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DieMr g«iulugische TbeO der Beitrige toHte »^»rQiiglidi nh dan ia im Jtäum 1876—78 < 
paUUmlologiidaD Thiih dm 8. Supplementlwnd^ dar Psllomlognphieft VUm. Dm jododi wlhreod i^nea 

im Ajiri! IHSfi lieprnnncncn Druckes die Paläontnfrraphica in nnr)prcn Verlag Übergegangen sind und die 
Aufniüime einer gröBMmi, rein geologiKheu Arl>eit in dieaelbun nicht zweckmässig erschien, so ist von 
dem eaftaglielMin, »uoh in dem Monoan der Textbügen zum Anadruck geUngten Piene abgesehen und die 
aelbeiincUifa Hem^b« dea vcrUegeDdai TbeOee btechloeiea 
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Im Jahre IB69 wurde dem National-Congresse der Algenttllischeti Republik von den damaligen, nm 
die Culturentwicki'liin'.' i!fs I.nTi'tcs und iiiimctitlitli um liie Hebung des Schulwesens bochverdieutcn Priisi- 
deuteu L>r. D. Doiiiiugü F. äaruiieutu uud von dem Linternchtsminüitcr Dr. D. Nicolas Avellaneda 
der Entwnrf so timm OeMte voigdegt, naeh welchera mit d«r Mhoo 1682 gogrtndetai MatiooaludTiBnitlt 
in C<')rdüba . (tie bis dahin nur aus einer jt:risti>:(')u<n l-'acui'ät hf vtiniiirn h:itti', avch sIm ludl deilldwill 
Muster einzurichtende natunrisseDSchafUicbe Facult&t verbunden werden sollic. 

Naehdein dieses Gesetz die Saoction des Congreflses erlultni hatte, wurden in Jahre 1870 Dr. P. Q. 
Loren tz aus München als Botaniker, Dr. M. Sic wert aus Halle als Chemiker und ich selbst als Mineralog 
uod Geolog nach Ci'inloba licrufcn; im .lulire 1872 trafen Dr. H. Weyenberuh aus Ilurkm als Zouhr^ und 
Dr. CScbultz-Sellack aas Berlin ah Physiker ein; 1673 kam Dr. C. Ü. Vogler aus MUuciien an, 
an des LAntahl fBr Matbenatik ta Obenehmen. 

Die rrofessoren sollten ili« jf-ni^T '/.vir, wi l< he nicht durch ihre I/:hrthätigkcit in Anspruch genommen 
heiü wurde, zu Belsen im Laude verwenden, hierbei die DAturwissenschafÜichen Verhältnisse der La Plata- 
StaatSB ond die nannigfedieii, eiaer tedmiadn Aosnatning fUiigen BodenschlUse denelben erforscheB vnd 
tpttMllin die Ergebnisse ibrar Stodini weiteren Kreisen durch geeignete Publiratioiiieil bekannt machen. 

Diese kurzen Erinnerungen werden hier genügen. Wer sich für die weitere Entwickelungsgeschichte 
deä zu 80 vielen Hoffnungen berechtigenden Institutes iuteressirt, für die schweren Kämpfe, durch welche 
daaadb« in Jsbn 1814 in seiaHi Ftandancnteo «fsebftttert wurde nd fBr die Beeoutraetkn, deren es deb 
spStcr unter der Präsidentschaft von Dr. D. N. A v c ! l a ti c 1 ;\ 7n erfreuen hatte, sei nicht nur auf die be- 
zQglichen Angaben im Bolctin de la Acadeuia Nacional de Cieucias exactas, existente cn la Universidad de 
Gdntoba Terwieaeo, sondern aneh aof die Ifittfaeilnngen vonWappänsin den OSttinger gelebiten Ansefgen 
vom 2. Mai 1877, auf die Erinnerungswortc, wehhc ich meinem leider so früh verstorbenen Freunde 
Lorentz in dem Botanischen Centralblatte (IX. lt>82. No. 13) widmete und auf die Flugschriften von 
Dr. Bchultz-Sellack und Dr. Vogler, welche man daselbst citirt findet. 

Dagegen babe id^ nn den Leier der naehfbigenden Blitter einen Haasrtab nur Benrtheilnng meiner 
in denselben niedergelegten Beobachtungen an die Hand zu geben, an dieser Stelle zu bemerken, dass ich, 
nachdem ich mich am 20. Febr. Iä71 in Liverpool eingeschifft hatte, am 2L März in Montevideo und — da 
dansls in Bneooe Aires das i;elbe Fieber wflthel» -> auf direeter Fahrt Aber Boaorio de Santa Fd nm 
6. April 1871 in Cördoln LiriLretr sfren bin. 

PalMMtiCnthlw SrntfL OL (Owl^gla d«r AigoUainkn a«t»Ulk). II 




YonroH nd BBtatehoiigageacUcbte diM«T BdMg«. 



Am 2. Juni 1874 habe ich dann, einem Rafe nach Freiberg folgend, Gördoba wieder verluscn nnd 
die Ueijnreige Uber Buenos Aires und Rio de Janeiro angetreten. 

WUmkimI neilics sonach etwas mehr als dreijährigen Aufenthaltes in der Argentinischen BqHtblÜE 
halic ich ausser zahlreichen Excursiouen in die Sierra von Cürdoba und ausser einem koiWO AuilllgB ttMh 
Puraiii und Santa Fd, auch noch zwei grössere Reisen unternehmen können. 

Die Veranlassoog nur enten dieser beiden BeiMii gab Herr Profiaasor Lorentt. 

Derselbe war 1871, als sich die naturwissenschaftliche Facultät noch in ihrem ersten Entwickelungs- 
stadium befand und deshalb Vorlesungen noch nicht gehalten werden konnten, mit unserem Landsmanne, 
Herrn Friedrich Sctaickendantz, damals Professor am Colegio Nacional in Tucuman, in Correspondenz 
getreten und die Folije hiervon war, dass ms dieser letztere in der liebenswürdigsten Weise einlud, anter 
seiner kundigen Führung die Provinzen Turuman und CritniTiarr;! 7.» hcsurhen. Dieser Vorschlag wurde 
natfirlich mit grosser Freude angenommen und bald warci* die Ketscvurbcreitungeu in vollem Gange. 
Lor«n)n Ucm aieb einen für Zwacke botaniiefaer Sannnlangen geeigneten Wagen bsuen nnA mImU dHcMr 
fertig mr, brachen wir, am S8. Novbr. 1871, von Cördoba auf.*) 

Am 13. Decbr. wurde nach r-ncr. drr herrdi-Vicmlfn Wiizr un<] Trockenheit wogen ziemlich beacfawerliehen 
Itoiüe — die Eisenbahn von CöriloLii uacli Tucumau exidürtc damals uuch nicht — diu Frovinsialhaaptittadt Santiago 
dal Ealero, am 18. Decbr. diejeaigB von Tuenman erreicht. Von hier ans flbernahm Herr Sehiekendaata die 
L«itQDg der Expedition nnd es sei schon jetzt bemerkt, daag wir Beinen !:tni^j:(liri^'ea Erfabrungen, seiner Umsiolft 
und Vorsorge den weiteren glücklichen Verlauf der Heilte ia erster Linie zu duiiKeu hatten. 

Der Wagen wnrdo in Tummaa snrlo l lg el ssseB» die PflaBienpreasen nnd Papivrballen des Botanik«« TSO 
nnn an auf MaoltliiurrUckeu verladen, von uns selbst der Sattel besUegen. Am 28. Dccbr. begann die Krenzung 
der Sierra von Tucuman und der Aconquijakctte. Den 31. Decbr. 1871 und den 1. Januar 1K72 rasteten wir in 
Tafi. Am X Januar trafen wir, Uber den InfernillopagB und Amaicha, in Sau Jos^, den 6. Januar auf der in der 
Sierra de las Cspillitas gelegenen Grube Restanradora ein. Iiier blieb ich, voo Seiten der engtiscbea BeamtLU ji^adtlich 
aufgenommen, bis tum 13. Janvar, um das Gebirge und seine Erslagerstätten kennen zu lernen. Die Reisegeialirten 
logen inzwischen immer nach dem Fnerte do Andäigala und dem llflttanwerke l'ilria > voraus. Naehdem wir ma 
anf dea letztere a am 14. Januar wieder vaninigt hatten, ritten wir am 19. Uber Helen nach dar mweit dieses 
frenndnehen Slldtohens gelegenen, Herrn BehtekeBdants gehörigen Estaada Tatotnla, avf weleher wir am 31. 
eintrafen. Von hier aus unternahmen Lorents und ich zwei Ausflöge^ den einen naoh der Sierra de Iud GranadillM 
(Vallea altos), den andarsa naeb dar «nwait der Greose von Bolivia gelegenen Laguaa blas««. Am &. Febr. lumm 
wir vo« der letsterea wieder naeh TaeotaU snrdek. 

Von nun an trennten sich unsere Wege. Herr Sohickendantz blieb in Yacotula; den Botaniker sog es 
wieder uaeh dea herrlichen avbtropiaeben WAldera, die den Üatabhang der Siem von Taeomaa bedeekan; ich aalbat 
wolltD woA die wichtigsten Onlnndistriete der Provins Ia Bioja iMeiieiiea nwd ritt daher am 6. Viebr. 1S7S von 
D>:U^u aus uaeh San Jusö bei Tinogasta, machte von hier huh /.iinächbt einen Ahütecher nach Fiamlialä, und zog 
mich dann Uber Tinogaata, Oopaeavaaa and Campanaa oitoh dem Uattenworke Kscaieraa de Famatiaa. Ui«r fand 
ieh in Herni Emil Hllniken, der damals toeknisdier Dhreetor dea Werkes war, wiedemm eiiieB Landamaan, der aleh 

die Föi iliTiiii;; inrini r Iw> id; /we(^ki; in aller und jeih'r Wri;-»' :irv;i Ir^'i ii si iii Kr lieglciti ti' Ii nach den Griil>cn 

de« Mejicana- und (jalderaüistrictcs und versorgte mir weiterhin Fahrer ua«h dem Fundpuokte der aiiurischen 
Sehiehten am PMren» da loa Angoloe nnd aaA dem sehen im W. der Famatiaakatta gelegenaa «KolilenMlinfft« von 



*) Die n'n.*i wnr<le all» in >ti-tn .Summer 1S71— "2 unJ nicht, wie leiiiiT auf il r K;»r!i >it<>lit, in ilei-ij.»ni>,'t'ti von 1H70 -71 
auigefübrt Kiius äcbiidvrong de* enitcu Theilea deraelbon gab Lorentz in <ler l.ia i'Ut» Uuiiatiiscbrift. IV. Ib7«i. So. IB. noter 
imm TIM: TiHpbidlUKttar mm 4m IMaa awisahaa Oiidafea «ad flaaUaga dil Istaiai 
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TuDHIa VaaUw ao BMtlam de Funatin von 17. FUir . bit mn 10. lObn ■eis SUadqaarUer gewawB «ar, 

ritt ich nach Cbllecito nnd bpmichte von hier aus ilen benachbarten, an Silbererien reichen Cerro ni-^rni II. !7. Min). 
Bknaf wurde die Sierra de VeUuco gekreust, am 23. Hirz U Kioj« and «m 27. deaaelben Monate Catamarca erreicht. 

Ii alMna kaba Mi wttk mrgtamA n baBerkaa, 4aN Iah vaa Maa aa Ut OfrtaaMraa aar ait aiaen 
Arriero nnd einem Lasttbicre gereift hhi uihI <1n?rt mif Jir8';'ni Tht-ile der Reise meine t;:iii:^f .\tisriNtiing nnr aut 
Hammer und Compasa bestand, da Aueroid und llypsometer von Herrn Lorentz zarUciibelialkiii wurden waren. 

In CUoMna hatte ich aaf dia Klpatt sa «aitea, die endlieh am 8. Aptil ahgiag aad nit wdohar leh an 

14. April 1872, nsch nalicr.ii fönfmnnatlielier Abwrftenlieit, wi'Mlr r "n Ci'irdoba eintraf. 

Der fieoMweg hatte, in der Horizontalen gemesacu, uugcliilir ;i5ü gcogr. Ml. betragen, von denen etwa 135 
dnaUhhno aad 816 danhiittai waidan wana. 

Ueiie nreite BdM utllta sa «ia«r Orientinag in don Provliueii San Jon nnd lleadm nnd in der 
GMdUlBra dinan. 

Um nach der Stadt San Juan r.u trelanKen, mnssle ieh midi, in FrnriTiLrelnnjr eine» bnggcrcn Fu!-tkorrmi''n9, 
an eine Kanrentropa anitchliesiten, die am '^l. Novbr. 1872 mit. kuufuiauuiiwüuruii von Cörduba ans daliiu aufbrach. 
Es war mit vanlöhart worden, dau dieeelbe eplteateat ueh Verlauf tob 14 Tagen ihr Ziel crrciclien werde; da 
jedoch nnterwef^s unter den Maulthieren eine .Seuclie snabinch, bo wurde tin«er Msrseh derart verlnn^'Bamt, daM 
wir erst am 14. Decbr., also naeb 21tit^igcr Fahrt und Wanderung durcli die l'ümpa, in ^an Juan aulan(i;ten. 

Bier hatte ieh »r laalahat Maultliiere zu Itanfcn und einen Arriero itlr die weitere Reise zu suchen. Naeh 
längeren Verhandlungen gelang es, mit D. Autuniu Kapinoza einen Contract abzuschllessen und die nilchsten 
Monate seigten, dasa ich in demselben einen ebenso zuverlüsaigen und omriehtigen als ortskundigen Mann gefunden 
hatte. Er Ikat mich von San Juan an bis zurück nacli CdldolM begMtal aad lair «Ihnnd dlaier Zeit w trdRiaba 
l>ienata geleistet, dau ich hier ancli seiner gern gedenke. 

Da ieh wlhrend der ganzen Reise meinen eordobeecr Diener bei mir hatte nnd da Don Antonio znr besaeren 
l.'eberwaeliung der Manlthierc auch seinerseits noch eiuen Kueclit mitnahm, so muaste er an aieincn beiden eigenea 
Malen nooh 8 Jtoit- und 3 PacItUiiei« •telhun} dau kamen daan aosh 3 ßeaerTathiafa and ein» Stata, deren 
OlodcaagellBt die ManlOlere «bar Naoht imaannantahalten bat. 

Ehe wir marschfertig waren, verstrich firelUcli ent noch eine Zeit von drei hIm n, die irli ho j^wt als 
Bifiglieh aa £ac«faiaBen in der Ungebaag von San Jona ansautste. Ieh besuclitc u. a. diu Cerrws bUacos hr\ z.onda, 
die Qaebrada da la Laja b«i SSonda, sowie dIa am 80. Saade dar fliana de Vlllagun gelegeaoa Biloa da la Laja und 
erfreute mich bei mehreren dieser Ausflüge der Beglaitang doa Ham Baile Bakagaraj, eiaai maiaar Sebalar, 
der dia UaiTenüUUaferieB ia San Jaan verlebte^ 

Sadifeb, am 4. Jan. 1879, konnte dia Beim naeb dar OonUllere and naeb CUi« aagetreten weidea. Bs 
wurde zunächst die Sierra alta von Zimd.'k gelireuzt und am C. Jan. die l^stancia de las Cuuvas, dann, nach einem 
Hesuohe der OrabeB voa Toatal, am ä. Jan. Totonü de üarroal erreicht. Der 9. Jan. wurde tu einem Aasfluge 
maA daa HMtaaverken von SoroeaTaaia nad Hilario iMonia^ am 10. Jan. In Barreai an^ebnoben and aa Abend 
daa 11. bei dem li-tzti ii argentinisclieu 'M lnifti- Ilüt ^-einnelit. 

Von da aa futirte der Weg zunilcbst auf dem linken Ufer des Rio de loe Tatos an dem östlichen Oehinge 
der Ondillera real bla Iiis sa aiaam los Maaasthriea gmannten Platae, an dem wir in der Naebt vom If . ram 13. Jan. 
carapirten. I!ii r;inr wiirdn d.iH Ilanpttlisl vrrl.iii.s<'ii, wcstliclie KIclitiiiig eingesclililgen und dnrcfi 'Üp ( Mn ln ile 
Lellas der Fortesuelu del Espinaaito erstiegeu. Da ich auf der llölie dieses Passes und an seinem Westabhango, 
ia den Fatillaa, anf vanIciaeraaBiniebo jaiassiBebe flehiebten stless «ad da es ta daa FwUllas anaaer ifontgandam 
W.naser auch einigen, wenn schon dürftigen Or^iswiic.li.t pib, «i liliip icli, um ein pjiar 'V:\i:r s.imnn In r.-i können, in 
einer Höbe von 3436 m mein Zeit auf. Am IG. Jan. wurde dasselbe wieder abgebrochen, das Vallu bermuso durch- 
angan «ad dar Pma glaiaban Ifaaaaa, der dia Grema awisoban der Aigaaiiaindiaa Bepablik aad Odla biklat, tber- 

n 
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tabiitla*. Dtaii folgten wir 9m Bio d» PotModo «bwlrto bli nr Cnwte dd dum, ofÜMMmii dieM wm 17. Jra. 

■id «reiclitcn nun am Abend des 18. Ran Antonin, d;ir;iitf Sau Felipe. 

Hier muMte den Maolthieren eine 14tögige Rast gcgünot worden. Dieser UmataDd orUubto dnoo Besuch 
Tra Bttitiagö d« CIrile, woielbtt alr daa OlMlt n ThflO watde, Herrn Igsncto Demejrko nnmtraifcn md abwM 
angenehm« wie lohm-iolit; Stunden in soinim llaiisc und in den Boliöucn von Uim t,'ej,'r(lndeten Sammlnngen rer- 
ieben tu liüuDen. Nscbdcm ich von der cliileaischcu llaupUUdt aus noch eioea kurzen Ausflug nscti Vslparaiso 
genullt hetttb kehlte ich «tn 9. Fabr. wieder MMh Snn KOpt turlek a»d begnna veo kler MU em ft. den Bdek- 
mg tker die Oordillere. 

Dea Bio Juucal «ufwftrts reitend, wurde sm Maclimitts^e des 6. Febm&r die Estnoin (jleicheD Msmeas 
emfeM^ VHtag» doi 7.« naeh dnen f loUigea Bemehe dw Lesum del Ince, die die WeaaeiMlieide der OeeMM 

bildende Cnmbrc übergtiegen und »m AIkmvI norli bis ta dem neben der Pnent>" il<'l Inca gcleK<'n<»n , ersten srgen- 
tiniscben Geliüt't« geritten. Uiet- bli<;b luli >\:ilir*'nd dus 8. l'ubr^ um die am rechtvn Thulgeliäuge eutblössLe Schichten- 
folge ontorsucbcn zn kOnnen. 

Am <J. Februar gelangten wir, dem Rio de MendoiB abwlrla folgend, nnr Me mr Eltanoin Pnntn de las 
Vacas, am Abend des 10. nach dorn ZulthauHe L'spallata. 

Ton iiii r uug wurde dag Hauptthal vi rl^ittKnn und der Ober den Paramillo du Uopallata fahrende Weg ein- 
geochlagen, der durch das auf dem letzteren iiegonde Grnbengcbict binduiebfllhrt. In diesem verweilte ich den 
13. und 13. Febr. und genoss wlhrend dieser Zeit die Ton Seiten des Herrn Eustnqnio Villanneva in entgegen- 
kommeBdeter Weise gewtbrle OaatfteUBdschaft. Dann folgte ich meiner Tropa, die ich wegen Futtermangala !■ 
Grabendtotriote innner Toni^geieliidrt hatte^ und traf mit ihr am Abend deH 14. Febr. in Mesdoa» ein. 

Hier war Herr Dr. Hflbler, Pnfeaaor am Colegio Nacional, su gotlg, mit mir aaeh den in rhitioehen Bf«Dd> 
aaUtforn vorgenummt iKMi Schürfen zwischen CbaUao und San Isidro zu reiten (19. Ua 21. Febr.); nachdem ich dann 
aoeh In der Zeit vom 3a. bis S6. «ne Esenralo» naeh dem Cerro de Oacbentn gaoHiaht iiatte, wud« am 87. Febr. 
bei Mendoia auf^broeben. An 2. Hin logen wir nach 57 tilgiger Abweeenhelt wieder in San Jnan ein. 

ZnnäcIiHt wurde Iiier bi» zum 11. gerastet, dann begann die Fortsetzung der Heise, die uns über Ullnn, 
durch die Quebrad* de Talacaske — in welcher SUonrersteineniagen gesammelt werden konnten — nach den Gold- 
gruben von Onatilan (14. Mira) und «eiterbin naeh Jaehal (17.) und Cinaeo (18.) fahrte. Ab 19. Hirt Abende waren 
wir nni Puf^fn Ferreira, durchquerten am 20. und 21. das .'^and.'itl•;^j:^!)!^|^'n r.wiitchen dem Rio Vernx-jü nnd .SÄlir.iia^ 
und ritten liierauf am Ostabhange der Sierra de la äuert« südwärts nach Vallo fertil. Um hier einen Einblick in 
deo Bra dea CWUigee in gewinnen, iicaa leb die rropn am 99. Wtn Halt naeben nnd ging meineraeHa ein SUIek 
weit !• den kleinen Gi'liirgfitliiilf .itifwärt-i, wclrtie» bei V.ille fertil in die Ebene ansmllndc-t. 

Ab 24. gelangtca wir nach Astica, am 25. nach Barraaoa colorada. Der 3& führte uns an dem verfallenen 
Hfltlenwerke ei Argentlno, aneb bi Hnerta genannt, vorlber naeb der Qnibe Santo Domlnfo, die neeb am Abend 
(li SF( !h. n Tageg befahren werden konnte. Der '21 wul il'- zu . inem Besuche der elwa-i ■ilidllrlier gelegenen Qnebrad« 
de ban Pedro und tum Weiterritte nach der Msreyes-I^uelle benutzt Au dieser ietzt«reu wurde am 28. und 29. M&n 
das Lager anl^ceehiagea, ao daaa leb t»St fond, dl» In der Nftbe gelegene Ombe Boiuio nnd die unweit dee QnelleB 

eneklirftcn kohlonfUlimndcn rhätischen Schiebten tMlebtlgOn zu k ' ini n 

Am Mittage des 29. Mirz begannen wir dsn Babnweg, der uns zunächst am 31. nach Chepe, weiterhin Ober 
1» an^]n und Tntnn aneb Poebo (4. Aptll) fllbrtei Aai 7. Apiil langten wir gegen lOttag giflekBek wieder In 
Gdrdoba an. 

Die auf dieser iweiten Keise mit der Karrentropa zurückgelegte Strecke Cördoba-San Juan beträgt etwa 
60 geogr. HL; der naderweUa^ von San Jann nacib San Ftollpe nnd von bier über Hendoan nnd Iber San Juan naeb 

Ti^riloli:! fillirenilc Weg kann, wiedernm in der Horizontalen pemessrn, mit Ptwa '230 geogr. Ml. beziffert wrnlen. 
Lim ibu zurückzulegen waren, abgesehen von dem Ausflüge nach Santiago du Chile und Valparaiso, 78 Tage uötbig 
geweann mi von dhaaa batto idi 6S suwiat in Sattel mgcbtaebt 
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Die witsenschaftlicht' Ausrtlätang war auch auf dioiter Kdao oiiiu biksliitt priaithra; MMMT dem GMIfMit 

■twd mir tior noch ein kleinen Aneroid von Negrttti und Zambra nir Vorfllsuii/,'. 

Für den Sotoiner 1873 — 74 halte ich einen iiesuch der l'ruviiu Suu Luis gi-phint; indesMea luiiäsle 
idi mieli, 4a kein« Multhieie anfinitfeiben wann, mit einer grtiiaereii Ezcursion ntcb der Sierr« tob (Mnloba 
begnfigen. 

Dieselbe wurde em 3. Febr. 1874 b«:gouueu und ain 21. deaaelben Mouat» beendet. i>er Weg füiuie uiicb 
aber Anineito, Ueno, Sn Pedro-Dolons «ad San l|;D«no naeb Lu FUtaa und von da Uber Iw Oondorea aad 

SMOncho znrOck nach C\in]u!< i 

Dass meine Reisen lediglich den CUunikter von Rccogiioscirungstouren hatten, brauche ich nach 
«Uedem nicht erst besondere zu betonen; wohl aber glaube ich hier, und zwar namentlich für wiche Leser, 
«ddie denrtiBe OrientiruBssritte nicbt aus eigeo« ßiahnng keBoen, wenigstais noeh etnes Unstandea 
gedenken 7.u «nünn, wflrJifr bei der Beurtheilunj; der auf jenen zu gewinnenden Resultate nicht vergessen 
werden darf: des Umstaudes, dass das Massgebende für die Dispositionen eines Reisenden in der l'ampa 
and iB der OordiUere nlebt etwa sefae eigenen WBnsebe, sondern vw allen Dingen die Rtldisicbten auf die 
für ihn unentbehrlichen Maullhiere sein ^la^isen•, einmal um deswillen, weil selbst diejenifjen, die sich einer 
vollständigeren als der mir verfügbar gewesenen Auiirüstung erfreuen, doch nur in solche Regionen ein- 
dringen können, die auch Manithieren zugänglich sind — da ja der Sattel für Wochen das Bett hergeben 
and tut jedenselt Proviant nitgenomnien werden man — , und dann ein andres Mal , weil auch in solchen, 
der Tt -Tainverhiiltnisse wegen an und für sich zugänglichen Gegenden dann , wenn in ihnen kein Wasser 
oder kein Graswuchs zu finden ist — also z. B. iu den Sand- und Salzst«ppen der Ebene oder in den 
Cordüterentliilem, mit ihren absohit kahlen, nur mit Oeateinsschntt bedeckten Htaigen — , bald jedes andere 
Interesse bei Seite gelassen und nur noch darnach getrachtet werden niuss, mit den vielleicht durch starke 
torhergegangane M&rsche schon ermüdeten Tbieren sobald als möglich wieder zu einem Futterplatze zu 
gelangen. Zehn- bis cwSlbtlndigc Tagesmlrsehe sind daher keine Seltenheiten. Auf denselben kann wohl 
hier und da einmal abgestiegen werden, um einen Winkel za messen, eine hypsometrische Beobachtung zu 
machen oder ein I'rolii/sfiiik vi>ii der nächsten Felswand ahzusehingen , ahcr es wird in der Re;;el nicht 
möglich sein, stundeuiaug uu eiuer beliebigen Stelle zu verweilen, höhere Gehänge zu ersteigen, in Seiteo* 
•cUnditeB ciBsadringen oder Hagere Profile absngeben. Ebeneowealg ist es mSglicb, an problematiseh gn- 
bliebene mid der ernenti n vi i n !k lUirftige Punkte nochmals zurückzukehren. 

Wenn ich trotz alledem schon Imid nach der jeweiligen Rückkehr von meinen Reisen vorläufige 
Bericbta im Nenen Jahttnche für Ißneralogie und in den Analea de Agiicultnra erstattet habe, nnd wenn 
ich mich nunmehr anschicke, das OesdieDe md Gesammelte hier noch ausfUhrlirher zu idiildcrn — wobei 
nntflrüch nmncl.criei Abweichuniien vdn jenen ersten Darstellungen zum Vorscheine kommen werden, da siiU 
der Blick und die Kenntnisse erst uüuiählicb erweiterten, Versteinerungen und Gesteine erst naehtrogiich 
geaaner onlenucht werden konnten — , so liegt es auf der Hand, daas ick auch jetat nur Fragmente an 
bieten und hödi ti n < im n oder den anderen Punkt ao Bieber zu fiziren vermag, daaa aidi qiitere Foradmng 
an ihn anlehnen kuuueu wird. 

Das In aoleher Pnblication liegende Wagniss muaa seine Entachnldfgung zunlehst In dem Umstände 
finden, dass jene im vorliegenden Falle durch die mir vom Argentinischen Ministerium ertheilten Instructionen 
bedingt worden ist; weiterhin aber auch in der wohl kaum irrigen Meinung, ilas» Derjenige, weicher eine 
terra incognita bereiste, die Verpflichtung iiat, über das hierbei Gesehene den Fachgenossen, so gut als es 
ehen geben will, Bericbt an eiatattai, nnd dasa aich diese Verpfliditung at^rt, wenn keine Aosakiht anf 
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baldige, eingehenden^ Durchforscbuog des BeiMgebietes Toa Seiten grAsaenr £xpediUoaea oder gieologiaefaer 
liMideaiastitate za erwarten ist 

Als dno gmlogiMlie tem inoopita kaim idi aber dm grtestea Hmü der troo mir dnrdistreifteii 

Distrirff bezeichnen, <]rm lür von mir Vreisfen Theilo dor Pampinen (Irbirge und Antiainlülfrcn fallen 
Dur scltco mit jenen xusammcu, die Burmeister auf seiner in den Jahren 1(^7— üü ausgeführten ,Ueüe 
dnidi die La Phta>St«aten' beBaehte, and von mrinen beiden Gordiilerenwegen dedrt sieh nur derjenige, 
vrlchnr von Santa Bosa di^ Ins Andes Aber die Gunibre und Uspallata nach Mendosa führt, mit einem solchen, 
den auch Darwin im Jaiiro 1835 znrflcl^gelegt und 1846 in seinem Geological Obasmrationa on Sotttli 
Aiuerica geschildert hat. 

Eine eingdiendeie Degrllndang eiMieht welteriiln die Foni, wddie idi meiner Arbeit ge- 
geben habe» 

leh hatte mich hinsichtlich der eiozusclilagenden Darstelluugsweise darttber whlttssig zu madien, ob 
ich mich nnf einen Abdmelc meiner TagebQcber oder, da allgemeinere Beaebreibamgrn der Argentinisdien 

Bepublilc und der Art und Weise de» Heisens In Ilir und in der Cordillere zur Genüge vorhanden sind — 
Ich erinnere nur nn die HiTichtc, die wir Burmeister, Darwin, Leybold, Lorentz, d'Orbigny, 
Philippi, Strobel u. A. verdanken und an die trefflichen Bilder, die erst ganx oenerdings GQssfeldt 
von den Leben eines Natarforadien in der Oordillere geseidinet bat — , auf eine tagebnehsarlige ^Munmen- 
stellung meiner geologinchen BcoharliMin,'pn beschränken, oder oli ii Ii , im Gegeusatzf hierzu, den Versuch 
wagen sollte, im Anschlüsse an das selbst Gesehene ein wenn aucli nur vorläufiges uud sicherlicli rascb ver- 
altendfls Gesammtbild von dem Oeblrgsbane der Argentinsehen Republik nnd von jenem des ihr benaehbarten 
Theües der chilenischen Cordillere zu entwickeln 

Zu Gunsten einer Kiuächriinkung auf den Abdruck meiner Tugebiicher sprach nicht nur, dass dieser 
sofort nach der Beendigung meiner Reise hätte erfolgen können, sondern auch die andere Erwägung, dass 
sich dieselbe aar anf eine Wiedergab« des Selbetbeobaiehteten beschränkt haben «Orde und daas dne solche 
IJcffistrattir von positiven Thatsarhen gewiss vorsichtiger ist, als eine auf Frußmcnten sich aufbauende allge- 
meinere Durslellung. iJenn Tür diese letztere gilt noch heute jener üebelsland , den A. v. H u ui b o 1 d t in 
schien «OoognostiMihen nnd phjrikaliseheo Beobsditangen Aber die Vulkane des Hochlandes von Qaito' 
(Pogg. An. XXXX. IH.J7. 1G3), so treffend mit den folgenden \V(irt4'ii gAeonzeichnct hat: .Jeder Heisende, 
der von Europa auch nur drei oder vier Jalirc in tragen entfernt bleibt, in denen er des wissenschaftlichen 
Verkehrs mit der Heimath entbehrte, fühlt schon am Tage seiner Rackkaofl, wie sich mit der raseben Er- 
weiterung der Ansichten Uber die Bildungsverhiltnisee der Gebirgsmassen, auch die jene Ansichten besdch- 
nende Sprache vcrilndcrt hat- Diese Kiitfn iiniunf: nun veranlasst oft einen un-^elifjcn Trieb des Anpassens 
nnd Deutens ; und da zu Jeder Kpuclie tiur das allgemein gefällt, was dem herrschenden Glauben entspricht, 
so nnterliegt nach und nach das dnfach Wahrgenommene den Vcrstandea-Operationen theoiMrender Deutung. 
Eine solche ncfihr, der es schwer ist, sich ganz zu ent/.ichcn, da ein rühmliches Uostriben dvn Menschen 
antreibt, den rohen empirischen ^tuff durch Ideen zu beherrschen, wird um so grösser und drohender, ahs 
di«! Zahl der Jahre anwächst, die uns von dem Moment der «irkHdien Beobachtung trennt." 

Dagegen war auf der anderen Seite in Rücksicht zu ziehen, dass- eine einfache chronologische An- 
ein;inderreihiinn dei verschiedenartigsten Rcisebeobachtungen , die noch dazu an z. Th. weif auseinander- 
li<Veudcu Punktcu angestellt wurden, den Leser ermüden muss, dass sie, namentlich bei deutjenigcn, welcher 
im Beisegebiete Ihmer steht, kein Intereaae für dasselb« an erwecken veoiag nnd daas sie es dem Leser 
ttbeilisst, das Fluit zu ziehen, wUurend doch hiersu in enter Lhue der Reisende seihet, als der mit dem 
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Gebiete am besten bekannte, berufen erscheint. Dazu kommt noch, dass es lediglich bei der zweiten Art der 
B«richtentottttog möglich schien, auch den von anderen fieiaenden gevonoenen Resultaten Rechnung tragen 
nnd w die LMea des eigtiMn StttdnreilM ergbuMi ra klSnnen. 

Einen Ausweg aus diesen sich widerstreitenden ErwiginfeB habe ich dadnreh n finden gesucht, 
dass ich auf den beifolgenden Karten und Profilen — mit einigen ganz unbedeutenden, aus den Einzeich- 
Duugen meiner Reisewege leicht ersichtlichen und auch im Texte näher bezeichneten Ausnahmen — nur 
Bfine elgsoeB Beotechtangeii dBgetngva, daas kb dagegen des eritatendea Text qfsteaiatiedi bearbeitet 

und hierbei, srnveit als möglich, auch die iltcre and neuere I.itteratur berücksichtigt habe. 

Die an sich so wünscbenswertbe Verwerthong der vorhandenen Litteratur ttber die sttdamerikanische 
Geologie sUftst freilidi anf maocheriei und s. Tta. fiut nnflbenrindliefae Sebwierigitelten.' Denn gar viele der 
liieren Reiseberichte und sonstigen Mittheilungen sind nach Sprtclie, Inhalt und Localangaben unklar oder 
veraltet An(l(-re rufen ernste Zweifel an der Correetheit der wenn auch noch so bestimmt gemachten Mit- 
theilungen hervor; denn i>elbst wenn man von deu Charlatanen ganz absieht, fär deren Gedeihen die hispano- 
«nwrtkaaiadien Rqnibllkeii einen w anaeroitemch gUnatigen Boden abgeben, da» aidi Jene hier nnd dn 
selbst in wissenschaftliche Kreise und mit ibrm Srripturen selbst in wissenschaftliche Zeit- und Gesellschaft!* 
Schriften einzndr&ngen vermögen, so tridt Ja doch für gana SQdamerika zu, was Marcou in seiner Expll- 
cntion d*nna oeoonde dditloo de la carte g^ologique de la terre von der geologischen Dnnshfbndnng Braailiena 
gesagt hat: «Tout Ic monde s'en est m61e: des bolanistes, des zoologistee, dea mindralogiatai, Toiie nflne 
des aatronomes et des hydroj^raphes; mais tres raremenf des f^eolo^ues." 

tudlich war bei dem Versuche einer allgemeinen D<irstelluag der geologischen Verhältnisse der 
AigentfaliBcbM B^nblflc andi noeb dne andere, nicht mhider bedeokUche fCOppe in nntBchiffin. Inden man 
atoüch die südamerikanischen Entfnrnnnfrm rern unterschätzt, vereinigt man in dessen Folge nur allzuoft 
nnd alinticluiell solche Einselbeobachtungcu zu einm Ganzen , die an thatsächlicb weit auseinander ge- 
kgenen nnd dnrch noch nnerfbncbte Oeirfete von einander getrennten IHinIrten angestdit worden sind. Bs 
liegt s. B. ausserordentlich nahe, die Aufschlüsse der silurischen Schichten, die man in den Provinzen von 
Siilta und der Uioja kennt, mit eiiKuid<-r 7u rombiniieni und doch iat der Abstand jener etwa gleich dem 
zwischen dem Prager Silurbecken und der KIfel. 

Nnn iat ee freiUeb nnbeebteitbar, daae, wi» eohon Darwin in eeinen Gcotogieal Obeervationa 

(S. 216,1 hervorgehoben h it, ,in Soutb America, evervfhin'4 lias takrn place on a grand scalc;' aber auf 
der anderen Seite möge dudi auch au die gewiss nicht minder richtige 4}emerkung Marcou 's eriunert 
werden : ,La etmcture g^ognostiquc de rAmdriqne dn 8nd paintt aaset atmide; toutefoia cette aimplieitd 
tient plutöt a Timperfection de nos Stüdes et anx ümltea fort restreintes de noa «wnaiaaancea, qu'k la com- 
P<>sition ^eologique de ce oonUnent Plus aoMO connattrona oette demiire, plus nous verroBS cette simpUcitd 
disparaltre" (L c 163). 

Idi werde in der Folge Gelegenheit haben m neigen, wdche Gonfhofamen entetshen hOnnen, wenn 

man die in diesen Worten liegende Warnung' vor allzu schnellem (Jcneralisircn ausser Acht lässt. Meinerseits 
habe ich ihr u. a. dadurch Rechnung su tragen gesucht, dass ich auch in dem Texte eigene Beobachtungen, 
Angaben Dritter nnd Moese Venuntbnngen inmier als aoldie beiekbnet nnd, soweit Cttnte in Ftege kommen, 
nteta die Quelle derselben angegeben habe. 

Da ich meiner Arbeit nur spSrlich ««gemessene Stunden widmen konnte, so hat sich ihre Vollendung 
arg verzögert. Den Uebelstand, der hierdurch erwachsen ist, habe ich dadurch wieder auszugleichen gesucht, 
daas ich nicht bloaa die iltere UttemUnr, die Ua nr Zeit meiner Reisen vorlag, berfleksicbtigte, sondern 
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daBS ich auch von den iicuerdinj»8 und zwar bis zum S c Ii 1 u s s i- des Jahres 1 H84 crRrhiencnen Berichten 
Nutzen zu ziehen irachiete. Einige der neueren Arbeiten hübe ich bt:i der z. Th. aubserurdcntiicb schweren 
Zaglogliebkeit der stdamefikavitdicii Lttterator Mder olefat adbat leaen, «wdeni nur dtiran kSoMn. ba 
übrigen habe ich von denjenigen Arbeiten Dritter, die nirht argentinische Districte b( treffen . in (]cr Regel 
nur <Us berfickaichtigt, was xum besseren Verständniwi des ton mir zu beschreibenden Uebictes beizutragen 
schien und aueb bei der weitM«D IhrnMimbung des Mitem im Auge zu beiaUen «ein wird. 

Es ist hierin und in der gios.^n Unglcichförmigkeit des vorbaadeaen UtteiarueheD Ifaterialei der 
Gnitnl i ifür zu suclieit, <1as^ die eiazelnea Capilai meiaer Arbeit eine etnm vefBchiedeDe, bald aosfBhitidi^ 
bald kürzere Behandlung zeigen. 

Dan Ich petregiaphiadiea INagaooea efafln demlieh amftagliclH» Plate eiageiBuBit babe, nag vid» 
leicht dem einen oder anderen Leser überflil=-if: or-<hcinfn. zninal derjenige Tlmil der in Frajrc- k<iromer:den 
Felsarten, von welchem ich im Juli l6Ti Dubletten au das Leipziger Museum gesendet hatte, bereits iä75, 
unabhängig von meinen eigenen Studien, dureb H. Prancke antertnebt and beedniabea irardcia ist Wer 
indessen jcmal» in der südamerikanischen Littemtur petrographische Belehrung gesueht aad dabei die Uti 
durchgängigem Unverwcrtlibarkcit der vorhandenen Angaben kennen gelernt hiU, und wer ausserdem noch in 
Rücksicht zieht, dass die Franckc'sche Arbeit nur eine rein petrugraphische sein konnte, da ich den 
nach Leipzig geschickten Stacken nur vorUalga, auf das innere Ansefaea gegrflndete BeHianmagaa 
und nnr ganz knrze, diirrh keinerlei Karten oder Profile erläuterte Be^eirlmiin^'eii d'.T Fundstätten beizu- 
legen vermocht hatte, wird es hoffentlich nicht missbiUigeu, dass ich die von mir gesammelten Eruptiv- 
geateine nocbmals und zwar unter fbrtwihreathr Bedang aaf ibr gcologiscbea Vorkommen eingebender 
besprochen habe. Ausserdem war auch ein einfacher Verweis auf Francke's Dissertation schon um 
deswillen nicht möglich, weil einige Angaben dieaer letxteren mit meiaea ei^aiBn Wahmebmungea nicht 
Übereinstimmen. 

Diejenigen Leaer, die aleh alcbt »pedidler flir Petiograpbie intereaaifen, kömwa maiaa Gealelaa- 

be^chreibun^en, da dieselben meist zu besonderen ("apiteln vereiaigt werdaa aiadi kicht flbaradllagm, «hna 
den Zusammeuhaug der sonstigen MittbeUnngen zu verlieren. 

Aadere Leaer werdea dagegen ein BesumC der gesammten Arbeit aad dne der neaerea 6eok>gie 
mitsprechende Darstellung der geodynamiscben Proccsse, weh )>e die argentinischen Gebirge entstehen Hessen, 
vermissen. Ihrer Ausstellung babe ich zu erwiedcm, dass ich im Hinblick auf den heute noch so fragmcn- 
taren Zustand unserer Kenntnisse Südamerikas derartige summarische und speculative Betrachtungen noch 
IBr verlHlht erachtete. Ea achiea mir geatigead la ada aad den Charakter vom «Beitrlgea* mehr tu ent- 
sprechen, wenn ich mirh flariiuf einschränkte, am Schlüsse der meisten Taiiifel einen kurzen Rückblick auf 
ihren Inhalt zu werfen und hierbei ebensowohl die zur Zeit ermittelten Thatsachen, wie die noch der 
Antwort liarrenden Fragen bervombeben. 

Endlich muss ich noch bemerken, dass meine Arbeit auch in das Spanische übersetzt, den Actus 
de 1& Academia Nacional de Ciencias es Cördoba einverleibt, dadurch aber auch den in der Argentinischen 
Bepublik lebenden Freunden der Geologie zugänglich gemacht werden solL Da ich also auch auf Leser 
Rlickalcht an nehmen hatte, denen ein grosaer Tbell der einachUgigen Lttteiatnr bei der Davalikommcnheit 
des argentinischen Büchermarktes nicht bekannt, oder aus sprachlichen 'Triinden nicht verständlich sein 
dürfte, habe ich es hier und da fOr zweckmässig gehalten, kurze Rückblicke auf früher gtiltige und in 
Laieokraiaen woU aeeh heute nweUea varbaadene Tentdleagaa m werfea and die den Faddeataa liagst 
bekanntea Tbataaehea barvonababen, wdeha üb Lanfe der Zait la wiadeKtaa AaadnttangeB gefUrt habaa. 
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Durch deaseiben Umstand wurde das öftere Heranziehen ausser-amerikaoiacber, zur firl&aterang arge&tiniielier 
Ycriiiltiiim dkoender Beobachtungen vendiiib [ 
Ucbcr die von mir cntworfens Karte mtd tber die sie iM^tendee Profile habe kh diefolgeadeo' 

aadüickeu und persönlichen Bemerkunpien zu machen. 

Zar Zeit meiner beiden gröoserea Reisen existirten ausser einigen, namentlich in Petermann 's 
OeograpliiBelMn lattbeUnngeii entlielteiien Kirtdieii Meinerer DIatrf ebs mir noch der Adas de la Oontf ddratiotf 

ArgenHiif vcn M de Moussy. mit Spfi inlk.irten der einzoliien Provinzen in 1:1860000, md der FIbdo 
topogriäco j geolögico de la Aepüblica de Chile von A. Plasia in 1:250000. 

Beide Kartemreike afnd swar reeht sauber geeeidmet, lanen aber, wie das im Hinbück auf ihre 
Eotetllian|!8ge»chichtc gar nicht anders zu erwarten ist , rücksichtlich der Genauigkeit ihrer Angabi'ii sehr 
viel 711 wün«^chen flbrig. Die Moussy'schen Kartmi "-IdU für eioaelne Tbeile der BepobUlc, wie z. B. fAr die 
Gebirgszüge der Provinz San Juan, geradezu utibeuiitzbar. 

Splter «rbieit ieh dann nedi durch die Gftte des Herrn P. Moneda, damals Chef der (Metna de 
Ingenieros Nacionalcs, die phot^graphische Reproduction des im Jahre 1872 in seinem Institute aiisgcarhcifcton 
Kärtchens des NW. Theiles der Argentinischen Kepublik in 1:2750000, «eldies sich, da bei Kiner Zeichnung 
bereits einige Vennesrangen von nenen Wegen und Bsenbabntiniea hatten vwwerthet werden kSnnen, trotz 
seines kleinen Massstabes z. Th nis n cht brauchbar erwies. 

An dir Hand dieser Unterlagen und auf Grunri mi iTier eigenen Beobachtunsen entwarf ich im 
Jahre \.ÜT6 eine Kartenskizze über die von mir in den Jahren 1H71 bis 1873 durchreisten Gebiete und 
sudte dieaellie, sngleieh mit erläuternden Prailen, am 11. Norbr. 1873 an das Hinisteriam den MimtlidiNi 
Untiirrichtes in Buenos Aires. 7-inächst nur zu dem Zwecke, Diesem lUrli rist Imft über meine bis fiiliin 
vorgenommenen Untersuchungen abzulegen. Kine sweite, die Sierra von C^rdoba umfassende und wiederum 
Ton Profflen begleitete Karte, die ich 1874 entworfee hatte, ttber^nb ich dem Herrn Minister peraSnHeb am 
8. Jnni 1H74. Diese Blätter sind von Seilen des Ministeriunis alsbuld Herrn Burmeister ; i^i llt und 
nun von demselben für die seinem Tableau geo^niostique de la Kepubliqne ArKentini' bei^icm'hi'ne geologische 
Karte benutzt worden. Meine bki/.zc der Sierra von Cürdoba ist dann ausserdem nncb, zwar unter meinem 
Namen, aber ohne mein Tenrissen, in dem ersten Bande der Aetas de to Aeademia Madonal abgedndct 
wnriicn Wf'nn Herr Burmeister in der Note 0 (S. 38:5) zu seinem Tableau , in welcher er von diesen 
Vorgängen spricht, ausserdem bemerkt: «lautre — das ist die erste, durch meine beiden grösseren Reisen 
entstandene Kartendrizse — est malheureaBement Ibndfe sor vne carte topographique assec in«taete, et ne 
pourrait Ätre publice teile que l'auteur I'a dcssim^e, sans occiisioner < erfainenuMit bi aiiroup d'enreurs', so bat 
er damit, freilich in einer seinem Leser nicht < rsichtlichcn Weise, mir rlas wiederholt, was ich selbst schon 
dem Ministerium in meinem Begleitschreiben zu dieser Karte ausgesprochen hatte: ,mi roapa aun est& ton 
ineompleto tue an pubUeacion setual apenaa paieee recomendable*' , anf Deatsch : «lleine Karte ist noch 
an nnvollstindig, dasa mir für jetzt ihre Publication noch nirht empfehlenswerth ersrbeint " 

Der damalige Standpunkt der argentinischen Kartographie und meiner Untersuchungen wird das Ja 
-veUkonmen terstSndlich erscheinen lassen. *) 



*) Die Vorrede tu iem 2. Bande der Deuription pbyaiqac de la K^pabliqiio Argeiitine. in wrli hivn n'u-h j>;n<; Kritik tneiiMt 
Karte flodet, i»t »om 30. Aogort 1876 dntirt Kor» »orUcr, »in25.NoTbr. 1875, hsit« Herr Burmeisti r, « si hon »lien ai>Kegeb«l, 
■Mtat KartMakim der Bluia t«mi CMoba io dM Adas rartflsatlieht aid d«rt knUgUch jwer «■dann, gfbtmw» Karl« liion» 
fsHf^ diat «la ,JM Im lid* gialada haata iMgr, parqaa sn gmi tmalo w an InpadiaiaBtii pw« w pablkaaiaa tu «1 pal«; tut he 
▼tat» «WiU» i «trlar aate MM|a «a «iMMrt« «Mtfamaa, |iiia («MieailM «mUh, Io «m bar« <■ I» fWam, caaoda ha aaaeiaaas 
üeHiiahgiUMia Sani. HL tSiiliili 4ir fti|HMibikia BqakHI}. DI 
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Seitdem M von A. Petarmano auf Grand eines rakhen, ihm zur Vcrrügung gestellten Materi&les 
eiue neue Kurte der ArgeotinlMfaen Republik und der angrensenden Staaten bearl)eitet und 1875 in dem 
39. Ergänzungshffte der Geographischen Mittlicilungen publicirt worden. Selbstverstnndlicher Weise habe 
ich unter Benutzung dieser Karte — der besten, die augenbiiclilich existirt — , meine Siiizzen nodimals 
ttutgeMidiiiet «od nur ditjenlgen Er^hnangsn nnd AblodemagCB Torgenominan, so denen midi meiiM Beiae- 
beolwcfatungen berechtigten 

Das Einschreiben der Namen aller einzelnen Gehöfte (Estancias) und UUtleu (Banchos), die auf dem 
TOD mniier Kutenskim nmfaasten Beslrke liegen , war fQr die Zwecke meines Berichtes nicht nothvendig 
und ist daher, sosveit uiclit meine eigenen Reisewege in Betracht kommen, unterblieben. 

Die von mir nitlil unterhuchten Gebirge und Gebirgstheile habe ich auf moiner Karte nur in einer 
ganz schbwatiächeu Weise eingezeichnet, denn eine specieilere Darstellung derselben, jener ähnlich, welche 
man hd Moussy und Ptssis findet, wQrde svnr lieherttch dnen frendlklieraa Eindraek «inenfft, aber 
iiiclit nur die Kü.steu wesentlich verthcuert haben, sondern auch, da die Einzelheiten nur aus der Phantasie 
eines Karlenzeichners hervorgegangen sein würden, ohne irgend welchen NuUcen gewesen sein. Die von mir 
innegehaltene , wesontlicb einfsdiere Methode wird genügen , um den allgemeinen Verlauf der Gebirge , den 
Gc};ensat/ von Kl i nc und Gebirge und du MassenverliuKuiss der Punipiuen Sierren nnd Anticordilleren zur 
( ui iliUiia w.A zum Ausdruck z\i bnus?en. Das war das Wichtigste. Eine ln-ssere Darstellung wird erst in 
Zukunft ujogiiLu beiu, wenn man auch in der Argentinisdien itepublik die Ucberzeugang von dem Nutzen 
nnd von der Unentbehrlichkeft eiucter Karten gewonnen bnhen nnd wenn einnutl das ganse Laad von 
t&cbtigen Geodäten planmässig vt'rnie>>t-ii worden sein wird. 

Die auf drei Tafeln beigegebeneu Profile schliessen sieb durchgängig au die von mir zurück» 
gelegten Wege an und sind theils auf Gmnd meiner eigenen Aneroid> nnd HyiHwnKterablesungen, tbdb ailf 
Gruin. l ijtnige;^ Höiicnan<;aben , welche sich bei .Moussy, Pissis und Petermann linden, entworfen 
winden. Die .mi lueini ii ei'fjcnen .Messungen beruhenden Zahlen sind ihnen liireet, die aus den f-enanntcn 
fremden Arbeileu eutiehuten in Parenthese eingeschrieben wurden. Jene entsprechen, da sie nirgends unter 
Benutsnng conrespondirendcr Beobachtungen berechnet werden konnten, nnr toben AnnlhemnpvertheB. 

Die I'rufile folgen sich in der Weise, dass das eiste das am DSrdlidwten gekieac^ das letste 0t.) das 
südliciiäte ist. 

Die vorstehenden Angaben werden genügen, um dem Leser eni Bild von der Bntstehungsweise meiner 
Arbeit zu geben und um die Anspriiche zu regeln, welciic er an diese „Beiträge" stellen kann. 

Mir selbst bleibt nur noch übriR den Wunsch auszusprechen, i\a^> es jilini'ren sein möge, durch 
meinen Bericht nicht nur die geologi.schu Keuutuis.s der Argeniiuiscbcn Republik um eiu iStück zu fördern, 
sondern ancb das Interesse an der sUdamerikantacIien Gecriogie aberhaupt in weitere KreisB xu verbreiten 

Man cgecntadM en Karopa, m donde Im b« mandado pan «M abj«to." Auf Deotach: „Uio grusaer« Kart« iak bii h«ate ateb aicbt 
gCitocheD worden, da ihr giKWMa Format ela Uindflinin flir ihr« Pablieation im Land« selkit tati kb bab« mich dabw geiiMhigt 
RCMlMa, diow Karte in nmhladMM SMtimMn aa MiaohoaUaa, vm diaMlhaa «iaaala la pabUdMO. lob w«i4« das apktcr tbnn, 
•obd«! di« SMtiiMMa inBnnifa, wvbia ich na n di«a*ni Zweeke giBMliidtt haba^ kMgwtaltt «arim Mtavacdna.*' DwWüm|inidi, 

der in Minen beiden Angaben liegt, vermag ich nicht zn dcoten; wohl aber halte ich mich fQr deaffall, iam auab ditladMAlftW 

angckOmligte l'ublloatinn meiner ander«» Kart« crfuli^t sein oder noch erMtreii anllte, f&r vcrvfltchtct m bMMrIcM: data ich dt« 
V 1 1 r 1' t u (1 ^■ fi.r ilii- A II j; » l' f II iÜojit, uhiie mein VurwiK^iMi uipI uliiii; iiiciiu' /, ü »ti m iii ii m; . wi'iin sclum vielleicht 
mitur iiicinciu Numoii lturau«Kc>'cLiuiiou Kaitt- nicht übtTiielimoii Vitim, -I i. sif oim i Aiil ent*luititnt, iu welcher die von 
mir xeouiiimclton VerütcinurungoD uoi-h nicht Iwarlwitet, di<^ von mein>fu Roiii n m ^-^ r.i' hU'ii üMtataa Mit S. kL Tb. Slliniiallt 
wurden und ill»eiluui|»t UMia« AuflaMtunj^ dca Beohaclltettiu aoeb in Aet Klaruug begnüViO waren. 
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und die Aubnerksamkeit jüngerer FachgeDosseu auf die Curdillcrc, au( dieses «I^ckgrat von äUdauierika' 
btainleBken, du noch ganm Generation«!! von Geidogen bewbiftigeD und ilurao mindotena eben m> reidw 
wüsenächaftlic hi: Ausbeute geben wird, nie die ia «Mann Tagen BD viel umworbenen «ad doch ao sprdden 
arktischcD uder centnilufrikanischen Regionen. 

Indem icii wich uuu anschicke, die Feder wegzulegen, drüngl es mich, zuvor erst noch allen Denen 
meinen bendiehaten Danit ausauspreehen, welche mich wlbrend meiaea Anfentbaltea ia der Aigentiniachen 
licinibiik und siiiitcr. bei der Ausarbeitnng der ttacUiDlgcnden Butter, in der veracbiedenartigsten Weine mit 
Kuth und That uoterstUUl haben. 

Ba iat nicht mdgUch, hier die Nanen aller Deijenlgen au veneicbnen, die midi anf rndnen Reisen 
an ibreui Schuldner gemacht haben ; ich nius.s mich aur diu Versicherung beschränken, das^ die Oastfreund- 
scball, die ich allentiialben und in so reichem Ma»se gefunden habe, nicht nur in den Studien uml bei reich 
begüterten Estaocieros, sondern auch in den armseligsten Rancbos der Pampa und in den stumiumbrausten 
8u>inhlltten der Bergleute, zu den schönsten und werthvollaten Erinnerungen aus der Zeit meiner argen* 
tinischen Wanderjahre gehört timl Diirh ^ern die trubcn und webmiltbigen Erbbmngen vergeaaen lliaat, die 
mir während derselben ebenfalls nicht erspart worden sind. 

Unter den zahlreichen Rubgmomen, die mich dareb die Forderung dea wiaaeaaehaftlicben Theilea 
meiner Arbeit verptiichtitcn, hiitx' ich in erster Linie meines ("urdobeser Collegen, des Herrn Dr. M. Sie wert, 
jetzt Director der landwirthscliafllicheu Ventudiastation in Danzig, zu gedenken, da er sich jederzeit und mit 
der grössten Bereitwilligkeit der cbemiaeb-analytischen Untersuchung der von mir gesammelten Mineralien, 
Salze und ljuellwä.vser uutemgen hat; uuciisldeni der Herren (jeheinier Hofrath Professor Dr. H. I(. tiein itz 
in Dresdrii, l'rof('NS<ir Dr. f. Gotische in Kid iiini IViifessor ür. K. Kayscr in Marburi:. "drhp durch 
die Bearbeitung der von mir gesammelten Versteinerungen meinen .Beiträgen" einen so hohen Werth ver- 
liehen haben. Ich erfHlle eine mir sehr angenehme Pllidit, wenn Idi ihnen hier nochmals meinen wirmaten 
Oanil au!>s|i reche. 

Nicht minderen üauk schulde ich auch der Academia National de Gieacias in Cördoba 
fUr die materielle Unterntatzung , die sie fttr die VcröfTentlichung der , Beiträge" bei dem Miniaterium des 
öflentlicben Unterricbtas auszuwirken die Güte gehabt hat. Wenn ich mir gestattete, Ihren Nninen meiner 
Arbeit voranzustellen, so bitte ich Sir tiicrin ein Zcii-ziiiss erblirkin /u wollen für die unveränderJe Theil- 
nahme, die ich an Ihrem wis.seusciiutt liehen Streben und Wirken nehme und für die Aufrichtigkeit, mit 
welcher ich Ihr meine henlichstea Wanscbe fDr Ihr Ibmerea BlUhen und Gednihan zucub! 

Freibisrg iu Sachau, den 16. September I6>ib. 



AUred Stalsner. 
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— Kupfer-, Iflai. aad MangaDPr(lagrni«jitl*n W. — C6rdnba. Silberhalllga BMm 

Pi.i'l.i. L'l". — Goldhaltige (imiri^ruii^'c Ton ('aodelaria 24j^. Kupfer- aud KiiM^n'-rit» vnn (lalflTniirl.iiA 249. ^ 
8untiiign d«! Ketero, üanta t'i, Corriealea 24i>. — Baada üriaatal und Bio Grande do Sul 249. 
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XXI. Mineralquellen 

OardiUara »L — Kaadoaa. Ctfi flS». — Laiaa, BaiMla% TiBariaiaMa, Vaaaia Itl laga. ISB - taa Xaaa. 



Baioa da Ilarida 9BI. — Alharion. Bafloa da Ia L^a «6w - Biflat lala^ Agaa ladkarf^ BaSaa M Talcaa, 
PiMaaala 900. — La Rioja. flaladiUo, ATuagaaia KT. — Cataaiarea. OadAa, FlaiaMd, Qarinada da laailaiBai. 

Qaabnula de la Jnra 257. — Tueaman. Saliiiucll« Iwi Virn'i', -J.'iT Satta aad lajay. Bamia dt Ia Vkaalaia. 
Paraiao da) Saiiea, Carapo Santo. liaflw da loa Hajra«, Idiguaa «io la Hraa 208. 

XXII. IHe AivMitliriMhe Liarfbrnatlwi. 

AUgaaNiaat TTiT>t-ln^r, VnrVnmmi^n von I.cieii inmitten der -(i*!. - Miirhtiglfit Jrr I.tiHif.rtmatiMn. 

Palregraplliache llpnrliiifl'üiilirit de» l.öiiiie« 2I11. Kalkige Conrpetionrn i'Tnufa, ('al deagutl 2ti.'t — Olwrflarlilirbe 
Kalkkruden 204 — Handliche Kariea der P.iinpBa(omaUi>B 2>>7. - Lagerung«rerhjütniuH< iwiaehen und 
TeHiär 2liS. — Di* organiielMaltaatadctLteforaMitiaaafiS. - PaUoaiiilagiaaha Allanbaatiananaf daa LSaMi XTi. — 
EntstehnngtweiM der arfMtiainhaa Maaftnaatiaa fl& — VaiiglaM awtadwa dam aMaawrifcaatwiM aai daai 



XXIII. i:;reiguls8e und Bildungen der jaageren (juartärseit (tiegenw*rt) 87» 

1. Cootinentale Hebnngen nnd SetilniBgai m 

ölerwille MniKhelb«Dke. Schic-hlen losi'u RL.ni!M 240 F.ri1!i»l.rn 282. 

2. Einige Bildungen der Alluvialzeit im Bioaenlande I . aas 

VtlMrgMg der jOagma f limH ia <iaQafiBwaii 981 — OaaialwMnliatt ia dtaai Bathiahüfi tUk — ■atiU^lauaM«« 

ia daatkilani9S& - SAatlaiflddaraBSw — O««« adt itnpiai(aaar<Ni«ittala m — «MlalmlaiaaafM»» 
— nagaaadbDdaagta. Hadaaaa adar BlaaaalaadadOaaa 989. — Baadglatadiar 999. 

Salzsteppen, Sal7..sec'n uad Salinen 996 

A. Salle im Gebiete dar LStaforaiaUaa. SalaaMaraaaaataa 21*\ — Saln(ap|iaB(8aiitnlaa}996. — Balwai'a aad 
Salinen 297. — Torkaaiaiaa aoa U^mn aad Bfvaata ailt ilawa Waaav laaOlMa dv AdiaHNKiaata SM. — 
OUinaaUanaa dar «alia ia hm »Maa: Biaa alaiaa SQlL 
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ABdrria, Karl. Iturni * Avri;.t -.irii] :lir Ar^-iTf lniÄrh<ri l'rnviTijpi., N.mii- AuiijKhr. I.4'ip2ig. IW>7. 

BoTe, ii. l'itta^BiB-Tcrrm tiri Ku<K"i>, Xiari Ausrrnli. Knppflrtri »1 Toniimt-j ccnlnilc p«r le esplnruiioni »ntarrtii-ht;. l';.rir' T <»enoTa. 1883, 
IHnn llnuli'CtK'liM vm,> Truf I.nl.al,, 

Uraekabuaeh, L. £ap. Min,: La> »p<M^iLS miiicnJeii r1« la RepiiUica Ar^cnUna. AnalM i'l- U S<icu4äd ci«nlfAca ar^pntina. Bacno« 
Air«!, im 

Brmokebmicb, h, Rttudion »nhn la formacion pctznUhn da J^iiqr- Jloleiin il« U Academia Nacionul da Cianeiai en C^rdoba. V. 1HH3. 
187. — Mit frlDcr i:rolQ£i<<:tirii KatIo rom J^lay. 

BrnfMiitw, H. imd OUbtl, & JmtM: DU TmtiiMtintM m JuIm im Tkik d« Bio 4* Otpii««. HU aTaW«. Ibik. »Kl. 
Bam«i>t«r, B. jBm»; BdM Amh «■ 1« Flite-ftMln, ait teiil— BtotiUht «tf «• fhjniMk« BiiihtBliiliii« hI aMOdtar- 

MrtwA ta* AvMliidMkn Bipdlik. Aw^dUM Ja Jtkm 186?, 1»0, 1869 onA S Bfata. KBiu URL 
B«»«UUr, R. PKy>. Batdk. f; Pbjnkdiiolit BaMhnitaiic «Ur ArgratiaiKkan RepuVIik, n ich •igaau — d dwi mhMawMI ft—Jw 

BaobaehtiiDgiMi «nCwnHtiD. Ritutl I Die Uaaohiefata der EuEib k jia- jiic iie i, , ; i npMuhl BHlW llw TiHllw MlUlmii 

Bnatistar, U. Deter, pfiyg. II: Ii -i'iritiH. pl y- ii.'- I i ki [n.'ili.ii.i' A.-j-fnün,-, r apr' ^ .lei obaerrationi ppiwin''.!"» "t Tirnnglltl. 
Tome II, CoDUaiDt la CUmatalo(ie et le Tableau (ikifoi>iUi}ue da payi. Atoc uua oarl« g^agaoaliijue. Pafia 1876 

Dun t«bm: Atlai da b dnw ip rt— pkfdfw dt U B4«1IIqM AnaHliu BaKim L Jwm yl iH iii n »M 14 lUhmi. 
Boanot Airaa ISTf. 

BmniaUtar, H. siahe auch nt« reUrnMa. 
OlMsa: Hw««. ' 

OiMBUr, L. Odihgh dm FbM. M«dM (dolofiiiM mr !■■ dlipiiliwMU d» IfaHMHÜ« it drA]ra«iA«b AaMl« dw ataw. Mb. 

186«. «9 n. 1. 

Darwia, Ch. JVU. BMi.; VatanriaMiitelMjaklw Keiien. Dmlaoli irad ntt Ananrkvairan na B. DtaStailiaaV Tkall«. ümmb- 

»chwcig. 1K44. 

Darwin, Ch. Gful. Ob».: Oiwlo^'iciil Olmirrtttion» i>n Smih Anirrlr.i llrin,: tbf third pari of the Oonlopy "f tbe vomgo of thc Hoiigl«, 
under the Mmmiind <if i'.i-M. Krina, It X Iiiinn^- rli. j-r jrs ••! 183(i. I^ndon. l^lii 

Darwiti, Ch. Cor.: OeoUigiachi! Bvobuchtungaa über Sütl-.Vmcrica, ingontcUt wahrend dar Rain d« „B»a(t!o" in den Jahren 1832 — 1S3G 
A. d. Eo|:l. ttbaMttat toa J. V. Corua. Stattgart. ISW. — l» <l«r K^oI hib« ich bcM« AiU(mi>«n dlüM« irl(Jiti«en BarhM clUrt. 

OSring, A. AI(«Ma obaanaeioaM lobta la adad gaoMgiaa dal aiataaia da la Biana da (Mcdoba j 8an I.nia Bolatia dal Inatitnls Oao* 

(tMco AfgantiBo. Baaaoa Airai. UL 1889. 4L 
Odtiag, A. «ik.: lafaBM oMA da b Oniaion eiaBltlaa agnfada al iMida Mqr« OaBaid da la BipadiaiaB A JU» Bit»» 

dfmtHdii, xtdindB h laa mmm da Aliril. Mayo y iaala da tm^ mImmUiOmnA D.XBliaA. Baaa. Blinam. 

Oafliotia. Baaaaa Alna. 188B. — Dar aavita, atoiMiianate TkaQ «law lafbnn* w aa* aMM M 

Saaayko, J. Äf. ürfM..* BMadis aobra laa afaaa mlaeralaa da Chila. RaDtiafo. l«^7t. 

Damajko, J. Kn/mife : Euuye üubre loa dtpi^oiiua nM ' Jifrr- s f'hW:- ^ rii:i r,':u-\,.n .1 s'i jeolejia I aaatcwaalaa taMlaiv MdMVbt 

•9criu a ffcaflioo d« la Eapoaiciou Intamairi 'niil 1 l;iI'T.ii i'n IST.'i, ."^fttiUu^it, U*s7i». 
Daaajko, J. 3/m .- Mmuralojla. Titcltii ciiirin;! ^-u- > inipr-ml' ^rjui-ipivliiKinto U« cxpociu miuerKliSjicaa da CUla» BaUfi^ FmA I 
ProTiDciaa Aijaaünaa. Baatiago. IbTi). Xiasa: rriracr apandioa. IBBl. Bagaado apaadiea. 188S. 
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Fa«tlerl«, y. Golp« da TÜta Kwilagieu da Britil « de al^umu oatn« part«« contnu* da AaMrii» da Svl. Viaaai. 186A. 
V«*tt«TU, F. DU Qcologie tuo Süd-Anerik«. MttthcilungeD aus J. IVribe«' GHfn|tUtelMr llBi<l1t. Oothm. 1866i> T< U7> — 
HU «iMt » M lQ»lii > M ««bmHHrtiH« na Md-JUawlkA mai Umi ZnMaMuWUaac «1*— d TiIIIibW 

^MbM, a Jiqkf liport «B th» cnIort Jtmadm. Flut I. Brftm ui taOwi Tum. mAaMMMOt AtitittjHidif, 

J . ^W. BilyjiMJ^B ^ JcB Mri flto BtOtlt «I Lwrf». gm 1881. t — m^UMtm. 

Forbsi, K. DetcriplioQs of McuwUrj foxil ihi^U* (Vurn SiuiU AitK'rim, Appendix zu Duwin. QmL OIm. SMBl (Ok SHX 

frinfkr, l( SttuiifH: fftuiiinn über ConUllcrtiigc»t«iBi^ In«ugttriU-l 'i'.witiitioD. Apulila. 187? 
0»y, CL lliairTüi fiM n v pi lni,:» .'.r Chile. ParU 1»44— 49. Con AtU-, l'ini lX>i. 

Otiniti, 11. B. Ueb«r rbittmlit rSanua- und ThivnMe üi den AiftuuiuMiliea PioTinua la iUoja, San Juan und Mendoia. OisM 

Beitrig«. PaUMMloflHlMr 1UL O. 18». 
Oiabalt aiah« BamaiM«. 

OillU, t. U. U. 8. N. XxpML Tk« C. 8. Ntnl-AMKMMaüeal Expedittua lo ih« Southarn HamUphara doriiif 1819— 52. yfmlhkgptm- 
Vttb-Vk L GUI% Ui fMfMphr, «Itattli^ MtlhtMkM «ta- kf Oillia. IL Mttual hütoqr •< tk« Arnim anaFHafH ^BaM. 
a«nli, X Bd, A. Oiar alik 

Oettiehat 0. Uate Janwiaalw TaiKilaaima aw te inwllntiiilw OonUllm. OiMBiMia, MtaMilogiHhwStea. HL UMk 

OratjTi A. IL in — ■ La CantMnÜea Aiftnliiia. Viifii ]flB6> 

OSMfaldc, P. Bericht HcricLi aw eine luUc in in w(wl«D nWliwiiiiMiInlwilw jülii SUmgiMaht« dar TkMML 

Akadecnüi der Wimtcmtchnftcn. I^SS4. I[. C^SIi. 
«iÜKiftia, 1". Hn'i' i:i ''lü .^nil.-« v<m i'lul.- i.iiil Ari-.M. i-u.rK Iinjis.-i,». Itiindwliau, XI. lh.S-1— rti 

Uiiril, l'h. T. Jountry: äcienlilic rsaulu of a journcy in üraiU hj L. Ajiuuiz aud hin trivcll.ng rompaiiions. lioology and i'hjiioal 
Geuxrapbj of Brozil. Botion. 1870. 

Uaaaaar, J. Ch. und Clarai, O. Btitrtfi: L BüOl§» tm gaafaaMiaahtn vad phjaikalianhan Kwataiaa dar Frafin BnaoM AifM. 
Dar OaMifNüff ivtahtn iaa Oa^ CnütotM nd Ikq^ltMO. n. liiaia prar aiwfet — daa rtfrt iw pkjitfMatgdtgMiäto* 
df b |Mtlaa* ugMUM d* Bumm AIm. Im flaiaia fauplMnii Hmm OtakMMlka* to MtnlMriMihM CMDMhiftMr 

Bosi, Wt. «.'siitaribaabar, J. Dia ViUliigiaM MaltUKal^ML Ütiokrift te OaMUtcibiift IBrblfcraitk Bipdia. ZVD. IttaL 

IBS. Mit Kart«. 

lluilrv: «iilii-' I'. Fiirbe«. 
Jouai: fti«bo D. FurlHiii 

Jamalen, II. AtHÜ. Der.: Utbtr die >,'Lu^'nijiiti»<ht'u VerlmllnU»« de« weitliehen Columbien, ivt htulij,""! liL'publikeu Nm-Granaiia nml 
£qaador. Mit 2 Kailait und (i Ta/cln. Amtlicher [iericlit dir Versammlung douucher Naturfottcher und Aünt» lu Wien. li^> 
, Wien. 185H. 

Xsjaar, B. TJabar priandiala and aatanUniagha f «Miliaa an* der AifMitUiMbaa fiapablik. Diaaa Bailrigaii Friianbibifiaabw 

Lfttiis«, F. iby. 4p..* Dia AiiaatiidMka kapaUlk da dat «nafSiiakia AttMiteac. WUttelarh fw|Wpbtiaba Vdbnialit 
■bar «laa Laad «ad Nina BlUhqaallaiL Aaidieba TaiMhadidiuif . Baaaaa Aini. ISÜ. bMa aal Tmt. 

Leybotd, F. Encum : F«i'uri!un a lat pampai arjentiiiaa. Santiago. 1873. 

Luviaato, D. - Bpi'diilone Anturrtica Ilnliann; etciiniane nellc Riem del Tandil ed a Cordt) ra. Letlere. I3oL Sob. Oeofr, ItaL 18b2. Xilö. 
I.n T i KU lo, D. Una e«<ruitii:inij |;i'<iln^ica iio'.la Patiigonia o neUa Trrru M Fuimh. l!i>l. Sur. (ioi|;r. Ilul. I8H3. 33U. iSOl» ^HAaaathHMrBava. 
Maak, G A. Geulogivai tkslch of ih« Argeuiin liepnblie. Troceed. tioiixia 8ac. Nat. Uiit. XIII. 1870, 417. 
Mareo«, J. SxpUc: ExpUoation d'uae iMionde Mition d« la carte ^Mngiqne de U terre. Zürich. 1875 

Mayaa, F. J. F. Seite: Rein am die £rde, auigeftthrt fon dem kgl Prcuiia. Seefanndlonga-Schiffe l'rincose I^iniH, in den Jabian 
1830- 82. i Binde. lUSi. 

Hamm«, W. P. Ti^ia i to FM^mI» Aiatnl. «opniidida bid« laa aiia|»aiaa dal OobiafM »a^aad. 1816-37. BaaaMAiiai. Dnaaeh: 
Pm »iiWiiblal dia 1» Bat» Oiaa >a Waiiirtia. MlHiilliii^i ii «— 9. *mkmt Qaepailt Jaiitdl. «XT. MI*. W. ■» «ana. 

Umw^ T. IL d» Bmarj DaanipdaB gd«gnpbiqaa at MadHiqiM de U OavHddntiaa AifaBtta*. Tom. I-m. PnU. 1860— «4. 

Avae ASaa. Ptrii. 1889. Der letitere colhUI aaf Fl. XXX eise fcoloütiehe ITtbenlektikarte Ton Süd Amerllu, an' n. XX. «Ii>« Mirhe in 

Kapp. Ii. jlrp. Rep.: Die ArRsatininche lUpu'i'.ik. Iw. A'ihnfn des Arj^culiu. « BniTiil ri;m:ii 'i (Vir dio PbiladclpSnu-AuMiclUii^; ;ih>i 
mit dem Beistand mehrerer Mitarbeit-T ]:t ;i: i- i[e[ .Mit KiirtM;. Bulmiui Atrr-s 1^T'1 i;ri.!i:( :, i, .eh in un^iirorcn irr.(..rrwUTiop<-n 

d'Orbigay, A. Yojfogti Vwja^ daaa rAu<irii)tte neridional {ha ÜximX, tiiicnay, U«p. Arfintine, Fatafoni«, Chili, BoliTia, Piirvu). 
■atMmid pMtdMt Ita aaadM 1888-38. PwU 1B85-47. 8 TaL mw AÜm. ahm« HL & OlAigfe. ISO. OL 4 FkUan- 
Masit. IMS: 
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Page, Th. J. Lu PUl«, iht ArgoaUo« CoDfedirvtioD and Pun^oa;. Itoing • auraÜTe of ibc piplnmtinn of th« cribucariea oftbcKiiar 

PUu ud a4}M*iit ooantriM dnring the jcua 18&3— 56. Londoo and New York. IH.')^. 
tni$lt, W. Amhm -itm.- Bmium AitM ud tb» fiorämw o( tlw Km di 1» PlMa. Irfiodaa. laSi). Sdii. LondM 186S. 
FaUmuB, A. jfaj» wy..' Di« ililwiwlfcMlwilwi üifBMttwi AiytlM, ChOi^ Vmitmf — * Ih^giiy !■ MHft, litt «iata-|i> 

gwgfclwIwB Oonf«4l«n vw BmrmitUr. Dmt Mtf« «liglnl 4i 1» BtpfliliM liytia» y Bittiw^ywn^ wiMflliiB 

MtM Im dteM MiMo«, Ifgbniifiktft V«. 89 n itii llitilMlliiag«a mh J. PnrtM*0«ot;tspk!ieh«r Anldt Oalhk UlS. 
PUlippi, B. A. Um«: Rüs» daidi di» WfifM Alacun«. Auf üvUhl d«r obilruit^Kcr. lU^icr ji li-i f'uüin IS.'iS— M HMnMHHB 

und b««chriebca. N«bit oinv Karta und 17 Tafaln. Ualle. 1860. Aach la »[»niiclior AuiUirti unter dem Tiui. 
PI-, ilippi. IL. .>i VmjV A'lajc al doeieKo di- .Uacmn». HuU«. 1860. 

Pisais, A. K.xhuob.j!. aur le« tjuimei de aoiüÖTcmcoi d« l'Amiriqu« du Sud. Annaloa daa minaa. Paria. 18S6. (5) IX. 81. — PL III. lY. 
Cou;hj- v^i^lugiquea dea Andaa. 

Piiaia, A. Uescr. top. Ac.: Daaonpcion topogriflea j jaoUgim da 1« ProTineU da Armaniffn» BariaU d« (SoMiat 7 Lama. BaaliafO. 

L 1857. 348. 

PiMU. A. au la «MMiiatiQo gtobgitM d» te «Mm «m Auto «m la «( k Mi iigi« !■ Itfili^ nl. AmI« daa mIm. 

lam P) «tt ^ FL g. Ctoi t4»i>CTM da b idiiwi 4Bdm1w«*at<» wi. -ttl.(liiip«tfciogi<M«. 
Piaaia, A. Oaoyr. /b.: Oco^Kn «■ XapAlics da ChOa. Paria. 187S. Co« Attai. Fhtit. 1876. 

Piaiia, A. Plan« topa^rAftco y g' jlijgioo da la RapdUiea de Chile. Leraoudo por ordan dal Oobierno. 13. HUtt. — Bina BaduatiM 

fllcMe Atlai flndet «ich in den HlUheil. au» J. P. nl.c-i" Coogr, Anmalt. 1870. Taf 3 u •!, 
Rirknril. 1'. J. Mining Jourruy: Ä miiiiD^ journcj a<r*>^ Ehe groal Aiidc«. Wilh eiploratious la Oir B;lvi.;r~miniDg.d;itxicl u[ iht 

l*r'.'» .i.L-jy i^Lkii Ju.iLi iLQr] M<?n<li>xu, T.on(ii>n, IWi.J. 
Rickard, P. J. Infurme: lolonn« nbro loa dialiiloa miaanlaa, mlaoa jr aataUaeiaiiaBM da la BapAbUea Aifantina an 1068— 68> 

PiOdieaaioD oaoial dd MlaliMaihi U fatariac Bmaa Aifta- IMt. 
Rittarabaeb: ataba Boat. ' 
Salcer: aieb« D. ForWa. 

•aalatraag, A. da — , j A. Tavsaamt« H«tMHai«dalaaipdllfaa.d^KMidaia, aaMtralfa a^aa ka «Um ditM. Dim Alna. 1W7. 
Baawairt, M.: aialw MaH, MtawalaylaalM 1Taii1ianlil«a|nii aia. 

Sawarbj, O. B. Daaeriptioni of tetütaj Ctaatl didla (rora South America. Appendix au Darwin. Geul. Oha. 349 (Car. S72). 
Btalanar, A. Bemerkon^en ISbar die onttbann Mineralien dur argeotiaiwhen Republik. Berg- und Hütteamiinniiehe Zeituag. Leipiig. 

XXXI. 1,k7l' \.. 1. 

StcljDLT, A. Urirllulii Mi-UluiluLR Uber aaioa Ueia» vun Li»tr|iool nach CdrJoli« und Uber Eieonionen in der Siemt tob Cdrdoba. 
Neu« JahrLiich Tir SÜLieroluKiL- «■i*. 1872. 193. 

Stalinei, A. Kricf.ich« MüfheiluD|;en über icino Baiaa ia dan Pioviaaas TWnuaa, f^-'"" ■ lad la Bitia. Saaalbat iSli. 680. 
Stalinar, A. Briedi- bo Micibeilungen üb«r iaina Bitn !■ im ViVliaMm laa Jmb Bad Kaodaia aad ia itt OoidiQM tiriaaha daa 

81*. und 33*. & B. JMaObtt ISO. J». 
Stalaaai. A. Hinaralaglailia Baataahtaag— üa flaUaM dv ait«liidMiin BtpaMik. Mit nhtwdf^iTi BaltHlfia «aa M. BiavaM 

ItaahaMk'a Maa w faglaata HltilMibiaiaB. 18781 «9. 
Stalaaar, A. Cotinalaaataoaa wkia la faalagla y miotnlogia de la Bepdbliea Ai^entina. Analea de AKTicaltuia da la BapOBaa 

AfsanUna. 1873. I. No 16.17.18. Immducdon. — Nn Ii», Lm Sierra« ArKenÜnaa. — No. 22. 23. 34. 1* Sierra daC«idob».— 

MMtifcO WlllMaia^'MlTriäaaM^ ~ ^" ^■'f'»"« '•■< ''<^l> O. BmMlel«», »Iim Bita TonrtaaM umt la etnar <u«li «HI. 
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L Qr(^phMi8r und (reologischer UeberblicL*) 



Dm QMUt 4er ArgoittalKbeB RepnUik, <cw«i gMtoghdwf Bwdmftabait die ■Bdetahenden Nltter 
In enter Linie gewidmet soin sdllcti wirr! \imt 2(1 und t'H " ? Br. und vom 64. und 70.» W. L. von Grccnw. 
anaehlosseQ and entreckt &ich ub«r Theile der rruviuzeu Cordoba, Santiago del Estero, Tucuman, Catamarca, 
]» Rioja, San Jvaa md Ifendoea. Aotserdem vtrd nueb nodi die Geologie deqeoigen bereits m Chile gp> 
hörigen Tiu i!) s der Cordillere, welcher zwisclien den Sl. und 33.» 8.Br. liegt und nn die Pmluen San 
Jum and Mcnduza angrenzt, ausführHrhere BerQclisichtigung finden. 

In orograpbiaclicr Bezieliung gliedert sicli das genannt«, etwa üOOU geogr. U Ml. umfas.sonde Territorium 
mit aettener ScUbrC» in 3 Elemente: in die Argentini leb« Ebene oder Panpn, in die Cordillere 
und in diejenigen Gebirge, welche theils inselartig aus der Ebene sich erheben, ♦hrils als SSO ^'erichtote 
Aasl&ufer der Cordillere balbinseiförmig in die Pampa liineinragcn. Diese Ketten zweiter Ordnung werden 
apiter auf Omnd ihres fenctaiedcnen geologischen Baues theils ab Vorketten der Cordillere (An> 
ticordillercn), theils als Pampine Gebirge bezeichnet «erden. 

Die Pampa wird wohl jederzeit bei denen, welche sie durchreisen, Erinnerungen an den Ücean 
nachrufen, denn sie scheint, gleichwie dieser letztere, eine vollkommene Uorizontalität zu betützen und lässt 
da^ «0 Sic nur von Gnsvnehs bedeckt ist, das Auge fiei nach allen Biditmigen anhmdmelflM. Ent bei 

der Annäherung an Gebirge < tttwi(kt'!!i sich Bodennndulationen und zui,'!('ir1i mit denselben stellen sich 
einzelne tieröUe und weiterbin ausgedehnte öchotterfolder oder die ersten, zunächst nur schttcbtem hervor- 
ragenden Xnpiiea festen Gesteines ein. 

Dass freilich jene Horizontalität nur eine scheinbare ist, zeigt schon ein flQchUger Blick auf die Karte 
und das in ihr eingezeichnete Flussnetz. £ine nähere I'riifung der Höhenlagen verschiedener Punkte in der 
Ebene ergiebt, dass die Pampa in Wirklichkeit eine sanft gegen SO. geneigte Ebene ist, deren stetiger Ver- 
lauf durch äussent Haehe und deahalb dem bkmen Auge unkenntliche beekenfSrmige Depnaitonen unter- 
broeben Hird. 

Durch ein von U. nach W. gelegtes Profil wird das am besten erläutert werden. Die am Panni 
gelegene Halsnstadt Riwario hat nach M. de Ifoussy eine HeereshAhe too 38 m. Yen ihr aas steigt die 
Pampa nach Vi. m über vier Lbigcngntde Idnirag unanterbrachen und gans nllmlUicih bis sur ISena von 

*) AutfuluIUkin MittUttBfiii Um dto On(n(iii«^ BydncravUi ml KlhMlnliiii dir iiintiDiMlm Sffvblik Indrt 
mam M M. S« Hoaiay wt R. Napp. eMiabrtlidi ilbtr M H. Birmelittr. 
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C6ntoba an, so dMS sie so deren Ostrande eine MeeresfeSbe too etwa 400 n erreicht (Taf. IL). Ungefthr 

(li<'st>lbL' Hiihenlat'i' tmt nwrh tinniitti'lhiir am wcsdidn^ii Fiissi- ilc- ■f.'i'iKiimlt n iit-itlnren (;e1»ir;L'('s: nhcr 
weiierbiu folgt uuu, iu uuäiwartctcr \YeiäC, eine groitüe uiit Salzbtejipeu friullu.* Depression, deren tiefäte 
Punkte nur 160 m ttb. d. H. liegen mögen. Dann lieginnt das Ansteigen auPa nene und bilt derart an, 
(luss die Panijia , obschon zv^i dh ii dvr Sierra Ji- los Llatio-s und der Sierra de In Ilucrta eine nnclmiaiige 
loraic Depression .statttintlcl, t'udlich an ihrem Wcslrauilc, also da, wo sie innerlialli <i<'r Provinzen San Juan 
und Mendo/a an die Vttrketteu der CordiUere angrenxt, eine MeereHhöhe von 5Ü0 — HOi) ni gewinnt. 

Aelinltclie Gestaltung «firde ein von Beaaifo aus in NW. Biehtnng nach Tncuman oder nach dem 
SAdal^falle der r,ibiiL'f von Salta (.'elcgtes Profil zeigen. 

Der Boden der l'unipa besteht aus l.o.s.s. 

Da die IitaditbailEeit deasetben in den nn den »tlantiscbeo Ocean angrsniendffi Thcilim der Eliene 

wegen der hier reichlich fallenden atnii>s|>häri.scii<'n Niederschläge zur vollen Geltung Icotntneii kann, so eignen 
sich die östlichen Provinzen in au^igczeichnctcr Weise zu Ackerbau und Viehzucht und !>ind deshalb s<'hoii 
lieute, ganz abgeäeheu von den Ilandclsemporien am Ufer de« La Plata-Stromes, die dicht bcvüllicrtätGu der 
fieiMtblik. Zahlreiche Städtehen und Ortschaften wechsdn hier mit Einselgehofken (Estaneias) ab und weit 
ausgedehnte TenitOiriea harren noch der Kiii wanderen 

Leider hnllm diese gau.stigeu Verhältnisse, landeinwärtä nicht an. Da» Klima wird gegen W. zu 
trod(en nnd regenann and an die Stelle der litoralen Culturfllehen and Weiden treten nan entweder Steppen, 

auf denen sich Itirglicher Graswuehs mit nacktem I.elinduKlen um die Herrschaft streitet, oder monotone, 
nur von einem spärlichen Thierlebeu bevölkerte üuhch- und Waldlander, oder gar nur kahle, bald mit Flug- 
sand, bald mit Salzlcrusten bedeckte, unbewohnte und unbewohnbare Wüsteneien. In gleichem Schritte 
mindert sich in den centralen und westlichen Prorinzen der Viehstand und die Ansiedelungen beschicken 
sich jetzt innerhalb der Ebene selbst mir mn ]i auf vereinzelte Gehöfte und auf zerstreute Lehm- und Heissig- 
bOtten (Uancbos), die an der beite von Ziehbrunnen o<ler nel>en kleinen, ausgegrabenen, zur ilegcnzeic sich 
nnendoD Bassins (Represas) liegen. 

Die Pampinen Sierren sind thcils SSO. gerichtete, halbiiiselfüriuig in die Kbene hineinragende 
Ausläufer der Cordiliere und des mit ihr zmuimmeubäugendeii Berglandes von Salta, theils NS., also der 
Cordillerc parallel verlaufende und allseitig von der Pampa umgebene insulare Gebirge. In den von mir 
bereisten Gebieten gehören zu jenen ersteren die Sierra de Famatina, die S. de Gulampajii, <li(^ S. de Santa 
Maria nnd die S. de AcoiKpiija mit den Sierren von Ambato, Alto und .\ncaste, während di<> wii hfigeien 
insularen Gebirg« die Sierra Pie tie l'alo, die Sierra de la Uuerta, die S. Vela.sco, die S. de los iJauos und 
die S. de Cördoba sind. Zu den Ketten der letzteren Art gehSrt auch die Ton mir nidit nntersndite S. de 
San Luis. 

Alle diese Gebirge sind lauggestreckte, oft über melirere Breitegrade hinwcgreichcude felsige Ketten, 
die bald aus einem compacten Ganzen, bald aus mehreren paralleien Liingsradcen t>estehen. Ihre grSsste 
HSbe enctehm sie in den nördlichen Provinzen. Iiier besitzen sie z. Th. reinen Hochgebirgscharacter und 
tragen mit ewigem Schnee bedeckte (iipfel (Nevado de Aconiinij;i .'ilno m. Nevado de Famatina *><'-4 ni 
nach Burmeister). Gegen S. zu werden sie niedriger und erreichen nur noch selten lUUO oder JUUU m. 
In dienen Hüben breiten sieh dann niwdien, wie anf der Sierra de Acbala, CArdoba, hBgdigio nnd von 
Schluchten durchzogene Plateans «M«, 80 dass man von der Ebene aus nur einförmige und nahezu horizon- 
tale Kammlinieu erblickt. 

Sehr charakteristisch sind für die I'am|»inea Sierren ihre <juerproüle. Diese zeigen in den meisten 
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Fällen, wie schon M. de Mou8sj (Descr. 1.292) bervorgehobcn bat, westliche Steiiabfallc, „ilruiiiä coinme 
des murailleB*, und stalMfBniiig gegliederte OstabMiige. Aosgesdebnete Beiapiele bietfUr liefern die Aeon« 
q«yalieltc mit Jon Sicrrcn von Anil)iit() uiuJ Alto, die S. Vclnsco"). die S. von CÄr^li-lm und nach M. de 
Moassy (Di'scr. I. 27!*! mit dem auch G. A v i' - L a 1 1 e ni a n t (Art.i. l. 10:i) übcreinstinmit, die; S. von S.Luis. 

Ebige dieser ]>uiiii>inen Sierren sind so wasseram, das» sie uur sehr kärglichen Pflanzcnwudis 
tragen und nlebt bewobnt, Ja iddit einnal mit Vieh betrieben werden Unnen (Hnerta, PM de Palo)**); andere 
vrniiitf;»'!! da^Tccn Kliic!-;'i."?ipr Wfisp als kräftigen' Cmidi'tKatori'n des atnios[di;iri^('lion Wa^-a ;i':nii| iV- /n 
wirken. Alädann tinden sich auf ihren Ilülieu gute Alpeoweiden, «Übrcnd in tiefen Felscuschluchicn und iu 
breMw, oft bAbadi bewaldeten ThSlem klare Bicbe nnd FHlsscben dabincilen. In Fallen der letiteren Art, 
für welche die Sierra von Cördoba da* besto und wichtii'-tc Ri isi iri ab|,'icbt, trifft mau dann selbst inmitten 
des (Jelnrtje.s auf kleino Ortschaftfit und auf zaidrciclio K-taiaia; und viicinzidte llanchos. Wo aber die 
Flüsse nnd Bäche endlich in die Ebene hinaustreten und nun in Canäle gefa»i>t und iu sorgfältig gcrcgcUcr 
Weise znr Bewinemng des LSasbodens benutst werden kftnnen, da finden sldi jetrt inmitten frisehen Griincs 
und unigobpii vnn trniibcnHtroti'fMidi n Wcin^nrtpu . von Pfir^^irh- oder f »riinKfiibaincn , blühende Städte, 
grossere oder kleinere Ortschafleu oder Gruppen stattlicher Gehöfte mit weitliiu ausgedehnten Feldern von 
Main, Lniemklee oder Zuckerrohr. Und selbst an dem kleinsten, die Gebirge verhuaenden Wasserlderdien 
wird man zum wenigsten eine oder ein paar Lehm- oder Ueissiizliiitten mit einigen ständigen Insassen antrelTcn. 

Aber nur allzunisch versrbwinden diese lachenden IJilder wieder. hun wenige Kilometer unterhalb 
der Stadt oder dicht neben der kleinen, iiu Schmucke üppiger Vegetation prangenden Ansiedelung ist das 
Wasser der vorbin noch munter naacluaden BIche und FlOsse verschwunden und es sind jetzt nur noch 
trockene Kelten (rios set os) z,i ^:ehcB, die sich hOchsteue in den gewitterreidien JahrBssdteo noch für dnige 
Tage oder Wochen füllen können. 

Diese fBr die centralen and westlichen Provinzen w aoMerordeiitlieb bedeutungsvollen VerhSltniBse 
linrlen in der nicht schrittweise sondern sprungweise erfolgten Besledelung des Landes durch die weltlichen 
und geistlichen Conqnistadoren einen .scharfen Ausdruck, denn sie veranlassten die ersten wichtigeren Nieder- 
lassungen an den räumlich weit uus<-inandergelcgencu Austrittsjiunktcn von GebirgsflUsseu iu die Ebenem 
8o sind, mit Ausnahme von Santiago del Esten», alle Hauptstldte der inneren Provinzen entstanden: Cördoba 
und San Luis, Mendo/a und San Tr ui lUoja und Cataniarr i rn ! auch die weitere Ausbreitung dor 
Cultur ist bis auf den beutigen Tag durch jene den Gebirgen euleileudcn Gewässer geregelt und — leider 
muBB man es hinzufügen — beschrfinkt worden. 

Die ■.'Clingen atmosphärische« Niederschlüge in dem Inneren der Republik***), die früher erwähnten 
Niveauverhältnisse der l'amjia und der starke Verbrauch de;, fliessenden Wassers zu Culturzwecken erklären 
weiterhin auch die Thatsache, dass von sämuttlicheu Bächen und Fliissen, die in den eben geaannten sechs 



•'l Wi'iiii CiiriiioUtcr ;i:.:is.- 11. L'.Ji'i ii. rii.vi. I. 24t Tür Jii- S'urr.i W-lii.-c.i ■las :'ia>:f^i--ni,'i\<i>tit.' Verhalten 

än^^itibt. DU kiinu sicii du- liwbstoM aiit dk «uu liiiu biirt:ibrte nurdlictut« AusspiUujig j4.'ut)is Uvbirgeti ti«u«hvo; der mittletu Haupt» 
theil, an ilcaseu Wc^tneiu ich iji. ilenweit entlang geritten Ub md doB ioh dsoB asf dettWaf» voaOhllMito nadilaBlidsgakinit 
habe, tügt »kh Jurchana der oben »ogegebooen Kegtl 

**) Das inuiiAt« ich III mtiona Bedauem im Jauuar 1MT3 empßnden, al.i ich in San Juan 14 Tago lang auf Maulthlm 
n BMiier ConiillennniM n «ait« htttau 0«ni Mtta kh diäte Zeit oüt «iiMiii BcmnIu der ubwi sienm f U de Pslo «Mgi» 
■HMj, aWr alMtir wude arir venMier^ Am dieedk« JiM wiffm WaiMi^ w»A Pattcmiagidi uungiaglich eel. 

***) Ihch Latsina (krg. Rep.) betrag die jibrifehe RlftaaMge fBr Corrientee (1818) imt mm, für Baanoi Alm 
(Um-ni) WM Bun, Ar Cirdoba (im) m.l mm, fltr la UijR (1811) 2316 un, Ar Sm Jwn (1876) 19iM) oad fir ICteA» 
(1877) UV mA mm. 
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Provinzen eoUpringeu, nur ein einziger, nämlich der von der Sierra de C<!>rdob& her&bkommcnde Rio Tcrcero, 
den Paraoft and mit äkam dea Oceaa erreicht Alk udereo verdegen oder debea ridi mit tavw trtger 

werdendem Laufe den grossen Depressioneo der Pampa zu, um hier salzige Lagunen nnd SOBfiB ZU bfldM« 
die 2. Tb. auch ihrerseits wibzeiid der trockenen Jabreszeit ganz verdunsten können. 

Die Paminnai Slcrren twatehw im wnmflidnn ans faystalüMii BdritAra der Mebttadm Fonnatioa 

und unterscheiden sich dadurch in sehr bestimmter Weise Ton allen anderen ti«biig«il der BtpaUik. 

Die Erkcnntniss dieser Thafsacho hat mich bereits im Jahix' 1873 dazu veranlasst, jene zu einer 
besonderen Gruppe zu vereinigen und mit duuj gemeinschaftlichen N&iuen der Pampinea Sierren zu bclegeu. 
Trat! des Wldenprodm, der bmrledieo von Selten Bimeister*! (Acte l S) Uirgefen eriMtai neiden 
ist, kann irli iitich doch nicht zu einer Aenderung dieses Verfahrens enUchlieaMDi denn ich bin eben nach 
wie vor der Mciimug, dass das VeratAodniss der argentiniacben Gebii:gawelt dueh eine ihrem geologischeo 
Bmm Bcdnmng tragende Gliedening «dt ndir ecWcliteit nad gsfiScdut irird als dnrdi ein« tob jenen 
giadidi nlwtnliironde, rein tbeoretisclie Schematisinuig. 

Npben den archäischen Gneissen und Schiefergesteincn gewinnen in einzelnen Fällen nur noch Granite 
eine gru&äcru Bedeutung für den Bau der pampinen Gebirge, während sich me^zoische und jüngere Eruptiv- 
geateiae zumeist mit einer aehr beechädenen Bolle begnflgea. Das letztere gflt auch von Bodinentiran 
Gestein™ (Rhittischen Schichten, crctacischcn oder tertiären Sainl^tcincnV die zwar selten ganz fohlen, jedoch 
in der Kegel nur alte Thäler und lijusattelungen der Gebirge auäftiilcn und randliche EiosäumungBa der 
letztem bUden, die dnan nadi anter der LSasdeeke der Ebene Terediirinden. 

Die Cordillere*) ist in ihrem mir bekannt gewordenen und zwischen dem 31." und 'AVi." S. Br. 
Hegenden Theilc — und nur von diesem i»t, sofern nicht ausdrücklich anderes angegeben wird, hier und in 
der Folge die Hede — ein über lOü km breites Hochgebirge, dessen Querprofil in sofern den\jcnigen der 
Timplnen Skmta llnMdi iat, ata «idi bei ib» dnem weetlicben StdlibllÜe «in« ducb VoilMtten vermittelte 
staffelfÖrmige Abdadiuni^ nach O. gcgoniiUcrsteltf Das eigentliche Gebirgsinncrc zeigt wrm«n adier ver- 
schiedenartigen geologischen ZusauuneuseUung, wegen der vielfachen liebungen und Verwerfungen, VOD denen 
es betroffen worden ist and wegen der gans ausBerordentUehen erodirenden Thitigfceit, wddm die nach 
beiden Seiten hin abfliessenden Gewisser entwickelt haben, eine äusserst wechselvolle Physiognomie. 

In früheren Zeiten mögen wohl die machtigen Sedimente und die mit ihnen an Ausdehnung wett- 
eifernden dcckenfürmigen Iilrgüsse eruptiver Massen grössere horizontale oder geneigte Hochflächen gebildet 
babeDf aber von denselben rind wegen der «benerwibnten Ursadiea znmdst aw noch rotnenhafle Ueberrest« 
vorhanden , die von schneebedeckten Gipfeln und Graten überragt und von wilden Schluchten und Fclsen- 
thälorn tief durchschnitten werden. Die Cordillere gewährt also in dieser südlicheren Breite ein wesentlich 
anderes Md als anter dem wo sie BUrmeister ata ein Hochphiteau Immen tarnte, das vUh 43ßO m 
üb. d. M. als eine viilli;^; > bi nc, ganz kahle and von Steinschutt bedeckte Fläche nach allen Seiten hin aus- 
breitet und auf welchem sieb nnr an vereinzelten Stellen kleinere oder grössere Xegelberge erbeben (Pbys. 
Bescbr. L 212). 

Der hSchste Pinkl in dem von n^r benfiten Thtito Ist der Aooncegon (6884 m mwh Pissts, 



*) Ich tuib« du Haaptgebirge entweder konwsg U Cordillera oder, d» mu bucIi gr3«Mir« nnbcwcluite Vorketten w be- 
aakhiwt, la Ccaliil«!^ nal aasMO taflna, dübsIi ab« CoiÜUna da loa äjiim. Dn Msto«, nu in üanpa brtBeUieli« Mmm 
Ittel aaeh l'Orbifor (atfoM* ni. daiwi bar» »■ dit lliaghhaMlw fir dbOfUig« «rtli«h waOasw m daa Jacat 
Aatk «ad danach bd te^aaUm IwAadi) ead «t jtawtallkb>Hasittatt><Md» '■Ow*'"»")'Wlweiie|iifc«t hrt. 
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6970 nach G üssfeldt *); ihm stehen am nächsten der Merivtlario (iu'JH m nach Pissis) und der Tu- 
pungato (071U m nach Mouä:>y, 617ti lu nach Pissis). Für die llühenlage der von mir ttbcrschriitcnen 
Ha» Coden sich folgeiMle Angaben: 

Darwin. Honssy. Stclzncr. GUstfeldt. 

Espinasito-Pass — — 4235 m — 

FMtenelo del Yalle hmnow , — 3637 m S36I> m 3666 m 

Cumbrc-Pass 3798 m 3900 m 3590 m 3750 ni 

An atmosphärischen Niederschlägen und an zahlreichen fliessenden Gewässern fehlt es der Cordillerc 
nicht; da jedoch ihre luiulcre Meeresböhe gegen ÖOOO m betragen mag, so sind trotzdem Thier- und Pflanzcn- 
lebflD anf ein Bflainrnm redndrt Hi«r und da gmrabri man wohl «inige TinkfliHBierte PBIdzcImd oder 
spärlirlien Graswuchs, aber nur an ganz vereinzelten Stellen entwickeln sich kleine WeidcpÜitze, die während 
einiger Monate mit Vieb betrieben werden können (Valle bermoso in der Patoa-CordiUere, 2785 m). Die 
Ständigen Ansfeddmigen beseliriniten sidi in der gansen Mendosiner und San Jvanlner OordiOere auf zwei 
in dem Hauptthale der erst«ren gelegene Gehöfte, die Halteplätze fttr den starken, vom Januar bis Knde 
Hin andauernden Verkehr über den Cumbrepass sind (Punta de las Vacas, 2265 m und Puente del Inca 257ü m). 

Jene innige Verknüpfung und Durchdringung von todcsstarren und ädineebedeckton Felseomassen, 
TOD dofügea Alpeawflidea, lidrticheo SeoTta und niekbfldeddtan Thflem, die anderen Hoebgebiifen einen so 
ausserordentlichen Reiz verleibt, sucht man alsr> hier vi'r;.'eli!i< h: die PAr^jfflaffff fft l^igli^tli al»« gigintisflillt 
Mauer, die zwischen Clule und der Argeuünisdien itcpublik emporragt. 

In geologisdier Hinsidit eatspridit rie swiseiien den 81. und SL* einem Kettengebirge von oosym- 
metiischem Baue. Eine Längsaxe, die etwas fistlicb von der Wasserscheide beider Oceane liegt, besteht vor- 
nehinlich aus Graniten und Quarzporphyren, in untergeordneter Weise auch noch aus krv^tallincn Schiefern 
und hochgradig veründertco, paläozoit>chea (':'> Gesteinen. An diese Axc bigern sich im Osten zunächst 
■iehtig entwickette ThemdiiefBr nnd Öranwaekm an« dia üumaaUs von lUtiadea nod cratndselwn «der 
tertiären Sedinienten bedeckt werden. Endlich folgen noch siluriscbe Kalke, die einige Vorketten der Cordillerc 
bilden. Zu diesen aus paläozoischen Sedimenten bestehenden Gebirgen, welche von mir als Anticordilleren 
iMMtdUMt wwden dnd, griiVien üb Ketten von Uspallata, Tontal, Gnalilaa nnd Jaehal, sowie diejenigen too 
Zooda, Gaaoo und Villagun.**) 

Kin durchaus anderes geologisches Bild gewährt der westliche Theil der Cordillere; hier sind iu der 
Hauptsache nur mesozoische und känozoische Sedimente, sowie jüngere vulcanische Gesteine (Audeüite und 
Trachyte) zu beobachten und swar in dar VtäM, daas jene als ein sdraniliav an die cantrala Mngiiaia dw 
Gebirges angelagnler Zng an Tage tuten, diese aber den gansen düJenisdwn Steflabhang bilden. 



*i Lcidrr Unnlcn (iüasreldt'B MensunKcn 4ia SSler toi «WbMtdMW WoU dic VKltnttMIwMIgatM lilll, 

anf uiciucn Prifälcn nicht mehr l>er&ckMehtigt werden. 

**) Mir ward« dieie Srnn »k die von Villicnm beatkillMt ud so hab« ich früher auch in Uebereinitimmang mit 
M. de Maua«/ gmek tU bmi indaum giabit Wapp&aa (CMU. g«l. Aas. 1877. 6M) aa, daia dw rielitig« MaBaVUlagu mi undiab 
Mg* fem «iMT Mibnac, 
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n. ArcMisclie Formationsgruppe. 



A. Urgneissformatlon. 



Die kn stttllinen SchieftT •sind , wie prwiilint witnln . in alleti Para|iincn Slorrpii dio lit i rM tientlpn 
Gesteine; die nachfolgenden Ikmerkungcu Uber ihre Eutwickclungsweüic niügen dalivr nach jenen äierreu 
gegliedert and mit denjenigen begonnen «erden, «eiche rieb auf das mir ua besten bekannt gewordene 
insulare r.ebir$;o, nfihmlidl Bttf die Sierra von C6rdobu (Taf. II u. III) beadebea. Dieselbe setzt sich 
aus drei I'aiallelkctten zusammen , aus der Sierra von Cordob.i im encrcii Sinne des Wortes, widil 
auch icunwcg la Sierra genannt, im Güten, aus der Sierra de Achalu im Centruni und aus der aui 
«eetlidtsten gdegenen 8err.asaela*). Die UrgndmüNrmatioa, «elcbe in diesen drei Ketten aoftritt, 
besteht !UI^ cinuni <l iirlii l! •^cscliichteten Systeme manni}!;faltit.'cr krystaIlinisch-sflrpf' r!L" r und krystallinisrh- 
kömigcr tiesteiue, die derart mit einander verbunden sind, dasa entweder in einem lierrsckeudeu ticsteinc 
vereinzelte baalkfSnnige Einlngeruni^en einei anderen anilieten oder, und das Ist das gewShnliebere, daaa sieb 
ein vielfacher Wechsel von zwei, drei und mehr pelrogtapblwb differenten (Jesteinen iu bunter Folge und fast 
Schicht um Schicht vollzieht. Die kleinen Felseukuppen am Rio primem bei <ler Calera unweit C<'irdoba, 
die westliche Abdachung der Hochfläche oder Pampa von ülain, die man auf dem W^cge von ban Uuque nach 
Canddaria kreuit und das der SeinunMla angebSrige Hflgelgebiet «eatlicb von 8. Barben mqgen beleplds- 
weise als iin': l.dcalitfiten untrr virlcn nmlcren hervorgehoben Bein, an denen man diese ntflcbe und manni^ 
fache WcchüeUagerung am treOüchsten Btudiren kann. 

Gneis 8 ist das herrsebende Gestein und nrar dombiirt eine klefnihserige Varietlt tou grauem 
Gnciss, die dem Freiberger Normalgneiss recht ähnlich ist. Inde^üen auch grob- und sestreektflaserige 
Gnei-<5c, soklie die grobgcwellt und andere, die dünnplattig und ebcnschiefrig sind, wird man Mliwerlieli bei 
einem Ausflüge iu die Sierra vermisäeo. Dazu kommen dann vßch Gueisse, die reich an accessorischem 
Granat sind, sokAe, die bldnere oder grOosere FsMspathangen und andere, «elcbe grobe Quamcbmitxen 
umschliessen. Unter den letzteren venlicnt wohl dii-jenigc Abandernnt: tiesiuiilen' Krwilhnung, wclelu' :im 
Westabhange der b. de Achala> mü. de» Kio Yaime anstehend beobachtet wird und welche ausser gewundenen 
Scbmitien ▼em «eissem Qnan aoch Idosen Ton weissem Qnars und Tttrmalin, sowie linsen von Bosen- 
qoan mnsdilieBSl 



*i Baritt«i«t«r (Pigr«. Benchr. l. 26i ff.) uihI Fetorm»no (Maf« otig. Itnöj •ehreib«D AcluU, der IcUtart atuMrdum 




— 7 — 



Rother Oiifliss tritt tüten auf, indeHMn «orde er v. a. zwiscbta 8oto ini der famf« de Obtin 

in typisrher Ktitwickfliin-j aii'-tclu-nd nusscidcni nu'brfacli als Flussgcrölle bei Cördoba bfobjulitnt. 

Nächüt den iiuiiualen, deutlich schicfrigeii Gnei-ssen ändcn sich auch granitartige tioeisse und 
Granit«, die aaf Orond ihrer vielfachen Wedmliagenuig mit deutliciien SebiefergestiHnai ab dieaen 
tfleidiwerthiy:«' Kletni nte «In- Gncissfomation betrachtet «onlen müssen. IVw^e ^'lanitischeii Gesteine cnt- 
halten gern Granatkry»tallv (besonders schön und gross fand ich deri^lciclien in der Ächala zwi.schen 
S. Francifwo und Talas; sie hatten die Form -M.202.), Nadeln von M:liwar%eui Turuialiii, Körner und köniigc 
Pnrtieen von Magnet- und Titnnetaenerz (Pampa de Olain). 

G Ii III ni e r s (• Ii i (• f (• r triff in tb r Sirrra von Cordobii nur selir untergeordnet auf. Trotz der vielen 
i:^xcuniiüQeu, die ich iu den 3 Kelten der lcti:tcren gemacht habe, fand ich ihn doch nur an vier i'uulcten, 
•nf der Pampa de Olain nnd NW. davon, bei Candekuria, am letsteren Orte in dOnnadiiefrigen Abinderungen, 
die stark gewundin und gekniikt waren; dann am Wege von Suto naeb der Hoyada und endlich zu Guayco 
in der Serraxuela. Jedenfalls ist die Annuth an Glimmerschiefer, den die äien-a von Cördoba mit den W. 
von ihr liegenden panipinen Gebirgen gemein zu haben scheint, um m beacbtenswertber, al» das genannte 
Gestein in den Gebirgen der nördlichen Provinzen in ttrosser Kntwi< kelung angetroffen wurde. 

f^rli i e f r i ge r Q uarzil ht ebenfalls niebt häufig um! von T ii r ni a I i n s c h i ef e r erbiett ii b nur 
ein Stück auü der Gegend von Totoral, N. von Cördoba. Das geschlaninile l'ulver des letzteren licss bei 
redncirender Behandlung v. d. L. Sparen von Zinn vahmehmen. 

11 <) rn bl e n d e ha I f i e (i e s t e i n c sind dagegen sehr gewöhnliche Glieder der Gneissfomiation. 
Unter ihren mannigfaltigen Mcngungs- und älructur- Varietäten sind kleinkörnige, an Hornblende reiche und 
deshalb dunkelfarbige Scbiefergesteine am hftuiigsten, aber ancb mittelkömige. dioritartjge Oestdne, die ans* 
etwa gleichen Mengen von weissem Phigioklan und grilns* liwar/.er ilornblende bestehen und faüt richtungslose 
Structur haben, müssen in liir "^icrra vorkommen, da ihre (ierölle in dem F'liissscbolter bei ('»'ir'ioba nicht 
.selten zu finden sind, llirc uuiieralugidche Verwaudtäcbafl mit deu im Gebirge »dbst und iu >V cclisellageruug 
.mit Gndss ete. anatdiend beobachteten Homblendeaditefem spridit «oM daAr, das» sieebenfiüia der Gneisa^ 
forniation zuzurechnen sitid. Kin häutiger acecssorischer und in den meisten Fallen wohl sei nndärer Gemeng- 
theil der Hombleudesichiefer i&t Epidot, der entweder im Gestein selbst eingewachsen auftritt oder sieh auf 
Kluftfläcben desselben angeaiedalt hat In den UfBrfelaen des EUo primero, bei der Calera, bildet er mit 
radialatingeligem SkapoUth kMae Lager zwischen Homblende&chiefer, Kalkstein und Gueiss. Ein andner 
sehr gewöhniicher accessorisc-ber Gemengtheil der ll<iri!h|t'!ide<!eHiriiii- i-! Titaiiit : zumeist tritt t-r nur in 
kleinen, erst mit der Lupe wahrzunehmenden Krystullcbeu auf, aber in kunagen Feld^pathadern , die den 
Hornbleodeschiefer nnmittdbar uoterbalb des kleinen Wasaerfalles bei der Calera dorchträmem , food er 
sidk in grosseren, bis 5 nun mcsscn<len Krystallen. 

Endlich müssen iiier noch im südlichen Tfaeile der Sierra auftretende epidotrciche Ilornblendcschiefor 
erwähnt weiden, die in fablbandartiger Weiae mit Biaeakicji, Kuiiferkics und etwas Bnntkupfererz impragnirt 
nnd auf ihren KloftllidMD von oxydiscben Knpfeienen abenogen sind. Ich «erde aaf dieeslben bei Be- 
Bprechung der Erzlagerstätten znnlekkontmen. 

Ah> ungemein hauhge accessoriäcbe bcstandmasscu der meisten bis jetzt erwähnten Öchiefcrgesteinc 
sind Ueine Ginge, Adern nnd Schmitien an eiwihnen, die mit grebicrjatallinera granitiadien Materiale erftUlt 
sind und nebenbei oft noch etwa^ Turnialin , Granat oder Magnitteisenerz entliulteu. Da die eurduheser 
GneLssformation von grossen Granitniassen durebbrochen wird, so ist die Mögliebkeil zuzugeben, dass einige 
dieser kleinen Gange A^physeu dcj^ Eruptivgesteines »eien; die Mehrzahl der in Kede stehenden \'wf 




koBBBhM dflirfte aber doch wohl Mer wie in wnderm udiliBeheB SddeCnrgsUeten tecntioolna BUdongen 

•Bgehören. 

£in letztes charaktemtiaches Element der cordobeser Gneissformation istkrjatallioiscb körniger 
Ealkstein (Marmor); er findrt rieb In allen drei Parallelketten, iheili m Blalno, vor einige Meter 
stark sind und alsdann wohl in mehrfacher Wiederholung mit Gneias und Homblendeschiefer vechsellageni». 
theil* in Kiiiliipeningen von bedeuteiuler Miirhfipkpit In der östlichsten Sierra traf ich derartige Finlugpr- 
ungcu am hiiutigäten zwischen Baldau und Alta Gracia, in der mittleren namenlUch zwischen Av&los und 
Candelarii, in dar Serrameto aber WMfUeh von 8. CarlM. FiortgeaeMe Stadien werden das Teibnitaiga- 
geliiek sicher noch erweitern. 

Diese Kalksteine besitzen gewöhnlich mittlere Komgröbe und weisse Farbe, indessen giebt es auch 
larfptokrjBtaUine und makrakiTStanine YsrieflteB, sowie AbSnderangen von gelblicher, idUdicber, grünUek» 
grauer, selten solche von blasshimmclblauer Farbe. 

Die mächtigeren Kalksteinlager in der Nähe von Cördolm , namentlii 1» diejenigen von Malagueflo, 
werden seit einigen Jahren steinbnichweise abgebaut und liefern tbcils Kubumterial fflr architectonische und 
mMramentale Zweeke, tiieilB einen sehr geeelMsten Banknlk. 

Durch die^e Intlu-trip wird nel)enhei den Mineralogen eine trefllichc Grlr'^cnhnit f^egebcit zum Stu- 
diom der xahlrekben accessorischen üeimengnogen, welche der Kalkstein beherbergt ich habe Uber diese 
letaleren bereits bei anderer Gelegenbdt ansüBbrlidier beriditet*) nnd bann niieh daher «n dieser Stdle 
mit einer Aufzählung der bezQglichen Vorkommnisse und mit der Bemerkung begnügen, dass dieselben be» 
s'iiiders rcichlirli in schmäleren Kalkstcinbiinken und in den Grenzregionen der mächtigeren Marmorlager 
auftreten und xwar in bandförmigen Zonen, die den benachbarten Gneissen nnd Uomblendeschiefem parallel 
veclnnfen. Die eentmlen Theile niiditi||erer Lager besteben dneegon aes sebr relneni, von necessoritthea 
Beimengungen fast oder gänzlich fri ion ^lariiior. Pcnlmchtet wurrh ri : Körner von Quarz, unscharf umgrenzte 
Ki:ystalle von weissem Orthoklas, Blüttchen von Magnesiaglimmer, tichwärme von kleinen säuleniöroiigen, 
grOneebwnnten HomUendekryitalhin, Kttner Ton Kokitolith, Kry»tiUdien von honiggelbem Titanit, Onmat in 
Krystallen oder kfindgen Massen, die alsdann gern vi>n l'istazit begleitet werden, Wollastonit in eimdnen 
in<tivi(iualisirten Körnern oder seidenglänzenden, faseriRen Aggregaten, Körner von Chondrodit, Kömer nnd 
kleine octaedrische Krjrstalle von Ceylanit, «idlich lichtgrUner Serpentin, der den Kalkstein durchadert 

Als teebt eigentbttnllebe aoeeseorisdM BestendnuHoen des Kalbstnines hebe ieb endHdi nocb bis 
fanst|-rnsse, rundliche und wie fleschiebe aus.s«hende Gneissmassen zu'erwähnen. Ich fand dieselben mehrfach 
in Kalksteinbänken, die mit solchen von Gnetss wecbsellagem nnd am rechten Ufer des Rio primero, ober- 
halb der Celem, eine diefat an den FhiBs herantreteide Fdesowiad bilden, ferner, als Seltenheiten, na 
Malagueüo. Am letzteren Orte sammelte ich einen sokhen geriUlartigen niiiiii—lMi liliMis. der lings seiaer 
Peripherie einen feinen, stetig entwickelten Contactsaom von Ornnat besitzt. 

ilndlich ist noch zu erwähnen, dass in der Sierra von Cördoba auch thonschieferartige Ge- 
steine VodMamea. Dieeeilben stehen, soweit meine BetrsditnngBa reichen, nir an ebiem einsigen Punkt des 
Gebirges an, nämlich im unten n Thcilc der von Westen her auf dieSerrazucla hinaufführeniii n Cupstn deYatan 
und bilden mithin die westliche Flanke der ganzen Gebirgskette. Ihre stark gebogenen Schichten streichen von 
N. neck S. Weiter sddnchtdn» nnd nufnirts fiilgt dann saisTt grebweUiger Gneiss mit Einkigeningen fsn 
HonUende* und AktinolHhsdalefer. Die Grense swisdka dem Thonsciiiefer und Oneias iat leider bedeckt, 



•) Taek. H. IWä m 




— 9 — 



so dass man uicbt erkennt, ob beide durch Wccbsellagcrung verbunden oder scharf von einander getrennt 
rind. Es mosB daher frftglkh UdbeQ, ob du UioinehieferaTtige OeaMo, tod dem iefa kein« wa mikroskepigeben 

Studien geeignete Proben besitze, der Gnei&sforniation zugehört ndrr ob es ein Repräsentunt dorjcnigen 
jflngeren krysUüIinen Schiefer ist, welche besonders im Nordvesten der Bepublik mächtig entwicicelt sind. 
Wie dem aber such sei, jedenfblls bleibt das für die Sierra von Cördoba ganz isolirte und tod den eben 
erwihnten Thonschiefergebirgen hunderte von Kilometern entfernte Vorkommen höchst merkwürdig. 

Die Schichten der ntici-^fnitnution besitzen innerhall» 'Iim- Sierra von Cöidoba t?ewöhnIiL'h ein von N. 
nach S. gerichtetes Streichen und steiles Einfallen i anderer btliichienverlauf wurde nur an wenigen Punkten 
beobaebtet «od sebieo immer nnr von lokaler Bedentnng m sdn. 

Die Sierra <1 ■ a n Luis, dii' Sierra de Ullapes und die Sierra de los T, lanos, 
welche sich im W. der Sierra von Cördoba erheben, können als Iheile einer einsigeu grossen Welle der 
Godirforraation anlgefasst werden, deren KammÜnie an zwei Punkten anter das Nivwa dar Pampa 
ontertaucht. 

Die Provinz San Luis zu bereisen hatte icli koinc Gelegenheit; aber die Mittbcilunu'r-n über die 
Geologie ihrer Uebirge, die man G. Ave-Lallemant verdankt, (Acta 1. 103), beweisen, da&^ diese letzteren 
snn grSssten Theile ans Uterea archiiaehen SehleAnigesteinen besteben. 

Die Sierra von Ulhipes berührte ich nur an ihrem nördlichon Ende bei La Sanja, die I^lanos 
nur an ihrem südlichen Knde bei Chepe. An beiden Orten bestanden die Gebirge aus grauem Gneiss, Hom- 
blendegneiss und granitartigen, aber wohl ebenfhibi der Gneisformation zugehörigen Gesteinen. 

Sierra de la Huci tu. r>if.s('UH' bildet das südliche Ende der in der Provinz la Rieja bis zur 
Grenze de.«, rwi'/rt) Srhnpr ru)f-t..ii:i'n<lon Sierni Je Famatina und zwar stehen die beiden ebengcnannlen 
Gebirge, wie ich mich in Salinitu.s und von der Höhe der Sierra Vclasoo aus überzeugen konnte, in couti- 
nnfrliebem Zuammonbaag mit einander. Die Unterinreebnng zwiacihen ihnen, diePetermanoli Karte von 
1*^75 zeigt und die wohl in Angaben Burmeister 's ihmn Grund hat TPhys. Beschr. L 239), ist daher 
oroigraphisch unrichtig ;*) sie ist indessen geologisch insofern vorhanden, ab die kryst&Uinen Schiefer, welche 
die Hauptaiasse der Huerta* und Faraatlna-Kette bilden, nicht nur in der Gegend von Salinitas dnrdi eine 
breite und mit jüngeren Sedimenten erfüllte Einsattelung getrennt sind, soiidcrn amb, soArii im inc Beobach- 
tungen reichen, im N. und S. dieser Einsattelung eine difTerente Ausbililuni^sweiso /lii^eii. Kino typische 
Gneissformation habe ich nämlich bloss in der Huerta angetiotfen und es empfiehlt sich deshalb, zunächst 
nmr einige Bemeifcongen Ober dieses Udnere, slldUcbere OeUrge frigen za lasaeo. 

Ich hi»be die Sierra (Ic la Hiicrta auf meiner Rcisn vnn C/irdoba nacli San .!nan zum ersten Male 
an ihrer SQdspitzc, bei der Post los Papagallos berührt, habe sie später zwischen Guaco und Salinitas in 
jener mit Sandsteinen erfttilten Einsattelung gekreuzt**) und bin hiennf fünf Tage lang an ihrem Oatabhaage 
in sü'Ji i Iii r Richtung hingeritten bis ZB dem los llareyeB genannten und wieder in der Nike der Poet los 
Papagallos gelegenen Districte. 

Dieser ganze Üstabhang muss daniach im wesentlichen aus einer Gneis.sformation bestehen, welche 
eine ganz Ihnlidw Entwickelnng wie dhjenige der Sierra von CMM» besitzt, denn alle die zablridcben 
kleinen Bäche, die nadi Osten zu aua der Kette heraustreten und denen ebeasovlele Ideinere oder grössere 



•) Di» Lwta trm Villa tutül wtSdinrtea adr, dw li* bei B«bn aagh 8« Jon iwril^ bnuebn, um die boheKwia 
de la Bants la kimsan. 

**) Dn Mbm Fnkt «mw Kiw ini w hg IMO m, «nde ikw noch donh 80-140 ■ haha MUbacg» tbb BnMala 
•banagt, wUtnod 4fo Bbta» am OabUtaag« dar Hmita ata« MemaliSka von rat €00-000 ■ kabaa nwit (VkH I. Sf. 
MMMüfniilw ilMiL OL (Omi gl i *Kt AituMihrt i« B« f i W tt). 9 
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Ansiedelungen*) entsprechen, entführen dem Gebirge üerülle von grauem Gneiss, Augengneiss, 
OrtBAtgoeiBS, rothem GneisB und Hornblendegesteinen. lOt deo letztgenunten dOrften 
wohl grosskiyaUUine Gemenge in Bi>ziehun)! gebracht werden, die aus Quarz, weissem Feldspath und bis 
10 cm grossen stingligeu Individuen von Hornblende bestehen nnd welche sich 7u kleinkörnigen Hornblende- 
lehiefem etwa so Terbaltcu mögen, wie Pegmatit la Granit Zwischen der Quebrada, de la Mesada und der 
Quebrada de Tnmana lagen mehrfach Blöcke dieser Art am Wege Zwischen Tnmaaa md fiarranca colorada 
fanden sich dagegen zwi^dicd Uliickcn krvstalliner Sthiefersresfeine auch hoIcIu' vmi weissem körnigen 
Kalkstein. Auf den Abwitteruug:>liachca derselben ragteu leisteuartige bcbwielen hervor, die sich bei 
niherer UBtersnchuiig als Lagen von Mnbsrigem oder sUbigtigem Wollastonit ni erkenneii gaben, b einem 
anderen Kalksteine, von dem einige Haufen auf dein Werk|ilat/e des jetzt auflässigen Hflttenwerkcs cl Ar- 
gentino lagen, beobachtete ich ausser reichlich eingewachsenen Köraem von gelbem Tltanit und von Ceylanit 
•och häufige Dnrchadeningen von hellgrOnem Serpentin, so disi das GcrteiB, wddwa iirflher «la ZnseUag 
bei den Schmelzprocesseo henntst waide, lebhaft an daqenige von Halagueno bei OArdoba criuerte. Es soll 
unweit der Hatte anstehen. 

In einige öchluchten der Sierra de la Huerta versuchte ich, soweit es Wege und Zeit erlaubten, 
einsudringen. An der Ausmttndnng deijenigen tob Valle fiertU steht brsitflasriger und fetogewelller grauer 
Gneiss an, der in ilcr Haui»tsu<-hi> sehr tilcichfJirniig cntwicki'lt ist, aber an ciiicr rrallstelle des Flusses 
sablreicbe, eckig oairandete Parüecn vou dunkler Färbung umschliei^st und dadurch ein sehr eigenthlimliches 
bieccienartigee Ansehen gewinnt WeiterMn beobachtet man ausgezeichnet scbSnen Stengel gneiss.**) 
Die Blöcke und Gerölle im benachbarten Flussbette bestanden aus Gnelss und anizitfiihrendem Diorit 
und zeigten dabei i'ir.!' wahre Musti'rkarte ilos b'fzteren Gesteines; grob- mittel- und kieingemenfjti', sowie 
körnige und schiefrige Abänderuugcu desselben lagen bunt durcheinander und wechselten zuweilen au einem 
und demselben grösseren noeke in raadier Folge.***) Leider veirmoehte idi nicht bis zu derjenigen Stelle 
SU gdangen, an welcher das Gestein ansteht- 

Ein kleines Felsengebiet, durch wekbes der Weg zwischen Barranca colorada und dem vorhin genannten 
Hüttenwerke ffibrt, zeigte Gneiss, Hornblendegneiss und Oabbro anstehend, ohne die Yerbands- 
verhältnisse zwischen diesen Gesteinen erkennen zu lassen; dagegen war l>ei der eine halbe Stunde von der 
Hütte und schon im «Ti-birc;«' r' lri^enen Grube 8. Domingo eine bankSmige EinUgenmg von gabbro- 
artigeu Schiefern m giaucui Gneiss deutlich wahrzunehmen. 

In die weiter sildwSrts gelegsne Qnebrada de San Pedro drang ich bis inr Grube Mercedes ein and 
fand Iiiirbc'i, ibt^s jene eine wilde Schlucht in grauem Gneis sc ist und dass letzterer an lim-r unweit 
der Grube gelegcueu Stelle dn mächtiges Lager von körnigem Kalkstein umschliesst. Lndiich besachte 



«) Die giSiito dmdkn MValte tetil, jrtioMh in iffcUiewürttoitoAiHWwfct Ar «iaM «itmaliiintei, 

dtr di« Skurn i» k Hurta näh« n ulaomiken wBnght Lh I^pa|slliii^ auf Pctermana't Kart« ia iImt ftr dn HdMadan 
» Mf i t h rimad is Weiia giota getebfitlmi, fat «Ugcgvn da« der deBdafttB Amladclnn^en, di« loh j«nialii «ttrtf Bi lit«iaiinifar 
halb wifkllraer LalunniMho, dassen zerlaiupte II«walin«r auf ilax am Fuvtiij i'iriv» SanilutviiiSi 'Vc>^'' / i »itiin rn^irVornde WMMr 
aagawiaMü «lad. IMmm Wauer war »o reich an Hitt. rinilx iiinl <ltiriu-t durch da- Mnulthioru d r vurdi.- njciituucii Truiicn T«ruD- 
nilig^ dHi mir nein Genau nDmöglkh wiir 

**) H. Franeke hat denfiell*ti rnilip.iskuj.isch untenncbt uod gefunden, das» iwin Feldspath gr'isstentbeil« triklin und »ehr 
ÜiaMg nacli di'iii Albit- uod Periklin^'csetz gleichieitig TerzwilUngt Ut (.Stadien, No. t>\. S. 39). 

I>eii ungittührcDdon Dioritcn der Sierra de la Hanta ibabcke Oceteiae eiad mir aoch ven der iia La Flata-StrooM 
gelegenen Iiuiel Marti n-6areia bekannt gewordei, 8I> Weillei bur tal WsiBfertclNa gnwewiin OSd Mldia ia Bwsat AilN VUi 
BoMii» ab PflaalenteiM Vacwaadag (Kielu Cap. 1U)l 
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kh Boch die onirait Maroycs im Gebirge gdegene Ornlie Bottrio nad vmn o dito UeiM fiBBtsuteHen, i$M 

der Erzgang derselben iu Ilorublcndct^neiss aufsetzt 

Die Sierra Pii' de Palo, riii hohes, rauhes uiui wasserarmes Gebirge,») ist in der Breite von 
Cürdoba die westlichste der insularen Ketten der Pampa. Ich habe auf der Heise nach San Juan nur ihre 
ateric ftbgefladiten tAdUehen AuBvfer Obenchritten and Kn grftnen GneiBi und HornbUade- 
hiefer anstehend beobachSi t. In den Schotterfi Iiloni am Corral de Piedra, deren Material dcni Gebirpe 
entstammen mues, lagen ausser UeröUen der genannten Gesteine auch solche von granathaltigcm 
Gllnmersebleftr unber. In Colegto Nadoml tob Bib Jbbb wurdea Biir InTstalUntBeh-kSmige Kalk- 
• ielae ood graphitreiche Sebiefer, die aus der Sierra süunBiten, gezeifit. 

Sierra de Aconquija, Sierra del Alto und Sierra de Ambato. Das sind die drei 
wichtigsten Tbeile eines ziemlich compUcirten, im Norden mit dem Gebirgslande von Salta zusammenhängcadcn 
peniamlarM KcttaugntMUM. U der Breite der Stadt Tocumtn gliedert sich das Gebirge in fonf janltele 
Kimme, dorcn wcstUdiater dOT bOciiBte ist QBd den BiH ewigem Schaee bedeektea Gipfsl des Aooaqa^ 
(5400 m) trägt 

Uh habe allfl dieee GeMige iwiadiea dem 86L uad S9.* & Br. bertbrt, Jededi iwtaen teebt genllgeadeB 
EiabUek ia ihre Orograpbie and Geologie «^cwinnon können. Das eine Mal kreuzte ich in Gemeinschaft 
mit den Herren Lorentz und Schickcndantz die fünf tucomaner Parallelketten auf dem Wege von 
Tucnman nach S. Maria. Im letzteren Städtchen angelangt ritten wir dann am steflen Westabbang der 
Aconquijakette nach dorchdltBn hieranf die Wtlstenei des Campo del Arenal und fiberschritten endlich 
die Sierra de la-^ Capillitas, um nach dem Ftiertc de Andalgala zn kommen. Später bin ich dann noch allein 
an dem Sudabfalle der Sierra del Ambato zwischen liioja und Gatamarca hiogerittea und endlich mit der 
EHpoet ma Weitabhange der Kette des Alto eatlang gdkhrea. Anf den letiterea beiden Wegea berOhrt eraa 
zwar die Gebirf;e und ihre Ausläufer nur sehr selten, kreuzt jedoch die Betten zahlreicher kleiner Bäche, 
die von ihnen herabkouunen und gewinnt durch die in den letzteren umberliegeadea OeröUe wenigatens eisigen 
AtttnJilnss Uber die Zasanunensetzung jener. 

Die folgenden Bemerkungen Uber die Gebirge von Tacuman und Gatamarca müssen daher sehr frag- 
mentar hleibcn, immerhin werden sie erkennen lassen, dass auch hier dir Gnoissformation mächtig entwickelt 
ist und zwar z. Th. in einer recht iuteressanten, zu weiteren Untersuchungen auffordernden Weise. 

Ven den PuaUalkettea der Sierra von Tuenman beetebea die SsUichiteB drei ans Thoaeehiefert 
Th on gl im m ( r sch i ef er, Glimmer- und C h 1 o r i t s c h i e f c r .sowie aus grünen kicscligcn 
Schiefern, derart, dass bald das eine Gestein dominirt, bald mehrere der genannten Schiefer in fort- 
wihrender Wiederholang mit einander weehsellageni. Aof der Cnesta de laa Juntas werden diese Schiefer- 
geeteine von eiher Zone granitartigen Gneisses unterbrochea, wUnend die Lingsthiller, die die ana 
finen bestehenden drei Ketten zwischen sich lassen, mit jüngeren Sedimenten erfiillt sind (Taf. 1. 1). 

Der Schichtenveriauf der Schiefer ist gewöhnlich ein von N. nach S. gerichteter, während das Fallen 
bei TenehiedeDen abMdnten Wertben nviiehen 0. and W. aehvaakt 



*) W<IAm phMituiamialM GtUU« im IhmfuOtt Attat der Argvnt BepnMIk tot, b«w«iit dh Shtriatanuifr dw Biana 

Tii de Palo in Blatt XIV; da« Gebirge «oll darnach ein« sadlicho Kortwtzunf.' Ji.t Siorru de la nufrUi nein, während es dofU 
«e<tHch Ton den attdlieiken Aoaipitnngea der tetxteren liegt. Oer Ort Valle fortil, der ob«n enrähot wurde, aoll nacb denuelbeii 
Atlaablatte in einaoi LlBgrthih dar Slina da laHurta Hagm od dach ttkmUt d«r HM m fln* «ia mmMm wngihtidirt 
aber die Kbeiiel 
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An Bi« AafiuM standen da, «o wir ibn krensteB, noch ThonglinneracliialiBr «a; «bnr (wtm BnteigeB 

seines westlicliPti nehänfi's erreichten wir bald den Beginn der Gncissformation, die nun allem Anschein naek 
in fast continuirlicher» nur von Durchbrachen granitischer und trachytischer Gesteine unterbrochener Ent- 
«ickelung die Kette nrisdieB Anfama und Tafi und die westUch des letzteren gelegene Aconquijukette bildet, 
denn allenthalben stehen Gneissc und Glimmerseblefer an nnd alle Bicbe und Schluchten flihrM 
(icrölie dieser Gesteine von den Höhen herab. \VetIi<i lla'^'''niii.:»'ii Ii r verschiedenen A> ändenHif;en dieser 
beiden Schiefergesteine sind ausserordentlich häutig und bilden fast die Kegel; in ausgexelchnctcstcr Weise 
habe ich sie an den Felsenirinden hei dem Fnerte qnemado beofaaditct, welebe Mhon das Unke Gehinge des 
Rio de S Maria büdon. Hier alterniren dunkelfarbige Gneissc und Glimnicrsthiefer mit lichteren Püiiken 
eines turmalinfUbrenden granitischeu Gesteines in unzähliger Wiederholung, so dass man das ächichtensystcm 
sdHm an iralteT Feme trefflich beobachten kann. 

Ohne hier in eniuidende Kinzelschildenngen eingehen zu wollen, mnss idi wenigstflos einiger That» 
Bachen gedenken, die filr das Tuciimaner fineisspebirge charakteristisch sind. 

Zunächst des Auftretens von Gliuimcrschiefer. Während derselbe in den bis jetzt betracbteleii 
nnd südlicher gelegeiMO Pampinen Gneiasiretten eine seltene Erscheinang ist, s^elt er ini Tttcnmaner Gebirge 
eine sehr wichtige Rolle. Seine an» weitesten verbreitete Varietlt ist ein feinkörniges Gestein, das parallel 
KU seiner Schichtung aus einer Wechselfolge von lichtcran und donltleren Lagen besteht Die einzelnen Lagen 
sind ein oder mehrere Millimeter stark ond ihre verschiedene Färbung hat, wie Beobachtungen mit dem in- 
bewaflhelen Auge nnd unter dem Mikro.skopc fibereinatinmiend seigen, ihren Gmnd in der hgenweiseo <^n- 
oentration des Glimmers inmitten des körnigen Quarzes, welcher die Hauptmasse des Gesteines bildet. In 
den DUnnschüHen verschwindet die für das blosse Auge ziemlich scharfe Abgrenzung der verschiedenen 
Lagen und man erkennt, dass audi die Uefateren Binder nicht gtnzlich frei von dem brftnnltdigrlln durch- 
scheinenden Glimmer sind, der .sich in den dunkleren reichlicher angehäuft hat. Daneben finden sich noch 
einzelne Blättchen eines lichten Glimmers und einzelne Körnchen von Orthoklas (?) nnd Plagioklas, indessen 
treten die letzteren in der körnigen Quanmasac so vereinzelt auf, dass das Gestein unbedingt als Glimmer- 
schieSer, nnd noch schärfer als Lagenglimmerschiefer beseichnct werden darf. 

Besonders schön ist dieser Glininipnichiefer an dem östlichen Gehiin^'e des Tafi'er Hoditlmles /wisclicn 
Taft, und InlemiUo zu beobachten und zwar wechsellagert er hier mit Banken grobgewellter Gueisse. Die 
ObwUlebeo der Felsen und diejenigen von OerSIlen erscheinen oft cannetlrt, da die weniger widerstands- 
flOligcn dunkleren Lagen mehr oder weniger tief ausgewittert bez. ausgewaschen sind. 

Sodann ist ein grannlitartiges Gestein zu erwähnen, das in der Umgegend der Kstancia cl 
Bajü de Anfama mehrfach und zwar in Wechsellagerung mit Gneiss beobachtet wurde. Es ist das einzige 
Granulitvorkoramen, das ich innerhalb der Argent Bepnblik angetroffen habe (vergl. Cap. IQ)- 

Eine letzte der Krwähnung wertbe Erscheinunf; , welche in den das Thal von Tafi einschliesscnden 
Gebirgsketten an mehreren Urten zu bemerken war, ist das Auftretco von Staurolith- und Dichroil- 
haltigen Gesteinen. 

Staurolith fand ich auf dem Portezuelo zwischen Anfama und Cienega, besonders in der Nühe der 
kleinen Lagune und sodann beim Abstieg ton Cienega in's Tlial von Tafi und zwar waren seine Krystalle an 
beiden Orten in Glimmerschiefer bez. Thonglimmerschiefer eingewachsen. Am Tafi'er Abhang fand ich einige 
ausgewitterte Ktystalle, die etwa 1 cm gross und theils einhdie Kijrstalle von der Combination Prisma, 
Brachypinaknid uiid Ra^is, theils scbit-fwinklige Durchkreuzunpszwillinpe waren. Da bei der Estancia ('ienesa, 
also zwischen beiden Staurolilhfundpunkteu die Thalscfalucbt mit grossen Blöcken eines Granites erfüllt ist. 
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der zAblreichc Gneissfmgmente umgcbliesst und sonach fOr eruptiv m halten ist, liegt es nahe, in diesem 
OiiDite den Urheber der localen StaatoUtbentirickduiig zu sadMO. 

Zahlreiche Blöcke eines grobwelligen, von Quarz-Feldsimth-Srhiiiitzt-n durchzogenen Gncisses. der, 
und zwar besonders gern in diesen grosskrystallinen öchmitzen, biü über einen Centimeter gros&e Küruer 
MbOnbUnen Diebroites, anaserdem auch noch Urine Grftnaten entlälfc, fanden alch bei San Jos^ im 
Tliale von S. Maria, da, wo die von der Acon(juijakettp herabkonimendc Sihluclit Liu.smündet. In Siui -Uxi'' 
hat man viele dieser Dichroitgneiwblücke zur FundameoUrung von Uauem venrendet, so namentlich iu der 
Nibe der Kirche. 

An derselben Localitnt fanden sich auch vereinzelte Gcrölle von G urbenschiflfar. 

IJeber die Geologie licr das Thal von Cataniarca ( inscliliessendcn Sierren von Alto und von Am» 
bato vermag ich wenig anzugcbeu. An der Stldspitze der ersteren, welche die Poststrasse zwischen 
06vdobt mid Oatumurcn bnrilbrt, liegen Ueine felsige Hlgd, die ans Oneiss bentdMn; an ein«r Stelle ragt 
ein kleines weisses Felsenriff aus demselben hervor: Quarzit, local in Riesengranit übergelienrl. Die Tost- 
strasse nach Cataniarca folgt dann dem Ostabbang der Kette und die GeröUe, die ich in ihrer Nibe zeitweise 
betbaditna konnte, waren dnrchgftngig solche von Gneiss und Granit Nadi BnrineiateT, der die Sierm 
del Alto zwischen Hediiia, sUdl. von TucunMI, und Fiidn Uancu bei C'atauiarca überschritt, besteht sie auch 
hier ,ganz aus metamoriihischen (Icsieinen, namentlirh ans feinhliittriu'ein (lliinmerschiefer and grobem Gneiss" 
(lieise II. 200). Auf meiner Karte iiabc ich dieser Mitthcitung Uuchoung getragen. 

Die Gesteine der Sierra del Ambato kenne idi nur ans den GerSUcn der Blebe, wdebe die von 
Catamarca nach der Provirizialhauptstadt la Uioja führende Strasse kreuzt. In den SchottcrfeMeni, iibnr 
die man zwischen Catamarca und Miruflures reitet, herrscht jener I.agenglimmenichicfer vor, den ich schon 
oben ans der Swmt vonTncuman näher beschrieben habe-, weiter SW., bei Villabima, Capellan nnd Cbumbidn 
führen die TCO der Anbaiokette herabkonimenden BKcbe GerSlle von Gneiss, von gmnitlMhen, z. Th. Tuimalin- 
führeuden Gesteinen, von Quarziten und, auffälliger Weise, auch noch -olclie von grauem und blaaschwarzem 
Kiese Ischicfer, einem Gestein, dessen Zugehörigkeit zur Gneissformation einstweilen noch dahin gestellt 
bleiben mnas. Uebiigens ist ni bemerken, dnss nach H de Houssy in der Stern von Ambato auch 
loystalline Kalksteine auftreten sollen (Descr. I. 293). 

Die l^leine westlich der Ambatokette liegende Sierra de Mazan ist nach Burmeistcr (Phys. 
Bendir. I. 863) ,ein wenige Legnas langer Kamm metamorpher Gesteine". Auf der Ausstellung von Gördoba 
(1870) waren weisse körnige Kalksteine von Masan zu sehen. 

Die Sierra de Gulampaja ist das westlichste Gebirgssysfom, welches ich in der Provinz Cata- 
marca kciiDcn gelernt habe. Im Norden mit den Hochgebirgen von Salta und Bolivia zusammenhängend, 
ndit sie sieh nach 8. n als ein gigantischer, dnrei) Lingee- md QnertbUer mann^acb gegliederter 
Geliirgswall vom 2G. bis zum 23." S. Br. hin, also bis in die Gegend von Tinogasta. Den südlichsten, bereits 
mehrfach unterbrochenen Attsspitzongen gehören die Hügelgebiete von Copacavana, Campanas, los Angulos, 
Fsmatina nnd Chilecito an. 

In Gemeinschaft mit Herrn Prof. Lorentz habe ich znnidist denjenigen unter dem 87.* Uegenden 
Theil der Sierra de Gulampaja bc>uchf, welcher den Loealnamen Sierra de 1 o s G r a ii ;\ d 11 1 o s führt, 
und zwar haben wir dieses Gebirge von Belen aus bis zu einer Höhe von ungefähr 3000 m erstiegen; später 
sind wir dann im Llngstbale des Rio de Belen Uber S. Fernando anfwUrts geritten bis nr Lagnna blanea, 
die, von Schneebergen majestätisch umrahmt, hart an der Bolivianischen Grenze in einer Meereshöhe von 
ungefähr 2800 m ii^ Nach Belen zuräckgekehrt trennten wir uns; während es den Botaniker nach 




den hertVdWB Wildern md Matten des TneanaDer GeUfges nwadamf, krante ich die SUdspitm der Kette 

von GranadüloK zwischen ZapaU und TinogHta und ritt dann zunächst an ihrem \Ve£tal)hiui»T abermals 
nnch N. bis Flambala. Später bcrahrte ich auf dem Woge nach den Grubengebieten von Famatina die 
kleinen Gebirge zwischen Copacavana und Cbiledto. 

Es hat sich ans diesen Belsen ergeben, dass auch im System der Gulainiiaja-Kcttc die Gneissformation 
eine sehr wesentliche UoUe spielt. Zunächst stehen Rleicli «iberhalb der lieleiier Thaleuge lu-i der Puerta, 
am linicen Gehänge, graue Gueisse, mit einigen Einlagerungen von üchtefrigcu Quarzilen au; weiter Ihalauf- 
Wirts entsidit dch dann allerdings das Material, irdekes die OeUrgsbAhen bildet, der direeten Beoliaditmig 
des im Thale entlang reitenden Reisenden, da sich jQui^ere Sedimente unten an die Gehänge anlagern, aber 
auf dem Wege von Nacimientos nach der Laguna blanca bestehen die Wände der Fekenachlucbt, durch die 
man aufwärts steigt, wieder durchgängig aus alten krystallinflin Schiefem. Grane and rothe Oneisse bermhen 
vor, letsteira gewöhnlich ebenplattig abgesondert und atellenweiso reich m Turmalin. An der Wechsel- 
IngiTdüf! dieser beiden Gesteine, die man als typisrhr^ Reprrisenfanfen der unteren Abtheilung der archiiiscbcn 
Formatiuu zu betrachten pflegt, betheiligt sich nun aber sonderbarer Weise noch ein drittes Gestein, nämlich 
ein Icryptokryatalliner dankelfnrbiger Sebiefer, den man nadi adnem luaaenn Ansehen md 
nach seiner Härte zwischen Thon- und Kicselschiefer stellen möchte. Bald ist er einförmig grau, priiii- nilcr 
blanschwarz, bald geflammt und neben ebenplattiger Zerklüftung zeigt er muschligen Bruch. Splitter ver- 
«diiedener TaTietSteD, die ich spSter antm«iit habe, zeigen n. d. M. b ttber dn at l n m ender Wehe eine 
mioUthische Structur; aus ihrer an blassgritncn KSmdien und NädelcbeB nlcfaen Grnndmassc heben sich 
/ahlreirhe kleine rtiiidliche Flecken ab, die ihrerseits aus einem Genirra waaserkdlar MikroUthen bestehen 
und durch Aggregatpolarisation cbarakterisirt sind. 

Dass diese Schiefer «iiUidi einen bitegrirenden Bcntandtbeil der Ondsaforautlon bUden, sei nodi- 
mals au.sdriicklich hervorgehoben; an den nackten Felswänden der Schlucht sieht man ihre döSteMn Binkie 
vielfach und allentbalbeu confonn zwischen denen der lichter gefärbten Gneisse liegen.*) 

Im Qbrigen sei noch erwShnt, dass rieb in den Sdiottertemunen des Hanptthales, bei Nadmientoa 
und bei S. Fernando, neben (feröUcn krjstalliner Massengesteine und neben denen der eben geschilderten 
krysfnllirif'n Schiefer auch noch .solche von dunklen und harten S c h i e f e r pr e « f e i n e n iinden, in welclieii 
au.s.ser vcreiazolten kleinen Granaten zahlreicbe und bis handbreite Lagen und Schmitzen von feinkörnigem 
EfldoA anftreten; dieselben sebdnen den ebanbespradienen Variolithsddefer venrandt su sein. Aber aiieh 
GcröIIe jenes band streifigen Glimmerschiefers liegen vielfach umher, der eben .schon ans den 
Gebirgsketten von Tucuman und Catamarca bescluieben wurde und der daher in der Gneissformation der 
afivdlieben angentiniseben Gebirge eine weite Verbreitung haben mim. 

Der Schii htenbau im Tlialc von Belen — S. Fernando — Nacimientos wird nach mehreren überein- 
stimmenden Deviiachtungen durch NW. Streicliea und 8W., zwischen öO oad 70* schwankendes fimüBUea der 
krystalliueu Schiefer gekennzeichnet 

Das westliebe Oebinge der Sierra de Oulampaja, aewelt idi esswiMben Tinogaita und 
Fiambali kennen zu lernen Gelegenheit hatte, besteht fast nur aus normalem grauen Gneiss, der mehrfach 
durch zahlreiche grosse rotiie Fcldspathkrjstalle in Augengnciss übergeht und von zahbreichen Granit^ und 
Pegmatitgängen dorehadirt wird. Einlagerangen von rothem GneiBa und Glimmeiaehiefar konnte ich nnr 



*] Msn hat ea ibo in der 8. de Galampkja allem AnacboiDe nach mit einem Seitenitliek in denjenigen „EieielKhiefer- 
einUgerongeii" la thna, welche in Oneisae odei Qltmmenebiefer der Gegend too Moolendeo forkounea. Weiii,BrMUiea.ti.SCti. 
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ganz untergeordnet, wahrnehmen; nach Geröllen zu scbliessea, die in dem bei Zapata auatretendw Liogsthale 
lagen, mOnen aneh HorobVenieaditefef Toilnnd«n sein. 

Das Material, weichet die kleineren insularen Gebirge im S. der Kette von Gulampiqa bCdet, also 

die Gebir'jc Im! Copacavana, los Anjjulos, Famatina und Chile cito, hpsteht aus grauen, 
rothen, graniturtigeu und homblendeföhrenden Gneisven, unter denen eine Abänderung, welche ich Co- 
cardengnefaiB neiuieB nSehte, bemden aufflUlt (vergl. Cap. W). Der OneiBB wird hier ungemein hinfig 
von kleinen GranitfriuiL'fri durchadert. 

Eine eigenthoiuliche Eracheinuog lioantc mehrfach am Ogtabbangc der öierra von Copacavana be- 
obachtet iroden. Eb itehen hier NW. streidiende and Vf NO. fid^ii*!" B^ve Gneisee, Augen gneisse und 
rothe Gneiase an und die letzteren zeigen vielfach eine sehr .schöne transversale plattenförmigc Zerklüftung 
in diT Streichrichtung von 50* und der Fallrichtunt; von An steilen narkton Fclswandi'n dos rotlien 

GneiüM;^ und, wie üofort hervorgehoben werden möge, an z. Tb. gäozlich uni^ugiingliehcn ätetlcn, beobachtet 
man um gar nfdit aalten inmitten Madien Geeteinee balbkngeUMge nnd bis über kop^ioaM, «tiru nnh- 
wnndi':«- Aushr>h1iin;:r'n, die horizontnl in den Fel^n hineingehen. Oft sieht man ue gruppenweise bei einander, 
inmitten liantig begrenzter oder scharf oclcig abgesetzter Felspartieen. 

Anefa swisehra Tbiogaeta nnd Anillaoo mb icb derartige sonderbare HShlnngen. 

B. V. Cotta, der ganz im ili -i nildunpen aus den Granitgcbieten des Altai beschrieben hat (der 
Altai 1871. S. 81), ist der Ansicht, d.iss doit solche Löcher .durch vom Winde an^;etricbcnGn Repen aus- 
genagt werden, an Stellen, deren mineralogische Zusammensetzung durch irgend einen Umstand der Zor- 
sUinng wenig Widerstand leistete". Oflhnbor ist «oeh bei Copacavana die Bndidnung lediglkb das Btssitat 
der Verwitterung eitus in seiner Mengung ungleichförmigen Gesteines, aber sie besifzr »loch nnrh vIpI 
räthselhaftes, da in einer au meteorischen Niederschlägen so armen Gegend dem Hegen wohl kaum ein 
sonderitdier IBnInsB snf die AnsbShlung der FeMliehen zngesebrieben werden knnn. 

Die Sierra de Velasco (oder Sierra de la Uioja) (Taf. I. 3) kann vielleicht als ein Bindeglied 
zwischen der Sierra de Gulampaja und den bereits oben besprochenen Gebirgswellen der Uanos, von Uilapcs 
und San Lau betrachtet werden. Sie erstreckt sich ungefähr von 28i^ biü äO'/j Grad S. Br. und soll bis 
gegen 900O ai Sb. d. H. ansteigen, mitbin die «m BstUeben Füsse und in der Ebene gelegene Provinzuil- 
ha'iptstadt la Rioja um etwa li;>00 m üh<'rra}_"'n. Ich habe das aus mehreren paralhdeii Kämmen bestehende 
Gebirge auf der Reise von Chilecito nach Kioja gekreuzt, indem ich den steilen Weg aber die Cuesta de 
Sigud nahm. Ausser einem centralen Oranitstoeke nnd einigen jAngeren Sedimenten, die sswisehen den Sit- 
liehen Vorketten eingelagert sind, fand ich dabei auf dem ganzen Wege nur krystalline Scbiefergesteinc: 
normalen grauen Gneiss, Augengneias, rothen Gneiss and durch ziegelrotbe Feldspathkrystallc 
porphyrartigen granitischen Qneiss. Die bankfönuige Wecbsellagerung dieser verschiedenen, h&ufig 
von kleinen Pegmatitgingen dardnetzten Gesteinen konnte an mehreren Stellen beobachtet werden. Das 
Einfialleu der Schichten betrug zumeist <!<)— TO*, während das Streichen derselben keine Constanz zeigte. 

In der östliduiten, der Stadt Kioja nächstgelegeueu Vorkette stehen ausser Gneissen auch noch Thon- 
BddeCer an. 

Die Sierra von Famatina (Taf. 1.3), welche in der Provinz Cat&marca von der Cordillere abzweigt 
nnd sich von da in SO. Kichtung und ohne Unterbrechung durch die Provinz la liioju hindurch bis weit 
nach San Juan hinein fortzieht, bat im Gegensatz zu der Einförmigkeit der nadeven pampinen SIerren eine 
siemlieh mannigfiütige orograpbische Gliederung und geologiscbe Znsanunensetzung. Si>- wird darum auch 
VW ibrcn Anwohnern in den veisdiiedeBen TiNilen mit vetsehiedenea Namen belegt Dire attdUcbste Aus- 
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spitzung ist die schon oben besprocbenc Sierra de la Huerta (S. 'J.); den innerhalb der Provinz la Kioja 
und Im Westen der Stldteheo Chiledto und Fuuatim gelegenen Theil. wdcber In dem Nevtde de Funntina 

mit r)024 m seine grös'^tG Hüho erreicht, iinrl nuf wrlrln-ri im T.ando selbst die Benrnmin;:: PirTm r!f Frimatina 
eingescbräblct wird, habe ich auf dem vom Städtchen t'aroatina nach Vincbina führenden locino-PasKe Uber- 
aehritten und «eiterlifn anf melireren Exeunionen kennen gelernt, die ieb in die Onibcngebiete von FimintinE 
und von Cerro nrgro bei Chili i machte. Der höchste Punkt, den ich hierbei erreichte, war der E^pino, 
fOr «eichen M0() m iiTi<;c[j;(>bt'u werden. Endlich habe ich noch einen mehitilgigen AnaAug in den westlich 
von Angulos liegenden Thejl der Kette gemacht. 

Auf allen diesen Touren habe ich nur einmal kqntdHnB SddeüBrgesteine angetvoliBn^ die nadi Onm 
|ietrof;raphischrn Charakter der bis jetzt besprochenen Gneissformation zuperechnet werden kSanen. Das 
betreffende üebiet wird fOn der kldnen, im W. der Nevado» liegenden Quebrada de la Calera, durdl welche 
der vom Toeimt-Paase kommnide Weg nadi Vinehioa IBbrt, durciheduiitten. Da «o man auf diesem Wege 
unterhalb der Potrerillo {genannten lyocalitüt in das enge Felsenthal eintritt, steht ein Gestein an, dass nian 
zunächst für Granit halten möchte. Aber weiterhin beobachtet man in dem.selben mehrfache bankförmige 
Einlagerungen eines duulilcn und feinkörnigen gncissartigen Gesteines, die eine Mächtigkeit bis zu 
4 m enfddien und bald vereinzelt auftreten, bald in kursen Abstlnden aidi 6 Ua 8 mal wiederholen. Weiter 
thalahwärts diirrhscliitt iilet dann das kleine Thal eine Zone von K i esel sc h i ef ern imd tritt hierauf, ehe 
es sich iu dem Sandsteiugebiet von Tambülo zu einer schmalen Felsenspaltc verengt, nochmals in den granit- 
iadien Gneiaa ein, in dmn jetzt nur noch sehr splrlidie Einlagerungen des erwihnten dunkln Sdiiefer- 
gesteines zu beobachten ^d. 

Diese Vcrhältni.<^ entsprechen ungefilhr der in der Sierra de Gulampiija awiseheD Naeimientoa und 
der Laguna blanca beobachteten Entwickelungsweise der Gueissformation. 

Bto QiMiaalbirmatlon im QeMete d«r Gftrdlllere. In der Cordillerc habe ich nur an einer Stelle 
Gesteine beobachtet, welclie auf Gnin<l ihrer ite(ri>graphiscben Beschaffenheit der Gneissformafion zupcrerhnef 
und deshalb hier mit erwähnt werden niOsseu. Jene Stelle liegt im oberen Thalgcbiete des liio de Mendoza, 
bei dem einsamen Oehüfte von der Funta de las Tacaa, an wdchem der Weg von UspaHata nach dem 
Cumbrc-Pass vorbeiführt (Tat III. 9). Unmittelbar hinter den Hiiusem steht hier ein plattig zerklüftetes, 
dunkelgraues und feinkörniges Gestein an. in dem mit der Lupe einzelne sehr kleine Quarzkömchen, punkt- 
förmig aufglänzende Giimmcrschüppchen und einzelne Eisenkiespartikelchen zu sehen sind. An einigen 
Stellea wird daa Gestein gröber krystallinisch und gewinnt ein gneissartiges Ansehen. Mehrfach wird es von 
kleinen QuarztrUmem und von fussstarken Gängen eines feinkörnigen iin-l Mas nirl;i ii Granites durchadert, 
an anderen Stellen von stockförmigen Massen eines mittelkömigen Urauites mit weissem Feldspath, grüii- 
achwanem GIhnmer imd etwas Hornblende durchbrochen. 

U. d. M. lässt das herrschende, feinkörnige und graue Gestein ein krystallinisch-körniges Gemenge 
erkennen, das vorherrschend aus Quarz, nächstdem aus bräunlich grünem Glimmer und aus Magnetit besteht 
Nach alledem halte ich es fttr Glimmerschiefer. 

H. Francke, der das von mir gesammelte Gestein ebenfalls u. d. M. untersucht hat, und dessen 
nedhaclitiinfrpn in Bezug auf die das Gestein zusammensetzenden Mineralien im wesentlichen mif den meini^ien 
Übereinstimmen, hat es dennoch als Quarzbreccie beschrieben und mit den später zu erwähnenden Grauwacken 
Teremigt (Studien No. S8. S. 40). Angesidits dieses Widerspruches xwiachen Francke 's und meinen 
Beobachtungen bat ich Herrn A. Wich nimm gelegentlich seines Aufenthaltes in Kreilier;,' um eine ver- 
gleichende Prüfung der fraglichen Gesteine und freue mich, angeben su können, das« derselbe bei der 
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Besicbtiguug von rohen GcstcinsspUttcrn und von Dünnschliffen gleichfalls zu der von mir vertretenen Auf- 

Dor GlimniorschicftT von dfr Pnnta do las Varas scheint aHiTflini'^ -nir eine sehr Vir-rbr.'inkte 
Ausdehnung zu besitzen, zum wenigsten in der zum Streichen der Cordillcre rechtwinkligen Richtung, längs 
«e!cbor er dnrdi die Tbalsdiloeht entbUtoBt ist; immerhin ist der Nubweis seines Torkornmens in dem 
niondoziner Ilochgebirgc von hohem Werthc fftr das Vcrstämlniss des Cordillercnbaues, zumal wenn man 
sich dt'i Bt obachtunpcn prinnort. ilic S t r ob c 1 weiter südlich und Darwin weiter norrilirh anstellen konnten. 
Strobcl traf auf seinem Wege vum I'lanchonpassc nach S. RafavI und zwar einen guten halben Tagemar^h 
SatUcfa vom Fuae, bei den Vallei, nnf Honiblendesdiiefer und bald dnruf in Vnlle de lu Tuetas vtf 
schwarze, glänzende Tafelsrhiefer (N. Jh. 187.'). S. (X)). Darwin, der allerdinjys den Glimmerschiefer bei 
der Punta de las Vacas übersehen und auf seinem Profile nur den später zu enrähnendeu Granit eingezeichnet 
hat, coDftatirte dagegen im Thale TOn Co]>ia|io „a great (bnnation (P) of raica-echiat, with its moal Tariir 
tions". Er fügt dem bei „It is probable that this mica-schist is an old formation, connected with the 
granitic rocks and nietamnrphic schists^ near the coast" (Gcol. Obs. 228. Gar. 34(). PI. I. Has letzt- 
erwähnte Vorkummt'u nimmt in der Curdillere eine Stelle ein, die geologisch derjenigen vollkommcu glcich- 
«erthig sein dntrfte. an wdcber der Glimmersckiefer bei der Pnota de ks VacH wa Tage tritt, denn beide 
Punkte fiii'lt'!! ifh in ili m diirrh alle Kniiitivpesfeine cliaraktcrisirtcu Centraigebiete, welches, wie iip&ter 
zu zeigen sein wird, die weltliche Grenze fUr die versteinerungsreichen mesozoischen Sedimente bildet 

Somit ergiebt sieh denn, daas andi in der centraten Lingsaxe der Cordillere bier and da Inseln der 
archäischen Formation vorhanden sind und es liegt nahe, dieselben als Repräsentanten einer von X. nach 8^ 
also den Panipinen Sierren parallel streichenden Weiie an tietrachten, weiche die aUenUngs nur local zu 
Tage tretende hasis der Cordillere bilden wttrdc. 

Auf daa eben mit Darwin^ Worten atigedeutele weatlicbere Aoftieten der 0«elsiformatioD in der 
chilenischen Kfistenrordillere, das ausserhalb der Oienaen mdiws UntenadiimgtgBbietea liegt, werde ich au 
Schlüsse dieses Capitels kurz zurückkonunen. 



Es scheint in den argratiniachen Gebirgen zwei verschiedene, wenn schon in ihrem Alter sich nahe- 
stehrade ThonachieCerfiDaBationen au geben. Die Uterc derselben, welche ich für archäisch halte, ist aoweit 
meine Beobachtungen reichen, ali^olut ve^steine^^>s^^leer, liosit/t mehrfach bankförmiRC Einlaseningen von 
krystallioischen, körnigen oder äcUielerigcn Gcätciuen und ist wenigstens zum Thcile in räumlicher Beziehung 
inniger mit der Gneias-, ala mit der SdiieferfbmatioB terknüpft 

Die jüngere Tlioiisehieferformation findet sich Ja^Ci^Lii in der N.ichbarschaft von silnrisehen Kalk- 
steinen und ist weiterhin dadurch gekennzeichnet, dass ihre Schiefer oftmals mit Grauwacken wechsellagem 
uüd auch, wenn schon in seltenen Fällen, Spuren Ton Pfianaenreafen enthalten. 

Die scharfe Trennung beider Focnationen war mir nicht allenthalben mVgUdi, ao da«» ich sie aaf 
der Karte mit einer und derselben Farbe angegeben habe. 

Unter Berücksichtigung der soeben hervoi^ehobcncn DiiTerenzen möchte ich indeissen ditjenigen 
Thonsdüefer, welehe am westlichen Abhänge der Serraaoela von C^rdoba anstehen (8. 9.) and die- 
jenigen, welche die östlichsten Ketten dir Sierra von Tuen man bilden (S. 11.) als arrhäi'^rhe hetrarliten. 
Andenweite Tbonschiefer, die ebenfalls höchst wahrscheinlich archäisch sind und einen wesentlichen Antheil 
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an der Zusauimeosetnug der Siem de FsnAtinft ndmifln» nllai im fidgHHlen fltwas nlher bespraditt 

«erdeu (Tiif. I. 3). 

Ad deimcnigea Thcitc der Famatüia- Kette, der akh westlich von den Städtchen Ghilecito undFamatiua 
erhebt, dee Qudlgeblet der M I!iinetiiiB und GUkcito MnmOndeiiden FlleadMB fei und die am OstaUuLOge 

dor Nevadns pplfgencn Grubcnpebietc Mojicana , Araimllado, Caldera und Cerro negro umfasst, dmninirpn 
uorinale Thunschiefer von grauen oder grüDen, lichteren oder dunkleren Farben und von grober und 
nnvollkommaier oder dflimer und ebener Sdiiefenmg. Aumerdem findet man, besonden in d0B bSheren 
Theilen des Gebirges graue, graugrüne oder dunket-braunschwar/e Sihieferiitesteine, die man Uurer grösseren 
Härte und ihrem äusseren Au^^^e}l<■ll naeh nls K i r = <■ 1 1 h on schi e f e r bezeichnen könnte (vergl. Cap. III). 
Beide Schiefergesteine, die echl4.-n iiioubchiefer uud die Kieselthonschiefer, sind durcli mannigfache Ueber- 
giage mit einaader Terbnadea and crweiaen Owe ZoaammengriiSrii^t flberdiea darcb eiae aa niilrdcbcQ 
Stellen walirzunehmende und vielfach sich wiederholende Werhsellagcrung. An dieser Wechsellaperunpr be- 
theiligen sich an manchen Stellen auch noch Bänke von schiefrigen Quarziten oder solche von Kiesel- 
scbiefera (so a. B. swisdieB Corrales nad thmumo, xwtaehea Oorrales nad dem Pnasto de loa TnuiqaiteB 
und im Thaie des im Grnbengebicte von Famatina entspringenden Rio amariUa, beaoadars zwischen der Cneva 
de los NDnifii s und der Cueva de la Mcsada); endlich beobachtete ich noch vereinzelte bankfrirmige Einlage- 
rungen von Quarzdiorit uud Gnciss, sowie solche eines eigenthümlicbcn Gesteines von porpbyrartiger 
Struetar, iiddiea (Ue Beqleata dea Gerva negro «maisillo* aa neaaen plagen. 

Riinke eines kleinkörnigen Quarzdiorites -ivht man z. B. im Thonschiefer unmittelbar südlich vom 
lliitteuwcrke ü^caleras de F&nuitina und für ein ähnliches Auftreten des Qu&rzdioritcs im Thonscbiefer 
Spreeben aablreidie BlBeke des ereterea , «eldie in dem ireKntlidi aoa Tbonachlefer beetdieinden Thale 
swischen Esealeras und Tranquitos umherliegen. Auch in dem Schotter der in der Famatiaakette ent- 
springenden und bei Angulos und Cauipauas in die Ebene aaamOndenden FlOssdieB sind GeiSlIe van Qnane- 
dioriten eine häufige Erscheinung (vergl. Cap. III).*) 

Eine Einlagenug voo Gneiae Im Thonschiefer findet eich im Tbale Inna onterbalb des TOfhia 
genannten Hüttenwerkes und kann nicht leicht übersehen werden, da sich ihre schroffen kleinen FdKn- 
gruppen gar auääUig von den gerundeten und schuttbedeckten I honschiefer gehängen unterscheiden. 

aFaja» de Haiaillo'**) aah ieb iwiaehai den Thea- and Kiesdthonadiiefem den Oerro ae^ 
beim AnbÜeg vam Rio amarillo nach der Grube Yarcta. Im Thale des im Grubengebiete von Famatina 
ent>ipringenden und ebenfalls Rio amarillo genannten Oebirgsflüsschens verräth sich das Vorkommen eines 
ähnlichen Gesteines inmitten des Thonachiefergebietea durch kleine Gesteinskuppen und Blockmeere, die 
iwischcB der Cneva de la Hcaada und der Caeva Peres an beobachten sind. 

Ab bc'ulcu Orten besteht das Gestein aus einer lichteren oder dunklprcn. prangrOnon, eplittcritr brn-lipnlei^ 
i'uiu kryfttalUaen oder keratitiMheB Grundnuwte, in welcher lahlreiehe bis 10 mm grosse Xflner von grauem Uuar% 
kloaere kiyitalliae KMaer van we l mwa Phi^oUaa aad veratnaalto CUtanenehlppehea «der üuerigwidiiippig» 

Airprt-gate eineK prftnen chloritartigcn Hlnerales ciogewachwD sind. U. d. M. erweist «ich die Grnndmasse als ein 
zuweilen etwa» radialfascrig struirte« Agpre^at von farbloBen oder trüben, unitcliarf begroiiztcn Könn-hen. die 

•) Aus dem ThoDiichiefen«;iiiilt<: , »■■Ichi'r den Itii W. li?« K»jnno Tom N«T»4o de F*m»tltiii »ich hcr»biich«ndan «ir»t 
bedeckt, ragen DDweit des entorcii eiuigu kleirio Ku)>pru cniei kloiiiliördigen uud zi«nilich stark Vcrwittertva Gesteines hirrrir, da« 
ich auf Urund der mikroskupiscben UntcniachuDi; tüi «in prote robaaartig«» a<at«in faalttD inöckt«. Dm aogsgcbenw V«r. 
klltnime laacen nicht erkenoen, ob dieees Qaitita der Thouehiaferfannatiim aBgtWM ate «b W diSMll* fmHimil ilarollltit, 
wMhalh kh midh mit üanr kusa* Btwabaniff mimm VodnamMn bfgnflgs. 
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iwiaohen gekraosten Nicola nnr ein venchwommenea FufaentMld gebeo; swiiefaeD denadfaea Bind sehr venhuMlt« 
Quanh und PIagiokIaäk8n«ih«D wahmaduMB. Aanardm riiid jener Gmdnuw nynieh» SehflppeheD, BUttohm 

•dor Fetzen eines grOncii, eliloritiAcheu Minerale« eingemengt. In die grORseren porphyrartig »uflntcnden Qnnrz- 
kdraer greift die Grundmae»e oft buclitennrtif:: ein oder diese R'imer umscbliesscn rundlich begrciiztc Partii'<-n (ior»elben. 

Wenn sonach das Vorkuumen des Maisillo in bankfonnigen Einlagerungen fUr seine urüprling- 
liehe ZagelilMgltett «ir BebieferfoniMtion spridit, {st petrograpUacihe Natur derart «eebseliid, dass 
man ihn bnld als Hälloflinfa. bald als AuRrngnciss, bald als Quar/porphyr bt tr.u hti n niÜL-hfe; ji'Jeiifalls 
verdient das Gestein, dem wohl auch ein Theil der »Porphjrrbänkc*', „Gabbrogc»tcinc und Euphotide" za- 
sniedmai iit, «ddiB & Htneka tob CSam» nagra enÄhnt (Napp. Arg. Rcp. 229. 230), bei aner 
spätcreo SpedaliBtamdiniig der Fkmatmakette ein weit aorgfiUtigeiea Stodinm, aie idi denadben m 
widmen vermochte. 

Der Schichtenbau, welchen die Thonschief erformation in der Famalinakette besitzt, l&sst sich nur 
idur adiwlerig entiilfeni, da die Ttelffahlage, eowdt lie aus ThooMMefcr oder Kle8eltlu>udikto bestdien, 
nnwist nur mit Splittern timi J^i lu ibdi dieser 'iesteinp bedeckt und gigantischen Schutthalden vergleichbar 
Bind. Aus diesen Scbuttbaldcn ragen dann die (^uarzite und Kieselscbiefer, die Diorite, Gneisee und Maisilio- 
Oesteine, sowie die spiter so erwftbnenden Qaarzporphyre, da de den atnospbiriadien EinflQseen eegenOber 
widerstandsfähiger sind, als kleine Felsenbänke und Felsenriffe hervor oder kennzeichnen weniRstcns ilir Vor- 
handensein durch Aiihäufuniicn grösserer Blöcke. Immerhilf war es möglich, an einzelnen Stellen Streichen 
und Fallen der Schiefürschichten abzunehmen. Damach scheinen dieselben vorwiegend NW. zu streichen 
and ein eteibiB SnSdIen naeb NO. oder 6W. m bedtaen. Hienmit Btimmt audi der Veriaaf der feataran, 
bankförniigen Einlagerungen mehrfach Qberein, Imlcs^en i^'c^ahrt man auch andere Streichrichtungen und 
senkrecht stehende, flachfalleDde oder stark gefaltete Schichten, so daas man kaum irren wird, wenn man 
den Bav der Gebirgsicette ata einen aehr contpUefarten und vidbeb geetfiirten beadefaaet 

Den Theil der Famatinakette, welcher im W. von los Angulos und Campanas liegt, also im N. der 
Schnecgipfcl, versuchte ich vun dem l'ntfrcro (Wcideiilatz) de los Angulos aus, den ii:h spiifcr als Fundstätte 
silurischer Versteinerungen zu schildern haben werde, zu ersteigen (Taf. I. 4;. Die Gebirgskette, die sich hier 
im W. der dlnrlidieB ScUdtten, d«r mit ihnen rarlnitlpflen PorphTre and der de Sberlagemden Saadatdne 
erb<*bt besteht an ihrem Ftisse .lus einem mächticen Systeme graugrQner, klüftiger, kicseliger Thooachiefer. 
Ucber denselben folgen zunächst in einer Mächtigkeit von 90 — 40 m feinkörnige, scliiefrige QnanitB^ z. Th. 
porpbyrartig durdi Idoina Qoinkftmer, dann, inimicfatiger Entwidtelung, plattig serldUftete Sdiiefergesteinei 
die den oben beqwQdwnen Uaisiliobänken correspondiren mögen, hier aber iu der duokelgraugrünen, kera> 
titischen Grundmasse nur sehr vereinzelte kleine Quarz- und Feldsi atlikiinier, dagegen häufig bis 10 mm 
grosse, lichtfarbige Flecke zeigen, die gegen die Grundmasse unscharf begrenzt sind und sich u. d. M. als 
dn grifberea ftifltisehes Gemenge «rwdsao. Endlich fand ich auf einem ttutanffimigea Abaataa des CMIagea 
graugrüne Thonschiefcr anstehend Bis hierher mochte ich wubl ^'OO oder lOfXi m an dmi zumeist mit 
roHigem Schutte bedeckten Gehänge emporgeklettert sein. Zu weiterem Aufstiege langten die Ksiät» leider 
ddit mehr aas; ich yemodite daher nnr nodi an «onstatiren, daas obeihalb der erwümten Tenraaae noch- 
mals Quarzachicfer anstehen und dass über denselben Felsenwände durch ein dunkles Gestein gebildet 
werden, das nach umhcrliegendeu Fragmeuten dioritischer Natur zu sein si ln itit ImuK rhin lüsst dieses Profil 
erkennen, dass die Famatinakette auch im M. der Nevadus eiue Zusammeuseuuug hat, die im wesentlichen 
mit der oben beMiduMten ttbecdartiiuttt 



Auf OMiMn aanatigan Beiaan habe ich zwar nodt vldfodi ThonadiidiNr in mSehtiger BntwidnlviiK 
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ugolNibii, jedpdi in demdben «v noch In «in«ni dwdffen Diatriete Rinlageningn wn kiyatalliDen 

Schiefern wahrnehmen können. Dieter Disfrict ist der W o s t a h h a n g «Irr (1 r b i r s k e 1 1 c v i . n T o ri t a 1 , 
Prov. San Juan (T&f. Ii). Die Geh&ngß des Thaies, durch welches ich hier von der Grube Carmen nach 
Tottoni de Bnmnl Mmbritt, bestehen ftst allenffanlben «n stark ge&lteten md gekaid t te n Sehkhten tw 
ThBWeWefcf, irfgen aber an zwei Punkten innerhalb des Schiefers mächtige hnnhflnnige EittbigMrnngien von 

grauem . nn pressen Kömern wci-sHn Ffidspnthcs reichen Gnciss. In ErmanpelunR anderer zur AUers- 
bestimiuuug verwerthbarer Momente bin ich daher geneigt, den Thouächiefcr dieses Tbcil(» der Tontalkette 
für udiiiBeh zn halten; dagegen nrais der anderwdte, anf der BShe der Tontalkette und an ihn» Oat- 

abhange herrschende ThnnsHiirfcr, der mit typisphpii Oranwarkfii-aiifisii'-.iirn wcrlisellagert and loeal Sporen 
von Pflanzenresten enthiilt, bereits einer paläozoischen Formation zugerecliuet werden. 

AfleUiUek auf die arehiische Schleferformntlon und erglBMode BMMrkufSB 

Aber ihr Verbreitungsgebiet. 
Anf Gnmd aller gesehOderteB yerhUtnieae iat man trobl cn der AnnahnM boretditigt, dan aleh die 

arrlmischc Fonnafinn. frlcirhwie in anderen Territorien, so auch innerhalb der Argentinischen Republik in 
zwei AbUieilungen gliedert; in eine untere Abtheilung, welche in den sadlicheu pampinen Gebirgen 
(Cdrdoba, Lnla, Lianoe, Hnerta, de Palo, Rioja) namentlich durch graue und rothe Gneisse, Hornblende- 
gneisse, Dioritschiefer, angitführcndc Diorite und krystalline Kalksteine, in den nördlichen Gebirgen (Aconqu^a" 
und Gulampaja-Kette) neben Gneisspn niich dOrch Bandglimmerschiefer und, wie bei der Laguna blanca, 
durch mit Gneisa wechsellagemde bäuke kryptokrjstalliner Scbiefergesteine charakterisirt ist; und in eine 
obere Abtheilnng, die Im «eaentlichMi aus Thonedilefer ond Kleaelthooaeblefer bestdit, aber aack nock 
vereinzelte Einlagerungen von Gneiss und gneissartigcTi (ic^tcinen, sowie v™ Di riten enthalt Diese obere 
Abtheilnng besitzt ihre Uauptverbreituug in den dem nördlichen und nordwestlichen Theile de« Untersuchungs- 
gebfetes angehörigen Gebirgsketten (östl. Tkeil dtt Stom VOB TaeuMii, SIena de famattna) and tritt 
ausserdem nur noch in beschriakter WelM am Westabhange der Ttatalketta and an Weatabkange der 
Serrazuela von C<)rdoba zu Tage. 

In Bezug auf das weitere VerbreitungS'gebict der arch&iscben Formation innerhalb der Argentinischen 
BepnblAt liaat aidi nach d'OrbIgoy (Geokgle 46)^ Darwin (Oeol Obi. 147. Gar. 219) and Heasaer 
und Clara z (Beiträge M) angeben, rla?v anrh in denjenigen insularen Gebirgen, welche sich in ilem süd- 
östlichen Tbeile der Pampa, zwischen Buenos Aires und Bahia Bianca erbeben, Gneisse, Gneissgranit«^ 
Glimmer» und i^nanntaehiefar lowle kijatalllae KaUnteine' die herrschenden Gesteine sind. Diese GAirge 
(Sierra de Qu i 1 1 alanq uen and Tandll, Sierra Ventana) stimmen daher UnMitlieh ihres 
Materiales durcliaus mit den pampinen Sierren vot! ('öninb-v, San Luis- etc. Ubereiii; dagegen unterscheiden 
sie sich von diesen letzteren durch ihre SO. Richtung und dadurch, dass sie ihre Steilabfiilie auf der NO. 
Seile ha1>en md aack 8W. hin versnelgeo and sanft abdachen (Hensaer A Ciaraa. BeKrlge 4).*) 

*) Neo«» Mittbeilnagen ober diese kleinen Gebirge im S. der Prorini Haeuo« Aires, welche «ich bin 450 m (Tandilkett^ 
nd lUO m <Vntaiii) ab. d. M. erhabeo, andat naa bei Zoballos, Brtad. geol. öl, Bd. Agoirrc, La OeologM d« laSMnm Bajra. 
Ab. Soe. Aig. Vm. U nd DSriof , tat «da UM. 106 ft Nach dn DanIdlugM to MrtMM mU ia dir Siarra voa 
Tandil QDil La der Ventana die disendMita lUbaAt m ag dtr hiii D t l w h sa QadMbmMlItB diich hiraiiMka Miafaitaattia» 

(Qnanite, Sandsteine, Tbouchiefer, TaHnehtofOT und Dolomite) molnfub deotlleti n beobieliteii Hin 

Kniilich habe r. icb zu i;rv«rili;iL-n , Jass ich ni.'U"rIiiif,''; I ir.l. Tli rrn Tt ._■ 1 1 r i' ClArax c]!i:|,'l' rri."'tc:ii'ij>r(>bo:i n'iio'.l. 

weklifl Ton dorn GcnannCcn in dem Gcdii'te zwifciion dem li'iu Nl-kfo unU dem ICio Gliuyiit (jcsanimclt worden hiuJ uod 
dtfUr siircthen, das» aLi:l] lii.:r, i:i ikr tjjrr.i van Sjn Antoniu, ».jwic in der etwa einen Liruitcgrad westüclier ßolcptnen Sierra ton 
Talae Oy* and aa dam der ietrteien ben«cbb«rt«n Cerro TecbapUcLoa kqnUUine Schiefer aofUetoa. Aiu der Sierra von San 
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Ob mio de trotc diwer sllerdliigB redrt ufUllgwi Vnliiltnlne dm PMaptow Sform mrodmen kum, nach 
denea ihre auf Petermann 's Karte angedeuteten NW. FortsetsuDgeD direct hinweisen, oder ob man sie, 
wie Burm f 1 ^ t pr fAcfii I. 5) vorzieht, von dm^flbcn trennen und als südliche Ausläufer der brasilinnisrhon 
Serra do mar bttrachten will, welche letztere nach Heusser (Z. d. g. 6. 1858. X. 412) ebenfalls steil näcli 0. 
und fluh DBcb W. aUUtt, fleheint mir Im! da Jetdgen fr^pnentum KmnliiitteB, midie «ir veo ellfln 
diesen abgelegenen Hrbirpm dr? Osteai kaben, lediglich Sache der suVijcrtivrn Anschauung zu sein; 
ohne mich deshalb in eine weitere Bechtfartigoilg meiner oder in eine Widerlegung anderer Ansichten einzu- 
laaaen, begnüge ich nidi lieber duiit, in betonen, daes rieh die archSiache Fonnation nanmehr von der 
Kflste des Atlantischen Oceanes bis an die in der Cordillerc gok%;LtiL Grenze der Argeutiaischen RcpublÜL 
Tcrfolgai lässt, dass sie innerhalb dieser ganzen, 12 l.unpeni^rade bftrat;eüJeD Erstrcckung in zahlreichen, 
mehr oder weniger parallelen Ketten zu Tage tritt und dasä hiernach wohl angeuummen werden darf, dass 
rie auch zwiaeheo den panpiaen OeHrgeo, wem acboo durch Sedimente und LVaa verdeckt, eondnoiriich 
vorhanden ist. 

Das grosse, nach Tausenden von Quadratmeilen messende Verbreitungsgebiet, welches hiernach die 
InjetalUiiea Sdilefer in der ArgeBtinfaeben BepobUk beriticn, ist aber doch nnr ein ideiner Bmcbtbell tob 

demjenigen, welches der archäischen Formation in Sttd-America ttberhaupt zukommt Denn von der MQndung 
des La Plata-Stromes an zieht sich dieselbe auch durch Uruguay. Brai^iHen und Guyana bis nach Venezuela 
als ein breites KQstengebirge des Atlaatischen Oceans bin und in dieser ganzen enormen, 4U Breitegrade 
lUBfaasenden Aneddunmg adwint aie aar in den mien d« AneHnenstromee und Orinoeoa doicb breltei« 
DerkeM von Sedimenten überlagert 7u werden. Thre prtrographischc Entwickelunf; scheint dabei im wesent- 
lichen alleDthalbcQ gleich zu bleiben, denn aus allen jenen Ländern besitzen wir Angaben Qber das, oftmals 
durch WeebBellagerung verknüpfte ToikommeB von grauen and granitiscbeaOndBaen, TonHonibiendescbiefeni, 
von Glimmer- und Chloritschiefem, Quarziten, Kiesclschicferu, Thonschiefeni und dolomitiscbeu Kalksteinen; 
so in den Arbeiten von Weiss und Dandon aber Uruguay, von Eschwege, Hartt und Pisais äber 
Brasilien, von Brown, Sawkins und Velain über Guyana. 

Die dermaligen KMUtnisse aber die nOrdliebe Fortaetiuig der In den Sierren von Tucnman und 
Catamarca entwickelten arrhäisrhen Formationen sind gegenwärtig noch sehr ungenügend;*) dagegen iafc nadl 
W. hin das Vorbandensein der kr>ätaUioen Schiefer wieder mehrfach und sicher erwiesen. 

bneibalb der argentinlaelHMeniBebeB Cordfllere tritt allerdings das ardAisehe Faltensjstam, wie 
schon oben ermähnt wurde, nur an einigen wenigen Punkten zu Tage; aber jenseits der grossen chilenischen 
LSn^epression erhebt es sich wieder zu einer weithin entblössten Welle: zur KQstett-Cordillere, an welcher 
die Wogen des Stillen Oceanes branden. Daaa diese letztere in ganz ähnlicher Weise wie die Pampincn 
Sierren aus mannigfach abwechselnden ki;ataUtnen SeUelbm besteht, erhellt aas den besO^lchen Berichten 
▼OD Darwin, Dameyka, Philipp! n. A. 

AaiOBio Hegen OerSlIe Ton AmphiboUchiefer nnd Diorit Tor. Jener irt ein kia krysttllinos, grtOKhwanM SeUaCargHteiii, 

tt. d. H »Ol Honblenile, OrtholdM, Plagioklas, »«hr «p^irlieti«!» Qiun and etww Titsnit bestehend, wSbrrad der grabtBniijrc Diorit, 
der in Minen iM»erfn Aniehfn lebhaft in i.n n iL'i:fr:l 7. nJcn Diorit »on der Sierr« de !i Hucrta un 1 der Inse! Martin 
Gartia erinnert, n. d M. mit Sicherheit m.r Hprnlil.Ti ; ; und Pl«i;'"l'l*^' erkennen l»sst D.inehcii t,iii;:irn nn-h «■twas L^nun. und 
OrthoklM »orh*riJen ^oln; Iiui'.l.i^- Mil' ulrr. Ami i'. ;ri! T sc b «p l sc hoa »aiiitnelle Herr Cl«r;i7. miüh kl-jiuk; rnii;i n i,^:i.iriiln}rit, 
u. d. M. Uurubleoiif, PlagiotlAs, Orthgkl»» uiiJ Quiiri joigend, und in der etwu nurdliebcr gelcftiiei» Sierra vrm Talac (i]>R sah 
er kijritalliDe Schierer Anstehen. 



*) Bra«k«biiteh, d«t UMMidiaffi Balte md iiqqj baniata, MiNiat io ktinv dkm baidm FioTiaiM aicblisoht Seliiitfitr 
asfrtnflka aa kakn. MLtt, JulLWOkV.Vtt M. 




nL Petrographische fiemerkongoa 

über einige Gesteine der archSiselien Formation. 



Zsr Bffilntinig dcMen, «m tm Tontakfladm Uber die Natnr nid ▼«rbrritiiif dar BrehMielwi Ponn^D 

initg<'th('ilt Wurden ist, lii8«o ich liier noch dii- Kr'snUatr ful{;rn, »«Mi-he die petrogniphiflchc Untergucliiini: einiger, 
entweder dueti ilir Vorkonaen, oder dnroh Utre ZuMauneueUung betebtcMweiUwr Geeteine jener ergeben hat. 

flnmlH WH iw Eriwwlt «1 l^t d> iMuM. Slenrn vea Tnemw. (wifL 8. 19). 

Da« Im idlSiiM ebenm Vhtkm braslMnle G«iMa hat ein« Hahtpau» «bar daalnl geleekta oad geatnifta 

fJriiiidmnts.'ii' vim «ehr fi-irik- riii^- r Roscimffenheit und etwas splitterigem Bruche. Inmitten der iinrlt riussi n liin 
unHchurl abp-greiizten diiuklen Flecken gliinxe einzelne äpaltflächen von kleinen IIornbluDdei>ttuluu «uhwavb auf, 
«ikraid kleine Gr«n«tkömer in den lieblea aad dtaklao FarUan daa Qaatelaea gldeb IAoIk aingawadiaeB iind. 

U. d. M. bfütclit 'iir' i'r.nic (irmidmaas" .'UIR fsst wnsseilictli'H, zirnilirli (n-linrf iimpronifen KfiriKrhen, die «ich 
bei gtitrker VergröBÄiuung uiiJ zwischeu gi kreuzteii KicoU al» (Juarx und i'lagRililiia zu erkennen geben. Auch 
Orthoklas «cheint an dem Gemenge Theil zu nehmen, in welebem dberdieg opake KOrnchen eingestreut sind. Die 
dunklen Particcn, die daa Gestein bei makru»kopi»cher Hetrachtnng zeigt, werden durch garbenfonnige, an ihren Enden 
vielfach zerfaücrtu Gruppen kleiner Humblendcuädelchen hcrvurgcbraekt, die in der erwähnten Grandmju»c einge- 
w.K'lii>eu bind. Die Granaten zeigen he.i,;iguiiAlL', auf LH>dekaeder snrflck sn führende Qucrachuitte. In der (Iura- 
blende, besonder» aber in den Granaton, sind zahlreiche Körnchen von Quarc und Feldapatli ai^gevaakaaa, a. Th. 
ia aoUber Hcngv, dwa dia entgenannten Mineialien siebartig dorohlOchert etacbeiaen. 

Cecardengnaiia von loa PozN, 

einer kleinrn ;im \Vi ;;f vim lu.-, Aut'ulos nach C'arriaal und Famatina gelegenen Quelle, Prov. la Kioja. vcrgl S. l.'i . 

üieaea »chonu ücittein verdient unter den maanigtklligen ünelaaen, woicbo die kleinen Gebirge im S. der 
Slam de GolaoqN^ lOHUUBeaaetoen, ala« baaoiidaN EnNUHnag: 

Kine kleinkörnige Grniirir::najf, die sich «chon dem unbewaffneten Ange ala <ii>mijnpe von lichtgranem Qu;ir.T, 
weitem Fvld«paili und grtinlichschwarzer Hornblende sn erkennen giebt, bildet deu kleineren Theil des tieeteiut« 
aad gawiaaemiaadea aar daa Bladealttel flir aaUraielia, 10—16 nun In DaieliiL hattanda nadUelia KAner von 

grauem Quarz u; • weissem l'lagiuklaK. fm diese gnisaeren K^irtu-r, uanientlich aber um diejenigen de» Quanca, 
■chmiegen sich bi^ 1 mm breite dankle äAume, die nur aus Uorobleude und Ulinuner beeteben und jedem der 
froaaen Körner ein cocardenartige« AnMdwB Tariaiban. U. d. M. bailaht dia QnuMiaaaaa aaa l^un, OitbaUaa ni 
aalir caioUicbem Plagioklai, atark jilMahNittMhar HoniUaBda nad timm btaHfiaBea, douffieb tftbNWMbaa 
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IflMnle der OtfanmMrgrappeb Duo fcoauMii iMfb «twas Titeiüt ud nbr «erig Magney^ auh Franeke (Stadho 
Ho. 50, S. 38) aaeh aoeh «tma Apatit oad TttaoalMoen. Die imaaei Onardcftnar liod aelur niA aa FUlHlgMl»- 

Daa Qcateia ateiit aadi dem Oeaagtea auf der Gaean airfadm HorableadogaciM aad quanludtigM 
DieritMUalbr. 

NMiiUMimUN SolMkriMlaiM am im MnfMMrtlM der Stm «aa C6rdtlM. (veigL S. 7). 

IKcM mit UneiKiten und Kalitateiaen we«bMlia«ernden Gesteine sind Idtiokdcalg aaUefrig, von daateren, 
glflaiebwanen Farben, tu manchen VarieUtten weiM gesprenkelt, ansserdetn von nnvoHkonimen dickscliiefriger, oder 
eben- und dannplattiger, der Schichtung paralleler Strnctur. Mit dum blosttin Aug« oder mit der Lupe erkennt mau 
gewöhnlich nur die Spaltflächen nadel- oder knrzBaulenfürmiger Ilornblendeindlvidaen, die der Schiclitunggcbene 
parallel, innerfaalb denelbea aber «irr dnreheioaDder liegen. Auaerdeia gllazen wohl noch Terciuzelte (ilimnuT- 
btittehen auf. Die IfiaaraUea, welche die inweilen vorhandene weiaae Sprenkelung veranlassen, bleiben fllr Um 
unbewafTnete Auge nnbeatiaunliar; dagcp- t) luhn. n kl*';iii' oder grössere weixKi' Sclimitien und Linsen, die zuweilen 
aofireten uad der Schieftnag parallel liegen, deBUi«ii erkenaea, daM eie aiu köraigeai Qaara oder au Qaan and 
«ebaen Feidapafli baatebea. 

Unter dem Mikroskope erweisen sich diese Gesteine daieliglB^ ala biyntiillbiianb kBnriga QfllMnge^ aa 
deren Zaiemawaeetaang aieh folgeade lUaeraliea beUieiligen. 

Horablesde, 6at immer (Hieb, btaaa biaagrfla Ui graaltebbraaadarebaebelaen«], stark pleoebveititeh. OewOba* 
Hell in stüngeligen oder kur/iiäiilenförmigen Individuen oder in Gruppen par.illel vcrwaehsoner Nadeln. Im ersterea 
Falle dnrch Spaltbarkeit und Lage der optiieben fiaaptaebnitte gut oharakteriairt. Hagneaiaglimmer von bcaaaar 
oder gelbHAbraaBer Fube. Plagioklaa, faa (Hielwa Zaataade^ der der gewOhnliebere iHt, mit auagezeiebaeler 
ViellinprMtructur. Orthoklas. Da wo der riägioklxsi noch frisch ist, erkennt man in vielen Fällen neben den 
geatreiften Körnern deaaelben, und s. Tb. sogar in aberwiegender Weiae^ aneb aolobe, denen Viellingaatreifang febl^ 
wthmd aie ia atten teailigeB VerblltBiaien mit dem Piagieklaae abereiaaliaaien. Iba pflogt KSrner dtceer Alt 
als Orthoklas zti botracbtun und nbwulil ii Ii tnir fibcr «Imi sehr probleniatisclitn Werth ii-a dii '-v Ikstitumunt.' /u 
Grunde liegeaden negativen Kennseictiens vollständig klar bin, dum ich micli dennoch hier and .u der Folge dieser 
ablkbeo AaAaaBBg aaaddieaaea, da mir ob porftina, aar Erkeant^ arfkreakepiaeh eatwiekelter Orthokbae braneb- 
bares Merkmal nicht bekannt ist. Qn.nr^, reich an FlüBsigkcitseinschlUgprii mit Äi fir mobilen Libelltiti. ist ,'.'a;ii ii ' lit 
in allen, aber doch in vielen der untersuciitoo Gesteine vorhanden. Magueteisenerz tritt in Ideinen i^oadratischeu 
Qnanebrittea oder Ia Edmera vaa oaMgelmlailger Dm g re a aBag aaf; Titaait, von dam ieb aeboa frllber aagegebea 
habe, dans rr »ich auf df-n Klüften mancher cordobeser „MornblcndeBcltjpfrr" in KrysUllcdii:ri anpp.iicdvlt liat, 
enebeint auch als Geateinsgemengtheil in grOaaeren Kristallen und krjstailiueu Körucru; ausserdem umraudet er 
gaia ia Ainkifniigaa SUmaa die lbgaelit«i Badliob aiäd aoeh ▼erefaiaatta Apatite aad ebeablla aar apiilieb top- 
haidene kleine krystalline P.irtikel von Rpidot wahrzunehmen. 

Je nach den relativen Mengenverhältnissen, mit welchen «ich die soeben aufgezählten Mineralien und zwar 
■amaaflieh der <taaia aad die Fel&pitbe aa dar Zaaaauaeaaetaaag dar aatanaakles Oeelel— baOelHgea, kaa» maa 
dio letzteren, bei Ubriffi-tiM (rlriclipm iinsM rcn CosnniDitli:^b:tn«, in n(>r ti h! f ii d pf^-neisse und Dioritschief'-r unter- 
scheiden, wird über kaum irrcu, wcuii man diene beidun Uctiteiuo nur ;ils Endglieder einer in der Nüiur durch 
allerhand Zwischenstufen verbundenen Reihe betrachtet Mit dea IMoritacblefera atOgcn daan noch gewiaae Dlorite 
io VerbindunK gebracht werden, welche richtunKslose f^tructur besitzen und im Gegensatz zu den schicfrigen Oegtcinen 
aehon dem blossen Angu ihre lichten und Juukluu Klcmt-utc deutlich zu unterscheiden und mineralogisch zu be- 

atfmaMB gertatteu. 

Die apeeiellen Ergebaiaae der mikraakopiaebea Uateraaebang eiaiger bernbleadereieber ficbieCaigeateiaa aaa 
der Sierra von Cdrdoba aiad die foigeadaa: 
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htubm ä» rfah jcdooh dmrt an, dm ri« dem Mincralqu«r8«biiitte ikt Amkles GeaammUDBchen geben. Dicbrolmiu 

k»nn an I.änpsgchnitten nur in äpnreB, an Querschnitten dagegen recht dentlicli (blaasrotti und Hrtif^plblirh 
oder lichtgrUnlich) wahrgenommen werden. Bei gekreuzten Nicoig ««igt der Diallag lebtimte Farben und «eine 
Dnnkelstellnng trat bei neun Meeenn^en dniin ein, wenn die Fasemni:; mit Jlt Schwingongaebene des Aiulyntan 
Winkel von 35 bis 44 bildete. Die L&ngMcbBitte sweier Körner in einer an Diaila? reichen YarietKt von 
Valle fertil, welche b« gewöhnlichem Liebte nir etwu abalbäge Spaltriaee seigen, iaaaea bei gekreuiten Nicola 
erkennen, daas lie m vanwIUlHtMi LuBellm muaa mm gm tU l tSni^ 4ie mit Jener Speltriohtng WiDkal von M 
benr. 36** bilden. 

Der Diallag iit faek «mmnldBlIoe tob Bonbleade umgeben «nd iwir bildet diese letztere entweder Binr 
eteea guz feinen Saum oder einen bis 2 irnn braten Krani, der altdann am richtangsloa mit einander verwacbBenen 
RSmem besteht Von nnidttelbar benachbarten KAmem aeigea die einen Tiftngs- nd die moderen Qneraohjiitte. 
Wenn daher Franeke (Studie« S. 25 vnd Flg. 4) in demfigeB Hornblendeaggregaton mn Dielleg to eehBne BA- 
itpiele fSr Uralitbildnng siphC, wie sie wohl bisher nicht beschrieben worden sind, ao vermag ich dMI In ktfaier 
Weise beisostimmen, d* meh G. Rose (fieiie n. d. Ural. II. 371) dai Wesen des ünlites duin beatelil| ÜMi aieit 
ein AngitindlTlduvm In ein etreng paraUelei and geietsmiuwig geordnetes Aggregat ron Homblend^nlebeg mnaetit 
Dcrarüge Umraadungcn oder ümwanillnngen sind :ibir in loinini diT Noilirfrondcn I'r;iparati' zu erkcnni n. Ucbcr- 
banpt liegt bei den in Bede itebendea Gesteinen durcbaoa kein Gruud vor, der dazu nOUiigte^ ihre fiomblende Dar 
«B nenndiiei OebSde in beKen. Franeke eagt aHerdinga, „mm aiebt, «ie die grttne Farbe der Hornblende nnd 
die rothe de« Augitminerale« dnn-b bi llr-r.' Trine in einander flbi r^ii licn und, waa wichtig ist, cini .■^ii iItiniL-üric litnng 
de* Üteten Angita xa einer SpaltnngsrichtuDg der jaogereu Ilorubleude wird, an weiche gcmeioitame äpaitange- 
riehtang sieh in der BorableBde die neae entapreeheBde blaiaAlgf , aber er ist hier oAnbar tob riaer nbJaetiTeB 
Tüugchung befangen gewesen; denn in Ki lncm «■ii.'i'iii n rrilparate^ welches die Krsi-lieiniinn bt-gimdeia deutlich zeigen 
•oUte nad welches er mir ansavertrauen die Gute hatte, und in neiaeD, von demaeibea llandattlcke abstammenden 
DflBBseblMreB ▼ennoebtea weder Aaderoi noeb leh selbst, Jene UebergftBge der Fai<»e «nd Speltbarkeit wabmiMliiMN^ 

sondern nur eine niinz seli:irfe Ali(.'iviiznn(.' 7-.>.: Ii. -i Dialln^- und Hornblende nnd eine gänzlich regellose LsgO 
gwischen den beiden Uiueralien, wie sie cum Leberllui!«u auch in Kraue ke « Zeiubnnng angegeben ist 

Die aofaaffe Abgnasnag bdder lOaevalleB ktante ann faBnerhtB aaefa naserea ErfkbningeB über Flsendo- 
morpbosen mit einer Heraosb Idung der Hornblende ans dem Dinllsge vereinbar sdn; aber di^r friRrhe ZnKtand 
aller Gesteinselemente, selbst derjenige der zuweilen auftretenden Olivine, ontsiebt der Annahme, da«« in unseren 
Oeateiaen psendonorphose oder paranorphose Torgtage stattgeAndea haben, alle Bereehtigang: Anssevdem spuinht 
gegen «ccundilre Natur der llornl li n le mn-li noch die anderweife 'i'hntsacbe, dass »sieb die ieolirt im FeUhpsthe 
eingewachsenen Krystalle derselben durch oirhta von denen unterscheiden, weklie in kOrnigcn Aggregaten den Diallag 
y ^ip— »- Yen der In Feldapathe eiagewaehaenen Hornblende giebt aber auch Franeke m» «daas sie nnr ala 
prinir und nicht erBt au» Anj^it entstanden jredaeht wenlen mflsae" (Studien. S. 2fi). 

Fernere, aber quantitativ untergeordnete GeBteinMlemcntc sind ein .Mineral der Chloritjrnippe, Olivin nnd 
sin Bsenen, Dsa aehwaeb diehioMisehe, blangrflnei, chloritiscbe Minnr,il findet sich mit Vorliebe inmitten der 
körnigen, den Diallag umgebenden llornblendeaggregste und dnrcbsehwtrmi dieselben in spongiitaer Weise. Olivin 
tritt in recht frischen Kömem in einem meiner l'raparate von Martin Garcia auf und Franeke beobachtete ihn in 
sinsn Gesteine von Valle fertil. Das Blsenerx ist nur in Rpärlicln-n Körnchen vorlianden. 

Die soeben anfp;eftlhrtpn Mineralieu bilden nun in Folge der Schwankungen in ihren gegwa^tigen Menden- 
Verhältnissen eine Heihe von Ge8lein«abäuderungen, deren Extreme eincmcita alu Diorlt nnd aBdersaila ab horn- 
blendefflhrender Oabbro, mit oder ohne Oliv in, bezeichnet werdei; k -mi'. n. Diorite, die durch mehr oder 
weniger Di.illagkörner porphyrartig sind, geben dann Zwisehengiieder ab und verbinden jene Extreme in so all- 
mählicher Weise mit einander, das« dieüelbt'n unbedingt all OUsdor eiMT ttld detMlbm BsiHie anfgefasst wwäm 
Blassa. Wahneheinlieh nprisentiren sie auch nur loeale llengnngtvaiiatiten siabsKliehar QeatiinskBiper. 

MhMrfiSnfU« SnsL m. (Qwtaeh 4« AuMHalMfeM awaUtk). 4 
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lithiKben Schiefer, der zwischen Kacimlentos and der Lagnna blanca mit GuoIbb wecbMlla^ert, da bei (lie-hi Ii tzteren 
die ]m DOniuchUffe sichtbar werdenden lichten Flocken Aggregatpolarisation zeigen iS. I I). 

Bei stärkerer VergröBserang (X 800) lOet sich die QrandmaMe det hier in Rede iteheadeii ScUeien im 
ein kryBtaUiDlBches Aggregat auf, das »as kleinen, licht rOthlicbbrannen nod schwach dichroitischeD Nldelehen nnd 
Schtlppchen, sowie ans wasoerhellen doppelbrechendon Körnchen besteht; jene nOohto man <ttr (iliuimor, diese Ar 
Qlian halten. Die Turhin w» P«na «naheinaBdeB Qnanehiiitte dar giOMetea waneiriiBlIea KAmer twUwm 
M BabaehtuDg mit ilmm MriBtrai OtJ> tUt > ilra Mbnfh äbggmnag nd Immb Jetst ala VbmdAMma laMNieih« 
■ehwana Undm md kldna undmlaieUig blaibende Ftoeken «Inar pfobUntUNkM Sibriui wkamM. 




IV. AicMiscIie öranitformatm 



Sierra von C6rdoba. Granitinas^en von Rrösserer oder gprinperer Ausdehnung, denen auf 
Urund ihres VorkommeDS ein archäisches Alter zuj^eschrieben «erden kann, habe ich auf meioen Reisen 
aieliilkdi fmierludb der argentinischflo Provimen aDgetraffim; indesMii einigermanaii genaaer Iwle ich mir 
dasjenige grossi» nranitgebiet untersuclien können, wolchp»! oin^n we<;pnflichnn Antheil an dem Sierra de 
Acbala gcnannteu mittleren und Löcbäteu Kamme der cordobcser Gebirgsinsel nimmt (Tal. II und III. 7). 
Banelbe ist rinpum von der Gneissformation ttmgeben and mag mit seineiB Anartreidien einen FUchenram 
von ungefähr 3()00 (]km (oder etwas mehr als M □ Ml.) einnehmen. Innerfaslb desselben bildet es ein Berg- 
land, das von Osten her thcils allmähliih, theils mit f;ro*sen stcilw:indl>;en Sprüngen zu einer , Pampa' 
genannten Uuchebeoe aoäteigt, die durchschnittlich löüü — 18Ü0 m üb. d. M. liegen, in ihren liücbsten Punkten 
aller, wie in den OigaafaM und dem Cerro de OiamlMuiaf, Mdw als 2000 m emidMii nag.*) Anf der HSh« 
wech^ieln nackte PVhflilchcn mit schönen Aliienweiden ab, während fel^i^e Thäler, die den Quellgebieten des 
Rio primero und segundo angehören, tief in das granitene Massiv eiuschueiden. An guten Aufscblttssen fellH 
es dealialb in dem letsteren nicht 

An ihnen erweist sich der Achala-Granit allenthalben als Biotifgranit von mittelgrobcm Korne; dabei 
ist er gewöhnlich porphjrartig durch grössere Krystallc oder krystalline Körner von Orthoklas, die mit der 
Geateinsmasse fest ▼erwaclisen sind. Baokformige Absonderung ist keine seltene Erscheinung und in ilir, 
sowie in der nngleieben Hlrte und WiderstandaflAigltdt, wekbe Tcrschiedcnc Gesteinszonen den verwitlenideii 
Einflössen gej^enübcr besitzen, lie;zt ilic Veranlassung zu ansserordentlich mauligfaitigeo Erosionsforineil, 
die dem graniteneu Üergland einen besonderen Charakter verleihen. 

An Steilwilnden siebt man vieliiuh grosse in der Auswitterung begrüene, gerundete Blödra am 
mürberem Gesteine hervorragen; da, wo auf felsigen Hochflin liiii die Auswitterung festerer Particen schon 
weiter fortgeschritten ist, tieobachtet man Formen, die an diejenigen von Gletschertischen erinnern, wahrend 
da, wo Tollstladig ausgewitterte Blöeice eine schalige Absonderung und die einzelnen Schalen eine ungleiche 
Widerstandsf&higlteit besessen, schliesslich nur noch einzelne grössere, Glyptodonten-Panzem vergleichbare 
SchalenfragnienM' umherliegen, Anderseits sind Rlorkmeere mit den manoigiisclisten An- und Deberelnaodet^ 
lagerungeu ihrer iilöcke eine sehr gewöhnliche Krscheinung. 

*) Für die lo« Giganten genannten FeUen, dii> man Pir die hricliüten der Si<m do Aokalo hilt, g«ben Bormtistar 
2200 m (Phya. Besch. I. ■Hi->} aai (ioald, TorbehüUlk)) weiterer Mcxsungon. m (Ottgr« MttUd. TXXR. 1S77. 399) M. Mg 
HMi« dar ebanlaUi ia der Acbala gate^aian Coeata da San Javiar badAit M. de Ummj nit 9860 m (Paaar. Attea. PL miQi 
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Biiw wtübm lAr iSa Adula hew m dWB dniakteristiBdie 'Wrkinig der Erorion, die man auf den 

oackten Felsenflächen des granitenen Hochplateaus selten vergeblich suchen wird, äussert sich in der Aus- 
bildung flacher, napf- oder beckenformiger Anshöhlnngen , die bis */i m im Umfang haben und eine Tiefe 
von einigen Centimetern erreichen. Bei feachtem Wetier sind sie gern mit Wasser erfOlit Znnichst meint 
■MD wM, riesentopfartige Formen rar aldi n baben, aber bei dem Hangel an fliessendem Wasser auf 
der Hochflüche kann die I r'^nrh«- dieser tauscndfültif; auftretenden Nüpfchensteine. Hexentassen und Hexen- 
kessel offenbar nur in der Auswitterung besonders mürber Gesteinszunen gesacht Verden, die durch den in 
der HCIm niclilieli firiteoden Thaa eiosdeltet, dnrdi Fteehten gefordert tmd durch Begen oder Mbrndaenden 
Scknee vollendet wurde*) 

Besondere Localit&ten für das Stadium aller der hier genannten £r8cheiaiuigen brauche ich nicht 
anzufOliren, denn bei einem jeden Ritte Bber das Gebirge wird man die letzteren in grosser Zahl und 
Ifaaaigftltigfceit beobachten. 

Als arro'isorische Bestandmassen des Achalagranifcs sind zunächst zahllose Gänge von fein- 
oder grobkörnigem Granit zu erwähnen, die das Hauptgestein oft wie ein Ademetz durchziehen und in 
Felge ihrer grSaseieD WiderBtandsObigh^t gegenüber der Verwittemng anf Fetofllehen aehwleleiiartlg oder 
selbst in Form kleiner Riffe hcrvin ra-icn In Fällen der letzteren Art shld die Ganjimas^. n /invoilon 
rechtwinklig zu ihren Salbändern nach zwei Kluft^stemen, die ungefähr horiiantnl nnd vertical verlaufen, 
abgesondert, n> dam tie, ane der Entfeninng betraditet, das Ansehen von ans Baekstainan erbauten 
Manem erhalten. 

Andpr\*pite accessorische Ikstandniassen des Achalagranitns ^.iml Stm l^ i' <> i ti o s «j u a r z r e i ch en 
Pegmatites oder Kiesengranites. Dieselben treten ungemein hautig aal und sind gewöhnlich als 
idefaie, ihre Umgebung 10, 20 oder SO m. flberragende «eiaae Felsenldippen schon von weitem m erttennen. 

In der Nähr lit'trailitrt, mnint man in vii lrn Källen zunächst nur reinen Quarzfel-; vor sidi zu haben; wenn 
man indessen etwas herumsucht, so wird mau gewiss inmitten der allerdings dominirenden Quarzmassen 
aadi die anderen Granitelemente nntreflfen: grosse späthige Massen ran Feldspath nnd groase individnalisirte 
Talain oder blättrige Aggregate von Glimmer. lu dem Hala grande genannt<>n Districte bOtAachtete ich 
an einem solchen Quiirzfcl.sen einen etwa l m. langen eckifren nnd von L'httwaii'lijen Fliiilien nmtfrenzten Hohl- 
raum, der unverkennbar durch Auswitterung eines eiuzigcn Kicscuki;v.Ntailc.s von Orthoklas entstanden war. 
In nundien Flllen erveiaen sidi diese weissen Fdsen ab FnndstltteD von Beryll, Triplit, Apatit 

nnd Columbit, wie ich da^; bi'n>it-< ausrüliriicber in T s c h c r m a r k ' s Min. Mittheil. IH".'?, 'ii'O ff. sesrhildert 
habe, fiesontlers reich an Ber jil zeigte sich ein kleiner i'egmatitfelsen, der unweit San Roque am Fu^se 
der Atibaia gelegen ist und Uber wddien der nadi Hofada hinwegflihrt Ich entdeckte in demselben 
ein wahres Beirllnest, das bei einer Länge von mehr als 'J ni. und einer Breite von 0,.'> m. fast nur aus 
finper- bis armsfarken, säulcnfiirmigcn Krjstallcn von blass<;rünem Henil bestand. Das grö.sste Fragment 
einer hexagonalen Öäule, welches ich in dem Mineralogischen Museum von Cordoba aufgestellt habe, mass 
bei SO CO. Uog» 10 cm. in Darchmcsser. An denelbeB Stelle und gewShnlidt an der ObwrUflehe der 
Beryllkrystalle ansitiHHl, fimdon sich anefa bis Cubikcentimeter grosse Kömer ran Columbit nnd bei 

•) äsbiliche TtfUiAatia au dm Qttiitw dtt Ktmf M tgu bMdnM t. KoKttke (AitUr A satoiw. laitolmfc. 
Imdnaf tw BShoMa. n. l.AMh%. Pnf.l8n. W) tudH. Greear hat MMmMlailMia mi aatFIeihttlcaliiifM «bi tewnderM 
ScilriftdiMi f«widn«t (OpfcmaiM Daotichhad* lÄR). Baida Fbneliar (tinunan darSber fl^raia, ihaa dhaa, nwailaa allerdinga 

recht eiK«nthQrolieh gestilteten Vertiefunccn auf f^ranitenen F>>U6ächi?n krinesrikUs 0)irrrsrhalail «iua InUaiKlMn UnelkaB, nvAr 
•ie Lwen and G«lebrt« det öfteren gebaltan babeo, MDdcni lediglich EroaiunsformeD sind. 




eiMB ipltnai Benide der LoeaUlit atlMB ich auf <arto, Ui butgnaM Huhb Jtm grtneai Apatit 

Mein verehrter College, Herr Pnifc s<ir J^iewcrt, hat nachträglich diesen Apatit im cordobeser Laborat^>rium 
»naljsirt und wie er mir brieflieb mitzutheileu die Güte hatte, gefunden: dass er ein Fluorapatit i«t, in 
wddiem der ndite Tlieil der Biit PliospbonAtire TerbDadenen Kalkerde daieh 6.60«/, Manganoxydul, eoirfe 
durch etwas Cisenoxyd und Magnesia vertreten isL*) TriplitiHd ich zuerst in einem kleinen Pegmatifp 
fehen :iuf der Pampa de S. Luis, hart neben dem von Ilovada nach S. CarlOM führenden Wcf:!': auf einer 
der letzten K.\cur!>iuneu, die ich in die Sierra untcrnelimcn kuuntc, entdeckte ich da^lbe Minerai in cubik- 

metefgiMsea deibea BUsmh, denn Xliiftlllclien Toa artea Blndeo lafeadaBilaueii Heterotite« ttlienotea 
waren , auf der Konw des Genre Utnco, an den vea 8. Boqne kemmiimleii Wege, swiiAaB Doiano ud 

Hoyada.**) 

Wenn naa in tpiterea Zeitea dieee PegnatUatAdce etnnial stefailmiclniniw alAuiea wird, bb ihiea 
Quii nid FIddspath für industrielle Zwedto zu Terwerthen, ao wird nebenbei gewiss dae trefflidie Aariwate 

an den vorgenannten Mincmlien gemacht werden, die derjenigen von Rabenstein, Liraogcs, Haddam u. a- 0. 
nicht nachstehen wird, im Uebhgen darf ich hier nicht unerwähnt lassen, dass, soweit meine Beobach- 
tnngea reksbe», alle die zahlreichen PegnaatitatScke der Biem tob CArdoba aitmahwrtos ia den Aehala- 
^rintt ;niftreten, su dasH man wohl berecli'.i^'t ist, einen geoetisdieB Zneuuaenluuig nriadwa iblMD ud dOBI 

sie beherbergenden grossen Granitmassive anzunehmen. 

Herr E. Avd-LalleBant liat bald oadidem die Hineralvorkommen der Cerros bleocos b der 
Achala von mir zum ersten Male in den An. agr. 1873, No. 22 und L'3 beschrieben worden waren, in der 
La Plata Monatsschrift 1H7;J, 192. 225 nnd 1B74, 130 Pegmatitgftnge aus der Provinz San Lnis geschildert 
die dort meilenweit im Gneiss und Gliiinu' i -rliiefcr zu verfolgen sein, dabei auch die Erzgänge \ ni der 
Encantadora durchsetzen und ausser Rh -l ukrystallen von Orthoklas auch triklinen Feldspath, Ber\!l, (inmat, 
Turnmliii. Aj.uit, G i luliiiit, Ortliit. Triplit und ein Mineral der Columbit|:rLi|>i>e fuhren Du-er 
Angalii 11 lit^'cn jedenfalls einige richtige lieohachtnn^'eii zu Grunde, dennoch gehen mir Zweifel darüben 
bei, oIj sie in allen Punkten correct sin<l, insonderluit dürfte die Angabe, dass Pegmatityant^e der in Rede 
stehenden Art auch Erzgänge durchsetzen, mithin jünger als diese letztere sein sollen, aof einem Irrthume 
beruhen. I)a$s die Ik'stimniungen der von Ave-Lallemcnt gefundeneu acceaseiiaetien Ifineralien nicht 
laverlässig sind, hat Brack ebusch £8p. Min. ceieigL Die Orthite und Qadolinite Tennoehte Av^-Lal- 
lemant nicht mehr vonuzeigen. (97 v. Anmerk.) und der ColaoiUt erwieae rieh als Tltanrisenerz (92). 

Was endlich dea Verhalten des Achala-Granitcs zur Gneiaslinination anlangt, die jenen, wie ich 
schon erwähnte, allseitig umgiebt, so habe ich in dieser Beziehung nur wenige massgebende Beobachtungen 
anzustellen vermocht. Im t^uellgebiete des Uiu 2 besonders zwischen der Cuesta del Vallecito und dem 
Pocsto de lee Tres Arbeies, sah ich dentlicbe uod sebarfbegrenarte Fragmente von Oadae, s. Tb. dnen oder 
mehrrrr ^fcter im Durchmesser haltend, in der Grenzregion il^s Achala-Granites und anderseits find ich 
zwischen dem obenerwähnten Puesto und der Cu^ta del Mogotte, die sich von den Chambaquifeben nach 
Koae hinabziebt, sowie auf der Sah grande, Qber welche dw Weg tod & Boqae-Hojada, nordKcb an des 
Oiganti s v i iibcr nach Pocho geht, kleine Gebiete von grauem und hornbleDdelialtigem Gneiss inmittea dei 
herrschen Jim Achalagranites und nnii iite vemuthea, daw hier grosse, TOQ dem letzteren umschloesene 
Schollen der Gueissformation vorliegen. 

Irgend welche augenttUige Metauorpbose der Seblefergesteine war indessen weder Mer noch in dem 
das GranitmasafT zunächst umgebenden Gnetaeterritorinm su beobachten. 

*) Die Anilja« ist iniwi- i li'-n :ii >ltT Zfit.'W'lir. f. Naturwis.n. 1.H74. .'Wlt verSfF.'ntlii'lit wor.len. 

**) Die analytitchen RetulUtc, nulcbc Siewert beider Uatenacbang de« cordvb««er Tri|)lit«a bad, hat Konngott N. Jb. 
1875. 171 b«recbii«t; datnacb entspricht di? betlera Varictit 4*r FonMl BPa<HKroOJ>|(\), «ihlWld dto dwiUiM YaiMKt die Ihr 
dM lUpUt aasMunuMM Ftnnal ItFa-«-3B0.P|Üb imiibt 
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In Norden der ProTlnz C6rdoba zeigt meine Karte ein zweites weniger compact zu Tage 
tretendes Granitgebiet Dasselbe fallt in dua breite Berg- und Hügelland, zu welchem sich die J^>*1klwt» 
Kette der cordobeser GcbiiL'-inicl liegen N. hin allmälich verflacht, ntn <ich bald darauf in kleine, die 
Lossformation der Ebene kaum überragende Kuppen aufzulösen. Ich Labe dieses Gebiet in der Gegend von 
Jena Harb, Tetoral, TnloinlNi, 8. Pedro, Orooeini und Quilioo lof mebraren Excnretonen berOhrt und an 
■Den diesen Punkten als herrschendes Gestein einen Krosskörnii^en Granit augetrolfen, der durch zahllose 
Ortboklaszwillinge porpbjrnurtig ist Abweichend von jenen de» Acbalagranites sind diese Krystalle nicht 
mir grösser, sondern sie Mtaen rieh ancb ans dem Terwittemden Gesteine unter Wahrung ihrer Form gut 
heraus; auf dem von Palmen bewachsenen Höhenzuge NW. von Tnhmba, Aber den der Weg von der go- 
nannten Villa au.s nach der Post Arjua del Roih'o fiilirt, kann man solche ansRPwitferte KlTStaUo, 6 bis 8 
cm. hing und genau vom Ansehen der tjpiscben Ellbogener, in grosser Zahl sammeln- 

In dem herrschenden porphjmrtjgen OranU schwinnen wieder alleothalbeo Ginge von fsbihömigem 
oder grobkrjÄtallinom Granit umher; einzelne derselben halten etwas (Jranat, andere schwarzen Turmalin 
und zwar z. Th., wie bei la Cruz, zwischen der Post los Pozos und ischilin, in solcher Menge, dass es einem 
GhailetMi mO^iiA war, hier dnrA Abteofen zweier ,J[ohlen->8ehidite^ Idchtgläubige Leotn ora ihr OaM 
zn bringen. 

Auch Blockmeere -ind in liem nördlichen ( iranitgebiete eine h tu^ii^c Krsclieiuung. Besonders schon 
flndet man sie in dem freundlichen Ikrglandc, durch welches sich die nach der Provinz Santiago del Estero 
gdwade Poetetraase zwischen B. Pedro nnd 8. Ftandseo dd Chaiar hinziebt nnd femethhi in der kleinen 
Sierra von Orcosuni, die sich am westlichen Rande der grossen Saline cilicht. 

Indem ich dieses nördliche Gebiet hier als ein Uranitgebiut anführe, darf ich indessen nicht uoer- 
wihnt lassen, dass mir bei seiner Bereisung mehrfach Zweifel darttlier aufgestiegen sind, ob dasselbe «irklieb 
da eruptiver Granitätock, oder ob es nicht ein Gaeissterritoriuin sei, in welchem eine petrogEiphlacfa ailsi^ 
dings durrhau- t;ranif.irt:i'i' * icsteinsabänderung vuilierrscht. Diese lel/trrc Ati-^rliauun^' niaK zwar gegen- 
über der sonst im (»neissgebiet« allenthalben und in rascher Folge zu beubachleudeu WechselUgeruug ver- 
sddedener Oestelnsvarietiten hefremdlicb erscheinen, indessen fttUt nuui sieh trotadem mehr&eh zn ihr 
hingezo^icn, wenn man an einzelnen Punkten den für gewolinlich rieiilui uslos struirten Granit unter Beibe- 
haltung seines porphyrartigen Characters ein Üaseriges tiefüge and damit zugleich eine banJtiurmige, lebhaft 
an Sdiditni^ eiinnornde Abfltmderung annebnmi sieht and wenn man in solchen tUlen sogar swiseben den 
Sinken pocphjrartigen Granites EiuHchaltungen von glimmerreicbercn Gesteinen wahniimmt. Ich habe diese 
Erscheinungen mehrfach auf dem Wege von Tulumba nach Agua del Rodeo beobachtet, muss aber üire 
«eitere Verfolgung späteren Dctailuntersuchuugen überlassen. Einstweilen habe ich das in Itcde sielieiide 
Gebiet aebiee bn wesenflichen dodi einbeitUeben petiographlschen Charakten wegeo ab Granit in der Karte 
eingeiBichnet. 

Im Anhang an das Vorstehende sei noch in Kürze eines Granitporphyres gedacht, der nahe 
wertBdi der Villa 8. Pedro euige Udne Felsen im Oneisdande bildet Dna Gestein zeigt dem blossen Aage 

in einer äusserst feinkörnigen Grnndmassc kleine Kry-stalle und krystallene E8mer von Quarz und Feldspath« 
sowie kleine sehupi.ige Aggn^gate von dunklem Glimmer. U. d M. erwei-it sich die Grundmasse ab ein 
feines scbriftgraniturtiges Geflcdit von Quarz und Feldspath. Dos Gesteiu kann daher als ein ürauophyr 
im Sbme von Boaenbnseh bezeichnet werden. 

Sierra de T u ( u in a n , mit der Sierra de las C a p i 1 1 i t a s. In der Sierra il e T u c u m a n 
beobachtete ich Granit zunächst bei der Estancia Cienega (Tat L 1). Die unmittelbar bei derselben vorbei 
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führende Thalscblucht ist ganz erfüllt mit gigaotiMbeo GnoitbilIckeB, in der» Vebtam ud nonmlea, ntttel- 

K(iri:if,'i'!i nesteine sich zablreiciie cliinkle, weil jilimnierreichc Partieen fiti^rWli-n Fiii/rlnc der letzteren 
siud HO scharf abgegrenzt, das» man sie deshalb und wegen ihrer eckigen (Jonturcn für ächieferfragmeote 
halten mBchte 

Granit von genau demselben pctro^^raphischen Charakter &nd ich dann bald darauf und in ziemlidi 
weiter Verbreitung in der Schlucht anstehend, welche von KO. kommend, unweit der Estancia Tafi in das 
dortige Längshochthal einmündet und es ist höchst wahrscheinlich, dass beide Vorkommnisse, von Cienega 
nnd Tafi, demselben grÖBieren GrtnitmaBsive angehOran, in dCMen UmgAbnog ifeh, «fe früher erwihnt 
worden ist, Stanrolith- und Dichroifhaltige Srhicferfj'cstninc entwickelt haben. 

Granit ist femer das wichtigste Gestein der relativ kleinen, von mehreren sleilwaudigen und z. Tb. 
oanegHunen Schlachten dnrchwgenen Sierra de las Capillitas, die aieh im W. desNevadw d« Aeon- 
quija von der tucumaner Kette abzweigt und durch ihre reichen Kupfergruben bekannt ist (Taf. L 2). &| der 
Kühe dieser letzteren, auf dem mit wilden Felsengebietcn und Blockmecren bedeckten Gebirgskamme und 
auf dem gegen das Campo del Arenal gerichUiten Gebirgsabfalle steht allenthalben ein gleichförmiger, 
mittel- bis grobkörniger Granit an; graeae eddg eonturirte, gUmmeireiche und deshalb dunkle Partieen sind 
auch in ihm eine häufige Erscheinung. Auf einer meiner Excursiunen , bei wi N licr ich vom Campo del 
Areual aus die Capiliitas-Kette im W. der Gruben erstieg, fand ich iumitten des normal entwickelten 
QeBteinea tbeils faostgroaee, schaifbegrenzte Ehisebliase von derbem weissen Qnan, theils einige Neater, 
die aus radialstrahligen oder stängligen Ma.ssen eine,s lichtgrauen SiUimaoit-ähnlichcn Minerales bestanden. 

An anderen Funkten der Gebirgskette behiUt der Gninit zwar seine grobkristalline Gnindraas.se, 
wird aber durch zahlreiehe, grosse Ortboklaszwillinge porpbyrartig. Derartige Abänderungen stehen in der 
Schlucht an, in wdeher der von S. Maria kommende Tropenweg das Gebirge vom Campo del Aranal ans 
ersteigt, ferner auf der Cuesta de los Ne^rillos und emllich in dorn au die letztere sich anschliessenden 
Felsenthale von Cboya, durch welchcii sich der Weg von den Gruben nach dem Fuerte de AnUalgald zieht. 
Gegen den Ausgang des Choya-Thales verschwinden indessen die grossen KiyataUe wteder md niletxt wird 
daa Gestein glimmerreicher und nimmt local eine etwas flascrige, gneis-sartige Structur an. 

Gänge von Turnialin-reichem Pegmatit, bia mehrere Meter mächtig, sind häufig, besonders längs des 
erwihnten, vom Campo del Arenal herkommenden Tropenweges zu beobachten; einem ähnlichen Gange, der 
stalle leraetst ist, mag wohl der Kaolin oder „Tofo" eutstammeu, den man bei Amanao gewinnt und, nachdem 
m:in ilin geschlümtüt hat, auf dem Hüttenwerke von Pildao mit sehr gutem Erfolga zur Heratellung von 
feuerfesten Ziegeln beuutzL*) 

Hier mSge auch der Ginge eines sehr eigentbOmUcben porphyrartigen Gesteines gedacht 
sein, die in dem Granitc der oben genannten Cuesta de los Neglillos aufsetzen und die man mit dem im 
Zickzack emiiorführenden Wege mehrfach überschueideL Sie geben sich gewöhnlich nur durch kleine locale 
Blockanhäufuugen zu erkennen; indessen veimoehta ich sie an einigen Stellen aneh im Granite anstehend 
zu beobachten, als scharf abgegtenste und mehrere Meter mächtige SpaltenausfUllungen. Das Ganggestein 
besteht aus einer rothbraunen oder firünlichschwarzen kry])tokrystaIlinen (trundniasse, in welcher mehrere 
Ceutimeter grosse Zwillinge von blassrothem, rissigen und iebhalt i^'lauzeudeu Orthokla.-*, kleinere krystailioe 

*) B«l Umt Oalcgeafacit Mi buMikt, da» Kaolin nahiftoh in di»r frOTiu Satta ToikaaiBm aalL Moaaay (DL tfS) 
and Booat (BoL'of Eqnm. TL 188) •rwäluMi iha wa CMmnai, 6 hf. wi dar Stadt Balte and Staart (BtL «C bpw. VL IM} 

boririiU't, „Kaolin d« bueu» dUhkd j vMf apMOto |«ia la ttbctaaiUaa dt Im / lanMlta»" Ja deaDafartraiMtcB vonllataB 
und Ul Calden gtfuadtu wird. Uebcr Oimnita dar Piwini Jajay Mk« warn BtaakabBaak Bai «t A. R UbS. V. 181. 
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Körner von weis&em triklinen F«ldspath, sowie erbsengrosse Quankßrner eingewachsen sind. Die Gnindxnttsse 
der dunkägrttnen AbKodenmg Wst rfdi u. d. H. m mDnrolitliheh entwickelte Individuen von Feldspath, 
Borablende und Glinmer sn^ xu denen noch in untergeordneter Weise Kömchett von Qnnn and solche von 

Magnetit hinzutreten. Ausscrdtiif z*'iv!tn die DünnachliHV neben den schon genannten porphyrarfit' auf- 
tretenden Mineralien auch noch verciozeitc gröüüeFe Homblendelurjätallc, die von zahllosen Maguetitiiüruchen 
dupdiwidnen sind. Leider rflhren die beiden mir vorliegenden Sdüifb von ijemlich stark senetstem 
Gesteine lier, so dass nur an vereinzelten Individuen des iniJirolithischen Feldspathes Zwillingsstreifung zu 
beobachten ist und es dahin gestellt bleiben muss, ob aller Feldspath der Grundmasse Plagioklas. oder ob 
neben dem letzteren ancb nodi Orthoklas vorbanden war. 

Aach in dem Granite der Qnebnda von Choya setzen mehrere (>üngc eines dunklen Ge- 
steine« auf. llie^ellJen sind aber weniger mächtig als die der Cuesla und zeigen, vielleicht elion deslialh, 
keine porph^risch entwickelten £lemeute. Ich habe versäumt, auch von diesen Uanggesteiuen Proben niit- 
ann^naen und vennag deshalb keine Tergleidrang zwiadien {hnen und den ntvor enriUmten amoBtenca. 

In der Sierra de Gulampaja konnte ich Granit mehrfiicli beobacbteii; so am nördlichsten 
Punkte, den ich erreichte, d. i. am Fnsse der Gebirgskette, welche die Laguna blaaca im Westen abgrenzt. 
Granit bildet hier, wenig N. der kleinen, la Fuert« genannten Indiannranaiedelnng einen H<ihemnig. Es ist 
ffiittelkömige» Gestein, das gewöhnlich richtnngalese Stmctor leigt, amreOen aber ancb etwas flaserig wird. 
Local enthält es m.irhtige Quarzausscheidtingen. 

Sehr wesentlichen AuUieil nimmt der Granit ferner an der Zusammensetzung des südlichen, zwischen 
den Rio de Bden nnd dem Bio del Dolar gelegenea TbeOes der Sierra de Gnlamp^, welcher den Namen 
Sierra de losGranudillos führt und dem auch die kleine Sierra von Belen zuzurechnen ist. 
1A batte Gelegenheit, die granitene Natur dieses Gebirgstheiies in der Umgebung von Belen und Londres 
an Stadiren, femer in dem Felsenthale, durch welches der von Londres über die Gnesta de Zapata 
naeh Tinogasta f&hrt, endlieh im Hochgebirge, auf einer Excursion, die ich mit Herrn Professor Loren tz 
von Yacotula bei Belen ans nach der ungefähr iT/iO ni hoch gelegenen Sennhütte las Bayas naclite. Von 
der letzteren stiegen wir noch bis zur Höhe von etwa 330Ü m auf Granit empor. 

Der Granit ist an allen dienen Punkten porphjrrartig dnrefa zahlraiebe grosse Ortheklasfayatalle» die 
in einer mittel- bis feinkörnigen Grundmasse eingebettet sind; nur local ^«rta de Zapata) witd das Gestdn 
so feinkömig, dass es Granitporphyr genannt werden kann. 

b dem Udnen Gebirge von Campanas ist Granit mehrfach za beobachten. Seine gerundeten 
und schwach bewachsenen Kuppen contrastiren aoffilllig von dem kahlen, schroffen und wild zerrissenen 
Sandsteingebirf.'e, das sieh in der Nachbarschaft entwickelt. Das fJesfein ist theils mittclkörnig und gleich- 
förmig gemengt, theils wird es durch ürthoklaskrystalle porpbyrartig. Aus der letzteren Abänderung be- 
atebea gro s se bdHtliBgende BlBcke^ die bei Osmpaaaa mehtfeeb nmheriiegen und welche webl dem Orte an 
seioem N un < 11 (rampana, Glocke) verholfen haben. 

In der Sierra de Velasco, Provinz la iUoja, traf ich inmitten der Gneissformation, und zwai 
in der Nihe des Passes, an welchem die Cnesta de Sigud hinaufführt, auf kleine gerundete fÜsenkuppen 
von Granit, die von einem Blockmeere dcsM-lben Gesteines umgeben werden. Der TltopeiBWtg führt durch 
einen colossalen, thorwegsurtig ausgehöhlten Graiiitblock hindurch 

Im Thonschiefer der Sierra Famatina ist ein nicht unbetleutendM Qhfanitgebiet durch das Thal 
dea am Nevado eolondo entapringenden und bd (AiledtD utamAndenden Bfe amaiUlo gut au^eaddosaen. 
Wenn man in diesem Thale nach den Gruben dea Gerro negro bloMifrdtet, so trifft man einen Ueiien 




— s* — 



tiraaitstock kurz oberhalb der Trapicfae Durazno, während von Lcguasaulc III an bis zu derjenigen Sclilucbt, 
in wekber d«r Weg uudi d«r Grab« Tante hiuoffillirt, die TiMigebInge »MaddieBdicb sw Onnit bestdMi. 

Dafiir, fla^= das Vorbrcitiitigs gebiet dpssclben noch weiter thalcinwärts reicht, und dass der Granit an der 
ZuBammensetzung des Nevado coloi-ado einen wesentlichen Antbeil hat, spricht das Dominiren grosser Granit- 
genülle im ntnptthale da, wo jener Grabemrag tod ihm ebzireigt Das OestaiD ist ftin- bis mfttd- 
kflrniger Granit mit weissem oder liebt röthlichem Orthoklas und zeigt hier und da etwas Fistazit Gänge 
eines feink'<rni^'er«o, fast dichten Giaiiitea von äeischiotber Farbe schw&rmen nicbt selten in dem lierrschenden 
Gesteine unibcr. 

b der Sierra de Uepallata bei Hendeaa iMbe ieli anstehenden OnoH tidit beobaditeB li^^ 

wohl aber fand ich GeröUe und Blöcke eines schönen mittelkörnigen Granites im Flussbette bei Lujun und 
in den Schottergehingen an der Boca del Bio (bei der Compnerta) and zwar in so grosser Zahl und von 
M bctaftdifliclieB Dimensiooen, dass tiUh die Annahme, als habe man es hier mit Cofdfl1erenger611en su 
tiran, verbietet Die Blöcke können vielmehr nur von einem in der Upsallatalcette selbst und somit mhr- 
scheinlich in Thenschiefcr auftrctcnili-n Granitstockc hcnülircii. Doriclbe scheint sich nach Gillies weit* 
nach ä. fortzuzielieu und mit demjenigen zusammeuzuhäogeu, den Durwiu in der die südliche Fortsetzung 
dcB Üpeallata-Gebiiges bildenden PortOlokelta beobachtete (GeoL Ok 183. 18& Gar. 274 878>«) 

In der Cord Illere von Catamarca. S;in Juau und Meru!"/.a tritt Granit, wie ich tbeila 
auf ilirecteui, tiieils auf iudircctem W^e zu constatircn vermochte, au zahlreichen Stellen und in gresaar 
pctrographischer Ibnnlgftltigkeit anf. 

Für den zur Provinz Catamarca gehörigen Theil kann ich diese Angabe nur auf da» Studium 
der (JeröUe stützen, die ich im Thale des am Cerro de S. Francisco entspringenden Flusses von Fianibala- 
Tinogasta bei dem letztgenannten Ort« und femer in der bei AuiUaco in dieses Thal einmündenden t^ue- 
brada de la Ttofü antrat GranitgerSIle finden deh an beiden Paukten nicht selten. 

Auf ähnliche indirectc Reohachtiing gründet sich die fernere Aiifrabe, dass im Quellpcbicte tlc* Rio 
Jachal, Cordillere von & Juan, tirauite eine beträchtliche Kutwickelung besitzen müssen, denn unter den 
Gerfitten des bei Jachal ans der Cordillere austretenden Thaies Ironnte ich «riehe ^nm siebeB vecadtiedenen 
Granitvarietaten sammeln, fein- und grobkörnige, durch Orthoklas pocphTnuÜge and sokhe Abinderaugen' 
die etwas schwarzen Turmalin als accessorische Beimengung enthielten. 

Anstehend fand ich dagegeu den Granit inmitten der zur Provinz Sau Juan gchungen und im Westen 
derStadtSna Juan gdegennPatos- Cordillere (Tut II). Am OstaUmnge denelben traf idi ihn auf dem 
Wege von Btireal de Calingasta nach dem Espiii«/it<)-Pass zunäch-t in deit Quellgebieten des Rio colorado 
und Kio Uanoo, femer in der (^uebrada de los Hornilios. In den Schluchten der genannten Bäche liegen d% 
wo dieselben ans ton sebneebedodtten Hochgebirge austrrten, ledii^ich grosse BWcfce too Gnuntt und <^Mn> 
porphyr und jene bestehen tbeils aus einem gleichförmigen, mittelkömigen Gemenge von Uassrothem Ortho» 
klas, wenig weissem Plagioklas, grauem Quarz und grUnschwarzem Glimmer, theils aus einem fast glimmer- 
freien Gemenge von fleischrotbeni Orthoklas und grauem Quarz, in dem sich zuweilcu auch schwarzer 
Tamnlia dittteUt«*) 



Döring hat neuerdings coostatirt, dui anch die klsinen (iebii^sinsi»!», w«leba in & von MmdoM mii dar wast* 
iohea patag raUehuii steppe aufUnelien, i, gi. Th. aas Oranit aoii Gruiutporpbjfr bwtlhMt V* ■» dia Bi* whndp 
tOttmm. »vm m f iehiJIahiiid» und dMi^BA-Mahuda, IbU Oflc 1882. m 0. 



B. Fr*n«kt bat «is«n OiMit vmi Bio Uaaeo aa OMaUnage dir Afinoiito-KtlU MtsnacU ml giebt ai, im «r 




Am Einguage der Quebrads de las Lefias, in welcher der Weg nach dem Espioazito-Poss bioauf- 
fllbrt, ragea UeiM Kappen tob Gnuitt imter rotbem Sandstdn henrar, apiter bUdea mittslkfeiiigef Gnnit 

und <^uar/.porphyre die Fcisenwände der engen Schlucht. Man kann nlsfliim den Granit an der gerundeten 
Forin beiner Felsen und an der lichtgrauen Farbe seiner Schutthalden leicht von dea dlisteren, rothbraunen 
KlipiMa ottd Halden des PorphjnrflB ontmcbeiden und adt hinreidieader Deotlichkait mehr^h erkeniMB, 
dMB der Porphyr den Granit mit gewaltigen Gängen durchbricht. 

In der Cordillere von Mendosa traf ich Granit an zwei Stellen des oberen Qaellgebictes vom Rio 
de Mendoza an. (TaL III. 9). Die erste liegt zwischen der el Caleton genannten Felaklippe and dem Qe- 
liMto TOD Punta de las Tacas. 

Vom C;dpti«n an aufwÄrta reitend, gelanct nmn zunächst an die Cucsta del Paramillo de ks Vacas. 
Die steilen bebenwaude und Schutthalden der liukeu Xiialseitc bildet hier zuoädist ein duuliles hornfela- 
hrtiges OestelBf das idi in den von der p«)ioi»)toehen Formation hnnddndeii CnpiM n bwpveeheo hnbeo 
werde. Auf dasselbe folgt der im Aeusseren nur wenig davon verschiedene feinkörnige Glimmerschiefer der 
Ponta de las Vacas (S. 16). In die dunklen Felaeamaasen, die awischen dem Caleton und Punta de las 
Vacas anstehen und die entweder dem Homfelse oder dem GlimmerschiefBr angehdren, sieht man mehrere 
gewölbte Koppen eines lichtfarbigen Oesteios eingreifen und davon, das» di&selbcn wenigstens S. Th. an 
Granit bestelle!), hclphrrn die am Wege Isigerndcn herabgestürzten Ftlscnblöcke. Noch besser kann man den 
Granit unmittelbar hinter dem genannten Gehöfte selbst beobachten ^ denn hier aetsen hart am Wege kleioe 
Stocke nad Ginge desaelbea im Olimnenchieite aot Jene beatefaen aas einem mitteUdhraigei^ NfBbnlNigBn 
Gemenge vun grauem (^utr/, weissem Feldspatli, ;:rünsc)iwar2cin Climmcr und etwas Honbloide, die hin 
Vi m. mlchtigen üinge aber ans ieinlcömigem glimmerarmeo blassrothen Qrauit. 

Die swelte Oranitmaase trfflt man nriachen der Ponta de faw VacM oad der Poente del Jnca. Da* 
Uakc Tbulgehänge besteht zwischen beiden Punkten vorwiegend aus Quarzporphur, in «eldian local Ginge 
von Homblondcandesit aufsetzen. Aber etwa halbwegs zwischen den beiden riehüftHti. da wo nach Darwin 
früher die Casa de Pujios (nicht Pajjos, wie auf der der deutschen Ausgabe beiliegenden Tafel steht) war, 
tritt andi noch Qnait aaf; wiedenm tita ndtteildfmigee, regetadMgeoGeBBenge von grauen Qnan^ mSaatm 
FaMapath und schwar/^cm Glimmer. 

Beide Qranitvorlcommea, das von der Punta de las Vacas und das von der Casa de Pqjios hat schon 
Darwin beobachtet md in aelnem Profile dea Cambrepasaea eingezeichnet (GeoL Obs. Idl Car. 291. 
Pt L Protil 2. L. M.) 

Dabei führt er .sie allerdings im Texte als „fonnation of (andesitic?) granitc" an und giebt dadurch 
zu erkennen, das» er zweifelhaft geblieben ist, ob mau es in den beiden vorliegenden Fällen mit jOogeren 
EmptiTgeateinen oder mit altea Chraniten la thneo habe. Wt Radraicht hierauf kam idi meinendts nur 
betonen, dass ich nicht den geringsten Umstand ausfindig zu machen vermcx-hte, der gegen die echte Granit- 
nator der in Rede stehenden Gesteine sprechen könnte, ich bin auch Uberzeugt, dass in den Geological 
Obaervationa on South America das (andesitic?) weggefallen sein wOrde, wenn Darwin Zeit zur Unter- 
aoehnng der Gerolle gehabt hätte, die bei Punta de laa Vacas nm Bette des Hauptflusses, kurz unterhalb 
der Ebimündungssfelle des vom Tiipungato kommenden Nebenthaies, umherliegen, denn unter riensolben 
giebt es, und zwar gar nicht svlteu, auch solche von grobkrystallinem und durch grosse Orthokiaskrystalle 
porphfrartigem Granit und aokhe von mittelkOmigen Granite mit TnrmaUo ab aceeaaoriadiem Gemang- 
theilf Eine derartige Beschaffeuheit ist aber weder von Darwin selbst, noch von Anderen an dem j&ageren, 
im Cap. XIX. zu beaprecheadea MUideaitic granite", aondent nur an alten Gnoitea beobachtet worden. 
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lm Aniichluss hienui, ist wohl auch daran zu erinnern, dass H. Francke, der den zwischen PunU 
de las VuM md Pneote dd Jnca aMtehaidflo Oimidt v. d. H. «mtflini^ hiC, idiie bertgUdm IQttiMi- 
longni mit den Worten einleitet: 

„Von allen Graniten Sachsen« oder des XhOhnger Waldea liesae sich eine gleiche Beschreibung 
geben, wie von diesem, dem CordOlMwiceiitniiB flotoomiHnwn/* Ah HanptliMtaiidtlieile £and er Quars, Hora- 
Ueode nnd-Biotit, beide etwa glcichhäufig und auf das innigste verwachsen, Orthoklas aad nun nindsran 
Tbeilo Plapioklas, endlich Mapnetit, besonJcrs in der Hornblende. (Studien N'o. 12. S. 7). 

Endlich liegt aber auch die Fundstätte der fUr Darwin fraglichen Gesteine genau in der sttdUcben 
VerllBgerting d«r Qnebrada de las Leoaa, in ivddier, nie oben smigt «lurd«, Chrtait tm Qnaraporp hyr, 
der aus später zu erwähnenden (Irilnden ein präjuras.sisches oder hiirh fcns jurassisches Alter hesilzt, gang- 
förmig durchbrochen wird, und somit darf es wohl als unnreifelhaft gelten, dass ardiiuMhe oder paläosoiadie 
Granita auch im Centrum der Ifendoiinn OonüllaR Torbanden «ind. 

Znm Schlüsse dieser Angaben über argentinische Granite sei nochmals hervorgehoben, dass den 
letzteren, soweit ich ihre Beziehungen zu anderen Gesteinen und Formationen Ubcrhau|it beobachten 
konnte, durchgängig hohes, in der B^d wohl vorsilurisches Alter zuzuschreiben ist. Ich bemerke das 
nanenUieh doahalh, weH d'Orbigny iwar die Granite von CUqnitos bftdnlens Uhr aOnriBdi nnd diejenigen 
von Santa Lucia bei Potosi für älter als triasisch hält, \on denen der Illimani Kette aber angiebt, dass sie 
jünger als die Dislocationen der Triasschichten und vieUeicht älter als Kreide seien (Geologie 212). Diese 
letztere Angabe ist indesen anr mit der anergiüsnlai Yorsidit anfrnfiusen; denn abgesehen davon, dass 
die d'Orbigny'schcn Zarechnuog gewisser bolivianischer Sedimente zur Triasfonnation durchaus hypothetisch 
und iiroblf't'iiitisch ist, un<l dass die Kreidefortnation in seinen eigenen Protilen auf jenem Plateau nirgends 
angegeben wird, ist vor allen Dingen auch daran zu criunem, dass d'Orbigny die lirystallinen liesteine 
Uberbanpt nur sehr generell in Bodies granitiques, perpbyrittqnee nnd traehytiqnea gUederte. Er seibat 
versteht unter , Granit" auch Diorit, Svcnit, Pc^matit und Gncisse (S. 211) und so liegt denn die Vermuthung 
nahe, dass er seinem tirauito auch solche Syenit- und Diorit-üiiuUche Ueäteine zugerechnet hat, die in den 
von ihm bereisten Gegenden allerffings voriunnmen, aber, wie später an erwähnen sein wird, ein mesozoisches 
oder känozoisches Alter besitzen und deshalb durchaus nicht als geologiaell ^AtebworfUge Gebilde deijenigan 
Granite betrachtet werden dürfen, von denen hier allein die Kede war. 

Anderseits iät auch daran zu erinnern, dass D. Furbes auf seinen Profilen durch die lllüuauikelte, 
in «debar jene Jongeccn Granite d'Orbigny's ihre Hanptontiriidninng finden aeDeo, nur nitteliUniiaciie 
Gnnile eingweiehiwt hat Oeport PL 1I> 




V. Silurformation 



Siehe den Paliootologf sehen Theil dieser Beitr&ge. 1. AUbtiL Dr. E. KRyser, Ueber Primordiale und 

ünt' 1 -iluri; tili FüssilierT aus der Argentinischen Republik. 187(i. 
Vorläufige Bcmerkunj^eu über die SUuiformatioa der Arg. Bep. theilte ich bereits N.Jbw 1872. 634 u. 1873. 
188 wwi« Ad. agr. 1878. L No. 19 a. 1874. H. Hol 3 niL 



Nachden durch A. d'Orbigny und D. Forbcs das Vorhandensein der Silarformation in Bolivia 
und Peru erttiesen und durch Darwin die weite Verbreitung paläozoischer Schichten auf den Falkliinds- 
Inseln erkannt worden war, laji die Vermuthunp nahe, ilass paläozoische Schichten auch in dem zwischen 
jenen Territorien liegenden Gebiete der Argentinischen Kcpublik entwickelt aeicn (Fötterie in Geogr. 
Ititttal. 185^ Li der Ibat Int dam auch Borneister in leiiiier geognosUacheii Sklnce des EngBMrgea 
fon Uspallata (Z f. allg. Erdk. N. F. IV. I8r>8) und weiterhin in seinem Uciscwcrke (isr,l) angegeben, dass 
äcb die aGrattwackcnforniatiuu" in den Provüusen von Meudusa und Catamarca finde; in tseiuem 1616 er- 
seMeBeiieB Tableau geognostique hat er in der Hauptsache wieder auf diese Illeren MittheUnngen Terwiesen. 
Es ist deshalb und um den sonst tmvemMid]ieh«n Verwirrungen vorzubeugen, nothwendig, lUer mnlAst 
Cbunal die thatsächlii htm Ueübachtun^en zu prüfen, welche jenen Darstdlunfien zu rinimlc Ii« i^en. 

In dem al^ückblick auf den Bau und die Gesteine der Sierra de UspallaLa bei Meudoza" gicbt 
Bnrmeister an, da» die geaaimte Sierrft alhren Haapt-Onrndbestaadtbidlen nach ein SebMbrBeUise, der 
Grau wack eil -Periode angchörii;" sei und dass sie zumeist ans stark sandiger Grauwacke, gewöhnlich 
von dunkel rothbrauner Farbe, gegen den unteren Tbeil des Gebirges jedoch aus einem helleren, märberen, 
staUnvase in IBrndichai Sand zerfidlenden Geatdne bestehe, wddns im Innern des Oebirges dmilder mid 
birter werde oder mit Thonachiefer wechscUagcre (Reise I. 274). 

„Hart luii \Vet!(' fand liier (nämlich unweit Challao) mein BcRlcilor den Sfhr fj;ut erhaltenen Abdruck 
eines Galamiteu-artigeu Gewächses, woran zwei Glieder des aber zwei Zoll starken Stengels und mehrere 
BUttreste sich dentlkh ericenneo lassen. Das ist die einzige Versteinemg, welche mir im ganwn Oeblrge 
vorgekommen ist: nhrr i^lürklichcr Weise eine so charakteristische, dass das .\lter der Formation als jüngere, 
Siluriscbe Grauwacke darnach keinem Zweifel unterliegen kann." (Reise 1. '<i46). Da^s hier kein Druck- 
fthler torUegt, wie man vfell^t glnibeii »Sdite, beweist die abeimaHge ErwUnang des «calamitenartigen 
Gralchses'' bei der recapitulircnden Besprechung der „Grauwacken-Periode" auf S. 276. 

Ich habe hierzu zu bemerken, dass ich, und wohl an derselben Stelle, an welcher Burmeister 's 
Reisegenoase seinen Fund machie, ebenfalls Pflanzenreste in dem gelben Sandstein sammelte, die allerdings 
einig» AdmUdünit mit GUamttni bflBUna, nach d«r Mdnnng von Oeinits Jedoch walmdieiiiUeh thdla 
artrindflio Famutoi«!], HbOt Am oinor Glycndae rind^iliontaL Hui! dieser Boltrii«ak & AbtiMÜ. S.9a.U, 




— 88 — 



Taf. IL Fig. 12 u. 13); und ferner habe ich henrorzaheben, dasa die diese Pflaozenreste beherbergenden 
Sandsteine kdsesireg» ein Glied der durch mcbseUagenide Tlionsdiieflsr und Cfnuiwaeken charakterisfrten 

Formation sein kfinnen, velclic in der That das Hauptmaterial der Sierra vmi Uapillata bildet, aoadern dass 

sie dieser Fonnution an- und aufgclapert und nur nacbtraglii Ii in ihrer Lagerung nodmuds gMtSrt WWdeD sind. 
£a wird später zu zeiiicn sein, dass sie der rliiitischen Foruititiuü angehören. 

D«88 die üu rmcititeT iictie AuBiclit von der Wechgellageruuß der BandBleine und TlionucliivlV'i' niclit zulässig 
ist» wird aneh dnrch folgende Beobachtungen bestätigt. Etwa W Miouten Weges von Cballao, an der Straffte nacli 
8au Isidro, liegt ein kivluor Schürf auf Brandscbiefem der rhfttischen Schlchtoo. Ueber ditien ietiterea folgen in 
concordunter Lage Sandsteine, in denen einzelne Lagen von Gerölleu eingeschaltet sind. Dien GerOlle bestehen 
swar vorwiegend aus Quarz und aus Fclsitporphyren, indessen finden sich unter ihnen auch solche eines blaugraaen 
dichten Kalksteines, der, da andere und namentlich ältere KaUuteinvorkommnis»« im Uendosiner Gebirge and aeioer 
Nachbaracbaft niclit bekannt a!nd, nnr von den apStcr zu erwUtnenden Kalkiteinen der inneren Antieordillere alt- 
ataBMen kann, mit welchen er denn auch hinsichtlich seiner petrographischen Natur Tollkommen Ubei-einitimmL 
Da NU aber die Kalksteine der Äusseren AntieordiUem jttnger als di^)anigen ThAnuhiefiBr aind, welolM daa anr 
inneren AdHoetdillero gchorigu Utipallatagebirge zmanmeMetaen, so aMMm aaN^eli aieh die iä Bed« itehaBdm 
Sandsteine und die in ihnen auAretenden, jene Kalksteingonlllo fahrenden CoogleBeiMtlaBeD jOnger ieia ab die 
Tboaadikfi'r und können mithin keine Einlagerungen in den letzteren Inlden. 

A'iLT ■-■t l!>>^t wenn Fichte Caliiiiitfii visrliigen und selbst wenn die CaliunitnnfOhrnniipn Schichten mit 
den Thuu^'hieleru uud Urauwaclien wecbäiillHgcrten, selbst in diesen Fallen wurde es doch iuiuicrhin gänzlich 
nnventindlich blettMii, framm mm, wieBvrmeiaterndtder gitaten BurtimiBtiieit behauptete, ulnrieehe 
und nicht carliünischc odnr dyasischc Schichten vorliegen sollten. Dm Bumeieter neiflldinge KilK 
Ansichten theilwei^c geändert bat, wird spater anaugeben sein. 

hk anderer, aber nicht nmder eigenthflmtteber Weise sacbte Bnrmelster das Yorbandenseni 
paläozoischer Schichten in der Provinz Catamarca zu beweisen. Dort sah er auf seiner Reise von Copacavaaa 
nach Copiapo beim Eintritt in die Cordillore und zwar in der Quebrada de la Tniya „röthlichen Sandstein, 
mit gruben Conglomeraten in regelmässigen Bänken abgelagert" und bemerkt hierüber ^Sichere Anbaits- 
pankte nur Beetimiamig des Alters der Fofnatimi botea sidi nidit dar; iraderVentaiBennigan noeb ihtüehe 
Besiehungen zu beuaihbar't ti Ocsn-iinf; licsr^n sich wahrnehmen; wenn man aber bedenkt, dass dics<^ 
Sedimente den meiamorphischen Schiefern der vorhergehenden Bergketten im Fall und in der Streichungs- 
riehtung geaatt entsprechen, also snnlehst «ber ihoen liegen, so möchte es gestattet seii^ darin Glieder der 
ältesten sedimentären Formationen, d. h. der Oran wackengruppe, zu vennntfaeo. Ob Canibriscb, Siluriscb 
oder Devonisch, das freilich lüsst sich ohne organische Reste nicht wohl bestinuiMMII. Die lebhaft rotbe, 
selbst bunte Färbung scheint mehr für ein jüngeres Alter zu sprechen" (Reise II. 2S0). 

Dem geologisdi geschulten Leser gegenüber kmm ich alle kritteehen fiemerkttagea über derartige 
Schlussfülgerungen unterlassen und mich darauf beschränken anzugeben , da s ich 1872 ebenfalls die 
(Quebrada de ia Troya besucht und ihre Sandstein- und CouglomeratÜormatiou studirt habe. Dabei ergab 
sieb, dass diese sedineatIrBa Schichten bald horfsontai, bald flach andolirt liegen, bald wieder steiles 
Einfallen zeigen, so dass man auf die Angabc eines mittleren Streichens und Fallens Verzicht leisten mo«; 
die nächstbenacbbartcn, zwischen S. Jos4 und Auillaco anstehenden Gncis.so Hessen dagegen, abgesehen von 
mehrGschen Stdrungen, im allgemeinen ein NW. Streichen und ein NO. Einfallen von l(y> erkennen. Von 
einem Farallelismns zwischen der Schichtenlage der ktystaUioea ScUefor und jener der klastischen Sedimente 
kann ahn keine Bede sein. 
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yenteiMraDgen Inbe ieb altapdbigs ia den ktatem audi picbt findm kOiiH»; dag«gmi vemwehte 

i(h m ronstatircn, dass die in den Sandstcinschichtcn ein^clari^crton ConglMBentbillllra aoMT GerSUni TOB 
Unaii uod Goeias auch solche von vencliiadenen Quarzporpliyren führen. 

Da nun spiter m sagen inn wird, dass die (juarzporpbyre der CordiDere, von «eldieo jene GerSHe 
abxuleiten und, ungefähr ein jurfissisches Altor bL'>itzcn, so küiinon die Sediiu Ki> dar Troya-Schlucht 
hödistcns iiiosnzoist'liou Alters sein und in der Tlmt nehöreu sie sehr wahrsclieiiilicli zur iliiitischen Formation. 
Öouuch ibt auch die zweite und letzte Altcräbestimniung, auf welche Burmciäter seine 18 <U in Dcscr. 
jlbj». n. 268 «iedflirlnlinnden Angaben Ober die Existenz der pallnnriadien Formationen innerhalb der 
Pnvilixen von Mcndoza und Catamarca gründete, als durchaus unrichtig zu bezeichnen. 

Unter solchen Umständen darf ich es woU als eines der wichtigeren Iteiiultate der neueren Unter- 
sadtnngen beliehnen, dass dnrch dieselben das Vorhandensein paBon^seher Fonnationsglieder innerhalb 
der Argentinischen Republik an mehreren Punkten und mit positiver Gcwis-sheit constatirt worden ist. 

Uui die gegcnwärli'^' hekaiinten Fundjuinkte in einer von N. nach S. fuitschreitcnden Folge an 
einnoder zu reihen, erwähne ich zunächst, dasä Herr l'rofessor Lorentz und Herr Ür. ily eroDimus 
in Jahre 187S Vastetnerangen gesaaundi haben: bei Tileaya, 10 leg. N. von Yavi, ia der an Bsfifia 
angrenzenden Provinz Jujny; sodann am Nevado de Ca still o in der Cnrdillere von SaUa und endlich 
in einer zur Cordillcre parallel verlaufenden Vorkette unweit der Provinzialhauptätadt äalta selbst. Die 
VersteineruDgen aller dieser Punkte faden nch ia elneni an Olimmerblattchen reichen Sandstein vnd ent- 
sprechen nach den Untersuchnngea Herrn Dr. E. Kayser's durchgängig der jüngeren Primordial- 
zone (Olcnusphase), die hiernach (llietltaupt zum ersten Male aus der südlichen Hemisphäre bekannt wird. 
Die Angaben, welche mir meine iicrreu CoUegen über die bezüglichen, uui>£erhalb meines Untersuchungs- 
geUetes Hegenden Fnndstltten machten, rind bereUa im Pnlilontohigischen Theile dieser Beltartge mitgetheat 
irorden, so dass hier auf dieselben verwiesen werden kann (vergl. 1. e, S. 2. 5 u. 2H).*) 

Ich selbst samiuelte am Potrero de los Augulos, W. von Campanas, Prov. la lüoja und weiter- 
Idn aa seeha verschiedenen Punkten derjenigen Kalkstefaikett«i, welche sieh nrischen Gnaco und Mendosa 
am Westrande der Pampa hinziehen, gegen 30 Arten von Trilobiten, O^hllopoden, Casteropodeu und 
Brachiopoden. Dieselben haben nach Kayser's Untenuchangen duTchgUigig «aleniUnfiscben Tjrpus. Mit 
alledem ist endlich eine feste Basi^ gewünneu. 

Allgemelups Ober die Sflarforniatlon In den Provinzen von San Juan und Mendoz«. 

Es ist schon in der einleitenden rebt rsiehi niitgetheilt worden, da&s man für die Cordillere innerhalb 
lies mir bekannt gewordenen Ihcilcs zwisclieu dem 31. und 3^.° & Br. eine geologische lüngsaxe anncbmeu 
kann, «ddw dnteh alte krjstalliae ScUete md Oranite nad — ia gaas herromgeqder Webs — dnrdi 
Fclsitporphyre charakterisirt ist. Paläozoische Sedimente spi' li ti dap's;en. wie in der Folge an seigea sein 
wirdf in diesem centralen Theile der Cordillere nur eine ganz untergeordnete itolle. 

Im Osten der von M. aadi & straichenden Aie and panllel la ihr siehen sieb aun ia dm Provtesea 
Bsa Juan und Mendoza mehrere Gebicgdttttsa hin, die sich dturck ihre geologische Zusammensetzung eben- 
»wohl von jener als von den weiter gegen Osten bin gelegenen pampinen Sierren auflallig antewcheidsp 
und dabei noch für sich selbst eine weitere üiiterKliederuug in zwei Gru)iia'n ^'estattcn. 

*) AiuMrdeffl ist hier noch taf die «ehr werthrollen BrnbacbtugeB aafioerksam tu macliuu, wclclia inzwiscben L. Braeice* 
buich Ober dit W^MMaag «n HtaiftflMtlsn imrinlb d«r Pmias Jnjiy «CNttHt md Bol. «f. A. M. 18SS. V. HB taf 
ifiraUkbt kak 
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Sobtld ieh diese Tkstsaclie erkumt hatte, aoMog idi im biterene «iaer Meirtaran OrientiiaBg vor, 

diese beiden Kettensysteme als erste und zweite Vorkette derCordillere oder als A n t i c o r - 
dillercn zu bezeichntn (N. Jb. ls73. 728 u. An. asr. 1.S73. So. 19); um jeglicher Verwechselung vona- 
beugen, werde ich in Zukunft die erste Anticordillere die innere, und die zweite die äussere nennen. 

• Ea gerrfolit nlr mr tamaderm Qemethiaag, data Baraiaiater, te aalaa «ai 11. Hovbr. 1878 aa daa 
(!r>bi(Miu> Nnrii>]ial '-inpfi-piclitr-n j^eognoBtiscIicn Karten nnJ Profile Mit jener 7rit vi)rf^c!ff,'eii li«bcn, diese meine 
Aulla»»upg HtilliiuliueigcuU accvptirl hat (Phy*. BcAcb. L 1875. B. 220);*) dagegi'U iriaubu ick mir zu bezwoifelo, 
daaa «a „dar lelekteren Uebersieht halber" awedotitoalg laln sali, aUU erster Antioordillere Vor- oder ProcordiUen 
und Bt.^tt zweiter Auticordillere Neben- odi-r ('ontracordillera zu Mg^en; Ich meine vielmehr, duw dermrtige verachledena^ 
die relative Lage der bi'iden KvtteiisyBlemü abur keiutuwegs scharf bezeichneDde Präfixe lediglich die Ursach« an 
oianDigfacher Verwirrung werden liüouen. Wenn endlich Burmcistor meiae Gliedeniug auch schon auf solche 
Gebirgsketten ausdehnt, deren geologische Conatitation bis heute noch absolnt nnbekanut ist, wie z. D. auf die 
Surren von Vinchinn und Guandacol, die er seiner Procordillere zurechnet, so ist da« eine jener zahlreicheo, 
ginslich liypotlieti«chcn Behauptungen, die den Werth seines Buches so sehr beeinträchtigen. Wenn man der 
Oliederaag der Cordillerc und ihrer Vwkattea nicht in erslar Lima die gecdegiachaa VerUUtnIaae an Gnuide legM. 
«31, ao wild Osaalbe gegenstaadalaa. 

Zu der Meinong, daas die AbgUedcmng tines dop^pdten Sjatenes ven CoidiHeren^yeikBtten nntor- 
gemäss und dem Verjitändniss der artjrntinisrhcn (ieolDLric förderlich sei, wurde ich namentlich durch dicjcniijen 
Beobachtungen geführt, welche icli auf dem Tropcuwege anstellen konnte, der, aus der Cordillera de los Patas 
konuDend, Qlnr Barrenl de CaUngasta, las Cnersa und Ifaradon nadi Zonda und ton Itter am dnrdi die 
Qnebrada von Zooda nach San .luan führt (Taf. II).**) 

Zwischen Barreal de Calinpa.Nt.a und Zonda üborschnntet dt-r^t lho /uiiiichst die drei Ketteu von 
Tontal, Paraniillo und Zonda, von deueu die erütere noch bis zu augdalir 4000 m emporragen mag, 
«ibrend die beiden fisttieher gelegenen «ewnClieh niedriger aind. Alle drei Ketten zeigen in fliten Llnga- 
und Querprofilen ruhigp, gprundotc Linien; sie sind nur mit dürftiffeni Pflan/rrnviuhs (Gacteen, klcinfii 
stachlicben Mimosen, Yarillen etc.) bedeckt; in den Höhen huden sich einige dürftige Alpenweiden, zumeist 
aber kaU«, mit Oesteinasebntt bededrte Fliehen. 

Nach Siidi n /u vereinigen sich die drei Gebirge in einer nocb nilwr tn enuittelnden Weine zn der 
Sierra von Mcndoza-U^pallata (Taf. III. 9). 

Die ebcngcnanntcu Gebirge zeigen eine so überaus gleichförmige geologische Deschaffenbeit, dass 
idi sie feb innere Anticordillere znaammenhaeeL Sie bestehen ntanUeh, dsüBrn ven Jfln^ren, an 
den Gehängen an- und in Thälern pingclaRcrtcn Sedimenten abgesehen wird, diircliwe^? :uis Thonsohiefern, 
denen mehr oder weniger häufig liänkc von Urauwacke (dieses Wort im petrugraphischen Sinne zu 
nehmen) ehgdngert sind. Nur an iwei Stellen Cud ieh diese BinfSmiglEeit nnterbrochen; einmal am w. 
Abhänge der Tontalkelte, an welchem sich im Thonschiefer auch Einlagerungen von G n e i s s-bnnkcn zeigten 
(S. 20) und aodann in dem die Sicrren von Tontal und Paramillo trennenden Längsthale, in welchem sich 
•m Fasse jener ein Ideines Riff von Kalkstein hinzieht, dos sich schon von weitem durch seine klippigen, 

ndnenartlgea Fbraien nnd dmeh seine Udite Farbe von den gerundeten md dünterai Hnuptkamme nbhebt 

' ■■ 1 II. ^ 

*) V«B disMW fai^kM aa hat riek B. aath „allmilig tHieneugt", dais dis Btana Iii daM» aUh* dirTsmiiUI«» 
angehört, „weil sio nigkl, «i> litatiM, an «alnaa SsdtaMatMi, a inteii aas nwtsawiphiMihw BcWaifaMi bsdakt." I. c SM lai 

Anmerk. >nf .S. 420. 

**) Dais ieh denselben in umt^ekuhrler Richtung znrQekgtle^ habe, that natQrlioh nicht* aar Ssohsi dar bissan a Dv 
stellDDg «egan «njiflshlt «ich nur eben die AneinanderTvibniig daa Baobaahtatan tod W. nach 0. 
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Der Kalkstein ist cigcnthUmlicb breccienartig durch dunklere Kalksteinfragmente und durch Homütein- 
partikd. Setae Klippen kSnoeo nnter Berfidniclitigiiog aller ünscbligigeo md alsbald ntber n besprech- 
enden Verhältnisse nur als die Urbcrrcste eines Schichtensystemes bctrachtft werden, das jünser als die 
Thonschieferformation ist und eine muldeniörmige Einlagerung oder Eiufaltung zwischen den aus der letzteren 
bastehoideiii Kstteii im Tontsl und Puunnio Uldet 

Diese KUppsn bereiten auf die Verhältnisse vor, die sich nun weiterhin, im Osten der inneren 
Aaticordillere entwickeln. Hier erheben sich nämlich die kleine Sierra von Zonda,die Sierra westlich 
von Gnalilan, die Sierra von Talacastre^Onaco und als östlichste die Sierra von Villagan 
(Siekie 8. 5). AUe diese Gebirge, von denen sich einige in mehrara Parallelkimme gliederD, mnteiadieldm 
sicli in ihrer Gesanimtpbysiognomie lluf^alli^' von denen der inneren Anticordillere, denn es sind nackte 
telsenketten, mit zackigen Graten und stcilwaudigeu , oftmals gänzlich unwegsamen Schluchten. Das latötiit 
sehon almen, data ^ aneh «u «öderen Ibleriale als die «esUidier gdegSMo TbonsdiiefeTkettea geUldet 
sind und in der That überzeugt man sich bald, dass sie, wenn zunäclist wiederum von local an und auf- 
gelagerten jüngeren Sandsteinen abgesehen wird, in der llauptsache oder durchaus aus bankformig geschich- 
tetem, blauen dichten Kalkstein oder am massig abgesondertem, krystalliniseb küraigen Dolomit von 
UAter, gTMier oder weisser Farbe bestehen. Diese eigenartige Zusammensetzung der geesmiten Gebirge hat 
mich veranlasst, sie ebeniidb EnMmmesrafiBaeB Und sie in ihrer Gesammthelt «^Äussere Aaticor- 
dillere ZQ bezeichnen.*) 

tn der Provloc Hendoia finden akfa, soweit ndoe Boobecbtniigen retehen, aar noch Andentangen 
der äussf rf n Anticordillere, denn etwa -;'> km NNW. der Provinzialhauptstadt ist jene ledijjlicb duirti pinijzc 
kleine Hügel repräacntirt, die sich isolirt aus der Ebene erheben (Taf. HL 9). Diese Httgel beateheu aus 
tiehtblaugrauem oder weissem, theils dicbten, tbeils kflmigen Kalkstein, der in Kslkfifisn, die am Wege 
nach Villavicencia liegen, gebrannt wird. Da sici >;eiiau in der südlichen Fortsetiaag der >aiiju;tiiiiKM 
Kalk»teinketten und wie diese unmittelbar im (). di's Tbousichiefergebiriics liegen, so kann an iIm - ilns-isdH ti 
Deutung ihres Materiales wohl kaum gezweifelt werden, wenn schon ich vergeblich nach \ erstenierungeu, 
die die letitea etwtigea Zweifel heben würden, geaacht habe. 

Ausserdem habe irh mir iHirh SW. vcn Afpüiloza, auf dem Wege voa ChsHao aacfa S. Isldro 
lüJkstein in bcscbninkti-r u!i(! ■ mliuuiliclji'r Kutwickelun;; beobachtet 

Nahe S. lüdro aieht man aiu OaUbltaago der bei jeucm Gehöfte selbst aas Thonacliiefer bestelieuden Sierra 
fotbe Ssadstaise aalagen; kkttert nsn aller an den mit OebBseb bedsektea Qehiiigen ein StOek anfwlrta^ so trifft 

man :iiif schwarxo plattige Kalkateino, die lot'al mit duiikclbrauti<>n, mhr fciiikflniigcii SandKtcinen wechbrllapcrri. 
Im (jegeuuU zu den sonst m Uehiage der Sierra anstehenden rhitischeu äaudstciueo, dio wohl maucberki Ver- 
wetAingea Migaii aber Jedonett «benea ScUcUenvailanf tiesitaain, ist das ganie Byitim janor ndt Saadatelaea weebset- 

Ugcmdt'n Kalkp «tark gebogen um! gefaltet Hnd nebenbei in einer Art und WcIbr xerklflftet, iIskh Hin KnlkutfinVin-ilir- 
oft wie auB Backsteinen tasaiumengusctzt erMbsiaao. Die höheren tiebäuge iDlisson an dieser Stell« nsuJi Autiweitt 
im nsdiadisigmdan FshbUeke an andaaitisehBn fineeisB beatohsB. 

Indem ich dies'T. der wcitcrfii riilcrMi'lninfr rcclif wlir bedlirftipf n L'^;!!!!;"»! Hrwriliiiiui^' tlni" kann ich 
uur die auf den pctrograptiUcliuii Cliaraklci' Uvb Kalkatciue» und auf die starke Zunaxuiueutalluiig Uui öchicbteu 



*) Dil di« Sierreu Ton üualiliui und TalaeantrU'Uaaco, oder — wla sie Burmeister neunt ^ von Jachat aan KalluUinen 
und l>. I. [lut^ij hsstsht, klBMB sis ntr sar ioMsa aad abht, «U W & (Fhiik Baschr. t WS) ssr IsMtsa AatissiiaiaM gß^ 
nebaet woid«ii. 

IIiliiiiilUlilMHSiütaL ( Q i^ uli 4m li a i rtM ii ft ii S i |rt1}. 0 
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(«ehe apiter) gegiflndete Vermathnng auupreclion, «Uuw die leUteren ebeofalU der Formation der zweiten Antioor- 
taHm wttgilUnn, «im TennttnK In dar teh dvnli den OaMind, daN liitli in lnln«r d«r wiHt im Daptllnta-OBbiige 

auftretenden BcdimentÄren Formationen Kalkst oiii findet, nnr nocli h'-itrirkt wnrtle. Ucbripmi« tritt auch rinr ähn- 
liche VorkDüpfang von auweifelbaft üluriicbem Sandstein nnd l^ftUisteio, wie weiter unten zu scigen sein wird, am 
PMnio de Um AngnlM in der FMtr. in Vk^ mit 

Endlich kann hinr vielleicht noch daran erinnert werden, dass nach den Angtbn Dfttvin's - 
M. Cfildrleugh in einem den Glimmerschiefer der l'ortiünkcttp übcrl.iRemdrn Srhirlitonsystemc ,spccimens 
of ribboned jasper, magnesiao limcstone, and other iniuerais" .saniniellc (Gcol. Obs. S. Itiä. Car. 275). Da 
noB ii«di Darwin wlbBt die FDrtflkdwtte der vagefibr 60 mUes nArdUeher gdegemm Sierra «m UspaUaU 
nnd ihre Olimmerschiefcr dem Thonsrhicfer der letzteren entsprechen sollen, so fühlt man sich versucht, die 
«rvähnten, allerdiugs recht dürftigen Angabea so zu deuten, dass jene hornsteinhaltigen (V) Dolomite der 
Paiitillokatto dm «lldlfelie FortMtsnsg der Kaftsteine nod Dolomite der Inneren Antioordillere r epr te atiren. 
BpStere Beisende werden zu emlttieln haben, ob diese Vermuthung begründet ist oder nicht. 

Tlinsichtlirh der petrof^raphischen Verhältnisse der Thon.schiefer und Crauwacken sowie der 
Kalksteine und Dolomite ist Folgendes zu erwähnen. Die Thonsch iefer und Grau wackcn bilden, 
in nUloeer Wiederiioliing ndt einander wecbaeliagemd , die iaoera Aatteordillere; liaM liemeht das dne, 
bald das andere Gestein vor; aber auch da, wo bei flüchtiger Untcrstidiailg Bar das ein< CAin] vorhanden 
zu sein scheint, wird man wohl in der Regel bei sorgfältigerem Stadium wentgatem autcrgeordncte bank- 
ISmige Einlagerungen den anderen antnÜBn. SSne getrennte Einzeidmung der bdden Gentdne würde dalier 
selbst auf Specialkarten nnamflllirbar adn. Dagegen konnte ich in der Kalkstciu-Dolomit-Formation nur ein 
einziges Mt\\ schwache Einlagernngen TOR ebenadiiefrigem Tbonadiiefer beobadtten, Dämlich im J^Uitstetn 
des Grubenberges von Gualilan. 

Die ThoBseliiefer dnd ndir oder weniger dünn- nnd elwMdiielinrig, wm gianer, grüner, grtn* 
schwarzer, selten von violetter Farbe. Lokal, '.vin am Ostnhhangc der Uspallatakcttc nach Villavicencia zu, 
findet man dachsdiieferartige Varietäten; öfter triät man inmitten des normalen harten Thonscliiefers eiozdne 
Bdnice, die einen mebr adiidiHrtliODartigeB Cliaralter beritaen. 

Dia Grauwacke (daa Wort natürlich nur im petrogriiphi.^chen Sinne genommen, in dem es schon 
von Darwin angewendet worden ist) bildet gewöhnlich ein oder mehrere Decimeter starke Bänke oder 
Platten, die zuweilen auf ihrer Obertläche mit eigenthunilichcn WuUtcn oder gekröseartigcD Erhabenheiten 
bedeckt dad. Iba aldit dergileidieB tidftdi in der Stadt San Jnaa, deren Trottoin aua aoldien Gran- 
wackenplatten bestehen Irgend welche organische Gebilde konnte ich auf keiner der Platten beobachten, 
obwohl mir in San Juan mancherlei aFische", .Pflanzen* u. a. Dinge gezeigt wurden. Dieselben waren aus- 
nabndw aaorganiadie Gebilde, nebr oder weniger an Veratdaernngen erinnernde Natarepide. 

Die Oraawacken dnd feste Sandsteine von grangrüner Farhe, oft, gleichwie die Thonschiefer, von 
weissen Quarzadem durchzogen. U. J Nf erweist sich eine aus der hohen Sierra von Zonda stammende 
Varietät in deutlichster Weise als ein kla-stisches Gestein, äie besteht vorwiegend aus eckigen oder etwas 
abgeniDdetm KBnMn von Qnars, neben deaen mrdnsdte KSmer von OrtboUaa und Plagiddaa, einaelne 
Schuppen von Magncsiat^limnicr und einige kleine Fragmente auftreten, die wegen reichlich ('iiigfnictiL'ter 
schwarzer Flocken dunkel erscheinen und keine weitere Bestimmung zulassen. Alle diese klastischen Elemente 
Bind verkittet dnidi grQDeD ebbniiaitigen Stanb, von dem idi «a dahin gartdlt ada hm, ob er ab da 
Zendbungsprodnct oder da ein dUrnad, bea. nach der AUagierang des fdnen Sdmttea gebildetea IGaeial 
au&B&aaen ist. 
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Ate ganx untergeordnete Einbgeniiifeii In dam Thoage1ti«far^imawiidnng»lriig« fimdM aidi in «ni 

Stellen auch Bänke von vstis^cia uder i,'<-'IbUchein Quarzit, nämlich auf dem wcätL Kamme der Tontalkett^ 
zwischen der CabociTa und dvn Gruben, und sudann in dei;jeiuges Schlncfats in welcher am OetlMiMlgB der 
Uspallatakette die warme Quelle vuu Villaviccncia entspringt. 

Die Kalketein>DolonitforBatfon leigt rieh mit Aoaiahme der eben genannten FlUe iliim> 
licli scharf von dfr Tlioiisthicfer-Gruuwackenforni!\tii)n getrenut. Nach zwei neohachtungcn in der kleiDen 
Sierra de Zonda ((^uebrada de Juan Pobre und (^uebradxa de la Laji) bildet der Kalkstein das untere^ der 
Delontit das ohne Glied; ob aber dieses LagerungsverhUtoiw allgemdn statthat mid eb ttberhanpt die rinn* 
lieben Beddiangen zwischen Kalkstein und Dolomit eoaataate sind, niu.sa ent durch «eitere Beobachtung 
festgestellt werden. Sollte der Doionii;, wt - ci< mir nach einzelnen Wahrnehmungen das wahrscheinliche ist, 
in der äusseren Anticordillere «in metamorphes Gebilde nach Kalkstein sein, so durlte er bich wohl auch 
hier, Mhnileh wi« in anderen Gebirgea, nidtt in einen bestimBten mvean der SeUehteoieihe, «nden ttags 
einnlner Spalten und Dislocationslinien entwickelt finden 

DieKaliisteine sind gewöhnlich dicht, von graublauer, selten von gelblicher oder röthlicher Farbe; 
zuweOen rind de etwas bitiindnOB. Nur einmal fand ich ne oolitfaisch entwidtelt (Qnebrada de la Liya). 
Wriä&c Kalkspathaderu durchtrOmern sie oft nach allen Richtungen bin. Fast ausnahmslos sind die Kalk- 
steine deutlich geschichtet und zwar in Form von ein bi;* mehrere Idcimeter starken Platten, die eine 
unebene, höckerige Oberfläche zeigen. Verwitterungsprocesäe bcwirkeu z. Ib. uue kuoliige Auflockerung der 
Platten. Zwisdien den leUrtereo stellen ridi Uni^ Üne mergelige und dfflnnbttttrige Zwischanlngen ein. 

An soleheo Stellen, an welchen die Gehänge der aus Kalk-tcin iiestchendni Gihirf^skettx^n parallel 
mit dem SehiditenfaniB verlaufen, zeigen die frei zu Tage liegenden Kalitstcinphittcn zuweilen ganz enorme 
Dimenriooen; in der Qnebrad* de Tatacttti» nnd am Westabbange des Oiabäbeiges ran Onalüntt sah ich 
nach vielen Hunderten von Quadratmetwn an mauande FaluMüdisn, waldw doch nur einer «BBgan Kalk- 
Steinplatte angehörten. 

Der Dolomit ist saccaroid, von weisser, lichtgraucr oder duukclbkugraucr iarbc und besonders 
im letzteren FaUe so Utnnbfia, dass er, wenn man ihn mit dem Hammer sersddigt, einen hSehst widerlichen 

Gerucli tnt wickelt. Oft ist er grobzellig oder löcherig. Zuweilen lüsst er wohl ebcnfalN grobe plattcnfiirniige 
Schichtung uder Banltuug erkennen, in den meisten F&llen ist er jedoch uuregelmässig massig abgesondert. 
Hier «nd da neigt er auch braedMiartlg» Stnietnr. 

Herr Salle Eehegaraj, einer meiner ersten Zuliün t I)i cridviba, hat im Laboratorium des Herrn 
Professor S i e w er t mehrere von mir in der Sierra de Zonda bei San Juan gewmmelte Dolomite analjsirt 
und dabei folgende ^usammcüscLzungeu gefunden: 
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Das Verhältuiss von kohleusaurem Kalk Itt kohlensaurer Magnesia ist demnach 

Ar 1. 1:0812, Dir 9. 1:083, filr & 1:065 ind Ar 4 1:06& 
1. Gslblicber, feinköniigcr, von llumstcin und Chalcedon dnrchwadMeier Dokmit, am Eingsngn der 
f^uebiada de Zonda, unweit des Kaikofens anstehend. 
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8. OnnMbwaner, feinkörniger Dolomit mit kleinen Schmitscn von t>chwar8eoi Hornstein. Blöcke in 
der Qoeimd« de Joan Pobra. 

3. Grauschwarzor, feinkörniger Dnlmnit mit Nestern von schw.-irzpiii Ilnrnstrin und mit klflilMB KefltCIB 
von gTobkrystalliiieui wei;>:>eu Dolomit. In der (^uebrada de la Laja auatchcnd. 

4. Weiaslich grauer , grobkörniger Dolomit, odwinbir frei «m etogemengtcr Kieaefainre. Blöcke in 
der Qucbrada Juan Pobre. 

Dt'^ Ktilkstcine uml Dolouiite sind, wie es sich für die letzteren <r)iim aus den vor.stehsnden Analysen 
und Bemerkungeu ergiebt, sehr oft mehr oder weniger reich uu Kie&eKsuure und /war durchdringt dieselbe 
entweder das gmnie Gestein in fatniter, dem blosaeo Ango nnkenntUcb« VertheOnng, oder dieedbe findet 
sich zu grösseren cnmiarten Partien coucentrirt, die alsdann ^'ewöhnlich aus Maii|j;r:uiem oder dunkel- 
schwarxem llorastciu bestehen. Die specielle Form den Vorkommens iat im letzteren Falle eine sehr ver- 
acfaiedene. So bildet der Hemstetn in denjenigen Kilinteitte, weleher «m Eingange der Qoebrada de Talni» 
castrc ansteht, den Schichten des letzteren parallel verlaufende Lagen, die bis einige Ccntimeter stark sein 
können und sich durch ihre Stmctur als verkleselte Scbwammlagen, an deren Obeiflidie mitauler kleine 
Bracbiopoden anaitzen, zu erkennen geben. 

Viel blafiger tritt dagegen der Honuteia in der Form von fkosb- bis koptgranen Knoten and Knollen 
oder in sehr unregelraä&sig gestalteten Adcni und Sritmifzen anf. die den Kalkstein und Dolomit nach allen 
Uicbtungen hin durchziehen. Zuweilen, wie in denjenigen Dolomit, der am östlichen Ende der (juebrada de 
Zonda di« bSheren Gebinge bei den jetit verUusenen KalkBfan bildet, wird der Homalein andi danJi 
Cbakedon vertreten, der hier in conccDtri^L'heu Lagen winklige Ilohlrftume dea OoetciPOe anaflUlt. 

Besonderes Interesse erweckt ein ebcufalls an der letztgenannten Localität im Dolomit auftretender 
brauuscbwariter Hornstein, der sich u. d. M. als eine farblose oder gelbliche, durch braune flocken ge- 
wölkte Uaaae vweiat and M Eine^tong der Nicola eine feinere oder grSbere Aggr^ia^pelaiiaatloin aeigt 
Au^-er kleinen Adern von krystulünem (^uarz, die ihn durchziehen, beherbergt dieser Hornstein noch 
winzige Bhomboöderchen von O.Ol bis U.l mm Kantenlittg& Dieselben treten bald vereinzelt, bald in dichtem 
Gedrlnge anf nnd kOonen in letitereu FUle «inen allniblidien üebergang in Dolomit entwickelB. 
(gepulverter Hornstein dieser Art braust sehr stark mit Sakuäurc, so dass wenigsten^ eine ^fo^e Zahl der 
Khumboiidereheu aus Kalkspath zu bestehen acheint.*) Dass daneben auch noch Dolomitrhumboedcrchen 
vorkommen, wie F r a u c k c augiebt, will ich nicht lieatreilea, obschou ich u. d. M. irgend welche cbarakteri&- 
tiaebe DUbfenaen, die fSr wradiledeae Natnien der KrTstillehen apriehen, nicht an erkeanea vemoehte. 

Fraiickc iwgt bei Bciiprucliiiiij: dif-sc» Iloni^tciiio», indem er auf eine von mir im N. Jb. 1H7:!. 72y gemachte 
Bemerknag zurttckgr^ „Stelsuer'' »fawt nach mehreren Andeutanges die Bomstoin« als alt« Schwammlagen auf.*' 
„Htm wideraprieht jedoeb dar niknMkopndie Befiind, iad« kein SehwaauDBpiculum, keiM Diatomeen nberiwnpt gar 
kt:iu orgauiäilier l'eberrest bemerkt wurde, v.'.' ^il iu ^'h-iiliiiUerigen Hornsteinen Nurdamerikaa durch C. M. White 
und F. U. Bradley aachgewieaen sind.'' (Studiva 8. 3). Dans ich einsD guten ünud dasn hatts^ die — oder, «in 
loh alleidiagf kitte sagen soll««, gowlaae im KaUuSaia und Dolontt anftretende Knolkn ud Legon dankdfiuk^ar 
Honutcine von Spongien abzuleiten, ist inzwischen durch Kayscr iPalfiüti:. Theil. 1. Abtholl. S. 22) beatitigt worden. 

In Bezug auf die a rchi tc c t on i sc h en Verhältnisse der beiden in Rede stehenden Forma- 
tionen ist hervorzuheben, dass diese letzteren an zahlreichen Orten und in ganz übereinstimmender Weise 



•) Feaenteln von älinU«lMirBaMliatoh«it ward* m H. ffluhor la im AfactHtnat HbMr kiftiiolUB nlfcmhaiiioiMa 
gtadini, im. 8. S9 b«ckiMm. 
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aosseronleatUch starite Stöningeu ihr«' arq;»rfiiiglichcn Lagerung zur ücbau trageo. Ihre ächichteu sind 
■idit nur in EMmii oftnuta gebogen, lidBacikfirmig gefaltet oder sttteUicli mfcUftet, Bandflm aadi gaaie 
■Idtiga SAidiUa^yatene uigUL teppeiMtifs Wffibimgai, buMir» Zi m aa ima B B te i idiiiiigBii und rtwke Ver- 

Derartige Störungen im Verlaufe der Thonschieferscbichteii sieht mau z. B. in ausgezeichnet schöner 
Weite in der PanadDo-Kette nriacken dem Puesto de Uaradon und las Goem, femer bei dem verUsseoen 
Schmelzwerke von Hilario, am Westabhange der Tonfalkct'c. Am letzteren Orte wird dif P'n-fliciniing 
dadurch besonders aufiOLÜig, dass die stark gebogenen und gef&lteteu Schichten uus einer Wedisellagcruog 
TOD grtneB und Tiolettem Thonsehiefer beeteheo, so dan der Verlauf jeder einzelnen Schiebt In der deat- 
Uebeten Weise verfolgt werden kann. 

Aber auch die Plattenkalkc zeigen ganz ähnliche Stömngen, äo n. a. besonders schön in der Quebrada 
de Zonda, unweit San Juan, bei dem in jener errichteten Wasserdamme und femer in der (^ucbrada de 
Talacastie, K. von San Jnan. 

Erinnert man sich nun im Hinblick nuf derartige Verhältnisse des Unistandcs, dass die Thonschiefer 
und Kalksteine in siemlich strenger räumlicher Sonderung paraUelstreichcude wall- und kettenförmige Gebirge 
UMsn und daaa-ridi mebrere dieser Gebirge fttr ddi selbst wieder in Fiarallelketton nnterabtheilen, so dringt 
sich unwillkürlich die Vermuthuug auf, das» wir es in beiden Anticordillcrcn mit einer grossartigen Faltcn- 
bildung zu thun haben und nun erst dürfte sich das richtige Verständniss für jenen Ucbcrrcst der Kalkstcin- 
formation erschliessen, die sich zwischeu den Thouschieferw&llen von ParamiUo und Tontal findet. Dieser 
KaUntein besass nimlich ofienbar zn Aabiig dne weit gifiBere Ansdehnong und hing fiber den Thonschiefer 
hinweg mit demjenigen der äusseren Anticordillerc ztisiunnicn, wurde aber, nju lsdeiii i r Ix i der gemeinschaft- 
lichen Faltung beider Formationen innerhalb seines westlichen Verbreitungsgebieleä aUtk zurtriiuuuert und 
den denndifenden Kilften in beeoodets einp6ndlidier Weise «spenict werdeo war» snn grSssten TlMile ver- 
nichtet und nur da voT der giMüdwa ZentSruig bewahrt» «o er in jener qmdimdcii Falte des TboMddefen» 
einen Schutz fand. 

Weiterhin wird man die St&rung in der Lagerungsweiae der Thonschiefer und lüilksteine wohl als 
das Resultat derselben Krafläusserung auffassen dOrfen, welche aoeb die mit den Ketten jener parallel 
streichenden, aber ans archäischen Schiefern bestehenden Panipinen Sicrrcn cntstcben Hess. Einem s[ .Heren 
Capitel moss die Ermittelung der Zeit, iu weldicr sich diese gewaltigen Störungen vollzogen, vorbehalten bleiben. 

Fundstfttten von Versteinernngen. BezQgUch aller paUenfadogiBehen Details, welcbe be- 
weisen, dass die soeben besprochenen KalLsteine der äusseren Anticordillere untcrsilurischcu Alters sind, hl 
hier auf Herrn Dr. E. Kayser's Arbeit (Pah Theü 1. Abtheil.) zu verweisen. Dagegen mögen an dieser 
Stelle im Interesse der weiteren Klärung der vorliegenden Verbiltnissc und zur Orientirung späterer Bejaender 
noch einige Bemeifamgen über die Fundstätten von VcrsteiiMi«H;en« die mir inncriMlb der Tbottschiefer- 
und Kaliuteinkettcn auf die eine oder andere Weise bekannt geworden sind, folgen. 

In dem Thouschiefer der inneren Anticordillere habe ich selbst nur an zwei Punkten, 
ntaBHcli in der nunittelberai Näbe des zwisdieD der Sierra alta de Zonda nnd der Paramfllokette gelegenen 
Puesto de Cürdoba und sodann etwas weiter westlich, um 0. Abhänge der vom Puesto de Maradoa 
aus erstiegenen Paramillokette einige giinzlich anbestimmbare, wenn auch als solclm deutlich erkonii- 
bare Pflanzenreste gefunden. Di a es lb e n lagen an beiden Orten n eiimr aehMnthoimrtigBD Varirtit das 
sonst veiAenwfaenden Thunschietei md iwar weehseUagerteii jene SefaiefBr an bebleD FundataHen mit Urin- 
kömigeD, graogrflnen Grauwacken. 
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Aubseniem vcrdauke icL uoch llerru Dr. La Reina in Mcoduza ein Ötück cbeofalki feinkörniger, 
grnti);tUner Grauwacke, mit einer iriebtDklMr zu bflBUiiiinondeDOrtbii;daBalbe war, glanb- 
wiiui j' II Veniicliei-ungen des GcuauntcD, In der SierTft TosTontftl, zwindiaa dam dofUgen Gnbenga* 
biete uud Culingasta gefunden wurden. 

Nach den MittUeilungen de-sselben Herru »ollen auch auf der Cuestn de ia Deliesa, tber die 
der Weg von San Juan nach Calingasta führt and die cbeoialla im Thonachiefengebiete liegen dflrftc, Ver^ 
etetoernngen vorkomnim, leider Icniinfi- idi aher kein Kxcmplar von dieser Localität zu sehen bekommen. 

Weit häutiger und in viel be:i:>ercm Erhaltungszustände finden sich Versteioernngen in den Kalk- 
Steinen der ftuBseren ADtieonlillere nad xwar machen sie sidi hier nameoUieh a«f den AbwitteruBgaflicben 
der Kalksteinbänkc bemerkbar, während sie durch Zerschbgen des frischen Gesteines nur selten gewonnen 
«erden können, da sie mit demselben zu fest und innig verwachsen sind. Im Dolomitei der mit dem Kalk- 
steine zusamnicn vorkommt, sab ich nirgends Reste Ton Organismen. 

Ueber die Fundpunkte ist Folgendes zu enrälinen: 

In den kleinen KalksteinrifTcn zwischen den der inneren Anücordillere angehörlRcn Sirm^n von 
Tontal uud Paramillo fand ich trotz langen Sucbens keinerlei fossile Reste; dass dergleichen aber 
liier oder in der Nadibamehaft vorkoninM» mOsseo, «fad dnrdi GeriHle blugmoen dichten Kalksteines mit 
kleinen, nicht näher bestiiiiinbareii ßrudiiüixidcn bewiesen, die ich zugleich mit solchen eines fsinkönügen 
Dolomitca im Tliale bei der etwas öütUcber gelegenen Estaucia de las Cuevas sammelte. 

Der erste llanptfnndpunkt, der ndten einzelnen Bracbiopoden besonders zahlreiche, «enn aneb Tiel- 
fach verdräckte Reste von Trilobiten lieferte, ist die von der Stadt Sau Juan aas leicht zn erreichende 
Qucbrada de Juan I'obre, eine von Süden kommende Seileuschlucht der Quebrada de Zonda, welche 
unterhalb des grusseu VVaä:>erdammea in die letztere einmündet. Diese Quebrada de Juan i'obre ist eine 
et«» Vi Stande lange, ivsserst wilde und enge Felsenschlneht mit edireliien, oben laekigen Oehiagen; ihr 
Thalboden bat vielfach trt'itiicnförmige Absätze (Saltos), so dass man in den oberen Tlieil df r Sclilucbt nur 
zu Fusse gelangen kann. Die meisten Trilobiten, besonders KopfscbUder und Fjrgidien, sammelte ich au der 
ersten Febwand, die man beim Eintrftt in ffie Sdilucht erreieht und «ddM, effenbar in Folge der ge«al- 
tigcn Störungen, die der Kalk.stein in seiner urspriinglicheu Lagerung erlitten hat, aus kleinstücklich zer- 
kliiftctf'in (iestein besteht. Die f^leichen P'ormeu fand ii Ii iukIi uoch weiter schluchtcinwärts, bis schliess- 
lich lichte und dunkle, an üormitcincu reiche, aber volikomuieu veräteineruxigsleere Dolomite die Kalksteine 
verdrfngea. 

Ein zweiter Fundjuinkt in derselben Gebirgskette ist die etwa eine halbe Wegstunde südlich von 
der Estoucia de Zouda gelegene (Quebrada de la Laja, von deren Passe aus man durch eine zunächst 
ganz anssenwdentlicfa «Ilde und fllr Hanlthtere kaum pasnAare Seblwdit meh den Fincaa von Pozito bei 
San Juau gdnngt Die Versteinerungen (Tiiluliiteii iiiiJ Bracbiopoden) sammelte ich noch am Wustabhange, 
etwa halbwegs zum Passe liinauf, da wo neben Blöcken des lierrschenden bluugraucn Platteokalkcs auch solche 
von uolithischcm Kalksteine umherliegcu. Am Passe und jeuäeit:» desselben schneidet dann die Schlucht in 
homsteinreidie Dolomite da, «Umod licb in ibnm Beden Jflngere, «ahnchdnltcb riiktiMlie Sediante 
(Couglomerate, Saudsteine und dunUe SfiMefaffthoBBt die kun obefbalb PiMdtos imdwatlkiMt FflnaHHreate 
fahren) eingehigert finden. 

Ein «eiterer Fkmdpnnkt von Versteinenuigen liegt am Ostibhange der Bierrn da Villsgun, 
genau da, «O dasjeni^i' kleine, in trockuneu Jahreszeiten was^erleere Tliäichen MU den Kalksteingebirge 
heraustritt, an welchem sich weiter abwärts die Bados salados finden. Der Üelsiga Thaleinachnltt and gnaae 
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Riesentöpfe beweisen, rtass hier weniRstens zur Regenzeit ein Bach vorhanden sein mnss. An seiner Aus- 
trittsatelle fand ich zahlreiche, aber leider sehr schlechte AnswitteruDgeu von Maclureen; auf einer Kalk- 
ateinplatte zählte ich deren K; etwas weiter gcf^en S. zu, in der nnraittelbaren Nähe einer kleinen anflüflsig«! 
um! liiüsiL'hflich ihrer Erzführung sehr ]M-nbir'ninti-rh(Mi Onibr sammelte idt ebeofalls in Kalksteine eine an 
Cyalhophylluiu erinnernde Koralle und t-iiiigc kleine Crinoidengliedcr. 

All eine der KnptAindatltteo für unterailnriidie Verateineraiign erweist ridi die Quebrada de 
Tala Castro, welche nach (km ortsüblichen Sprachficliniuchr rlic Grciizi* zwischen den, orographisch frei- 
lich ein einheitlidies Ganzes bildenden Sierren von Ullun und Jacbal abgeben soll. Da wo der von San 
lun nach den Ombea von Gaalüan fhlirende Weg in diese Qnebrada Mitritt, stellen linker Hand, sobald 
man eine kleine Wendung gemacht uml den Blick auf das flaupttlial verlnren hat, bröcklithe, mit spongien- 
reichen Ilomsteinschichten wechKellagemde Kalksteine an; in diesen sammelte ich die von Herrn aiser 
bescbriebenen Trilobiten, Cephalopodcn. Gasterupdden und Bracbiopoden. 

Gcwiiis wird man tiur bcu weiterem Naichsacben noch manche neue Formen fiuiicn, nur wird man gut thnen, 
sich bei einer Bercisung der Gegend speciell anf das Staiffleln eiosnrickteu, denn ImC der ganze Weg zwischea 
Ullun bei San Juan und der Cienega bei Giialilan ist, wenigsten« in trockenen Zeiten, in weichen ieh ihn paoBirte, 
eine troHtlose Cnmp und GebirgKwUtite, in der man nur einmal, namlicli an der ReprcH» de lit* Banchoü, bei welcher 
•ich derW c^' n:uli GnalUao vom San Juaa-Jachaler Tropenweg abzweigt, einen mit lehmigem WaaSHT erftlUten 'Itlinpel 
•Dtrifil, der dem Hei senden nnd seinoD Thiercn da« unentbehrliche Maaa, wean auch in wenig iniagender Form liefert. 
Tkr Zeitbediirf, den ich mit meiner kleinen Tropa (darunter drei Latttbiere) aothwendig batt«, als ich am 1*2. nnd 
i:;. MiiT/. den Weg von Ullun nach Gualilan zurücklegte, war folgender: von Ullun bi« znr Ki-|ircs;i de loa 

fiascboa, «a der e« Obrigess keine Wohastfttte giebt, wie der Name glauben machen kOaotc, 8 Standen; dana in 
3^ Bbuim bis sam Stagange dar Qaabiada ta Tdacaitra nnd von hier, Moh BalifaiaBdigeB Sammidn, in wcitoren 
6 Stuidaa sur (Thiif de Qnalilan, an dar man wieder gitaa Waaser aatiift. 

Im Kalksteine des GrubenberRcs von Gualilan beobiulii ;* iili <u8gewittertc Orthoomtiten, Mac- 
lureen, BraLhinpodcn, Korallen und Schwämme, in der Quebrada de Guaco, anf dem Wege von Jachal 
nach Guaco (Taf. I. 5), recht hilbscbe Trilobitcn, üasteropoden, Bracbiopoden, Criuoidcnglieder und Schwämoic. 
Am nletztgenamtien Orte hatte idi die raichBte Ansbent« an den ersten, aus blaagnaen, homsteinreidico 
Plattenkalken bestehenden Felsen, auf welche man stösst, sobald man, von Jachal Imnmend, daa mit rotbem, 
jüngeren Sandstein erfüllte L&ngsthal von Ciencga durchschnitten hat. 

J. Rielrard erwfthnt in seinen bferme^ S. 75, dass er in dem Kalkgebirge bei Gnaeo, nnr wenige 
Varas von der Stelle entfernt, an welcher in dem dem Kalksteine von Guaco angelagerten jüngeren, wahr- 
scheinlich rbätischen Sandstein ein kleines Ktdilentlötz ausstreicht, einen .sehr vollkommenen (bien perfecto) 
Ammoniten der Juraformation gefunden habe. Da midi der freundliche Besitzer von Guaco, Duu Jos^ 
Maria Buares, der sidiea der Begleiter von Rickard fß m m war, genau au diesdbe Stelle fihrte, 
an der er mit dem letzteren war, so kann ich mit aller Bestimmtiicit versichern, dass jener vermeintliche 
Ammonit nur eine M&clurea oder Opbileta gewesen sein kann, denen gleich, welche ich in der benachbarten 
Quebrada de Guaeo sagUdcb mit Tiihtbiten etc. sammelte. Jnraaslsehe oder ibniidie Kalksteine, in denen 
Aumioniten vorkommen könnten, sind bei Guaco nicht vorhanden. 

Endlich sei hier noch darauf aufmerksam gemacht, da.ss sich nach Mittheilungen des Herrn Dr. La 
Reiua veniteinerungsfohreudo Kalksteine auf der Cuesta dcMedinabci Jachal finden sollen. 



8cblustfolgernngen über das Alter der Geatelu« der beiden Antieordilleren. 
Herr Dr. Knyaer bat «nf Grund der Versteinerungmi, welch« ich an den soeben an^go^ltien Stellen in den 
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Kalksteinen der äusseren Antioordillere sammeln konnte, nachgewiesen, dass diese letzteren u n t e r s i l u ■ 
riaeben Alten dad, uid dass de im iMMondwen den Treetenkelke Mofdnierikae, de« LlaadeiMiildmigen 

Sehottlands und den russischen Vagi natoti kalken entsprechen. 

Das Alter der Tbonschiefer und Grauwacken, welche die innere Anticordillere bilden, läaat aldi 
denegCD, ireoigiteQB znr Zeit, uf pattontokigiadian Wege »it Uralieher SidwTheit nidit bertimmcDt da 
die Ue jetzt aas diesen Gesteinen bekannt gewordenen Erfunde von Versteinerungen zu spärlich und zu 
wenig charakteristischer Natur sind. Immerhin ist schon die Thatsache, dass in jenen Gesteinen Überhaupt 
Versteinerungen vorkommen, de&balb lehrreich, weil sie beweist, dass wir es bei denselben nicht mit archä- 
isclien Gebüden zu thuen haben. Hilt man hieran fest und erinnert man sieh «dterhln daran, da» zwischen 
den Ketten von Tontal und Paraiuillo untertiilurische Kalke als Einlagerungen in einer TliünschiifirfaUe 
auftreten, so ergiebt sich, dass die Thunscbiefer ilter als die Kalke sein und einen noch tieferen paläo- 
xoiadien HoriMnt als diese tetBieren repribentinn mlaaen. IHe Erkemtaias dieear Tliataacbe imaa vor- 
llnfig genagen.*) 

Die Abgrenzung der paläozoischen Thonschiefer von denjenigen, welche ich S. 17 als archäische be- 
schrieben habe, musa dagegen einstweilen noch als onsicher bezeichnet werden und kann sich dermalen höchstens 
anf das Vorhandensein oder Fehlen von GneissbiolMn md von EiBlagaunngen aadeier ran InjwtaHimirfV 
■cbiefriger Sitikml«eateiiie, beiieiieiidlich auf dasjenige vno Gtaamdwi atAtmn. 



Siebt man zunftchst von der Cordillere ab, so scheint das Verbreitungsgebiet der ailnriacben Formation 
nadi dem ae^wn lUtgetheOten in den Proviaaen MeadoB und San Jnan auf den Ranm iwisdien der 

Cordillere im Westen und den (ineissketten (Pio de Palo, Huerta und deren südlichen Ausläufern) im Osten 
beschränkt zu sein; denn nach O^ten zu, im Gebiete der Pampiuen Sierren von San Luis, Cordoba und 
Buenos Aires sind silurische Schichten bis jetzt noch nirgendü angetroffen worden. 

Auf Grund dieser Walmielmiungen mAchte man daher auch glauben, dass die SUatfonnation in der 
Provinz la Rioja ebenfalls nur westlicli der Faniatinakette auftrete, da ja diese letztere die nördliche und 
gegen N. zu inuiier höher ansteigende i^'orlseLzuug der Sierra de la iluerta bildet. Weiterhin möchte man 
vermothen, daaa das Silur namentlidi in der Sierra von GuaBdacal nr Enlwidnlng gdangi aei, da dSeaaa 
Gebirge, nach Ausweis der vorhandenen Karten in directean Z«aunmcnbang6 mit den ailuiiaclien Kalkstein- 
ketteu von Jachal nnd Guaco stehen soU. 

Die einsige Notiz, die zur Zeit aber das Gebirge von Guandacol vorliegt und sich l>ei Ricicard 
(Informe 74) findet, steht indessen mit dieaer Annahme nicht im iiHnklange^ denn darnach werden aus dem 
Grubengebirge von Guachi, 12 legoaa nördlich von Jachal, nur GlimmafadJafiMr, GneiaB, Syenit n. a. Hon- 
blendegesteine erwähnt 



*) Osns aBalog* Bemltsta aabtiaM aaeih dk ton BraekakaMh in Jajnjr bNbaehMn TarUMtobw n aigsbep. Naeb 
BA «r A. N. 1888. 16B bettehn Utr dit U« n 4000 b«w. S8I» a toMsuOn «otm d« b Praa (& de Cabolran a d« 
O Mb i nsoa nnd 8. de Aqnilv) au Tbraichiefern and Onnwacken, In dmas nr u atoer ^^t«I1c Verst«in*raDg«n zo finden waren. 
Tn der gegtn 0. hin folgfoden Cordiltera alta, di« »ich von Toeuman aaa Ober Balta nnd Jujuy bis nach Boliria verfolgen Unt, 

I3i]i1 «ilrliör in Jujuy die ■4.':i'>J C>6<h; m Imlir .s-.L-ra da Ctuini ani^tihiirt, wi .'L.v.lI.h'orn dg^fet^un SchiefernoateiDo, (iranwacken and 
(.j'i.iri it (■ , i\')c l. 'I'li. reii-!i «n V«ri!t':ii;i rrau),'L'a ( TrilotilUii , Ce[ihali)|i(>vlen , l;r»ohiü|-.ijiien unil UrajihuUUjfiiij aiod, Man wird kaan 
IrrLti, »L'ijii n:a:i din Thüiisi'bii'lVr der I'aDa-Kettsn do^]jeni^'(^n der inneren Antici>rdi!li'i<' v u San Joan (lanllelialrt^iDdraBlfeMifelll 
der öatlicliar gelegenea Sierra de ClbaAi aber «Ii« B«priMntanUD eiiwa UUietea ailariaehen UorimtM «tbiiekt. 



Unteres Sünr am Potrero de Iok AnmiluN, Fror, la Kloja. 
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Abw noch eine writem, jetzt nur um so grössere T'^cbcrrasrhung steht demjenigen, der zum SchenuiF 
tisiren ndgt, bevor; denn wenn er nach N. zu wandert, wird er allerdings innerhalb der Provinz la Kicga 
meder aof die SHiufiinnttiAB sttnaen, aber nicht in W., soodeni, wider aUes tmnatm, im 0. der 
Famatinakette. 

Ich niuss jeden Versuch zur Erklrirunp dieser aufitiUigen Thatsache unterlassen. Er wflrde nutzlos 
sein, so lange die westlichen Tkeile der Provinzen vuu la Ricya und Catamarca noch diejenige terra iDC0(;nitii 
sind, die aie gegenivirtig bUden. Ich bceebriUike ndcb daber audi im Nadtttebenden ledigUeh aaf eine Be- 
richterstattung über die beobachteten Thatsaclim. 

Da» in der Provinz ia Hioja, aiu I'otrcro (Weideplatz) de los Angulos, der im Westen von An^uloü 
tnid am Oatabbange der FlMBatindcette gelegen ist. «venldnertB Hnscbeln* vorltonnneo, war vor einigen 
Jahren durch einen Deutsdl-Ungam , D. Ignacio Lancier, der nach Erzen suchend in dem Gebirge 
hcrumschweifle, erkannt, aber bis zur Zeil meiner Reise nicht näher verfolgt worden. Ich erfuhr von jener 
Entdeckung durch Herrn F. Schickendantz in PUciao und besuchte deshalb die betreffende Localitüt 
griegentUcb meiner Reise ven Tinogaat* nach Famatina tob Ganpanas aus unter FUhmng von 0. Marodino 
Leyba, dem Besitzer piner Chacra in Campanas. Wir ritten am 5. Miirz 1^72 in h Stunden vnn Campunas 
aus über die üuests de las Piedras topadas nach dem Potrero; hier machte ich am t>. und 7. Excorsionen 
nnd kehrte dann am letiteren Tage ttber die Tcsera nadi Angnks sarad^ am urdtarbin das Famatina^biet 
sn dnrchitrei&n. Dieaar Bfldcweg vom PoCreio nach Angoloa dauert«, nbgesdien von mandiarid AnHutbalt, 
6 Stunden. 

Hier möge zunächst eine allgemeine Schildemng der aof der Ezcorsion beobachteten geologiadien 
VerUUtniue und dann eine nähere Darstellung der Silnifermation vom Potrero de los Angnios folgen. 

Unmittelbar östlich der Linie Camiiana< Angulos erhebt sich ein kleines Hügel- und Hcrggebiet, 
welches aus Gneiss besteht Blickt man Uag^en vou Augulos aus nach W., so wird das Auge durch eine 
ganz dgenthflmliehe, Ihrbenrdche Gebirgslandubaft gefenelt In grossen, nadi W. so immer hShw dtad 
höher ansteigenden Stufen breitet sich hier ein Ik-rgland au.s. Die vorderen Stufen sind theils nach 0. zu 
steilabfallende, durchscbluchtete Tafelländer, theils NS. streichende Ketten mit zackigen, wie zersägt aus- 
sehenden Graten. Die dnen wie die anderen leuchten in grell differireuden weissen, gelblichen und lebhaft 
rotlun Farben anf nnd lassen dadurdi sdion aus weiter Entfernung ericennen, dass sie aus einer deijenigen, 
spater näher zu besprechenden jünuoren Sninf-tfiiiformationen bestehen, wrlcln' im Argentinischen Territorium 
eine so weite Verbreitung besitzen. Im W. wird dieses Uergland vou einem hohen Walle überragt, der mit 
seiner dnffirmigen Kammlinie und mit sdnen dOsteren Farben gar aoffUIig vnt den bunten Yeriaade 
absticht. Nur gegen SW. zu trägt dieser höchste, das (iesicht.<<feld abschliessende KanUU eine SduMe» 
spitze, zum Beweise, dass er die nördlichste Fortsetzung der Famatinakette ist 

Reitet man von Anguloe aus flussaufwärts, gegen W. zu, so durchschneidet man während der ersten 
Stunden Jene Sandstdnketten und kann an den oft lUQ bis 200 m hohen steilwandigen Tbalgehängen deutlich 
beobachten, dass dem grellfarbi^ron Sandsteine mehrfach graue, rothe und gelbe, sandig-thonige Schiefergesteine, 
an der Ycscra auch ein ungefähr b m mächtiges Gypslager, eingelagert sind; nächstdem aber zeigen die 
Erodonstbiler, durch wddie der UTeg nadi der Yesera und wdter aufwirts führt, dass die Sebichtsnlage der 
Saudsteinformation im höchsten Grade gestört ist. Bald fallen die Schichten und Bänke steil, bald flach, 
liier nach Ost oder West, dort nach Nord oder Süd, an der einen Stelle haben sie eine schwach muiden- 
fBnnige Lagerung, au der anderen sind sie jäh verworfen (Tai. L 4). 

Vergebens sucht man im Sandstein und den zwischeolsgemden Sdiiefem nadi Vcntememngen und 
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auch das Studium der Gerolle, welche die hier und da im Saudsteiu eingelagerten Conglomeratbünke bilden, 
1i«f«rt keinerlei ^nen Aohtttepanlrt Iber daa Alt«r der Fonnfttioii, da jeaev soweit meine Beoba^tungen 
rcicheD, nur aus Granit, üneiss und Quar/ bestehen. Allerdings licgcm an einigen Stellen des Thaies grosse 
Blöcke eines groben Cunglomerätes, in denen ausser GerüUen der ebeiigenannten Gesteine auch solche von 
Hombiendeandesiten ungetroifen werden vnd Ihalidie CoDglomerate bilden die .Piedras toiudas- *) genannte 
Fdaenenge zwischen Campanas ond dem Potrero de los Angulos; aber ich fand keine Rntblö-ssung, die mich 
darüber belehrt hätte, ob diese posttarachytiachen Oongknierate der herrschenden Sandstainfonnaüon ein- oder 
•ofigelagert sind. 

Das Aller der Sandsteine kann daher anf dieser Boote nicht niber bestlaunt werden und es wird 
erst später anf Grand anderweiter Beobaehtangai an aelgen seb, dasa Jene sehr wahrscheinlich dm Rhu 

zugehören. 

Am Potrero de los Angulos angelangt, ändern rieh die geologisdiai Terhlltaisse vod mit Ihnoi 

zugleich auch die Physiognomie der Landschaft vollständig. Man tritt zunächst aus den dvKhscblochteten 
Sandsteingebiet in ein einige Tausend Meter bivito Hiiuelland ein, da- im Wc<tcn von einigen kleinen 
schroffen Porph^rfelsen überragt wird. Unmittelbar hinter den letzteren und von ihnen nur durch ein 
khdnes LäagäUial getrennt, in welchem nochmals eine schmale Zone grell&orbiger, rother nnd wcisaer Sand- 
steine eingelagert ist, (.-rlicbt sich dann der Hauptkauim des Cicbirge.^, welcher die nördliche Fortsetzung der 
Famatioakette bildet und welcher, wie früher gezeigt wurde, aus archäischen Scitiefern besteht (S. IS^). 

Das Hauptinteresse conoentrirt sieh bald aof das von einigen Bicken darducogene Hügelland zwischen 
dem Sandsteingebicte und den Porphyrbergen, denn hier stehen die silurischen Schichten au. Die Stelle, an 
welcher ich in der Zeit vom ä. bis 7. März 1h72 lagerte, wurde mir t-i>Lcii.H ül-i Itodado de la Iloyada be- 
zeichneli es vereinigen sich au ihr mehrere kleine von den Porphyrfeben herkommende Wa:iseraderu zu 
einoa dem Systeme des Bio de h» Angnloa zngehArigen Bache. Unweit der Terehiignngsatidle ist obm 
auf dem linken Gchäiige ein kleiner Corral aus rothen Sandsteinblöckcn erbaut- Spätere Reisende werden 
gewiss in Campanas einen Mann buden, der die Lokalität kennt und als Führer zu derselben dienen kann. 

Idi lasse nnn eine specielle Selnldemng des Ton O. nach W. gerichteten Prafiles dnrch das vntet- 
BÜitriscbe ilUgelgebiet folgen. 

An der N cvcinigungsstelle der kleinen Bäche und itachelu, die von den Bergen herabkommen, kurz 
unterhalb des erwähnten, nicht mehr bcuutztco Corrales, steht noch der seit Angulos vielfach beobachtete 
rothe Sandstebi an. Im letzten Felsen (a) ist die Sichtung säner Binke nicht zn «kennen, aber wenig 
thalabwärts hatte dieselbe bald 10* östliches, bald ("»O" N. Kinfalli n, <i dass ich jenes iu das Profil eiuge» 
zeichnet habe. Von hier au in der Uachsehiucht aufwärts gehend, trilTt man zuerst auf violette und graue, 
bahi scbicfcrthonartigc, bald mergel- oder sandstdnartige, dOnnplattige Gesteine (b), zwischen denen sieb 
gegen das Hangende zu ebenfalls ddnnplattige rothe, glimmerreiche Sundsteine häufiger nnd hlufiger ein- 
schaltei), um bald darauf allein zu heri-sdicn (c) Zwischen den Platten dieser Sundsteine liegen alsdann 
nur noch schmale Üionige Lagen und auf den Piattenobcrtiachen selbst kann man zuweilen WeUenfurchen 
und hexaSdriaehe PseodomoridMMBn nach Stemsalz sehen, sowie kMne warsenlümrfge BihShnngen, die idi 
bereit.s a. a. (). als Pseudomorphosen nach Sabscffloreseuzen gedeutet halte. (Tsch. M. 1*^73 251). Von 
den diinnplattigen Gesteinen b. au beobachtet mau ein gleichförmiges Linfallen von 00* gegen W., das 
auch späterhin die liegel iat; im Gebiete der rothen, ebenialls pUtteafürmigen Sandsteine c gewahrt man 
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indet^n eine aosscrordcntlirh starke Falttmq: um! Stanchuii^ der Schichten in einer WdS6| wie sie ia dem 
gaozen SandsUingcbiet« zwischen Angulos und dem Potrcro nirgends zu sehen war. 

In den Sdiichten b und c konnte ich keine yenteinerangen auffinden; wenn man aber in derHanpk- 
schlucht weiter aufwärts steigt, j,'elangt man zu einer Regioo. in weltlicr, beBomlers am linken Gehrmge, 
jene düonplaUigen Sandateiac mit vcrsteinerungäfUbrcudcn, schwarzen oder blaugraucn Tbonsdiiefern und 
mit eibrnbUfl ventelaentogsfDhrcndeD, harten and sandigen, graugrOnen Graawacken wecbsellagcm. Weiter 



aufwärts verschwindet dann der Sandstein und es stehen zunächst nur Tbonächiefer und Graawacken an (d). 
Jene, die Thooflehiefer, sind hier, offenbar in Folge mechaniscfaer Störungen, ganz Uanatllddieb serklilftet, 
dennoch konnte ich in Ihnen zahbroichc Exemplare von Ortbis calligramma, die Stcinkcmc eines Dellerophon 
und ein paar Trilobitenreste sumiueln. Grauwackcn müssen namentlich auf dem HQgel des rechten Gehänges 
vorberrstcbcn, denn die Oberfläche desselben ist ganz bedeckt mit versteinerungsreichem Grauwackengebröcic 
ZwiMhcn demaolben liegen indenen aneh einaelne Stücken blangnnen, fetnhflimigen KaikatoineB omhei: 
Bi'iile, namentlich aber die feinkörnige Granwacke, sind nnprnicin reich an schönerhaltencn Brachiopoden, 
besonders an Ortbis calligranuua und disparilis (seltener bndcn sich Orthis veapertüio und adsceudens) und 
man kann diese letzteren, da ste dnrah die Veiwittemng des QeetaineB freigelegt worden sind, in dem m- 
digen Gruse mit Leichtigkeit sammeln. 

Weiter aufwärts steigend, nimmt man dann am linken Gehänge der Haupt&chlucbt, sowie an den 
Gehängen einer etwas äUdlicber gelegenen Nebenscblucbt, inmitten der Tbonschiefer und Grauwacken Vx-'/< m 
micbtige baakfllnnige Einlagerungen vkam fetaitieehMi Gesteines wahr (e). Daasdbn liat sine gmae oder 
röthlichc, hier und da praui;rtln Reflcrkte, dichte, frlsitartigo rinin(lma<=!?f?, in welcher zahlreiche, bis 2 mm. 
grosse, weisse oder rothc Fcldspathkrjstalle eingewachsen sind und ausserdem bis mehrere Centimeter grosse 
nnregelroiasig umgrenzte Nester nnd Sehmitiea einer brOddichen grlanchwanran, telkigen oder bebrtJgeii 
Substanz auftreten. In demselben felsitiscben Gestein findet man nun aber auch hier und da, z. Tb. in der 
nächsten Nachbarschaft von Feldspathkr^-stallen, Versteinerungen; Abdrücke oder Steinkerne von Brncbio- 
poden, au denen zuweilen sogar noch die faserige Kalkscbalc ansitzt Da auch die Steinkerne selbst aus der 
Midtiaehen Grundmasse bestehen, so bat man es nidit etwa mit ventanenrngahaltigen Granwacken« 
fragmenten in Porphyr, sfindern mit Tuffbildnnjren eines Porphyres m (hnen, die sich während der Ablagerung 
der ontefsUariacben Thonscbieler und Grauwackcn entwickelten und bankformige Einlageruiigeo «wischen 
denadben bildMen. Idi komme apiter anf diese iasaent intenMaateB Gestetne larack, setie aber snnlcbat 
die begonnene Pmülirnng fiict 
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All) liukeu Gehänge der Ilauptschlucht »cbeint über deu untcrsilurUcheu Schiefergestein zunächst 
du dankles, nandetatdourUgiBs Omtein Bibatret«, dflon saUrdehe StOdie dessdben licgeo nnteo an dem 
steilen unri (Inslialb Ifiilur imzui^'iinslichcn Felsen; am rechten Gehftnije ilaucRcn , das wegsanicr i<t, kann 
mau sich deutlich davon über/eugea, dass die wenig unterhalb utich immer 00" W. eiufallcuden verütt-iueruugs- 
fuhnodeo Schiciiten nomnebr von Ftolsitpurphyr (f) Qberlagert werden. Die rothbraune kvntitisdie Ghrund- 
mane desselben zeigt unter der Lupe eine sehr zarte, aber überaus ik'utliclie Fluidalstructur und um'^''blies>t 
vereinzelte, bi* 2 mm grosse, ziegelrothe Feldspathkrvstalle und noih kleinere Quarzkörnchen oder kleine 
Scbmitzen von körDigem Quarz. An einer Stelle wird die felaitische Grundma^^e graugrün und enthält keine 
FcUtpftthbiTBtaUe ndur, dafilr aber kleiM kagdige Coneretifln« von donkeler Varb«, sowie Ueine dankelf 
gräoe^ frap;nienf:)rti?e Einschlüsse. 

Zunächst Uber den Sedimenten ist der Porphyr in 0.5 m. starke Bänke abgesondert, die gleicbwie 
dfe nttterlagemden fflhnreebicihtflo 60* einfidleB uiid die da, m aie anf den ktztereo anfraben, amaerdem 
noch eine sehr deutliche Zerklüftung rechtwinklig nr Grenzfläche zeigen. Weiter aufwärts entwickelt sich 
dann (! r Pori bN r zu mächtigen Felsen, an welcheo die platteofSmige Abfionderong verachwindet und nur 
noch uuregeluiuädge Zerklüftung sichtbar ist. 

Folgt man der In den ForpbydUsen eingeadnittenen engen Sdiloebt aafMrto, so erweitert aiek 
dieselbe nm h eini'^'cr Z< i» uii I inai bat nun an steilen Felsen von weissem Sandstein (?) hinaufzuklettern; 
dieser letztere wird weiterhin von rothen Sandstein (h) theils concordant, tbeils, und zwar wohl nur in Folge 
idner staUgdiabten Verwerfiing oder Abratadiung, dteeordant flberlagert. 

Unmittelbar im Vi. der Sandsteine erhebt sicii endlich die aus Thonschiefer, Homblendeschiefier, 
Quar/itcn und anderen Schiefergesteinen bestehende Hauptkettc (i. S. l'J). Wenn man an derselben ein 
Stück liiuaufgestiegen ist, sieht man deutlich, dtm die zuletzt erwähnten Saudstetae die Einlagerung in ein 
Llagrthal bilden, welehea aldi zwiadieo den Forpih]nlidaen und der Hanptkette IdMiekt nnd es entwickelt 
sich, obwohl sich die unmittelbare Auflagcrnuf; der Sandsteine h und i auf den Poi p1i\ r nicht direct beobach- 
ten lässt, doch die Meinung, dass jene derselben rbätiscben Formation angehören, die im Osten 
des Potrero, gegen Angnlos zu, eine so weite Terbreitnng besitst 

Sucht man alle diese zwiflchen Angules und der nSrdlichen Fortsetzung der Famatinakette 
nn gestellten Finzelbeobacbtongen su einem Gesammtbilde naanuneazufuaen, so dOrfte aicli Folgendes 
augeben lassen. 

Ln Osten der ans ardiliaeben 8diieifi»n bestehenden HanpCkette haben sieh in einer Zeit, in weteher 

jene noch einen niedrigen Höhenzug bildeten, unfersilurischc Sclii'bten abgelagert und zwar zuti ii li^t bunt- 
farbige Scbiefcrthone und diinnjilattige Sandsteine, sodann Trilobiten-fübrende Tbonscbiefer, die anfänglich 
noch mit jenen wedisellagem, dann eine Zelt bug dominiren nnd sieb bieranf mit Granwaekea nnd eimd- 
nen Kalksteinbänken vergesellschaften. Schon während der Ablagerung dieser Thonschiefer und Grauwackcn 
beginnen Porphyreruptionen, die z. Th. submarin erfnlfjen und dc-liiilb TnllTiänke zwischen jene« entstehen 
lassen. Bald darauf wiederholen sich Eruptionen eines ähnlichen Matenaies und zwar in einem solchen 
Umfange, dass dadurch nnd weil andt durch glddueitig ran statten gebende Hebungen das dlnrische Meer 
wcni'r!stcns aas (Seser Begion verdrängt wird umi <Vn' Uildung seiner Schichtenrcilie!! iliren Abschlus«; findet. 
Nachdem sich spfttevUn, wahrscheinlich in der rhätischen Zeit, Uber alles Vorhaodeoe eine mächtige Decke 
m bantfiurtngen Saodstdnen nnd SddefertboBen ausgebreitet hatte, machten ddi gewaltige meehantodie 
Krifte gdCmd. Dieselben hoben die Faniatinakette längs ein« grOBScn KS. streichenden Bruchspalte empor, 
sertrOBunerten and dislocirten die jängere Sandsteinplatte in manuigfiicher Weise (wir werden spftteriiin nodi 
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mehrfach grosse scUuUeuartige Partieen der leUteren auf der llühc von Gebirgskettea autreffen) und er- 
SfflMtmi sngleicb erodinndeo Krlften eiD weites Feld der Tbltii^ett. Ab dn beamden ittteiMBantes 

Resultat der letzteren i t iliv neuerliche Hlo^slc^jtunt; der vorher unter der mrirhti^'en SandStehldedn Tei^BbflB 
geweseuen Silurformation im tiebietc des l'utrero de los Angulos zu bezeichnen. 

SflnriRdw SdiMtin In der Oorilllere. 

im AnüchluiiS au das Vorätebeode habe ich uocli einige Tbatsacheu zu erwähnen, die mit sehr bober 
Walmdurfididilidt itSAr apNcben, ian afluriidie Scblehten mdi inmHtw der Gordiltore auftreten. 

Ich hahc schon S Mi ein ilnnkles hornfelsartiges Otstpin «onannt, das östlich vom Centnilt^limmcr- 
schiefer der Punta de laä Vacas, gegen die Cuesta del Paramillo de las Vacaa zu, ansteht; auch wurde 
L e. bereite mltgetbcAt, daas in du ebie oder andere der beiden Gestnne grosse StSeke von liebtfarbigem 
Granit eingreifen In welches von beiden, das vermag ich leider nicht anzugeben, da ich im Vorbeireiten 
die Grenze zwischen den zwei dunkelfarbigen und feinkninif^cii Gesteinen üluMst lien liabe und auf den statt- 
gehabten Ueäteinswechäel erüt dann aufuierkifam geworden biu , als ich mich bereits inmitten dea Gebiete der 
wabndieiBUcb silitriadMn SddditeB bebnd. 

Dass sich auf dem Wc^c vnn dnr Punta de las Vnras nach d^m Caleten sa ein FonDattowwediael 
vollzogea hatte, üel mir zuerst an der Cuesta det Paramillo de las Vacaa aa£ 

Bier steht dn massig abgesondertes, feinkSmigee, grOnlich- oder brftaniiebBchwarMS Gestein an, dae 
in seiner ungemein festen und etwas splittriy brechenden, Icryptomercn Masse mit der Lupe nur noch mehr oder 
weniger häufig kleine Quarzkörner entdecken lässt. Grosse Blöcke dieses Go>tciiu's, die von den Felsen« 
gehangen herabgestQrzt sind und neben dem Wege liegen, zeigen Überdies die EigeulhQmUchkeit , dass sieh 
znmileo aas ibrer dankleo Ifasse bis üMStgroese kngeUge oder ellipeoidiflebe Partleen abUten, die mao für 
eingeschlossene Gcrölle halten müelite, die aber alletn Aiisihcin nach aus dem gleichen Materiale wie ihr 
Muttergestein bestehen, lu eiuzeluen Blöcken häufen sich diese sonderbaren Kugeln derart an, dass man 
elD OongloDierat sa sehen meint, aber in rascher Weise entvteicelt aas dem letsteren wieder das nor- 
mato gleicUBmige Gestein.*) 

Mehrere kleine, bis zwei Meter machtige Gänge, <lie hier und da das dunkle Gestein dnrchtrttment 
bestehen wenigstens z. Tb. aus Quarzporphyr mit lichter, thonsteinartiger Grundma&se. 

Obne mir sonicbst fiber die Natnr dieses dankten Gcstrins klar werden sn kBnnen, ritt ieh lang» 
an den aus ihm bestehenden Fel^enwänden hin und erreichte dann, von der Punta do Ii^ \'acas aus nach 
2*/« Stunden, den cl Caleton gcnauuteu Hohlweg, der iu jäh zum Flusse abstürzenden (^uarzporphyrfeUen 
traippaMTtig aosgesfirengt isL Auf dem Profile Taf. III. 9 ist er dnrdi eine Zieksaddlnle angedeutet woiden. 
Unmittelbar vor •lieber wahrhaft schauerlichen Passage bestehen die Gehänge der linken Thalwondj an welcher 
der Weg entlaug führt, aus Bänken von gruueuQuarziten und graugrlinen Grau wachen, zwischen 
denen auch Schichten von thun:>chiuferähulicbem Auseheu iunelingen. Ich will gleich hier bemerken, dass 
dieiB Gnuiwadnn nach ihrem allgendneo Charakter uai nach den Bilden, die ihre DünnaehliSe a. d. H. 
a^gen, nicht von de^jenigeo sn nnterscheiden sind, die in Wecbsellagemng mit Tbonscfaiefar das Banpi* 



*} Uerölle eine« lihnlicbon fxcudixon^loinrmt««, denn ao raiohte ktb di« gewhüdett« tierteiiMabüdtniBg nenMB, hato 
icli ituch in den Sehott« rterrftMeii dur l'untn de U Cueat* «wiHfam den fiHTto d« Aadilgab ud BdSfl^ FkOT. CMnUHW, gshüdia. 
Von wefa«r diwUwa ■UmiiMB, kt mir nabakunt gebliabaii. 



Digitized by Google 



— 54 — 



material der uioeren Antirordillorc bilden, (ä. 42). Mit dem Calclon betritt luaii sodann das grosse Quan- i 
Iiorphjrgebiet , du» bis mm OatabkMge der Cordillcra aaMilt nad dem du Oraafraeken- und ThonaeMefiBr» j 
gebingc von Uspallafii ö-tlirh verlagert l 

Versetzen wir uns nun oochmals zurück nach dem Glimnierscbiefer von l'unta de las Vacas und 
reiten vir diesmAl von ibm an tbalanlWirts. Atedann werden vir wabnehmen, daas die ninSchst folgenden 
FfllaeDWinde aus einem bunten Wechsel von Granit, Quanpoiplljr und HornblvndeiBdMtt bestehen, bis 
endlich kurz vor der Pucntc dcl Inca und ehe man die dortigen mesozois( ht'ii \l)la'j;erungen orreii ht . wie- 
derum ein massig abgesondertes, festes und zähes grünschwarzcs Gestein von krAptomerer Structur fels- 
Uldend md tn solcher Wetae auftritt, daas naa aich aelBe amnlttalbafe NacbbarBdiaft nit neaeioiaAfla 
Schichten nur durch eine grosse , iiacli der Ablagenug dieser letzteren erfolgte Distocation crkläf^n kann. 
Kuglige Absoodemogeo «ind mir an dieser zveiten FOodsUtte des schwarzen Gestdnes nicht aufgefailcn, 
aber jeder «äderen Hinekb^ lacfa luanren Aaedwi and nllKnMiGosiMher Beadufindieit, ttlBmit daaadbe 
▼onatlndig mit jenem Hberein, «ddies wir bereite am ParamiU» de las Vacas kennen gelemt haben. 

Die Dcutuuj.' Jii-BtT 'Innkli'H OfBliMiie ist niilit kitlit. kli selbst habe sie anfanfra eine Mikro-Hrrrrir ^e- ' 
Bannt and fUr lIodific«tioDcD des in der Cordillero aogeaetD ounDigfattig eutwickelten Quarsporpbyrca gcbaltea 
(N. Jh. 1873. 784); Praaeic« liat ate w«bl ia Folg« tfcaes Vorgaagaa apltar ebeafUla als QaanbrMeie beaebHa b aa 
(Studien No. 52. S. lO) und ihnen, wie bereits ^s. 16 erw-il nt wurde, den Glimmerachierer von der Punta de lu 
Vacas sur Seite gestellt. Fortgeietste Slodien an den inzwischen vervielfältigten DUnnscbllffea ond vergleichende i 
B«oba«btaagca an aadana GeaMnen babaa aileh aber ktmt aebr «ad mehr h der ITebenengnag baatlritl» daas 1 

koioe der beiden Aiiffiiasiinpcn gereclitfertipf war. ilnfK viilimlir <Hi' in ü'-ilr Btrhendcn (ifstcine n»rh ihrem allge- ; 
meinen Habitus und uacb ihrer mikro^kopi^clieu lii'äcIiaU'L'ulicii am besten otit guwisscu ilornfulsco, namcDtUcb solchen 
das Hama^ abtrrinafinHMn. in der Meinung, dass mit diaaar aeaena Dentnag das lioUiga gvliwlha worden aei, 

kann mich die TliatHnche nur bestArken, dsss sich die Bcbwan^n Fclfscit auf der rinen Seit»« in nürlir^t- r Nai-bbar- 
Bubaft voll (jrauwacken und thouschieferartigen (jestcincD, auf der aiuliiea Seite iu Ucrjciiigiin vuu Ürauit liudou. 

Ihre DQnnBchliffe zeigen u. d. M. vorwaltend eckige oder ttwa.'« ubgerundtte Fragmente von Quarz, die S. Tb. 
reich au FlUä&igki itHciuschlOsscn mit beweglicben Libellen sind; daneben treten iu spHrlicher WcIac Fragmente von 
Uitbuklas und Pla(;iuklaB anf ond endlich stellen sich als Seltenheit noch Säulchen von grUnlitbblaucm TuruiaUn 
und einzelne Msgnctitkörnchen ein. Ala ( cment dknes vui-w iigciid klastischen Matt-rialea sind kleine lichtbräunlich«, 
stark dicbroidschc GlimroerschQppeben zu betrachten, zwinchcn denen hier n>d da sehwarze Flocken (Graphit 
inneliegen. Kleine Quarsadern nad ioeale Ansiedelungen grUner Nidelcben sprechen tbt naohtragliobe Infiltrationen 
oder Stofltaariagainuigian. 

Ich halte es nach alU-rloni für das Wahrt^chcinHcbstc, da-^ die am Caleton anstehenden (juarzite, Grau- j 
wacken und Scbiefergestcinc, die ihnen benachbarten Homfclse und die von ihnen nur durch Glimmerschiefer j 
und Tersehiedcne Eruptivficsteino getrennten Horafelae unterhalb der Puente del Inca einer und derselben i 
Formation angehören. L'eberdies möchte ich hier noch (laraii erinnern, dass bereits Darwin unterhalb 
I'unta de las Vacas eine ,.alt( red clayslafn formatiitn. uadi rl>ing tbe porphyritic conglonierate" licubachtct 
bat. Geol. Obs. S. lii-l (,Car. 2[)l.) sagt er von der^elbcu „.\gaiu, near the K. Vacas there is a largcr for^ 
natloa of (audealtie?) gmdte tlQ) > meah-work of veinee into tbe aaperincianbent daydate 

. . . .; at (hü junction the dayslate is altered into linc-gruined green.stone". kam lieinem Zweifel unter» 
liegen, daas dieser fine-grainod greeostone der hier besprochene Uom&lB ist. 

Uebtt das Atter der bis jettt nur vom petrographiaehen Qedehtspunkte aus besprochenen Grau- 
wacken and Homfelse lassen sich bei dem absuluten Mangel an Versteinerungen iu denselben nur Ver- 
mutbongen anaqirecben; dieselbeo können aber im Hinblick auf die petrographiacbe UebereinsUmmiug der 1 
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Grauwacken vom Caletoo uiit solchen der iuneren AaücordiUere und in weiterer ßerttcksicbtigung des 
Hangets aller anderen ilterra Formationen innerlialb des UnterBnefaungsgebietes, mit denen sonst vielleicht 

eine Venvcclii^c'lun;; statttinden könnte, nur darauf hinauslaufen, dass man jenen Sedimenten der Mcndozincr 
Coniillera real dus.-clbe tintcrsil mische resp. iM-iiUür.liale Alter zuweist, welches oben für die Tliuiisi-Iiicfi r 
und Graunackcu der iuoereu Anticordillere ermitlelt worden ist. Mit dieser Deutung ist es auch reciit gut 
TcvdnbM; dnas die HonMM der Cnesta del Paramillo de las Vacas von Qnanporphyreo, die, «le sptter 
SB zeigen sein wird, wahrscheinlich ein jurassi.-clits Alter luiben, durcliM t/.t werden. 

Das Auftreten derartiger alter Sedimente iumitteu der CorüiUere mag auf den eisten Blicli aufiilUig 
endieinen; indessen das Befremdlicfae verliert irich, wem man durch die chilenischen Geologen erfihrt, dass 
sieh auch im Westen dt-r Cordillere zunächst über dOtt kljstallinen Schiefern und zwar in :^ti > > r M i hti^;- 
keit und Ausdehnung ein Schichtensystem findet, da> ans wechsellugenideti ^'Itminerhaltigcu Quarziteii und 
thooacbieferartigen (Gesteinen bebteht und den .niclu /u bezweifelnden CJharacler einer altea Sedimeutär- 
fmnation* hesitst. 

Damerko, Ensayo. 8. 14., a. Tb. wohl nach V'nsii, An. d. m. T. III. 187.H. 404. Die »omstigtiD Et- 
Msrnngen, die Piaiis in diasem Sttumaiiadien Iterichte ttber die paläozoischen gcliiekten in CUls anstellt, dürften 
wähl kaam vwi elassi GeokieBn aeeoptiit «erden, so s. & die Bebauptang, dus swar in den Anden die nmaten aia 
Europa bekanntea FeriSSfionea ebenfidU vorliandvti, aber nicht »o scharf wie anderwSrU von cinuuiler ^'«trennt ma 
sollen. Das ventsinemagsleere ScUehtenijstem wU, ledigUoh aeinor grosaon lUtahtigkeit wegen, die gaaxe Serie von 
PorssatSoBen representiren, welohe anderwirto das terrain carboniftre bis einseUiesslieh des tenatu silnilen infArieare 
unifatwt r.S. „CV'st airsi qu'an-dessuB dea achistea «ridt-'illis«-.« viunt un groupe qui rtprt'sente ä lu f iis li?s 

terraios carhoaifires, d^Svoniens et tilnriena (& 412). Das» öilur, Devon und Koblunkalk in dem CoidiUereogebietd 
bsnits daroh Darwin, d'Orbigay nnd Forbes<8aUer naebgewieeen woidea waren, achomt den T s riS isss r der 
sotenannten Oeolo^sebea Karte tob Ofalle gtaslinh nnbekanat gevsaea an seial 

Unter solchen Verhältnissen wird das Vorkenimen von Grauwacken im Centrum der Coidillcrc erklärt, 
sobald man annimmt, dass erstens die archäischen Schiefer, wenigstens zwischen San Juau-Mendoza und 
der Küste des stillen Oceanes, ursprOnglich von einer mehr oder weniger continuirlichen Decke sHmnehnr 
Gesteine bedeckt gewesen säen nnd dass iweiteni die im Gapitd II besprochene Kraftwirkung, welche die 
archäische Formation in ilirer >j;i!i/i t) Hreite zwischen dem Atlantischen und dem Stillen Oceane zu einem 
weUeuförmigen Sjsleme von Gebirgsketten zusammenpresste, erst ia postsUurischer Zeit zur Entwickelang 
gdsngt nel und deshalb auch jene den kiTstaUinen ScbidiBni anflagemden sDnrisehen Schichten mit ergriffen 
habe. Während zu (luti-^tcn licr ersten .Annahme die Verbreitung iialiiozoischer Schichten im Osten und 
Westen der Cordillere spricht, tindet die zweite eine Stütze in den mächtigen Scbicbtenbiegungen und Ver- 
werfhngen der silurischen Schichten, welche, wie ir&her gezeigt wurde, in den beiden argentinischen Aoti- 
eordilteren vorbanden .sind. 

Durch lüe^e .\iitTassun;: der Verli'tltiiissf «in! luicti ei» lirüercs Licht auf die Tliat.^ache gewcirfen, 
dass die paläozoischen Gcätcine zu beiden Seiten des Geutralglimmerscbicfen» von Punta de las Vacas auf- 
treten, denn es liegt nunmehr ansserordentUch nah^ in den Grauwadten und Homfelsen vom GMeton nnd 
m den Homfelsen bei der Incabrückc die beiden Schenkel eines anticlinalen Schichtcnsystcmes zu erblicken, 
welches ursprünglich den Contralglimmerschiefer überwölbte. Dass gegenwärtig von diesem Gewölbe nur 
noch vereinzelte gigantische Fragmeute zu sehen sind, erkl&rt sidi leicht durch die staiknn ZcnpaltMlgen, 
die gerade in seineii Berdehe vor sieh gegangen and theils ni starken DishHWtlonen, theOs zn Sfteien An»- 
brtehen vencUedonrtiger Eruptivgesteine die Veranlassong geworden sind. 
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MekMIck anf di« Milurisrho Faniiafioii itiixThalb der ArgentititHchen Republik and RomerknngM 

über dio weitere Verbri>ituiit; silurisclier und deroniHeher Schichten in Slid-AmcrikB. 

I>ic aul den vorstebcDdcD Blättern bcäiuoclicueu Tiiatsttcbea lasäcu crkenueu, daäs diu silurische 
Fonutlon Im Osten der CordiDeie In weiter, nord-sadlidier Eratrecknng entwickelt ist und peraltd n jeoer 

strriclK iKlo Vorkcttcn bildet. Dieselben bestehen iu der pKiviiiz Meudoza (r-paüata-Gebirgc) in der Haupt- 
eiuhtt nur aus einer vielfach wcclisolnden Schichtenfolge vuu Thooiichieter uud ürauwaeke, gliedern sieb 
aber innerbnib der Provinz San Juan in ein doppeltes Kettensystem. Der westHctae Theil desselben stimmt in 
acinem Baue mit dem Mcndozincr Gebirge iiberein, während in dem östlichen Kalksteine und Dolomite das 
fast Russclilii'>j.li(.lic Baumaterial sind. Möj^licher Weise findet eine ähnliilie ZvMitlM sliint' uucb innerhalb 
der l'rovinz la Kioja, im Westen der Famatinakette statt; bis jetzt kennen wir jcdutli aus dieser Provinz 
nur dn zwar kldnes, aber dnreh sdne Lage im Osten der Pamatimdcette besonden interessantes Klnrgebict 
Noch vollkommen offen i<t die Fra^c, ob uiui wie ilas Silur in ileii weiterhin nach Norden zu folgenden 
Provinzen von Catamarca und Tucuniao auftritt. Weder Barmeister nudi v. Tscbudi haben ein- 
aehligige Beobachtungen mitgettu ilt, und docli bitten rie KalhsteinkimiM^ denen der Provinx San Jona 
Umlicli, nicht übersehen können, jener bei seiner Cordiilercukrcuzuug zwiscben CoraeaTaM und Copiap«^ 
dieser auf seinem Wege von Catamarca (Iber Atiiciuna iiadi Colija.*) 

Nichts deätvweniger ist es wahrscbeiulicb, dats» die Silurfuruiatiuu iu irgend einer Weise auch in 
Catamarca odcrTneuman vorbanden ist, da sie ja in Salta und Jsijujrttach den Anfiummlungen vonLorcnta 
und den neueren Beobacbtunij;cn von Ur;i kt busch wiederum in grosser Yerlireitunfr auftritt. Während 
also der Zukunft auch hier noch wichtige Knideckungen vortMshaltea sind, müsäcu wir uns einstweilen mit 
der Tfaatsacbe begnügen, dass jetzt wenigstens einige sidierB silariscbe £ta|>|>en in der Argentinischen Republik 
fsstgestellt woidan sind und damit zugleich ilie Verbindung angebahnt worden ist zwisclien jenen weit auü- 
cinriTiiier gelegenen paläuzoischen (iebieten, weKlie man neit Julirzebuten einerseits von den FaiUandsinaeln 
uud anderseits von dem bulivianisch-iwruaniscbcu Ilucüplateau kannte. 

Ein weiteres Ergebniss unserer Untersuebungen ist der Nachweis, dass die rflurisehen ScUehteo, 
deren Ent\vickelungsg<bit't im Westen durch die Cordillere real abgegrenzt zu wenlen scheint, sieh doch in 
Wirklichkeit unter den mcsozoischeu und känozoiscben Sedimentär- und li^uptivgcst einen derselben hinweg 
bis naeb Chile entredcm und hierbei sogar einmal nt der eentrslen Cordillere vorSbergdwid an das Tages- 
licht treten. Dagegen sind silurische Schiebten im Osten der Anticordillereu, also zwischen den aus archäi- 
schen Schiefern bcsteheudtii Pampinen Sierrcn, mit Ausnalinie der kleinen Scholle am l'otrero de los Augulos 
noch nicht bekannt geworden; hier scheinen sie niemals zur Lnlwickelung gelaugt zu sein. 

Sodann ist bem>r»ibd>en, dass bis jetzt wenigstens zwei silurisehe Horizonte erkannt zu werden 
vcimochteu; nach Kayser's Untersuchungen gehören die Sandsteine von Salta und Jujny der jüngeren 
Primordialzoue au, während die in den Kalksteinen der äusseren Autioordillcre von San Juan, sowie die in 
den Schiefem nndGiauwacken am Potrero de losAngulos, la Rioja gesammdten und mehrfiKh unter einander 
ttbereinstfamnenden Versteinerungen bezeugen, dass an diesen Localitäten untersilurische Horizonte vertreten 
sind. Welchem speriellen Niveau diejenigen Thonschiefev ur. l -unvarkeii zuzurechnen sind, die, in mächtiger 
Entwickelung, das Liegende dieser untci-siluriscbcn Schiebten uud das Uauptmaterial der inneren Auticor- 
dUlero bOden, bat dagegen bd den bis jetzt nur iussent siibUcben Erfunden von Verzt^dnenufen noch 



•) OMgr. KHtben. Ergtn. Beft 1880. 
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nicht festgestellt vrerden können. Jüngere pfkläocoiBCbe FomatiODeo siiul bis jctst in Gebiete der ArgOB- 
tioiscben Republik nicht aufgefunden worden. 

EmBkfe ist hier «b eia fBr die geolegiacbe ßitiriclreluigBgeedticfate der «rgeatiiisebea ood chile- 
nischen Gebirge wichtiges Moment noch das /u betonen, dass die silurischfri Srhichten allenthalben ungemein 
Starke Faltungen und Verwerfungen zeigen und iiierdurcli, sowie durch ihr Auftreten in swei weUenförmigen 
KettenqrsteBwn erkeueD hasea, daas sie, gleictawie die «idlfiidieD fidiieli», mielitiee Utende Frssaungen 
eilitten haben mttsaen. 

Eine Vergleichung der silurischen Schichten des argentinischen Territoriums mit denjenigen, welche 
bis jetzt in anderen Ländern SUd-Amerikas aufgefunden worden sind, liegt nicht in meiner Abücht; indessen 
mBgen hier zum Seidasse na a l g steaa Mdi diidealgen AibeitSB aagsieben werden, in «eldien die Nadimiae 
von einer soiclien iseih>rcn Vcrbreitiuig der «nwii^^m, und diejenigen von dar w«i««taiw der davoniaGlien 

Formation geliefert worden sind. 

Ch. Darwin. Qu the geology ot the Falkland islaodi. Quart. Joorn. of the GeoL t>oc of London. VoL IL 1846. 
8. ißt— 914. IMe gnaaüeltea dneolMhoi FaaaiUw wardee aaluuigiweiie von J. Morris and D. Skarpe 

betchrieben (Detcriptiun of li^hl Hpcring of Brmchiopodooa iihell» fron: the pallozolc ritck« of the Falkland 
lalandB. L & 274 fl). Die UarwiD tck« Arbeit, ohne diäten Anhang, ist von OaruB ubüraoUt und den Ueol. 
Buk & In. VW Oh. Darwia t«7& bsIgasebeB «orien. 

A. d'Orbigny. Voyspe dnnn l'Ani. nipr. Im paliontologiftchen Tlicil«' i'T. III. 4. werd^-n H. 27 and 36 

siluriaclie uail devooiüche VuritcioeraugeD aoa BoUvia beBcliiiebtsD. AuMterdcm vurgL Gculugii\ ff. 

D. P«rbeB. Keport ob Oeology of S. An. Qoart Joera. «f Um GeoL See. of Ijoadon. 1860. In einem Anhange be- 

schreibt J. W SaltL-r die von F. in Bolivin und Peru fr<iiuinimftlteu :<!l!iriac!ien «nJ devonischen Ver»t«iu«range». 
H. W. Garman. biplor«tiun oi laku Tilicaca; in'.iuU u. Nuüuti uf tlic ^Itoioic ftHwits hy O. A« Derbjr. Cam> 
bridge. 1876. 

Chr. ¥. Ilartt Oeology und pbyücal geography of Urazil. Boston. 1870. 

E. Rathban. On thv Dwonian Brachiopods of Ervrv, Tara. Unll. of Uiu Bnflalo Soc. of. M.Sc. VoLL 201.BuAiao. 1874. 
Chr. P. Hartt aad U. Bathbun. i:eb«r devoniaclio l'rilohilw and Mollusken von Ereru, Pruv. Pani, BrasiliL-n. 

(Morgan Expedition. 1870—71). £in koraer Aaamg an dar ia dea Ana. of the Ltyeoon of Nat Hiit., 
N. Y. Vol. XI. IS?.') ertohienmien Arbeit findet nob N. Jb. 1877. 107. 

B. Bathbnn. The I>eTonian Itraehiopoda of the Province of Pari. Prooeod. Boat Soc. Nat. Hiat. XX. 1. Mal-NoT. 

1878. Boaton. 187». Ela Bateat bierflbor iiahe Vfadl. d. k. k. geol. AaiohwaaUlt Wton. 1880. 117. 

0. A. Derby. A OoatribetioD lo the Oeology of the Lewer Anuuwaai. PubBobt in ArdilT doi Naäonalmawaina 
von Rio Janeiro; eia Aassag findet liob in Am. Jonru. of So. a. A. i. aer. XVII. 1871). 464 46rl, Daniarb 
ist obetoa 8ilar aar von Bio Tnsihilai, Cana und Maaaan, aber noch aieht alldl. vom Amaioaeastrom 
hokanat, «ahread sieh Derroa aaoh aooh am Ko Tshi^ «ad Xingu entwickelt tndet 

CLBarrial Posada giebt, wie ich aus G. v. Ratb's Naturwiasenschaftl. Studien. Bonn. 187'.) 107 er.^t li' , hi se inem 
gelegentUoh der Paiiaer Ausstellung geschriebonea Uatadio geoidgioo de hi itegioa aurifera de Tacuarembö 
an, daas er I» ißtesr i« Uruguay gehörigen Provtoa •llvrlMhe Sdileibr nit OoaeeeiihaBles aad PandoiiteB 
gefnaden habe. Eine Bestltigang dieter Angaben, die, wenn »]<■ .sich bcwjihrheiti'ii tiulltcn, ein ism^. nene« 
VorfaraitaBgaffebiet dar ailar. Formation botreffsu warden, ist absuwartea, da die Aosehauoagen Posada s 
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VI. Petrographische Bemerkimgeii 

füm die sUiiiiselien f oi]ihyrtiiffiB und Felattpoiphyie Tom Potrero de los Aognlos. 



Die Porphyrtnffe, diu bankförmig zwiBi:li(!ii veratcituMuiiggreichen iintersilariHcheD SiiliU litea auftreten 
ond Mlbtt VmtoiiieniiigeB amsohUeMW (ä. 61), bestehen im woMotUebea «lu einer etwM apiittrig brechenden, 
ftiMliwImi OrnndiiMan, dt« entwedvr elaftniiis gr*u, golblieli, rötiilieb oder grtalfeb lüeflbti oder didareh fleekl^ 
geivichnet ist, dass »ich vom lii liirmi Grunde graagrUne, vorscliwommene Fleckt-n von librif^. ii-i ähnlichor Be- 
8cli«ffeah(dt «bbeben. In dieser Urandmaaee liegen bin 2 mm groue, fleiaehfurbeae UrtbokUakryst&üe tone, eat- 
mder regeUo« dvreh die gsrae Mnao eioKeapraigt, oder laafriwlb aetanaler, inm Bnakfttohen paralleler Conen 
dichter zusammutigodringt. AIh mcoasorisclic Reätaiidmaaeen treten bftafig br5cicl!che, granBcliwarzc Partie n liucr 
boUrttgen Hasae «of, bald in Form kleiner, sehari' besnniUir Meater, bald wieder in äeatalt von äohmiUen and 
FInnmoB, die «noebarf besreBit ahid und «tnea UngndnrduwHer vov wliniiii OMlbMlani «»e Mw Uiiimb. 
Endlicli uniächliuR.Ht utnl i rrallt dit; (Irundmasse auch noch i inrohfl PlUllllOfldM, floinn fMCriffl KrUttfritlni f T% 
noch mit dem ihnen eigeatbamlicben tiUnae erhalten »ind. 

E>en AnUJok, de« dl« Onndmam« n. d. IL bei fevObaliflliem Ltehto baiilit, mtebta ieb mit d«n dmr 
Uditon, iX'lili'iuiigon Masse vergleichen, in welcher sich Wolken und breite, unscli.trr bigrenzte Schlieren von 
brnnoB oder grflnlichen, ataabförmigen Komohen hiniiehen. Bier und da gewahrt man auch einige gtümttn 
ofwke Partikelebe«. Beobnebtot man dagegen nriaebea gokrentam Miooli, ao beben lieh von einen dmkol 
bleibenden (irunde eine Unzahl kleiner und kleiiiBttr, k:hh:irt polarisirender TrürotDorchun und Splitterchun ab 
£inselne der letsteren iaaaen aidi dentliob aia miluoliUuache PlagioklaaUaten erkennen, andere aeheinen Uuer 
grellen Interfetwnfkrben wegen QnanapBtterebon n aeia. 

Änserdem trrS' n jiber nm-U /.uhtreiche groBscre klaatischo HIemcnte auf; vor allem ringsum »us ln'dctt.' 
Kristalle oder gritssere JürystalUVagmente von i'lagioklas and OrthoUaa, gewAhalieb sehr fnaob^ aoduio Quarz- 
firagmente, deren einea etnw prächtigen OUaefaiaehlnN nH «Imb Bttiebea vad mebrareiB Nldeldien beherbergt, 
ferner kMiit l'raLtn. nte von radialfaserigen K(;l«itkngelii, klüine, fragmentartige, fjran^rilne, - d. M. sich nicht 
weiter autktoende Tartieen (Thonaebieferbruchstackchen V), kleine, nnbeatinunbare Krystiilcken, endUeb noch ubl- 
nlehe^ hn gewOhaUebn Lteble ftrblose, gekrommte, oftmals an Ibrea Bindern naagetaekte LaiaaDea, ffie au kflr- 
nigem oder fasorigoni Kalkspath beetehen und deren Deutung als ächalenfragmente von Vvruteinerungen keinem 
Zweifel mehr anterliegen kann, wenn man in dem einen meiner Prlparate einen ebenfalla aoeh ana Kalkipath be- 
■Wbandaa Qoersebattt einer kleiaen Orthi« gwehea hat Frnaeke, der den mr diealUli ■alenaaht bat 
(Mo. 64. S. 41), fand in seinen Prftparatea diese Schalenfragmente in Qnan umgewandelt 

Anaaerdem haben aieh noeb io dar Grandmass« des Gosteinoa nad swisehen seinen vorschiedonaitigeo liÜB> 
aehlBaaaa aahlreiohs klebe BoihlitaBiB aad Spalten gebildet, die jetat mtt ladialatAngeligem Quarz, mit khfaoB Cub. 
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loMD KrysUlloheD, die ich (tir aolche von Zculithun haltoo bBoU«, nit KiUnpstk OBd tlUB glttlM, ibiB&««rign 
MiMnle (Utmiblond« BMh Fnaek«) «rflUU und. 

Anf Gnmd «BaM BUkriMkoptodwa BifbadM ul ia BertakmebtigiiDg d«r L»g«rang8Teriiilt]iisM da Qa- 
iteinea wird daher ansTuehmeii Min, dau wir ea mit einer inuerftt feinen vulcanischen Asehe za thun haben, die 
in einer Bncbt dea lihuiMhM MaaiM SB Boden fiel, aioh mit Schlamm und klaatiiohen EUeaMatoa dM Moerw 
grundea, o. a. aneh sH MudMiftignaBlMi, mengte, seUelitOniiigc Ablagemngen Inldete nad spltor von Wtner 
dndntahart, dab«i aber verkittet and Torfestet wnrde. Anaacrdem traten noch, jetst nnd apAter, mannigfaulio Zer 
«ftiiingea nad NraktUaagaa anf. Die riagßm augebildetea Feldtpatfakiyatüllchen aind wohl, gleichwie die Frag* 
mentc von Feldapatli* und QnankryatallMl nad wie diejenigen von MaHkOgelchen , als Theilehea der vnlkaniseben 
Awhe und in ihrer dermaligen Form zur Ablagemng gelangt; snm mindeaten berechtigt im vorticgeiidon Falle 
kein Umstand daau, aie etwa aU Meabildaagw iamitt«n der Tnffschichtcn zu betrachten. Ein Blick auf die in 
Sammlungen hlufig ra findende , Oberdiea amh von VogeUang tri^füicli abgebildete Aaobe dea Kloet auf Java 
Migt Ja u. a. ebenfalla wohl anagebildete KrjatAllchen tob Peldapath, die beim Zerstieben jener isolirt wurden'). 

Leider gestattet das mir nnr noch aehr apAilich vorliegende Material keine niUioro Untersuchung der oben 
ervAhnlen, bröckliehen, bolartigen llaaae, die Ia dea Porphjrrtufren dea Potrero de los Angulos so hiufig einge- 
waehaen iat; ick badanrc dies um so mehr, als dadurch ein iiftberor Vergleich mit den ihr offenbar sehr ähnlichen 
Einsclilossen verhindert wird, die in jenem dovoniacben i'orpbyrtuffo vom Steimel bei Schameder in Westfalen auf- 
treten, welcher durch das in ihm aufgefandeae Sohwaaaaehild einea Homalonotaa achon seit langer 2eit die hSchate 
AafiMrkiamksit aaf sich gelenkt hat nnd welcher 1815 zum eratea Hai« duah v. Daehaa**) baadniaim lad 
annfdings anch von Mehner'") mikroakopiaob untersucht wordea iat. 

V. Dechen und Mehner erwfthnen in d«m eigenthllmlidiea Geateine, nad swar ala sehr häufig voi^ 
kommeadf thoila BracbatttckL-n > i mi-'i liicft-r, deren Natur nach das MiliroHkop bestätigte, tlioiU kleine schwane 
Partieen, grüne tatkigc Flecken, dUnne Fasern mit gaalkatoa nnd eich verlaufenden Rindern nnd lianshdflBae 
BUUtchen, „welche eigeotlich den Namen Fragment kanm verdienen". „Wenn die Form dieser Partieen Itgead adt 
«iiav £ntatebnngaart daraallwn iu Vergleich gestellt werden sollte, so würde nur etwa anzufahren sein, daaa die 
Reste des Schiefers »o ansnehttn dOrften, welche in irgend ein Anflösungsmittel getaucht worden wären", sagt 
T. Dechen nach ihrer makruükDpischen Erscheinungsweise; und auf Mehner machen sie den Eindruck, als seien 
lie „nicht ala Fragmente eines bereits erhärteten Schiefers von der Porphyrmaaso umschlossen worden, aondem aU 
noch weicher, plastigcher ThunschicfcrBchhunm". Diese Beschreibungen könnten sich ebensogut anf die grfln- 
schwarzen Fieckcu und ächroitzen im Porphyrtuffe von los Angulos beziehen. Ich möchte die»u letzteren fUr ein 
paradiaes Zaraetsungsproduct halten, welches hinsichtlich der Form seines AuflretMia uit dem PalagoniteB aaaabar 
neueren viilkaniBt heu Tuffe vergUchaa werden könnte. Jedenfalls ist die Ueboreini^timronng zwischen diesen acceaao- 
lischen UMtaaüiuassen zweier aa 10 ganz verschiedenen Punkten auftretender, libnxens aber sehr ähnlicher Tuff- 
Udugea IiOeiiat iatareaaant 

Die FeInitpor](h vre, welche die UDtersilurischen Schichten am Potrero de los Angulos überlagern, ent 
itMBen wohl demjielbea Eruptiousbeerde, welcher das Material zu den ebenbesprochenen Tuffbilduogon lieferte und 
■ad ab Maaaaaergttsso zn betraehtoa, welche den «raten, schwicberen vulkaniachen Regungen folgten. 

Diese Felaitporphyre zeigen eine rothbraunc , durch .Insscrsf feine dunklere Streifen fluidal f^ezeiclinete. 
keraütische Ürundmaase, [in welcher bis 2 mm gruMu, uegelruthe FeldspathkrytiUllk-heii , z. ih. als Zwiiüugu uacii 
dem Oarlibader Geaetse, apIrUch iamdaS^ Lupe auch noch sehr kleine QuaidtflnebaB lo ksolHMlltan 

liad. Hier aad da atallen aidt g tdaaew^ aaa kOni^em Qaan baatahaad a Sohautiaa aia. 



•) Philosophi« der Geologie. 1S>7. Taf. LX. 

**) Kantens d. t. Dechens Archiv für Min XIX. UM. 867.iL Bad VarhaadL d-Naturfaist. V«r. 4 pr. Bbeinlande n. Waa(> 
Miaa. 186& 19a 

«M) TMhanaapkli Mla. MittbaU. 1873, 1« tt. 
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U. il. M. seigt die Grundmasao eine iiauerBt feine, mlkroffilBitiBche Structur. Sic erscluiint hei pcwishn^ 
Uohem Licht« grieiUch, Ucbtgolblicli- oder liohtri^thliohbmui gefiUrbt, und %vu, wie itärkere Vergröiaerung erkennen 
Utat, h Folge relchlidi «ia|«n«agtaa, aaakdbmBW StaibM od «bwM gaftiMar HlddehaB. DfaMr BtuA 
dringt ^-Mi .lUhrirrilcra ;mch noch in feinen, Bchwach undalirten IJni'^n tliclitcr zii&ammf^n und veranlasst dadurch 
die sehr ausgezeichnet« floidale Zeicbnang, Zahlreiebe WMMrhelle ^aitikelohen, die sich ans der Orudmaaee nooh 
■bhebaiB, kSniiMk mwh Um« FoUilwIloiimrIialteii fl«r Qwus Min. TMk tretm rie vwaianK auf, Mb, «od 
das ist das gewühnllchcru, acliaarmt Bir tl^'h in <^ituT ^ihr eigenthttmlieben Weise sa kleiurii kurnlg atruirten Hiin- 
dern und Streifen sasaiunea, die genau parallel mit den noidslea Linie« dat bnuea ätaube« sind. Grossere 
QMnkttnitr feble* dagcffn ; de edieliMa te etiMr Air Qnsnperphyn adteoen Webe d««k Jeae kOndg«« BUder 

und Sciimit/.i'ii vertreten z\i werden. Uin nticli von Francko hfirs'ürucluili' m TliatsAcln*, liji-i.s die Qiiar/.e Jet 
Tnffe durch ihre UrOsse und durch ihren Uelialt an UiMeinaohlflssen v«>n denen des Felsitporpbyres abweichen, ist 
aondi ia der Thet reebl benerkewwertb; rie bereeUigt «ber gewba nlebt deni, den Fetiltporphyre ein weaeatUek 

jÜDf^ervB Alter 7.ii7,uHchreit)eii als Juni 'I'uilV, wie das Franekr /n tliini Relirint . iLi er jenen mitten zwisilien lien 
jtuiashwhen «^uanporpbyren der Cordillere besprich^ sondern hndet schon darin ihre gena^ende, mit den l^gerungS' 
-verhiltnbnen vollkonmen abereburtbaaende Brklimi;, dttt bm ftr die den nateErilniiabeB Behiehten eingeUger- 

ten Tuffe und diu überlagernden, baukr.rmig and BnMig nbgMOadiitan PeUtpMplvte nwei umihlodemi, «bWinlU 
lieh eich rasch folgende ülrnptiooen annimmt.*) 

Ab «Bverkeanbaie NenblUnngen dadea rieb endlich in dem Pelai^iphTre aoeh gmppeaweis angesledeUa 

u-rijne Fäjic-rehen und Nester von körnig-stADgeli^'rni Quarz. wiIiIim, 'm f lej^ensatze zu den kleinen, der ILiupt- 
structur des Uesteines sich unterordnenden nnd deshalb für primär zu erachtenden BAadern von liAraigem t|nan^ 
leokanmtae aoliNton, die Pinidalitraetar jßh natarbradnn aad nieh kleine gangflSmige Aaiiiaibr in ihn Db- 
gelMlig entsenden. 

Francke hat den Kieaelatuegehait des Felaitporphjrres vom Fotrero de los Angulos m 71. 3 */• bestimat 
ifMkn Ko. 2a 3. IS). 



*) Von nainem rein petrograpbiachen Ütaudpunkto au» ii&tte Ftaneke mit il«mwlbaa Bseht« aaeh di« i'vrphfrtoffa von 
AngalM den jnraMuchen Qaar^erfbjnn darCsidlllsn psnlMishsB liiiBne% da jadieQwiiisdas leUHie» ■sbifash QlssiiasibHies 
bsbaib«goa (Btadisn. 8. IIX 




Vn. StemkoUenformatioiL 



Nach älteren und neueren Angaben Burmeister's soll die StfliakolileDforination in den Provinzen 
von Mmiiti/ i iinii San .luan, and DMh Bickatd aoU ai« «mcrdaiii noch in den Pravinien to Bk^ und 

Corduba, vorbanden äcüi. 

Ml «erde abbaU, in dem too der rlütUsdieB Formation kaodelnden Oapttal ia Mfgn lialMa, daaa 

aOe dieaeiuid ähnliche Angaben, trotz der Sicherheit, mit der sie gemacht worden sind, do^ nur auf derVer» 
wechselung einer kohlenfUbreudon Formation mit der Steinkohlenformation, oder auch auf groben geolo(n!f<;hen 
Irrthümem und Fehlachla&>ea beruhen uod miu» hier , im Gegensatz zu der durch Burmcister und 
Rieknrd im Laoda mtSt TtAiaitatan Heinnag, mit aUar BeetimmllNit batmMn: daaa Ml ItmVe daa 
Vurkuiiitnen irgend w cl c h c r S chich t cn d e r S t c i n k <> h I *• ii f o r in atiOB in Gebiate dor 
Argentiniscbee Republik noch nicht nachgewiesen worden ist 

Wenn ich in dieaer ErUlning die Worte »bis benta* beeondan hervorhdre und dadurdi die MSg' 
lichkcit zugL'hc, dass die Steinkohlenformation in gewissen Tbeilan der Argentinischen Republik dennoch vor- 
haodt^n Hein und zukünftig einmal aufgefunden werden könne, so veranlasst mich hierzu die Thatsache, dass 
in der Provinz Corrientcä bei S. Javier (am rechten Ufer des Uruguay) Kohlen gefunden worden sind 
(Monaay. Deaer. n. 4li8 nnd Bai aL Eapaa. VL 13). AHeidinga ist dieaea VedUwiman Ua Jatit noch van 
lalDem sachverständigen Geologen besichfi^rt um! meines Wissens überhaupt nicht näher untersucht worden; 
iuerhin möchte ich darauf aufmerksam machen, daas man es hier möglicher Weise mit Kohlen der 
Steinkohlenformation zu tbueo bat Denn da, nie alabald näher zu besprechen sein wird, auf dem linken 
Ufer des Uruguay, in der Danda oricntal, nanMUtUeb aber in der Provinz Bio Grande do Snl, die obere 
productivc Steinkohlenformation entwickelt ist, so dräni-^r sich unwillkürlich die Vi rniutliuni^' auf, dass die 
Kohlen von & Javier einer westlichen Fortsetzung der brasilianischen Kohlenbecken augeböreu dürften. Jeden- 
Mta wollt« ich aa nicht vambainnen, snkBiiftige Fanehar an diaaea, bis jetzt gimdich vanadiUaaigta und 
dadi TiaUdcht fflr die AigwitiniaciM Bapublik ladit wiehtiga EnblamorlHniiiiat m artameni. 

Dagegen möcbt« ich aaDjnaniner Leser recht sehr davor warnen, sich nicht mit Igarznbal trügerischen 
Dhuioaen aber daa Vorhandeaaein der Stehikoblenformatioa im Norden ihrer frovias liinangebeD. Weil aIniUeh 
Siekard mitgetbeilt hatte, daaa er in den Kalkateiaen der Sierra von Onaeo einen aekr lelttaaunaneB AmBUMHaa 

der Juraforokation getundcn habe, ao folgerte Igartabal ohne weitere«, daaa unter diesem yalkatain auch noch gntc, 

Utwainftae Kohlen auntteftm aein würden (BoL of; Eagim. 1873. V. G»), leb habe indeaaan baniti & 41 hann- 
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gehoben, d&m jcni-r Atntnotii^ tlill^^■i^1llil Ii nur eiiu- uiiterBiliirisch-^ Maclurea oder OpUbto t*W<W mIv ktlM ui 

noter dem Silur üiirftr silhwt Ikrr Igai/.abal uieht nach KoLleii Buchen wollen. 

Aq das Yorstebeiiüe mögen sich hier noch einige kurze Angaben über das bis jetzt bekannt gewordene 
Vorkomnan earboniieher Behicliteik U den y«ebbarliad«rn der Argentiniaehci 

Republik anschlieasen. In den letzteren ist thgiU du SabcaiboD, theUt, wie berdts ugedettlet wurden 

die prodttctive SteiokohleDformatioo vorbanden. 

Die subcarboniiche Formation ist in Bolivia und Peru, Mine in Bradlien als Kohlen - 
kalk eotwickeH. Ihr Voikonimea ist zuerst in der Gegend des Titicacasee's und in den aOdUeher gelegenen 

Provin^pn von Arquc nnd Oniro, sowie in dem Dcji. Santa Cruz durch d '<>r b i i; n y (Gt'fdogic 231. Pahkin- 
tologie 41) und D. Forbes-Salter (Rep. 4);) u.l>4) nachgewiesen und neuerdings wieder durch A. Agassiz 
nnd Oarman (An. Joam. (8) XL 498) und darch W. IL Gabb (Deeeription of a eoUecdon of fbaiUi 
made by Dr. A. Kaimondi. Joum. Acad. Nat. Sc Philadelphia. 1877. VIII. 26:() besprochen worden. 

F. Toula beschrieb Kohlenkulkfos.silicn, die in der (Icf^end von Cochabamba, Bol. gcKanunolt worden 
waren, in den äitz. Ben d. K. Akad. d. Wiss. Wien. lätiU. LIX. 433; sodann geben Delesse und de 
Lapparent in ihren Eitcnits de Odok)gie (An. d. H. X. 187$. 563) an, daae Orten die Kolilenfonnation 
an den Quellen des Amazonenstromes angetroffen und das.s sie Raimondi am Apurimac, in der Nälip des 
Thaies von Cusco, Peru, bis zu 30U0 m. verfolgt habe; endlich sind aubcarbouische, fossilreicbe Schichten 
nenerdinge auch noch im Gebiete des unteren Auasonenatroaiea^ nnd zwar innerhalb der Prevti» Pari in 
aehr weiter Verbreitung durch Hartt u. A. nachgewiesen weiden. Vergl. hierüber Hartt. Journcy. 558. 
Agassiz N. Jb. 1871. 63. 0. Derby. ()n the carboniferou.s Brachioiiodii of Itaituba, Rio Tahajos, Pror. 
of Par4. Bull, of the Cornell Univ. Vol. L Ithaca. 1874 und 0. Derby. Am. Journ. (3) XVU 1879. 4ti4. 

Unter Hfaiweis anf alle dieie Arbdten sei hier aar her to rge h e i te a , daes sidi nadi Forbee die 
stcincrungsreichen Schichten des bolivianischen Kohlenkalkstcines in MecrediSiien von ISJBOO bis 16,000 F. 
^12 bis 4570 m.) finden und starke Faltungen und Stauchungen zei(:en. 

Die productive Steinkohlen formation ist in Südamerika zur Zeit lediglich aus dem süd- 
Hehen Brasiiien und dem angrenzenden Uruguay bekannt und es möge sofort bemeritt werden, dass sie aidi 
hier, im Gegensätze zu dem marinen Subcarbone des Wrstms, in den weit niedrigeren Kttalendistricten des 
Atlanttscben Ooeans und in sehr ruhiger, ungestörter, bcckentormiger Lagerung findet. 

INeae flWifllhrende Abtbdlnng wurde 1841 durch Perigot entdectrt, dann von Avd-Lallemant 
sen. (Reise durch Brasilien. 1858, I. 478) besprochen, jedoch erst durch Nath. Plant genauer untersucht 
(Oeol. Mag. 1869. VI, Damach N. Jb. 1870. 0(13). Nach dem letzteren liegen die nördlichen Gebiete in der 
Provinz S. Cathahna; dann ist sie in drei von einander getrennten Becken innerhalb der Provinz Rio Grande 
do Sul cntmiAelt und fllbrt Mar leeal 4, Ms 85 Fun mlchtige FUftse; endlieb sen sie andi. noch am Wo 
Negro und a. a. 0. von Uruguay vorhanden sein.*) Die von Plant gesammelten Pflanzen gehören nach 
Carruthers (Geol. Mag. 1. c) deu Gattungen Flcmingites, OdontopterLs und Noeggcrathia an. „AU these 
forma aa far as tbey can l>e determined, belong to paleozoic gcnera; wo are tbus euabled with certainty to 
refer the coalfields of tba pcovinee of Bio Oiaade do 8nl to the Oaibonifeirona pariod althongb the coal 
itaelf baa noie (he aapeet oC batng tbe pnduet ef a aeoosdaiy fonnatian'' (Cirr. & 151). 



*) giebt O. Twite an, (Im eioer paliowiicbeD Forautioa mugebiiirige, bdtuminäcc and koblenfuhrende Scbiefer in 
D«|i&rti>inento c«rr<) Urgo mehrfach «ulliiiililinii liod. ÜMMiia mAn k gMlifia Maufaita de iB fMt* 4* ht Ita|Nniin «Hmtal 
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Diese fiemerknng ist VM Oareeix, der uacli PUnt die sQdbruiliauischen Koklenfeider beftucht hat, tto 
tnAUg galaMD «dar imti aBinventudoi ««rdea, iam er Boll. 8«w. GM. Fr. (8) HL 1876. 68 ngt: »M. OwmtlMnv 

dapn^-s M. Plant, a plactS leB couclies (ie cc baMin ä la bage .1u iuras^inne" Diese falsche Angabe ist dann :nti-lt von 
Zeil 1er reprodudrt wordea (ebendu. S. 572). Merkwürdiger Weise beatanden aber die vob Qorceix selbst za 
Cndiote, Prov. Bio Gr. 4o flvL gutmmUm PAntanTHte na aigilluim ud Füren, »«11 aorto qtfll aat «ertais q«a 
rc combu<<tiblc appartUnt birn r^ellemcnt au terrain houiller" (Deleaae at D« Lapparest ExtnUB da fMacfo 

pour leg aiiti.f8 1876 et 1877. An. d. m. XHI. 187H. 181). 

Im übrigen vergl. man Uber die bra^siliaDibchen Kohknfcldcr Hartt Juurney. r>2ü ff, Marcou. 
Eaiplic 160 (duiiMb soDn auch L«pidodeiidroin und Cabuniten gefandeD «onlea ads) and Pechmr. Kobko 
■nd Eisen in allen Undnn der Erde. Berlin 187& 310 (Irane sUtlstieelie Angaben). 




Ym Syas- und TmsformatioB. 



Allgeinniiie Bomrrkun^fMi über die in der Argentinischen Repnblik und in 
ihren Nachbarländer entwickelten Sandsteinformationen. An allen pampinen Gebirgs- 
inseln, in den Mden AntfeorilinereB, am Wateude and inndtem der OordiUwa rMl — llbendl trifft naa anf 
grössere oder kleinere Sandsteingebiete. Bald treten dieselben als ein viele Qnadratmeilen umfassendes, 

hüpplifrr s oder bergiges Vorland der höheren, aus archäischen und süiirischcn fiesteinen bestehcndeü Gebirgs- 
ketten auf (zwischen Angulos und Campanas, ferner bei Mendoza), bald ziehen sie sieb in kurzen Abständen 
TCO den letsteran als pemUele Verketten hin (swieehen Mendom und San Jnnn, swteehen Ullnn nnd Tkla> 
castre), bald unisiLunien sie nur den Fuss der äUeren Gebirge in Form niedriger, mehr oder weniger stetig 
entwickelter Anlagerungen, die schon in geringen Abständen von jenen unter dem Lösse der Pampa vcr- 
achwinden und erst an der nächsten pampinen Kette aus der letzteren wieder emportaucben (Llaoos-tluerta, 
HnertarPM de VtHo). 

An anderen Orten füllen die SedimcTite breite und tiefe Einsattelungen aus, welche die älteren Ge- 
birg^etten qaer zu ihrem Verlaufe unterbrechen (Uuerta-Famatina) und wieder an anderen Punkten triflt 
ma d« bmerludb der llterea Gelärg» selbst, etngeklennit swieeben lAagstbilem, welcbe alleni Aosebdae 
nach bei der Faltuni.' und Erhebung der archäischen nad paläozoischen Schichten entstanden sind (Faaatiliar 
kette, Guaco-Talacastre, Tontalkette). Endlich wird man auch noch in den lUi^ioneu des Hochgebirges 
zuweilen durch mächtige Sandstcinmasscn aberrascht, die nur hoch emporgehobene Schollen der weit ver- 
brritelen Foraiation sein Urnen (OranadlltoB SSOO nt, Pnnta de! E^lno ia der Fbrnatlnabette 6O0O ni> 

An allen diesen Punktiin herrschen Sandsteine vor. Dieselben sind fein- bis kleinkörnif;, von weisser 
oder gelblicher, lichtrother oder rothbrauner Farbe. Häuüg zeigen sich inmitten ihrer Bänke laust- bis 
kopfgroese, kugelige Concretionen, die dem ftneseren Anscheine nach ans dem gleichen Materiate wie dia 
luaschlieseende mürbere Gestein bestehen und deshalb nur in der localen Anreicherung eines festi;ren Bind^ 
mittels begründet sein können. A. a. 0. giebt sich die uiiglciche Vertheilung des Cemcntes durch die bisai^ 
resten Ab- und Auswilterungsformen der aus Sandstein bestehenden Feisenw&nde zu erkennen. 

Ab a n t a rgeordaete, abor keineswegi seltene Einlagerungen treten Congtomeratbinke nnd Sdiiditen 
von grauen, rothen oder andersfarbigen Schieferthonen und Letten auf, hier und da umh I^r.imlst liiefer und 
Kohlensrhiefer, mit welchen sich <laTin auch nnrb schwache Kohlcnflötze vergesellschaften können. An 
anderen l'uuktcn sicUeu sich inmitien der äuudsteme lager- oder Unseiiformige Massen von körnigem Gypse 
ciui die f. Tb. betritebtUche DineosionNi emichen, wUuand eia Mainer Ojpsgdialt der Sandsteine selbst, 
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der sich durch s|iicgclnde AnflÜKe auf den Schiebt ungsfugeo oder doicli fuerige Ausfüllung TOn SpaltaO n 
erkennen giebt, zu den gewöbnlichsteD Erscheinungen gehört 

Ds HO die Paunnlte in gvBaMKn geUifsUldenden Ihnm vorinndeo rind, g^wn sie ateh sdien 
ans woitor Fcmr deutlich zu erkpirnrn und rwnr iiirht nur durch ihre schroff<'n tinrl vielfach durchschluch- 
tetefl Ketten, oder durch ihre im Laufe der Zeiten isoiirtea Kegel- und Tafelberge, sondern auch — und 
rnt vor allen Dingen — durch die grellen, bunten Fniten fbm tut immer gIniHdi nacürten Felaenw&nde. 
Hameaflidi bd Soonenaaf- und -Untergang scheinen die letzteren von gelben oder rothen bengalischen 
Flammen oder von einer mächtigen Fcwersbninst beleuchtet zu sein so flri'^s sie sich in der srhärfstm Weise 
von den einförmigen und düsterfarbigen Wellen der archäischen und niluriscben Gesteine abheben. Icli 
iMdanere, du nicht dordi einige beigefllgte FaibenakiBen nlher eriintem ni ktnneo; dtawlben vOrden 
trifflii fii Seitenstflcke abgeben zu den manchem Bewhauer wnlil märchenhaft dUnkenden Gebirgslandschaften, 
die A. E. Dutton in seinem reich ausgestatteten Berichte Uber die Tertiaiy Histoiy of the Grand Cafion 
District 2ur Darstellung gebracht hat.*) 

Adinli^ 8»ni»tetnfpnttn.tienea beritna, wie «n der Hand ilterar Betaeberkbte tn neigen eein wird, 
andl in den Nachbarländern der Arpentinisrhen Republik eine ungemein weite. Verbreitung. 

Die Gliederung und Alterabestifflmuug aller dieser Paammite liegt heute noch sehr im Argen, da 
der lübologisdie Gmfakter flr sich allein Uenv nicht ansrelcfat, da diarakteristisdie Verstdnemngen bis 
jetit nnr an verbältnissmässig wenig Orten angetroffen worden sind und da massgebende Lagerungsverhilt« 
nisse zu anderen, besser gekennzeichneten Sedimenten ebenfalls nur höchst selten beobachtet werden konnten. 
Immerhin lässt sich docli schon soviel mit buberheit angeben, dass die fast allgegenwärtigen Psammite 
hebieswegs bloas ^er einsigea Forantion anfeMfren, sondem adn- irereehieden alte Horisente reprlsentiren. 

So ist bereits S. nachgewiesen worden, dass in den nördlichen Provinzen der Argentinischen 
Republik Sandsteine mit primordialen Crustaoeen- und Brachiopodenresten auftreten; weiterhin ist daran 
sn erinnern, daae d'Orbigny in Bolivia nnd Brasilien rothe Sandsteine mit de von i sehen Yenteineningen 
ange t roi fe n hat. in der Folge wird dagegen su seigen sein, dass andere Sandsteine des bolivianischen Hoch- 
plateaus wahrscheinlich der permischen oder triasischen Formation angehi^ren und dass weiterhin, 
um wenigsten im Gebiete der Argentinischen Republik, auch noch rhätische, crctacische und 
tertiire Sandsteine vorhanden rind. 

Ich werde bemüht sein, diejenigen Punkte, auf welche sich die bezüglichen Altersbestimmungen 
griinden, so genau wie möglich zu tixiren und daneben auch noch, ohne falsche Scheu, das gebührend her- 
vorheben, was dermalen noch problematiach ist; tom nur auf solclie Weise, nicht aber durch das zeitweilig 
«ni selbst noch In manchen neueren Arbeiten beliebte Generali«ren kann ein allwahlidier Fortednritt unserer 
Eenntnisse erzielt werden. 

Dyasische und triasische Sedimente Mach Burmeister sollen Schlcliten der genann- 
tan Fennatiimen Im OeUete der AigentfniBcfaen BepabiOc vorhanden sefai. In dnem an J. Mareen gerich- 
teten Briefe vom 12. Septbr. 1872 sagt er: „Lora de mon voyage ä Mendoza, j'ai reconnu auasi rexiatcnoe 
du NoHveau Gris Rouge fDyas et Tria.«*); seulement, j'ai omis de le mentionner dans Pnrtirle que j'ai publie 
peu de temps aprea daus le .loumal de ia Societe de G^graphie de Berlin'* (Marcuu. Explic. 171). Weitere 
BrBnteningnn m ffieier Mittheflung aoeht nan 1. c. TergebBdi; aehligt man dageg«* den Inswiaehm enehie- 



«} ü. a OMiogi«! amnif. WMiiiMItM 1888. PL L Blick Mf die Fittm im kmcPmaiaa md «orTriMri« abata tm 
VaUajr oT tfea Vbgm waä FL ZZm. Taub Daairt bii 8«mmotorgaag. 
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Denen 2. Band der Description piijaiqM de U lUp. Arg. Paria. 1876 nach, ao findet mau in dem TaUnu 
g^oKnostique (8. 269), daaa die Sandateine, deren AoRlhning frflher vergessen wurde, gar nicht in daai 

mendozincr Gebimc , sondpm in der cattHtniliellisrhon Cnrdilh'ro (an dvr Barrancii Blanra und im Thalp 
des Kio ülanco) vorkommen sollen und dasa sich ihre Altersbeslinimung darauf gründet, da«8 Forbes 
petragraphisdi ihnlielie Sehiditen^aterae, die in Bolivin eine weite VeriireitnDg beiitien und aieli gegen 
Süden bis in die Argentinische Republik zu erstreclcen adieinen, für (lormisrho oder triaäsche gehalten hat*) 

Ich selbst muss hiemi bemerken, dass ich auf meinen Ueisen keine Beobaciitungen anzustellen 
vermocht habe, weiche für das Vorhandensein dyasiscber oder tria-sischer Schichten in der Argcnünischen 
BepnUlk ipradien kfimiCen; dt jedoeli auf Forbea verwiesen wordn ist, ao aeheiat ea gebnlen, vor der 
Fennulirunn elm s bcstininiteren Urtheiles erst bei diesem nachzuschlai?cn und sich auch in der aiulrrweiten 
litteraUir nach Anji^aben umzuschauen, die das Vorkommen djrasischer und triasischer Schichten in den der 
Argentinhcben Republilc benachlNurten Lindem betreiPen. 

II ilt man sich hierbei an die hi.st4)ri.sche I-ol);e, so würde zunächst in die EriMierang zurUckznmIin 
sein, da^s H<:lion rcnfland*) inid d'Orbiuny die Kxistenz der „terrains triasiqiies on sallfi'res" im Ge- 
biete der östlichen boiiviauisciieii CurdiUeie annahmen. Letzterer rechnete dem genannten Terrain einen 
Oenplex wednellagenider Schiebten ,de cakaiies magnMßvei, d'argiteB biganä et degria argOenx fri&Mes* 
zu, der si'inor Mrinnnfj nach jünger als Carbon und ült<'r als Kreide und Jura sein sDlifc, An andf-ren Orten 
fehlten die Kallisteiue und es traten dann nur nr^iles bigamia, bedeckt von gres argileux blanca ou rouge- 
ttr» an£ In den Kalksteinen hatte d'Orbixny hier und da Verateinerungen gefunden, besoaden Uvil» 
ven; aber leider ging dieser Theil aeiner Sammlungen bis auf eine von S. Lucia bei Fotosi stammende 
Chemnitzia v^'rlorcn. Die letztere erwies Fich als eint- iicni' S|)crics und konnte daher keinen sicheren 
Aniialtepuukt gewähren. So musste sich denn die Alu>rsbcätimuiung d'Ürbiguy's in der iiüuptäache auf 
den ««peet minAnlegiiiae!" der betnflSmden SebkhteB griladen (CMologle 235i. PiaMontolegie 60). 

D. Forbes (Rep. 36) hat dieselbe Formation, und zwar ebenfalls auf dem hnliviaiÜHchen Platean, 
in weiter Verbreitung studiren können- Er rechnet ihr auch solche Schichten zu, die d ' () r b i g n y als devo- 
nische und carbonische be7.eichnet hatte und Casst sie als ,,I*enuian or Tria.s8ic Formation" auf. „The balance 
of evidente appeui in fiavonr ef the Pemiaa epodi, nItiHHigb «t the lame thne I sdmit that tbe ibeenee of 
-;if isf:»r forv fnssil-evidcncc still ]f:i\v< )bi> qufstinii ;in opcn r>ne for inquir)'". Die Vctsteim'ninm'ii , die 
Forbes sammeln könnt«, bestanden nur au.s SUunoiütücken von Coniferen und aus PIlanzeaFesten, die ge- 
w<fbnl!eh nnbeethnmbnrer Natur waren. Den Schldel and die Knochen etaiee Sanrien, die hi dendhea 
Formation gefuiuk-n wurden, vermochte er nidit »i erwertMD. Diewiben eotlBn iniwiadien an daa Muaeum 
von Avignon in Fr.'inkrfirh '^'claiiut sein. 

Auch die Lagerung.svcrliultnissc derSciiiditen tüliren zu keiner recht scharfen Bestimmung; Forbes 
vcrang nur anangeboi, dan die fragUcben Sedimente diioordant auf Devon aaiüegen, doreh jnnMlache Por- 
phyre u;t'sfört inid von nctacischcn Porphyren durchsetzt wdrden sind. Es bleibt ihm daher nichts übrig 
als auch seinei-seits die spcciellere Altersbestimmung auf den petrographischen Charakter der Formation 
in haeirea. Da ihn dieser letstece tivadiend an d«iu>-n>t{eii des mssisdien Fenns erinnert, so giebt das den 
Aaaaddag. Aadi die ttotiviamedie Formation besteht nimlicb ans nied, greeniah» and variegated nnili, 
saUlimNiB and gjpeeons maila, gipaun beda, akmg wlth floe red aandstoneB, tUn gnj pebUj conghNaerato^ 



*) vergL sock Barmeiiter u. Giebel. Di« Venteinerangen 100 Imiu. 1861. S. 7. 
nach iL dt BaaaaoBt'a Jtafpwt la 
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aaA red eonglomentes." Dazu kommen dann noch, wie in dem europäischeo Perm, zahlreiche Salzquellen 
md endlidi ist der S>ad»teln nicht nur, wte in RmslBiid, kupfarhaltig, sondnm dis Kupfer entbUt Mcb, 
gleichwie dasjenige des thflringiachcn Kupferschiefers, Vanadin. 

I' Ii i Ii II i> i vermocht»' in der Wüste Atacamii knitn" be.ssercn Anhaltepunl<te zu gewinnen und schliefst 
sich deshalb an F o r b e ü an. „Die rothen Mergel, welche Gyps, Steinsalz und den merkwürdigen Kupfersand- 
«tein nhKB, weldM in dem Hude des FloBseB von Ataeeaui enftfeten, aind offirabar identiteb mit denen von 
Corocdro, crstreokcii sich a!-i> ^' nroitcgra<lI utid gehören wohl dem Pfrmischen Systeme an. D'f'rbi^'ny 
rechnet zwar die rotbea Mergel und öaodateiDe noch zum Kohlensjstemc, allein schon die Herren AI. Brog- 
ni»rt, Dnfr£noy vnd Elie de Benoment htben es wnbnehslnlich gemacht, dass sie jünger sind. 
Bb jetzt fehlt CS an That^chen, um ihr Alter mit Sicherheit festzustellen." (Reise 130j. 

Unter solchen Unisf iinilrn isf eine Notiz von H. Red; fiiiii-htcnswerth Derselbe sammelte im Ge- 
biete der namentlich auü Sandsteinen bestehenden Sedimente vuu Curucuro-Cbacarilla Versteineruageu und 
erfreut« sidi epiter bei deren Bewtimmnng der BeOiülfe F. A. RSmer'a. Demadi bezeidinet er adne 
Erfände als Terebratula elongata, Cyathocrinus ramosus und Proterosaurus*) und die Gcbirgschichtcn selbst 
als dyasische. Auf den Schichtungsflächeu der Sandsteine fand er wenige Meilen N. von Coroooro ausserdem 
noch masaenhafte Pflanzenabdrdcke (Berg- u. llUttenm. Zeit. I8O4. i)b. 'Jti). 

Moesta aab In dw Qnebrada de Faipate uater den Jnrakalken sehr michtige Kldungen rotbw 
KPi^chichtcter Merkel hervortreten, „mlGhe wahrschcinli« '1 als dem Keupcr ai'i]uiv;ili iil m betrachten aind** 
(Ueb. d. Vork. der Oblor-Brom- und Jodverbind, des SÜbeni in der Natur. Marburg i47ü. 10). 

Hartt sagt In seinem „V/inmA oT tbe QMogy of Bnzil*: „Triassic. — I bave referrad to the 
triassic a thiek seriei of red sandsfamea» lithologically identical with tbe Connecticut River and New Jersey 
new red sandstone, appareutly harren uf fossil remains, and wbicb oocnpy a large area in the Province <rf 
Sergipc, underlying the crctaccuus" (Jvuruey bi>l). 

Endlich mag acbon hier erwähnt werden, daatt ganz neuerlich Brackebuseh, im tiegensatze zu 

d' f 1 r li i II > . Korbe- iiihl Ilartt. ilif Ansicht ^rewoiiiii 11 Ij;«'. il.i" iliv \iin Holivia n.nh .lujiiy iiiul Salta 
herubergreifcoden , mit Couglomerati^u und Gypsen vcrgcäellscbattclen rothen Sandsteine, weil sie petro- 
grapbisch d«nen gleirben, die in der mendoziner Cndinere Uber den jurassischen Schichten Uegea und weil 
iif ihrerseits die KHsi> fui i<<iie Sedimente mit Chemoilsia abgelwn , welrhe d*Orbl^jr fttr triasiscbe hielt« 
Bracke husch selbst aber der Kreide zurechnet, dem obmnn Jura oder der unteren Kreide cerrespon- 
direa (Hol. oL A. N. V. lüttö. 167). 

Unsere Ümschan in der ttteren Utteratur fUirt uns nadi alledem an einem wenig befriedigenden 
Besnltate. Man kann nur sagen, daäs das Vorfaandenscin der Dyas- uml Triasfui ination in Bolivia und Bra- 
silien möglich, in der Gegend von CoTOCoro sogar wahrscheinlich, aber allenthalben noch recht sehr des 
schärferen Krwcises bedürftig ist 

Weiteriiin wird man aber auch erkennen, du der Burmeister'sdmn Angabe, nach weteher ge- 
wisse, an und für sich nicht näher bestimmbare Lir^''Mitiiiisrlt(' Sfiiiiiitiite ebenfalls der Dyas und Trias- 
fbrmaliou angehören sollen, eine blosse Vcrmuthuug zu Grunde liegt, so dass jene nur mit der grössten 
Vonidit auftunehmen Ist 

') ß«ck acbreibt IrotiMMinM, uid«Mtea uA wohl FrotMOMuru» gsweint. 




IX. BMtisGhe f onnaticHL 



Siebe den PalioatolagifldiMi TheU diettr Beitrlge. 8. AUbetting. Dr. B. B. Qeiaits, Üeber RUUiselw 
Pflanm- and Thiemate in den Argentiniacben ProvinMn k Rk||i, Sin Juan nnd Mcj^dow. 1876. 



Di» BriMOntniaB, dass ßewiisse, ia der Argeutinisdicn Republik auftretende Sedimente der rbätiscben 
oder doch zum mindesten einer der.splben im Alter sehr nahe stehenden Forniatiim /iifiercchnet werden 
mUasen, ist dem Umstände zu danken, doää in den bctrefltiudeu SandJileiueu mehrfach Kinlagerungen von 
Sehiefiirthonen ead KoUemdileliNni verkommeo und den ia dea letitereo gnt eriieltene thierieebe «ad pfleaa- 
liehe Ueberreste nacligewirscn werden konnten. Pin H;uii»ffundst,'ittp für dcrartipo I'flaii/onrcstc ist der los 
M&re^es genannte, am südliclieu Ende der Sierra de la Huorta (gelegene Diätrict. liier crlHiutete ich in 
rdcber Zahl di« Blltter von TUaniMdien, TBeaiopteriden, IHeroi<h,vlleu etc., deren späu^re sorgfältige Unter* 
sndiang Herr II. B. G c i n i t z zu übernehmen die Güte gehabt hat 

BezOglich der vun Geinitz S. 4 beachri ebenen und Taf. 1. 10 — 1(5 abgebildeten Tliiiiiifeldia cratwinervis 
(iein. mag hier ein bereits N. Jb. 1881. II. 103 vcrölTontlichter Brief, den Geinitz »m lt. U. 18H1 an mich go- 
eellrieben hat, nochmali abgedruckt worden. Denselbe lantet: 

„In mein<T Abliamlhnig Uber Hli&tiacho Pflanzen- und Tbierreate in don Argentinis<bPTi Provinzen La 
Kioja, äan Juau uud Menduza, welche Ihren Beitr&gen zur Gcolugie und I'aläuntolugie der Argcntinitchen Re- 
imUik, IL Cassel. 187ü, einverleibt ist, habe ich die gewöhnliche Pllaan la den kohligen Saodtchiefem von H*- 
rcyes, San Juan, als Tbinnfoldia cratainervis Gein. bezeichnet. Zu mmnur Ueberraschnng ersah ich ans 
einer Abhandlung von A. G. Nathorat lOfversigt af kongL Vetenakape-Akadumiens Kürhan dlingar, 1880. Nu. 5, 
Slockholffl, p. 48), dass meine Thlnufeldia eraaslnervis mit einer Pflanze llbereinatimmn, wrieh« W. t'arruthcra 
im Quart Jonm. of tlie Geol. Soc. of London, 1872. Vol. XXVllI, p. 355. PI. 27. Flg. 2. 3. aln TVc<tpt. ri« odon- 
tupteruidea Morria «p. von Queeaaland in Australien beschrieben hat. Die Identität beider Phaazcu leuchtet in 
der That aus einem Vei^Mdw Ihier Abblldangea deatUcb hervor and «■ wird diese Pflanze daher Thinn- 
feldia odontopteroides Morris tu nennen sein. Dagegen nnteracheidet sich die bei dieser Gelegenheit von Nat- 
horat erwähnte Taeniopterts Harcyesiaca Gein. (a. a. 0. p. 9, Taf. 2, Fig. 1 — 3) von Taeniopteris Dain- 
treoi irCoy, welche Carrntbere in Tivoli Coal-mine in QaeenaUnd naebwiee, difob ihre vom MttalaerT «ne 
goiade verlaufenden Seitonnerven, welche bei T. Daintreci mebr an T. otononeura Schenk erinnern. 

Weitere Analogioen zwischen den von mir nnd jenen von CarrutherH beitcliricbencn Pflanzen vermag ich 
aiflilt IB eatdeefcen, jedenfalla möchte ich Hymonophyllites ap. Gein. Tut'. Fig. 6. nieltt mit 8 pbenopterit 
elongata Carr. vergleichen, indeas fand Nathorst in den Sammlungen Londons von QaMMtoad ooeb eine mit 
Baioria taeniata (Gein., TaL '2, Fig. 10) ebeioinatimmende Form''. Soweit Geinitz. 

Midet dem glfteitte ea mir, m dea mit Sandrteia mdadiagemdea Scbieftartboiiea der Sierra Fama- 
tina hei las Gredas ein Blältchen von Ilymenophyllites (Taf. IL 6) und bei der Cucsta coloriida die Taf. II ^ 
abgebildete ütopteris Argentinica su sammeln. Die milden lichtlarbigen Schiefertbone, weldie bei Cbaliao 
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nmit Union in ttaunditciiin dageligwt atod, Heferten HyiMMpliTllftes Mndonnsis nad PtaoptertB 

tenuts, wilhnTul in den unweit Cluillun .mstehendcn Sandsteinen -^rlh^-t t!icj(>it);:t-ti T:if. IT V2 1? ab^'t'biMcten 
Rest« aogetrotfen vurdea, welche Geiuitz fUr entrindete Farreusteugel uud für Axeu von üycadeen zu 
Inhm geneifrt ist. 

In ili n BrfitidsL'hiefcrii von Challao bei Mendoza, vom Cenro de C&cheuta, sfldl. von Mcndo/^, und vom 
Agua dcl Zonu in der Sicrr^i de Usi»ullatu vemiochtc ich ausscrdiMu die sdion vim früh i In t !n'k;mntcn 
EsUierien, so^ic einige Ganoidcnschuppen (Tal. I. 1— 4>. 7— U) zu sauiuiclu und lui-rbet weiiigstetiä an der 
aratgensintm Loealitit n almiiim , dns jene Scliiefor denaelben SaodsteiM iHngelBgert aind, ia wddieni 
ndl die SfhicfcrthoiM.' mit. Hynienophyllifc-s und rcco|)tcris auffrcffu. 

Aus diesen, z. Tb. freilidi uodi redit upärlichcn Erfunden hat Uerr Geinitz gefolgert, dass man 
»mit hoher W&hrscheiidicblKit sowohl die in der Provinz Mendoza sehr «dt verbreiteten BrandscUefer oder 
achwnrzeo bituminösen Schiefer^ ab noch die an Pflanzcnrestn aelir rnchn Inbligra Schiefer von Mareyes, 
MoA wahrscheinlich auch den coiiipafton schwarzen Schieferthon von dt-r Cucsta colorada bei Escalcras de 
Famatina, ja wohl auch noch den dunklen Scbieferthon von las Grcdas bei iiscaleras de Fainatina zn der 
iMtisehen ftena^ faat Gmaeliiebtn iwiscfaea der lYias nnd dem Lins wird Stetten müsaeo.* Idi 
aelbet werde, da die Lagernngsverhlltnisse nnd die geographische Verbreitung der betreffenden Fnndsddchtnn 
mit diesem auf iiahlonfolofiischen Wege gewonnenen lU-sultatc in bestem Einklänge stehen « der Autoritlft 
von Geinitz folgen uud in Zukunft kurzweg von rhäti^tchen Schichten sjtrecheu. 

Diesen allgenieinw Benericnngn BAgeD dch nnn sunidist die Skisxw der wichtig««» mir beicaiuit 
:.'L'W(iri!rnnn Vcrbrcitiings^cbii-tc der rhätischen Formation anschliesscn. Dicjsclbcn werden theils zur weiteren 
Erläuterung oes Vorbergeheuden dienen und andemtheila Matena! zur Beantwortung der vielfach aufge- 
wn rfa nett Fkage liefem: ob man tnnerbalb des Tlsrritorimns der Argntiniaehen Republik anf das Vorhanden- 
•ain baawflrdigcr Steinkohlenflötze und Erdöldeposita rechnen dürfe? 

Ueber die rhätischen Schichten der Fa ma ti n a k et t e ist das folgende anzugeben (Taf. I. 3). 

Die äierra de Famatina, welche, wie frttlier gezeigt wurde, im weseDtUclieu ana arehiüacheD Schiefern besteht, 
eilMbt steh, aaeh tat dar Pupiaea jßama, im W. des mit ihr gMflhaaarfgai Bfldtoheaa ia «eOaBlIlimigeB ttafen 
n»cb aus der Kbcnc. Diesen einrclnen Stnfen des Ocbirpes entuproclieii Lringathäler, die nach N. abfallen. 
In dieaen TliUern sind nnn mehrfach rhätiscbe ikdimcnt« eingelagert, wie man diea am bcqaematea bei Las Urcdsa 

Bei las Gredas, iiin Fnsse des Gebirges und efwi» ' • Stunde Wegs von dem riflttenwerkc Rscalcrag de 
Famatiaa entfenti fallen rotbe, gelbe und weisse äandstviue, dert-n Schichten snmeist sehr steil udur senkrecht 

DQgen von prsm-m 8chiefertlione «nf und in diesen letzteren ziehen sich zuweilen 1 bis 2 mm starke Kohlenstreifchcn 
hin. Ausser undeutlichen Fäanzenresten wurde hier ein BlAttchen von Hymcuophyllitse sp. gesammelt (Taf. U. 6). 
in dea Enahmaapaltaa dae nOwa SaadataiiM ladaa aiah AaaaaHBlnagn afaier vatben tbonigaiB Brie (snda eeienda), 
die wohl das ausgewascheix' n. meiit jener iat füe hat dar LaealMt Ihren Kaawa tssabea and iritd In Baealaiaa 
uir Anfertigung von SÜegeln bcuutst.*} 

In grOaaeram Haaaataha flndan aieh BtaUaanaiBagea ihMaohar Sandatebn In dam voa hoban ThonaoUalhr- 
bergen erngefassten Thnle, dnrch welches der Saumpfad von Elscaleras noch dem Grubengebiete der Mejicana hin- 
antHutirt, zwischen dem Fuesto Durazno und der Cuesta colorada. Bothe, ockergelbe und weisse äandsteiae wechael- 
tag« aa diaaaai KMaaB Paaaa arit gm», vieiatlaB and admanan SahiafaflMMn. 

«) Der wafaaa tariatda na Jas «täte hat siA, wit BshaaM biaMkt sda mlga, aliit als tosiCHt anriMNo; da««n 
laU «ata BgaMthaft dan Baalatriaa v«a FafaHa» iai NO. ma Eteleiaa^ nksowen. 
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D« der noraale Veriaaf dieawr graUftiUfM Schichten der^utig gcHtürt iHt, dats flub fallende, stark geneigte 
und vertical at«bende va«kitt«lbw M «wud«r ■ngnam nnd da aaaaerdea di« äaadat«iM in gwu biiamr Weit« 
darcbicbluchtet aind, ao eatirickelt rieh an dteaer Cn«ata oniea jener Obel erwihntea banten FelaeaUlder ia gu» 
beaonderer Sclidnheit. Hier glaubt man Rainen, dort eratarrte Oaaeaden sn »t In n iiml Mea Bv\mnt durch verschiedene 
hniit« Liebter beleschtet m aeia. Unweit der Coeata hat maa in einer der üankelun Scbieferthonlagen geaohftrft, 
«bne jedeeh die erinSln SoUen M finden. Auf der Unnen Haid« dei SdHirdM «rhNtole fah aaeh langem SaelMa 
«in lebOneg Blatt von (Hopteils Argcntinica, von dem ein Fragment Taf. II. 5 abg«bUd«t «Oldm Int, daneben einig» 
SuNB von Pterojphylinm (Tbf. IL 21) und von PaUaaja Branni (Tafl 11. ^2). 

Indemen ineh andere Schlachten dea Qebirgea tanA mit ganz ihnliefa«! SudiMiwn «rffellt, ao dasjenige Tbal, 
«elelina aich von der I'uMta dcl Espinu Uber den Puesto de lutt Traoqaitoa gegen NW. hinabzieht und ferner daa- 
jenlf^ welehea im W. der Mevadun mit der Q^iebrndn del Com! b(|[faat viid in MiaMi UHtorlanfe dem nach Anguloa 
flienenden H» del Toeino nli Thniwef ffieit In den eiwigennnten Thnle deht aleh die 8aadalei«fi»nnallon an 
der Ebene von Aogulo« (etwa 1600 m) aufwftrta bi« zur Punt« del Kapino, eim^r kleinen Felaenkuppe, diu Uber 
dem Qmhengebiete der imienna liqgt nnd uhnu 5000 m ttb. d. IL erteiehfla toll. Daa Material der Felaenkuppe, 
«elehen dem ifngmn hemelienden Thoniddeftr aufgelagert teb muM, henlekl am Coogtoneraten, llher denen weinn, 
B. T)i. quarzitartige Sandateino folgen. In den Conglomeraten beobachtete ich GoröUv von Tlionschiefer, Granit und 
i^artpoiphyr. Bei dem bereita viel tiefer geUfeien Pneato de lo» Trnaqiitoa Ist das hier schon recht breit 
gavwdaM Thal, denen GehUnge wledenm aas TboaaaUnihr beilBhaa,'BU BHwaigfteh larkillftelen nnd senllekellea 
lUsaa TOB welasom und rotheu Sandstein erfüllt. 

Dia Quohrada del Corrni berührte ieb, aU ich ram Eaealeras ans aber die Cnest» del Tocino nach dem 
Westibknngn der Phnmttnakette litt Ton den Toclnopaase aas iBhrt der Weg in einer Porphynehlneht stell hinnb 
nach jener Qucbrada, in welcher der Kio dol Tucino entwpringt und nach N. zu abfliesst. Die (Jehiinge der Que- 
biada bcBtclion hier im 0. noeh ans Qoanporphyr, im W. ans kiystallinea Sohiefern. Im Thalbodea »elbot breiten 
üeb dagegen rothe 'nnd weiaae Sudslelne ans, mit deren Hlnlcett salefce von ConglomurateB nnd Sehlehten von 
dftnaaehiefrigen, an der Luit stJirk zcrblüttcrndon grauen Si-hiofertlionen, die Kuhlcnspuren entlmlten, wccIiMcIlHgcni. 

Die bwden eben beapmcbeaea Tblüor vereinigen aicli bei Angalos mit dea\jonig«n de* Bio bUnoo und hier 
liteaaen nun aneh — wenn iek nneh ao auadrttcken darf — ihre l^ndsteinßiUnngen kaanaunen, im daa einige Mollen 
hr<>itc, )ill^eli^<- nad bergige Handateiiiterritoriuin nt )'it<l<'ti. wririica aich swidelieii dein Hi>chgebir);>^k<tmm<- im W. 
nnd dea ans Uneiasaa iwatohendea Uttgiiin von Ant^ulo» und Oampanas im U. aashreitet. I£a kann aal die 
beraita 9. 49 gvgoben« Sehilderang dieaea (Tebirgalandes, welehea mich mit eiaigen aeiaor PelMWMenerieen torht 
l<'bliaft «n dir .-«»rhgiftche .Schweix )>rinn<-rt<-, verwiasen und f» mag nur daraaf noch einmal aufmerkBam {;em»rbt 
werden, daaa sieb inmitten aeiner öandsteiae MMh recht miditige RiDlagernnfea voa weissem feinitbraigen Uyps 
Inden, leh selbst heohaefatel» dergMdwn avr an der Yesem (yeau. UypH^ im Thalgabinle den Ko de los Aagnios, 
aber nach don MiltLoiliiiiKen Herrn E. llUniken's sind ahuliche Ciyp»lHgen auch im Quellgebiete des Kio blanco 
vorbanden, in den äandateinen dea letsteren aoUeo nach demaelbeu UewiluMwnae aaeh mehrfach veriüeselto 
H«laer geAinden worden sein. leh selbst hshe trots vieilheh«« Saeheas weder k dea Saadsleiaen noch in dea loeal 
mit ihnen Wechsel lagernden Schiefortbunen Vcntteiueruugeii gammeln ktinnen, indeasen laaacn der fast unmitt*^Ib:ire 
riamliohe Zusammenhang des ganzen Uebietea mit den rhktisehen Schichten von las Gredas und der Coeata eolorada 
nnd die an beiden Orten gloichmüsiig wabmneluaeado Weehaellagerung hnntfiurhiger Sandsteine nad Seldeihrthoae*) 
kebrnn Zweifel darüber aufkummen, daaa Jenes ebenfalla der rbfttischen Furmatiun angehört. 

Von Angahw ans sieht sieh eiae SaadstcinfnrawtioB, soweit ich dies aus der ferne wabraehmea konnte. 



*) In il>Mn SHiiJ.-.ti'in(;i>bii!t«i von Aiipii|nA-(':iiM|iaiiaii Hah ich dieselbe u. a, bMonden hcliön an dam Cvrru |iiiiUdo (pintado 
bant, vielfarbig), an dorn mich dar Weg von daa Pisdiaa tofiadaa oaob dem f otraro da Im AngalM Torbeifttbrt«. Der Cerro besteht 
am abweebselnden rothen, fsIhM ud «slmwSehieMaai, dls astb W. staildlsn. Dar ascU^ astiish*8tallahhnnff sa|gt dmhslh mi 
bnnte boriaastsle Stnitaag, 
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als eine ooBtiBuirlicfae mi gegen N. hin xa bedeoteader lUobtigkeit und Hohe Miich wellende VorkeUe de* Hoeh* 
gebirgea miadeetoat aoeh Ms PIunbAlA, alio nodi Iiirar eiaea Brattegiad Maweg feit, tadeaaea habe ieh für aMiaa 

Perton so wenig Gelegenht^it gehabt, in >ri>'<irn nr>ril1:choii District«;» Beübaclitungen anzii8tcll<!n, dag« ich die Ange- 
hAnickait jener SaadateiBe sam BbiU nur ala wabracbeialiek beseickoen kaan. Ich babe die in Bede etebeadeB 
fliadataae aar tml Hai berfllirt; saant ala ieh vaa Aalllaeo aas «laa klalae Streeke ia ile Qvebrada de la 
Troya eindrang und ein and(<re8 Mal bei Fiambal.'l. In der Quebrada de la Troya aali ich ledi^'iicti fcinlturnige 
gelbbnnae Saadateiae mit grobkOmigerea von grUnUeh-gianer Farbe «echwllagern. Jene enthielten einige rotb- 
btaaaa Thoagatlen aad annUieaaaB hier nad da noch grOaeara Oeaehiebe voa Oraait, Oaaiat aad aiaacheriei Felal^ 
ond Quar!:porphyrpti, die aich au einigen Stellen zu bankfT'irmigt'n KiuIagfningfMi ^^ln Conglomeraten zusamman- 
whaaren. Bei FiambiUil machte ich anr eine kleine Kxeuraion in das westlich vom Orte gelegene Uflgelland 
«ad faad Ucnbel, dan daaaalhe aas «eiaieB, gelhea and graaea flaadetefaea beateht. Bnrmeiater, der aaf 
«einer Reise von Copacavana na<'h ('ijpi:ip<i die Troyn«clilncht vollHtiindii' durchqueerte^ iah in ihr auch nur „rüth- 

Uckea Saadateta, mit groben Conglomeraten, in aaregelmtaaigen B&nken abgelagert. fiöthliehe^ gelbliche, 

bilvnffebe, aelbat griallehe Blake Ibigton eiae aaf die aadere, aber aiebt aaaiitMhar, loadem ia Faataa, Je weiter 
wir in die Schlucht «"indrangon." Der zweite Rei^ila^' il'irrh dir Srlilurht ftthrte dagej;pn an Op|i;in>:iti vorbei, 
die ana „rotben, atarktboaigen ä«ndnteineU| welche anfwArta ia gelbe, graue und auletst gar in duakelicbwarsbnane 
Oetteiae «hergingen'« heataadaa f Reiae II. SSa Aaf Onmä dieaer SeUlderaagen and Im Hiabliek aaf dea 

allem Anach<Mn narli lontinuirlii Ken ZiiHiui.nu nlisng der Troya-Sedimeute mit denen von Anirnlos FÄm:<ti]i;i liegt hk 
weaigfltaaa nahe, anch jene fhr rhütiacbe zu halten^ indeaaen habe ich au wiederholen, daaa diene Auffiuanng noch 
«lae aehtrfere ala die Üs jetat aiOgliebe BeweiaAhning erbdiieR Nor daa M twaffelloe^ daaa die betwü lw idw 

Mdcbten nicht der ,,(tranwft<'kcngruppo" /.ii^fri' lim t wt -il- ii liiirfcn (.S. '^'^). 

Ich muaa endlich noch einmal zur Famatioakette zurückkehren, um nooh ein letztes SanUsteingebiet stt 
erN«hn«B, daa mit dea bh jetit bespraoheaea aleht BMbr hi aamittelbBreni Znaaaineabaage aleM. Ea (rt daajerig« 
von Tambillo, am w<s1l'(h< n f-"ii*i*e des Oebirjfes. Danselbe wurde von mir auf fli r Fortwtziiiiir jciic KviMirnion 
berlkkrt, die ich schon erwähnt und bereits Ins znr Quebrada del Gorrai geschildert habe. Nachdem mau dieae 
Qaebrada paaaht hat, lihrt der Weg aaalelMt aai Weatehbaag« der Navadoa vwa Fteath» eBthmg &. aa, 
(ibor di«> Waäscrscheide der Oewiinwr vuii AiipuloH und Viiii!iiii:i iiiriwc;' und sodann dnrch die in krystallincn 
üehiefern eiageriaaene Quebrada de la üalera hinab bis sn dem 'Fambillo genannten Districte. (Weiterhin geht der 
Weg aaeh ViaeUaa, iadeaaea maaale leb ▼ in Tambillo aaa aaeh Eaealaraa de Fanatiaa sarllekhabrMi). 

Bei Tambillo lagern sich mm .iii ilfii w^hIU. hrn Vnan der Hocli^'ihir^^-Vottc .Samlnfrine und Conglornerate 
n nad innerhalb der erateren treten, ganz wie bei las Oredas etc., wiederom äcbioferthune auf, io denen man ebea- 
falla aaf Koblea gesdiflrlt hat Man gelangt aa dem Seharfe, man man in einer MetaaB SeMnebt aafirtrta reitet, 

die anlangR T)nr ans einer zwei Meter breiten KroKionKopalte in grobem ConglorniU liestrlit, h'cli aber spilter zu einen 
kleinen Kessel erweitert. In diesem letzteren wird das CoaglomeFSi von weissem ^adstein unterbigert, desses 
Biaka 90* NW. Mien. Nahe der OrlBse beider Oeatelne, aber «oeh in SaadaletBa, riebt lieh elae 1 — 1.6 n 
starke Lage von gratieni Srhicferthon und schwaraem Kohlenachiefer hin, in der aucli l inii:'' feine n.in.ier vi ii Pccli- 
koble «nftreten. Uewülinlicb sind diese letzterea nur einige Millimeter stark, indessen schwellen sie auch bis zu 6 und 
10 ca aa. Bialg« itaagdartige verkohlte FlIaBaeareate «area die «faMdgea VenteiBeniBgen, dSa ieh aaeh laagam 
Sa^aB in deti Sri leferthonen fand. 

Ein ähnliche« Lager von Kohlenschiefer soll, wie mir D. Federico Oalvao verjticherte, eine Legua sadlick 
vra TbbMUo ia der Qaebrada de los Loroe, oder, was aaf dainibe htBaBikennt, in Petrer« la la Liata 

aONtfeicIien, und augnenli ni wdl nither Randstein eine weite Verbreitung ^;egeii Vineliina zn besitzen. 



Von weitereu „Kohlenflotsen" in dieser U^enü, welche die von Kickard in seinem Informe (S. 113) aua- 
gaapraebaM ^taata UebenMngn% daw bi dan Thala tob TlBoUn gnaaaB Papea Ma n m flldalkoblaa tu» 
haadea aei*, aa beallägeB vemllabteB, koBBta idi iideNea idehli atflibreB. 
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Zum Schlosse dieser Mittbeilungen über die rhatischen Schichten der FAmaUaakette möge nur noch 
MBdrllcklldi anf die flr die Entwidralmis^eBMMdite der letSEterea bedevtsMne ThttMche ftnfiBevkmn ge- 
macht werden, daRS sich die Ueberreste einer nnd derselben Formation theils in Höhen von 1600 — 1800 
als Anlnjjeninfinn nn den östlichen und westlichen Fuss der Kette (An-iulo-^. La' Tirediis, Tamhiüo}. :indem- 
thcils aber auch als Einlagerungen in hocbcmporsteigendeu Langsthkiern huden und das.s sie dabei an allen 
diesen Tencfatedenea Lecalittten nngeneiB starke SdiiebteDStSniiigeD aeigen. Au dieser Tbatsaehe darf 
mit Sirherbn'f fjffolgert werdrn. diiss ^Vw rh.iJi=r1ir Frirmatii n bereits vi>r der Erhebunc der Fatniidniikette 
zu ihrer dcmialigen Höbe abgelagert worden ist und anfänglich wabrscheiolicb eine weit verbreitete Decke 
aber den archiisdwn mi sUnriadien Gestrinen der leteterea Uldete. Diese De^ kt dann dortA die ^iter 
VW äch gehende, bexi^eotllcb sich weiter entwickelnde Gobirgsbildung, — durch welche aadi die Hosa- 
lepung des Silurs vom Potrero de Ins An^ulos uoL'fliiilint wurde — vielfach zersprengt und verworfen, z. Th. 
auch in Falten der älteren Schidilgeiiteiue eiugekleumit worden. Endlich hat ti^eingreifende Erosion die 
begennene Zentlldielimg der rbttiaelien Sedimeate «elter fort g ea e trt, ao daaa die letateren ksote in aaU- 
reichen kleineren Einzclgebieten anftrelen. Nnr bei AngnUw^^ampMMS ist «Ine grossere 8«odstdnplatte rdativ 
besser conservirt geblieben. 

Die südliche Fortsetzung der Sierra Famatina bildet die bereits der Provins San Juan angehörige 
and von jener dnreb eine breite Depression der archiischen Gesidne gesenderte Sierra da la Hnerta 
fS In dem Osten der letzteren erheben sich — ieiis<'its der riojaner Saline — die Llaiio«; . während 

im Westen der Huerta zunächst die letzte pampine Gebirgskette, die S. Pi^ de Polo, und üodann die Ketten 
der Inaseren Antioerdülere, die Sierren von Gnaeoand Jaehal-Talaeastre ibigen. Rhitlscbe Schichten 
sidien Sidl nnn von Ihrem soelu n hes<hneben(>n riojuner Verbreitungsgebiete aus an den Flanken aller 
dieser, aus archäischen nnd silurischen Gesteinen liLstilicinlin Gebirge in mehr oder weniger stetiger 
Entwickeluug hin und tülleu überdies noch in bedeutender Mächtigkeit jene früher besprochene Einsattelung 
ans, weiche die Sierra Fantttina ven der Hnerta sdieidet Da aidi die Ansibildang der rhUjasliea Fematioo 
in allen dir^nn, fUn Provinzen la Rioja und San Juan anpehnripen Distrit trn /ienilii h '^'leich bleibt, so würde 
eine »ptcielle Sdiiiderung aller Punkte, an welchen ich jene beobachtete, nur in ermüdenden Wiedeiitolungea 
bestehen; ich werde mich deshalb unter Hinweis anf Karte nnd Profile nnr auf die Skinirnng einiger dw 
withtineren Lokalitäten beschränken und hierbei mit einigen Bemerkungen tllwr den los llareyes genannten 
Dislrict heginnen, weil die Zugehörigkeit der in ihm ausstrcidicndeu Sedimente zum Rhät durcb die in den 
letzteren zahlreich vorkommenden PHanzeureste am sicherüteu zu cou.statireu war (Taf. 11). 

Die LotaHtl^ wslehe d«a Naann loa Karejesl*) fihr^ ist dnjerige «abewohnte nad unter den obwal- 
tenden VerhältnisBen auch unbewohnbar«' IHstvict, welcher anmittelbar im W. der 8t1dliclieii Ausepitznng dt^r Siem 
de la Huerta liegt. £in kleiner Quell entspringt hier. Daa Waaaer desselben iat etwaa aalai^ aber doch das eiajdfS 
geni«ssb«K, «eiohes siaa weit und Ineit findet. Von dca QtteH aas sieht rieb da „Wissarriss" naeh dem d« 
loB rnpnpalloB" ond tliircfi diesen nach dem „Rio \"i rmi j: ril "r diese beiden Fltl»i<e fuhren nur während der 
kurzen Itegenzeit, die iu manchen Jahren auch ausbleibt, Waaaer und aeigen daher fUr gewAhnlich nnr trockene^ 
sandige Betten. In dea Mttajres-Dfadiiet lagern desi Weattande der Hnerta Icleiae Hflgel von Saadsteia an, 
die «ich nach W. zu rasch verflachen; ihr Gestein verschwindet deshalb bald unter einer Deekf vrin pnilum, desu 
benachbarten Gnelugebirge eatitammenden jüngeren Schotter und iat nur noch du StUck weit an den niedrigea 
Gehlagsii des Bio de loa ftpigalloa n baobaehtaa. 

*) Mareyei nennt man grome Steine, die von den Bergleaten durch Hin- und HertebwingMi mm ZarkleiBin VM Bmi 
bowtit imdM. Dar Dirtriot hat •OnlMr adnaa NaoMa dMhalb, rnil wn an Mton Uainaa <ta«Ua frther eiaiiial Bn» a« dv 
baaadhlailan Btoia d> la Haatta ta «anrbaitM fmdit kal 
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Aa di«MB l«titereii nnd BOgefilhr >/• Legna im W. dea Muey eaqneUw ttnichep zwischeii ubr flme^ i)Mh 
W. eiiilUI«ad«D Bandrtwiien dnige EialageruDgcn von grsnen ' 8obiefertbonea, aowie cSn nngefthr 1 m mlditigM 
Flöti von Kohlcnachiefer «ob, in welchem auch Lafren und Schmitzcn einer reinen, schönen Pechkohle antreten. 
WUinnd die Sudateina in der Nibe äime» Ponktea weiM und etwas gliamerbaltig sind, nehoMD gegea dea 
Qina Mn rotbe Fkriw an. I« der Nlhe dea letateraa werden ale «neh van einem OMiaaeongtoaMrat tenkftmdg 
Ibtllagert 

Jeaea FlOUanutreiefaen iat acboa uü läogerer Zeit bekannt nnd sam ersten Haie woU doreh Bieksrd 
beaeMeben worden (Mining jonmey 18S8. S S69; vergl. audi lafonae S. Rl). Spftter, tm Jahre 1868, aiad dan« 
durch F. S. Klappenbach einige kleine Schürfarbeiten auf ihm ansgefOfart worden. Der Letztgenannte liesR 
«iaeo aagetUur 8 m langes 8toUaa treiben und onadttelbar aeben dem Mandloob deaaelben einen kleinen Schacht 
aMenfbn. Dieaen Arbeiten Tnrdankt eine Ueiae Edde ihre Entatehung, auf der ieh die Tfainnfbldien, Täniopteriden, 
Pt«rophyllen etc. aanmeln konnte, welche inzwischen von Geinitr. unterBucht imrl l>t-hr1i rieben worden Bind und 
weUbe eigeben baben, daaa die vorliegenden Sebiebten aniweifelbaft meaosoiacben, nnd ifabiaobeinliob rhitiaoben 
Alfen rind. Oiaae Pflansenreate aiad tbeih v«rkoU^ (Mfa tn «hier nebt «igeatUhiiUebett Weiae plaafiaeh ww 
»teint. Im letzteren Falle liegen die verschiedenen Hlättrhen auf den SeUefariHahea ao «n^ daM maa aie gltialnria 
die getroekneten Pflanxen ein es Herbaiinnia abbeben an können meint. 

Zar Zeit meiner Aawaanbelt (SB. Min 1878) waren nnr noeh die AnAnblllBae im Stollen zugänglich, 
wihrend der kleine Schacht, der eine Tiefe von etwa 5 m erreicht haben »oll. voll Wn^ger stand. Ich muss mich 
deshalb auf die Angabe beaebiinken, diws das nagefiüir 1 m michtige Flöts nur tum geringsten Theil ans euigea 
wenigen, 10—90 ok miehtigea Sehnttaen eiaer reeht adiSMO Paehkoide, zum griiaaenn Theile aber ana adiwanem 
Schiefcrtlion bi'stand, zwiKcben dessen dilnnschichtigen LagMi ildi alleidfaigi aoah lahlvakho, aber aar eia bia 
■ebtere Millimeter atarke KohienatreifcbeB biaxogeo.*) 

In Anaeblnas hiann nag iadeaaen aa die BoL of. Eapoa. lU. 901 It vertfbntfiehten Boriebte der Berm 
Joaqnim (lodov Q:id Octavio Xiconr erinnert werden. Nach denselben b-iBsen »ich die Resultate der Klap- 
peabaob'acben Vorsncksarbeiten dabin laasmroenfaiaen, daas aa den Mareyea nnter einer mehrere Meter m&obtigea 
De^e Toa Sandataiaea nnd Sebleferthonen nnleibat eine taaeh weebaehide Folge von Sandsteinen, SehleArihonen, 
KohlenBcbiefem und schwachen Koblenbändern und unter diesen ein KulilrnflOtz auftritt, das einschliesslich 
nehrerer Scbeeren 3 bis 3.6 m mAcbtig ist. An dem tieAten erreicbten Punkte soll dann noob ein zweites, 1 bis 
Um nlehtigca^ aber ebaafidla dvieb tboatge Zwfscbenlagea aterk Teranrehrigtea Fl&tz angeetanden Inben, indeaaea 
soll die nähere Untersuchung dossctben wegi n Mangel an Arbeitern und ArbeitHgerätb nicht ausführbar gewesen 
sein. Maeb demselben Bericbte und naeb mOndliclien Mittbeilungen, die mir D. Froilan Ante^ der Betrieba- 
Idter der Urfaea ia der Sierra de la Hnerta nad VttwfSt Kareyes gelegenen Grube Roaario machte, findea 
sich ähnliche KuMenauBsbiBac noch mehrfach in der Umgebung der Mareyes, so gegen N. hin bis in die Gegend 
von dea Chacritu, die b bis 6 Legnaa von depi Harejea^nell entfernt aein aollen, dann gegen 8. hin bia ühilea 
ipd Papagalloa nnd gegea W. Mb m den Oema eoloraden. Godoy and Nieoar aebltien dnber die Dnnea- 

ilOBOn deB Mareyes-Kohlenfeldcs auf 8 Logimb I.iint;f \;nd -1 Legna» Hreitc. 

Dies« Besiffemngen mfiasen indessen als minimale. beseichoet werden, denn anderweite, in grösserer Ent- 
tesnng von den Kareyea gelegeae AnlbehlttBae beaengen, daaa die koMeafnhTende Formatlmi anter der pampinen 
Uaa d ecke eine neu; Ii viel weitere Verbreitung besitzt. 

Wenden wir unsere Blieke snnäcbst nacii H. nnd NW., so iat anzugeben, dass ähnliche Kohlen wie bei 
dea Uareyea aOrdlleh von Magna vorkomme» aollea (cd Igartabal. Bot. of. Espos. V. 8. 62). Weiterhin 
tauchen ilie rhütiHchen Sedimaale an dem Ostrande der Sierra von Gunco wieder ans dem pampinen Lösse 
empor (Ta£ 1. 5). liier lagern aie sich nicht nur nnweit der £stsncia tiuaco an die tetliehe Flanke der nnter- 
rilariielmD Kallurtebe aad IJolonUa an, weleha dto Haaptmaaae dar kJ.elaeD Gebirgskette bildea, aooden A OOIaa 

•)Dis QAaa* aad Jias b iy b al ta dfaaar l aMaa hat Siewart endHait ▼ergL Napp. Arg. Ref. m 
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aufib dasjeDige in der letsterMi von N. nach 8. «ich binsieheode Längttbal ans, in welchem die Cicbüfte von Ciencf» 
llegeiL An bsiden Oitm ÖMtaht» iBe ihltitdieD Mbmte «wb neiiwa eigen«! Beobaebtnngen TOritfa g ewi am 

rotljim, gelben nnd weisunn Snudateineii , «ber zwisrhi n ilcnsclSi'n linden sich, j:i iini :ui ili :^ fnlln r tH^Achris» 

b«D«n Localititeu, mebr oder weniger m&chtige Einlagerungen von grauen und dunkelfarbigen Öchietorthooen. 

üater uderen tnf leb denrdge ZwtedMDtebichtao hi ehMr kkinea SeiteMobhiebt^ die rieh, m 9. Itom- 
mend, unweit der EKtancia fliiaco mit dem Hanpttlialc diT8*ilben vereinigt. Rickard will an liii'fi in T'imkti t-in 
4 Fnaa mlcbtigei KoblenfiOU (nna veta de carbon de piedra — Lignita — de baatante imiwrtancia) goaeben haben 
(Inferae 8. 75). leb fnad die Lageniiig Mlnea lOMtig«» Aagabea eatqneebead, kernte aber swtoeben den Sand- 

Httin nur eine pejriui firnTi Mi tcr maclitico KinlM;:rrim^: von kicinbrückliclien], i^'l.uizcü ir ii, schwarzen .Srhiffcrtluin 
beobachten, die swar gogen ihre Mitte au in einen kohleustofl)reicheien Schiefer überging, aber nur gaiu vereincelte 
Udne Sebadteea tob PMhlcoble «nfldeK. Kteh nttudUeben IGtttMiltagea von D. Joad KarU Siarei» im 
Beaitser von Qnaco, hoII sieb diese Lage unter gleiehbW b ode» VerblltniMea einige tftgm mit neh 8. Und nmr 
bin in die Gegend von Tuconueu verfolgen laiseo. 

Ib übrigen verdleat benetfct la «erde», daw die tn mwntUebeii am rilariaeben Kalhatolaeii beatobende 
Sierra von Guaco erst nach der Ablagerung; f^ r rliüiisdion J^rhichtcn irehoben worii -n m iti kwnn. ilrnn auch die 
letiteien leigen, gleichwie die lUtuke den ailurischen Kalkateines, ganz auuerordentUch gestörte Ldigerangaverh&lt- 
alM« nwl die Sandateine bfetten ddi oSeht nur anf dem Bode« da» Uagstbaloa too Ukmagß mm, aoadani lagion 
auch den die Gehünge dicsrH Thaies bildenden K^ll^^rl hii-n in der H5he dflaOaUicea ai^ Wai OHUI baaOBdati dMt- 
lieb kors oberhalb dea Agua bedionda wahrnehmen kann. 

INe MMßfcea lai Gebiete der wajiiaafaier AntieordiUere ak An-, Ei>- and Aad ag w ang eB trorinaueadea 
Sandstt iiii- illirftt n z ;n . Tli wut:! ebenfalls der rbatischen Formation angehOrcu, / 1?. die in ihrer Lagerung 
Stark geatörten äandateine, Conglomerate und Schieferthone, welche in der kleinen Sierra von Zonda die nnwegsaaie 
Qaebrada de la Laja anafSUeB (ft. 46), limer di^enigen, wekhe an der Otenei^a rodoada (Weg awiaebea 
Gualilan und Jiicl .ili niihr^ lu i;, von wilden Erosionschlnchten durchfurcht i-ind tiud il- ^!ialh in der prachtvollsten 
Weiae eine vielfache Wecbaellagcruug von grttalichen, gelben, rotben nnd braunen äandateinen, Conglomeratea 
mä fiehieferdioBcn erkennen laaaea. Von der Gieaaga ledonda an mSgen aie rieh dann weit gegen N. fbriaiehen; 
vraigetcns giebt B n r m r i s : r r .in, daaa Lignit nahe bei G n a n d a r m 1. in der engen Schlucht gleichen Namens, 
ein ^/iifdt awes consid^rable" bilden aoIL „Lea öchantUlona, montrds k moi, pronvent que la anbataaee eet an 
iMtaUe lignite^ aaaaa Bfltr, «a pea Iniaanl^ paa M»4Boa, qvetqnea paitiea m rMirinat en pondre qnaad on ie tondie^ 
et comme il paratt d*aiie triB-bnnin ^u-iliti''' (Dcscr. pliys. IL :?95. Not€ :t3). Offenbar licjren hier wieder rhätiewihe 
Gebilde vor und ea iai nicht anwabrscheinlioh, daaa sich durch spätere L'uteraacbangen deren rinmlicher Znaammea- 
hang Bit jenen ergeben wird, die wir oben an TambiHo, an W. Abhänge der noatiaakatto keanen gehmt babea. 

Im 0. der J^i^rra ili: (iuacn liillcn rhätisilii- Sedimente 1! i iisattelung zwisclifn der Sierra de 
Famatina nnd der äierra de la Uuerta aus ^Taf. L 6). Vom Pueato Ferreira am Rio Vermejo ana ritt ieh in 
swai Aber dieae Blaiattolnng hinweig naeh der klainea Anatedelang tob Saliaitea. Der Weg fBhrt aafittga ni 

••iuem rauhen Felsenthaie länp-i . ihn gelbrothen Saadlttinwand hin; Sjiiiti r zii ht er sich Ober ein Plateau hinweg, 
das eine Höhe von 12—1400 m beaitsen mag, von einzelaea aus öandateio bestehenden Tafelbergen ttbertagt and 
andernfbeila von tahlnidmi irildaa, aar TSOt aeiner Briae waaaetteerwB Sdiliebtaa darakaehalttoa «ird. An awd- 
t'ii Mar^clitupe iMflihrt der Weg auf kurze Erutreckung hin eine Gneisaknppe, aber im W. nml il. riM'lben sah 
man allenthalben wieder aediuentitre Gesteine anstehen, die ihre ZuaammoDgehOrigiMit su einer und deraelben 
FonaaiioB dareh ffie Gleiehfifrailgkeit ibrea HthologiaeheB Ohaiaktara n erkaBnoB gabaa. Bothe, gelbe nad waiaae 
Sandsteine herrschten vnr, und zwiKclien ihm n r.uidcM sich mehrfaolia Und mächtige Einlageniii).'* n von bröcklichen, 
aandig glimmerigen bchieferthonen, anweilen auch Uänke von Conglonaiateu , deren grobe UerOlle lediglich ana 
kryalalliaaB SeUtfom beateadea. Oteaa gaatflgiaeh efafUnaigeB TariiUtnkaa «rklaltaB mr noali dadnreh eine Uaina 
Abweehaainiifc dtM ■ediMBttvM Sdrichton aa BobieraB SteUan too CUDfaa nad fiMekan «iaaa UalakllrBigai^ 
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dOsterfarbigen Olivindiabaaea durchbrochen Warden. Nach chanikterutiachen Voratoinerangon wurde in jenen ver- 
geblich gesucht; nur beim AuAtiego auf d«i PlaltMi ümkn dofa ia fliami galUtoUniiiiiMi SsadaiaiM «Üg« nMht 
«eiter beitimnlMire Abdrdcko von Uoluesten. 

Eine direete Alterebeatimmung dur Si-dimente des ebenbeeprooheuun Gebietes ist dahur für jaUi nicht mög- 
lich und ich möchte auftdrilciclich hervorheben, das« dieselbe BemerkuDg auch fUr die anderen, zuvor crw&hnten 
Saadateingebiete im \V. und NW. der Mareyes gilt, ako für dif^jcDi^^Mi von Guaco, Zonda und der Ciunvga redonda. 
famerhin wird man alle dimo durch «ine vielfache VVech«4;Uageruug \ua bunten Sandsteinen, Schicferlhoncn und 
kohUgen Schiefern ausgezeichneten Schichtensysteme dem Rhät zurechnen dürfen, da sich ihre Kundstätten zwischen 
im Pflanzenreichen Mareyesscliichtc» nn<i den ebenfalls pflanzenfaliroiiJeu HcLicliton von hu Orcdas und dor t'ui'sta 
•olorada finden und da sie mit den iecztvren nicht nur hinsichtlich ihrer Lageraugd weise, sondern »uch hinDichtüoh 
ihrer petrographisclteu Kntwicltelung so grosse UcbertÜMtifflinung seigM. Daneben ist aber groMc Vorstellt getwteu 
Vod eine Zurechnung aller in dem Zwischeinliiitricte zwischen den Mareyes und Famatina auftretenden Sandsteine 
tum Rh&t durchaus nicht ütatthatt; denn es mUssen z. B. diejenigeu äaudsteine, welche in der breiten, vom Rio 
Vcrmejo durchflossenen Niederung zwischen Onaco and das PmiIo Famini anhlniehe kleine Hagel bilden , und 
bei recht einförmiger Entwickelungsweise nirgends Ei:>lagerunjrcn vi>n Scliiffcrtlionen , »undern hier uml da nur 
•olche von Cooglomenten Migen, einer tertiäreu Formation zugerouhuvt worUeu, du sich iu ihreu (Joaglumeraten 
neben vorbonolmdMi OeMlIaa lUar fayafalHuT SdiiategMtalDe «Mb tokte vra mrarkmlmvii Hondilaadaaada- 
•itaD finden. 

Für die Verfolgung der rhiitlscLun Sedimente von den M&royes aus nach S. und 0. liegen dermalen nur 
sehr wenig Aalttltepunkte vor. Nacli einem von H. d. Moussy (DeMT. IIL 418) erwkhnten nnd Meh oir n 
Obren gekommenen Oer(lc!:te motten in der kifiuen Sierra vuu OuayagUaM, welche sich im Alignement der Sierra 
de U iluerta aus der i'umpa eriicbi, Kohleuuusbtsse vorliandcn sein und diese Thataache wllrdo fttr eine südliche 
Weilererstrecknng des RhlU \hb zu jenem Gebirge sprttchen; aif Grand ilnlldier Angaben wird man vieUneht 
auch die Sandsteine der Sierra de lo8 Lhmos dem Rhiit zurtrelini-n dürfen. Ii-Ii n'Ahtl Imbe dieselben allerdings 
nur bei Cbepe beobachten kOnneu, woselbst weisse, graue und rothu äaudsteine mit eingelagerten tiueisscouglome- 
rateu das alte Gebirge temaaen- nnd sobanseiwrtig lungflrtMi, aber aaab elMr aladUslMii lUttheihng, die iek Ham 
Klappenbach veriiaiike, sollen auch hier in den Bandsteinen l^ühlenfllhrend" Scdiiehten bekannt Kein. 

Di« AltcntvoritältniiM« der noch weiter gegen U. vorkommenden äaudsteiue sind dagegen noch sehr prob- 
laniatiMli. Den OneiMan dar Sierra vea Gftrdoba lagani nrnr aa nebrenn Paaktaa raflie Baadrtatoa aa( die 

tnaiiolien rtiStixelien Gesteinen des Westens recht Ähnlich »ind , aber es fehlen ihnen, unweit meine Beobaclitiinpen 
reichen, alle lüiulagerungen von Sohieferthonen und aberdies macheu es andere, spater zu besprechende Verliültoisae 
«abiBflfaalnUali, dMa geiiMa endobaaar SaadaMae eia tattüiea Atter Iwa tte aa. Weaa daliar Biekard bi aeiafln 
Infonne (S. 165) angiebt, dass nngcfUbr 30 Leguas nördlich der Stadt Cdrdoba HOgcl vorhanden siad, die aia 
rothen SandateiBeu bestehen, »o ist diese Angabe an und fUr sich aU richtig sa beaeichneuj wenu er rieh aller 
anaeaideiH aaeb gaartHlgt <ade^ Uamaeh uid twar ebne IBttbeiiaBg weiterer Qtlade m prepbeieiea, daaa nm 
aa der iMtaeAaden Localitat in einer Tiefe von ^00 bis loo Fmi Flötee einer ausgezeichnete Kohle /capas de eai^ 
bOB e aetl ea t e ) finden werde, so wird man gut thun, hierauf keine ailzugroasen UofTaungen zu gründen, ich flir 
■etae Panea bebe «ealgHeaa keiaaa ebirigea AabaUapiubt gewiaaea kOaneo, der ftr die Wabieebeinliebkeit 

elaea aolchen Kohlenvorkommens sprechen kannte. 

Dia Sierra von äan Luis habe ich nicht bereist; ich kauu daher nur mittheileu, daw ürackebuscb 
fai deai ibnai NO. Tbaie aagehorigaa TbtOe von Oantaaa nad avar Ia den B»j» de Teile geaaMt» DkMela 
deeeelben, neuerdinpä Snndsteine und Schiefcrtliüne mit l'flanzenrosten angetroffen hat und daas er auf Gnuid jener 
Fdanzenreste geneigt ist, die betreffenden Schichten lUr „tohi moderne (terti&ref)" sa halten (BoL of. A. N. 1876. 
IL I8»)u WaMwUB (& »») aagt er IMIieb, daai er die Plauaa wegen aiangelaagr Uteiatir aoeb alabt bebe 
beatinaea kdoaaa. iM^ealsen Exmfhn, welabe er adr aa aeUakaa die GMe biMa, baaliadaa ledIgUeb ana dea 
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völlig nnbetttimmbareD Abdrfleken von HoixrecteD, Ueber »ndenrdte SuidfteiDe der Blun von Su Luis vergl. 
mui BraekebiiBeb, L e. 179 180. Ker «ifd «iudta«lliali MMtatbli iam te den ftnditaliMn tarn taipMlM 

nnil vutn f'-rro de Ztico Kohlenschichten weder angatreichend zu beobachten waren, norh mit F^ohrnngen nacbge- 
wiesen werden konnten. Endlich giebt Braokebnsch Iß. 182) noch an, daM G. Ave-Lallemant bei der Eiaen- 
Iwlnatilioii tmi Ohi^ fl»Mile Pflaan« aal^afM« haban «III, tateaa» itad ik«r AeM ▼«ricaaiiMB ant mhA 

wdtere und eirlinrPTP Anfabfn nbznw:)rfen, ohe man ea zu irgend wfVhen Srhlnssfolgernngen benutzen kann. 

Mir perBönüch will ea nach allem Getagten seheinen, als ob rbäiiache Sohiehten in doii dierren von U^irdoba 
nad Stil Idria wSM mäkt viniclmB. 

In der PrOTlaa Mendoza bilden k\v\nr IlOgelgebiete nnd grössere Ketten von rothen Sandsteinen auf 
atondeaweite Entfemmg bin die OatUcheu Vorberge der Sierra del Paramilloj da jedoch der Tropeaweg, der 
■iah TWB 8aa Jiiaa ma flbar die Oaiada b«nh nad «altarhfai daieb «aiMrlM» Wütaatfan aaah Maadon lieht, 

immer in einiger Entfernung von diesen Vorbergen bleibt, bo muBste ich auf deren n&here UnterHuduinf; vf-rzichten 
uad veimag ea nur als nOgUeh zu baseicbneo, das« ihr äandatein daa aai^uaniiier Bhät mit denycuigen von 
Mendeaa verbfaidet. 

Dagegen hatte ich Gelegenheit, die Sierra von Mcudoza oder das Ub pal la t a ■ G o b i r ge zu kreusen 
und aeinen gegen Mendoxa gerichteten Ostabhang au einigen ätolleu näher an atudiiea nad vermag in deaaen Folge 
maiehat aamgebea, den eiae am peaa^ttadien nd pel W wtiea 8ohlditen wwuBBeag M B tito eettneaHn glMT — tfe a 
nicht nur jenem Ostgohänge de» Geblrgea aa(«bgei^ Mmdeni aieb «of dMi veitüdien Abhänge n naht «aaeha- 
licher EntirickelaBg gelangt ist (Xaf. IIL 9> 

Am Jenen keimte t«h die Feimalleii maMhat es drd, In der Mibe der Stadt Maadem gelogenen Pnaktea 
beobachten, nSmlich an dem Weg« von der Stadt narh der Kh tan ein de ! ji Cas a d e Piedra, femer Inder 
Umgebnag des kleiscD Badea Challao, und sodaoa in der Öchlucht dos Aguasalada, welche aioh von S. liidto 
nach Maadoea bhniaU,*) anaaerdem fluid iah die Ftenaden «neb aeeb aa deai aebea esdlleb daa H» de Ueadeaa 
(etegeaen C c r r o de Cache ti '. .i 

Von allen diesen Puuktcu gewähren die nackten Geh&uge des Agua salada die umfassendsten AnfsdtlilMie. 
Dnnaeb beatabt daa Liegende der Ftonurtien ana aiendidi alnArarig eatwMnltan rotbaa SaadalaiBen, «Ihnad daa 
Baagende, dasman schlnclitÄufwärtadurchqui rt, r inc viclfacbi' WrcliRi lfdlf:.' von rotli: :i, fji'lhrn und weissen Sandsteinen 
ndtschwarseii^liciitgrauen, violetten und gclblichbrauuuu äctiichtcn zeigte die lutxterun kOunen bald alaBimad- nndKohlea- 
aehMbr,bnld ala SehlaAirfhoBe eder piaaMBcbe Tbene beaeiehnet werden. Die M CHiaUne nndaaderPanta delaL^fa 

(JS[W, Ton Mendoza, am Vi'v^v nacfi der Kstancia de la Caaa de riedra gelegen) entblössten Schichten, die mit denen 
daa Afna aalada direct auMmmuuzuhäugen scheinen, gehören dieser oberen FoimatioDsabtiieUiiag anj ebenso wohl aach 
dl^enlgen, die naa am Oenro de Onaheata baebaabtoa kenn. 

In den acliwarzen Schiefertbouoii nnd Brandschiefern ist an allen diesen Orten mehrfacli gi KchUrft worden, 
aber die hierbei erhoflteu Kohlen hat man entweder gar nicht^ oder nur in gänxlich nabanwardiger Weise aago- 
trofbn. IWa leiitere war in den Uelnea flehnrib der IUI, der ea dem Hakaa Oehlage «iaer nahe aOdUeb voa 

Challao aus dem Gebirge ausmündL-uilon ^^ihhicbt liegt. Zwischen den Sandsteinnrliirtitcn , welche hier anstehen, 
sind duige Ausstarke Lagen von plastisciiem 'i'hone und von Kobleosobiefer eingeochaltet und nur in ^ner einügen 
fieaer BgUeAa^edsraehliBUea tritt aneb ehw einige OaaUnialar ataihe nnd anttttihdi glmBcb werOlaee Lage van 
BlltterKohle auf. 

Isteressanter war die paläuutologiscbe Ausbeute aus den durch dieaen Sehurf eutblOastea Schichten, denn 
in den thoidgen Sieble ft i i geateinea fimdan aleb aidit anr aablralehe aa FMoMea eriaaende fiaata^ eeaMleiB »nah die 
Fr.np^ii'titc eines FicdtTciicim vou Peeapterfa taaula 8ahe«v L Ilg. 18) nnd ainae aelahen von Blymaaep^jUitaa 

Mendozaemtis Üein. (Tal'. 11. 4). 



*) Itb baaasbla diSM BaUaibt van daa 80l fsa Chaüao gelcgeaM Pasato d«l Aga« del Media aaa. 
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Anden Schttife «nf Bnodacbiefor, nftmlioii diiyon>Bv» ^'^'^ nUda, von ChalUo (äehuf am Wog« 
neh San laMro) «wl toq Oeno OtciievtR liaferten flaaddeMahuppaa (Tat L 7—9) md EMherian (Tat L 1—9), 

\Yuhr \v'./.'.'-\i-ii tn-teti in i^iiizi^liicn OcsteinBUgen lo iiiamiiillift ai^ daw liah JadA l^jMlIllato dar SoUalbf gam 
aud gAr mit ilinm kleioea Sdtalen bedeckt uigt.*) 

Badlleh umBirfte ieii wwli tn daa an dar Pute de 1a Laja anatekaadmi g«ttMB SaadaMMa die aaf Tlaf. IT. 

18. IS. abgcbildctfii l'Hauzf nreste, die Cn init« far entrindet« Farrensfengel und für Cycadeenaxen halten möchte.**) 

M«ciidem aohon oben daran erinnert worden iat, du« die in Rede stehenden Sedimente der Provinx Men- 
doia a«f Omiid aller dieaer thteriBchen nnd pflainHdien'üebeiTeate vom pnläontologiachen Standpnnkte aoa ndt boker 
Walirsclji-inlichkeit fOr rhäfisclic z'.i lialti n giml, bleibt mir hier nur noch tlbrii:, vom geologischen Standpunkte ans 
itt betonen, daas sie unter Berackaichtigung aller mir bekannt gewordenen VerhAltniaae nor ab die attdlieha Fort» 
oalf«Bg dar oben bequroefaenen Sedlnwale von la Rioja nad San Jvaa, weleke namenClieh a«f Omnd dar Uaenlfm- 
Flora ebenfalls als rliiitiKi In In slimmt wurden, aurgeraatt werden können. Sie stimmen mit diesen letzteren nicht 
nor rttek^ehtlich ihrer abwechselungareiehen and dadurch aehr ohankteristiDchcn petrqgriphiaehen BcgchafTeiiheit 
ikaralii, aoodan treten andi, gMehwie jene, ah randllehe »d in ihren LagernugsverhlltaiMen mannigfacli gestört» 
finiianngen der aus ^ilii rt n palSozoiscbt-ii Sebii htm iM-xtehenden Antieordillere auf. 

So denaelben Besulute führt nun aber auch da« ätadiom einen groiaen Theilea derjenigen SedinMato, 
welelie rfeh hn bneni der Bierrn de Uapallata and am Weitabhange detaelben aaiJseaehUMBea fladen. Die 
Gegend, in welcher sich ilicsi' Sedimente finden, i8t eine »o wasscr- uod vegetationslose QebirgswUatenei, dasa ich, 
aimal ca zur Zeit meiner Keiae durch dieaelbe seit Monaten niebt geregnet hmtta^ gaiwnngen war, tie w aohaoU 
«ie mOgUeh la dnrebeOon. Meine Beobnebtsagen Aber dieaen IMilriet eind deahalb aneh anr aehr ftagnentnr, 
fanmbin vermag ich das Folgende antugeben. 

Wenn man, von Westen kommend, das breite Thal, in welchem das ^Ihaua von UspaUata liegt, verlaaaen 
hat nnd anf dem Tropeawege, der Uber dea Paranlllo naeb Vlllavleenela md Hendon llihrt, in dag daeb nneb O. 
tu unnteigf'ndi' (M'buf^e eingetreten ist, bo uiebt man zur reelikm Ifand ein Gebiet nackter Felsen, die theils aus 
tertülren (V) Sandsteinen, theils aus mannicbfackeo Jttugvreu iiniptivgeiteinen und Toflbn dendbea heatehen 
and nieht anr dnrnrb den weebaetvollen Veriaof der Seblebten, ■ondem aneh dnnh die bixarren Brononilbnien nnd 
<]üi\\i iüf gell en, rotLi ii, viülettin oder dtlstereu FjhIm n ilirer Ildgol, Klippen und Riffe ein ganz wunderbares 
Landscbaftsbild erzeugen. 1> a r w i u vergleicht den Anblick deeeelben sehr treffend mit denyenigen einer oolohrte* 
geologlaebeB Sehbnmg (OeeL Obi. 197). 

Weiterhin führt der l- in einer kleinen, trocknen und vegetationslosen Schlucht hin, deren GehJinge 
vorwiegend au« gelbUehbraunem Sandstein, snweiien aber aneh ana dnnklem klttftigen Emptivgeatein heatehen. 
Haebdeai num nagollbr eine Btnode in dieaer Seblaeht aaftrlrta getfttaa ii^ wird nun pUHxlieb — inndtlen der 
Wüste — durch ilie Ruine eines kli im n Ilottenwerkes, in w, Ichem frOher Erze aus benachbarten Gruben zu 
■ehmelsen versnobt worden, ttberrascbt. Bald hinter der UUtte folgt dann endüoh einmal ein kleiner Qoeli, das 
AgudetKanew 



«} Geinita aiUalk nai^ BithMian-flfannU BianastUifsr *oaiOistii(te 8uIionnao. Lsito nrnsg ich die Lege disaao 
Oitia oielit aaslladig la naehsn. Baraislster, der die nwadeaiaet Mhariea «»^fc'** kenaao gelsrat nnd dw aofiogiieh ala 

Cy^mdinen b«aclirieb«n hat, dQrfto i»>lirt ilasteliim, wean «aHlat^ dlTffdltW hMtlli Ü ll i a l iil a w a für dlfl S1ini|lHlllhs fffhllH flfTlillHin i 
beieichuend »eiaii (Reise L 277. littet, l'li)'». U. iHJ2l. 

**) Eiüu lihnlicbo Dcatont; verlangt wühl auch jji'rr b. n iu .< :;7 i-rwahrite „Al ilr iuk -Ines CaUunitcn-artigeD i icv.icliW, 
den Bnrmeistei aoa darsolbsn Ocfjentl mitgebracht hat. Als er doiisclbeu daa erste Mal beschrieb (Reise I. betracliwte ar 
ihn aU lieberen Uewcia fQr da» nilurische .\lter der betreffenden Fandschteht NeaerdingH liält er ihn fUr eine carboniscbe Pflans^ 
bleibt aber dabsi ttehea, dais des Mottmgwtein deaMlfasn „da veritable gaomMke" ssi ond usint dsahalb lolggta M nl^mn, 
diss in dem Mwidsiiaer Oelifage die Ghmwnah«ai> nad BMaboUealbnaatiaB Jb( la mtaa t/UBuf •aiw, weiteihk aber, dMa Jw 
«enahes oubaaBtoiB « ü iiis | iaB d e B t > t«at Ik har aai ooaehcA plu» sativBaB in Unata hoailiw eaHfdMf (DaMr.fii|a.D.sa9. 
Hseh aadaiwattiB CMadni ni MMna dieser waadeiiishen Bch^kOiitang sadit Mn in dttt brfiwdtKlM'AibtttiB HtfiMUL 
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Kurz vorder Utttto bwtobt du Geliänge uns einer WccluMlageraii^ von SwidsteiBeii und äcbiefero. Di« lotxtcreo, 
mlehe In ((asntitottTW BmMmbs enem «Uo SuditeiM tOTttektretoB, wign auf Ibr» AlMriltewi«piH«hwi «Im 
Hellt blniigraiH' Farbe und laBsen erst anf frUclii n Uniühfläcliop erkennen, daaa sifi in Wirklichkeit dunkolschwane, 
bitumenreicbe Brandaebiefer Msd. Ibre Fugen und KlUfle leigea aieb zu weilen mit Uypt bedecki Bnrmeiater 
Üer, Mbenbal bmerk^ den Ojp* fMr Qoan gebaHea bat, «III in daa BaUalbn «itatlaDifaiM «adi Mob «abn 
bituminöse Glanzkohle" beobachtet haben, „so «rluiti, wii; man glo nur sebeB kaMk In den von mir geaan- 
melten Stflekeu — w fllbrt er in «einer Keitebescbreibung L 366 fort — iat iii KaUe swar nur alt TrOmmer 
arball«», abar leb beaitie aaieerden «ia HaadaMek voai Unfiwga «laea ApMi, daa mk ipllar la MeniloBa gaeabeakt 
wurde und genau aua dcrsulbcu (icgcnd stammt, ili^' ich bttschreibr; viv.i» abseita vom Vifgc. wollte e« der Besitzer, 
wdeber oe »ehr ricbtig fttr Steiukoble erkannt batte, gefunden haben. Ilienueh Iftait ticlt daa Zeitalter der 
FDmadon oba« Sebwierigfceit beaHnuaea; all« ü» vaiber aai Bande dar Ebene geaebenen and beaebitebenem iba- 

licben Geatcinn gchfiron ohne Zweifel dersctben Kpoche an und beaoicbnen ilic jllnf;üren, flötzleeren cibi ren (Ilieiltr 
der äteinkoblouformation, wie diese tief acbwaraen, eompaetereni an Tbooiagen n»cbtigerU| wahre tLublen fubrcnden 
BeUebten die antaren.« 

Im Gegcnaatzft zu dieacr AiiffasBung, welche aucli anf der der DeMcr. phy». II beigejrfbenfn geologiaclian 
Karte eines Tbeiles der ArgentiniMbou Kepublik durcb die eBtaprecbende Einzeicbuung der „Formation carboaiAin^ 
Qumi Amdraeli llade^ habe leb eenattttrea, daai leb In den BraadaeUafen, von «etebea die Bede Ul^ irfedamni 

einige der Taf. I abgebildeten Stminotiigt^i bniipen und ansRc nlim noi-li zablreicbe Estherien gefunden habe und 
dan mithin xum mindesten diese Scbietor und die mit ibnen wociiaeUagemden Sandsteine nur jenes des Oatab- 
baages dea Mendoilser Gebirgei paralMWrt nad nMbia «iedcnai »nr ala ibitfiebe ail^fiaat «aiden ItSnaea«*) 

Unmittelbar vor und nach der Ildttenruine beittehen die Thalgehängc zunächst aus klippigcu Felsen von 
Olivindiabas, aber weiterhin gegen 0. und ehe der Weg die aus Jüngeren {?) eruptiven üesttduea besteh ende 
atnrile Heehtttebe der IhpaMetabette enelebt, iteUea aleb aoebanla Saadatetae ein. In dieeen weiter (Mllob gelegene n 

Sandsteinen sind meine« Wissen« bituminSsn Scbinfcr nicht anfgcfiuuhri wtinlcn; dagegen triin man in ihnen :nif die 
durch Darwin (üeoL Obs. 202. Gar. 302) und spAter durch Burmeister (Heise L 267) besebriebenen Baum- 
■OanM. Darwin ilbHe M, aber ale ilad noeh viel biniger, denn man ladet tfe nIebtbleM eatlaagdea Trepen- 

weges, »ondem auch in dem lltlgellaude, daa sieb Im M« deaselben ausbreitet und in welchem die Gniben Hosario 
und San Lorenso liegea. Die ättrame^ weleho aieb naeh den Untersncbungen von Uob. Brown als solch« von 
CorifereabelB, von Cbankler der Aianearleat aber Aaaibeiniag an den Taxa« (Yew) erwieeea, beben einen 

Durchmesser von 0.5 bis 1 m') und sind zum grosseren Theile vcrkiewlt; z, h. Th. fuiilen Hirti über auch an ihrer 
Stelle Siuleu von grobkrystallinom Kalkapath. Derselbe hat sich offenbar an solchen Stelleu entwickelt, an welchen 
die Btlinine waedeit waraa and dadnreb Venalaaaaaf war Blldaag eyUndrItaber Hoblitame gegeben batton. 

Die meisten dieser StÄmm« «tt^ln ii :iufreelit oder, correcter ausgedrückt, senkrecht zu dem sie umgebenden, 
s. Tb. bis 2b' geneigten Schichten. Nur einige wenige haben eine zur Schiohiung schräge Lage. An den ateilen 
wid naekteo Tbalgebiafan ilebt naii ila & Tb. laebiara Uetar hag anagevtttont; In dam HflgeUaade laftB lie 
.iagegen gewUhnUdi ata kleine templi» tbar tbia itlrker abgewtHeita Ungebont harvar» ae da« nan iln leidit 
auffinden kann. 

Elaan moittalbann ZnunHaenbaag dar SaadatefaM, waM« dkaa vaddeaalten BMaar aniMMIaMmi, nad 
jaMT andaraa, die tai Wealaa daa Agnn dal Sono Bnadaebiaten «aabaallageia, bebe iab taar ahdit baabadh 



•) Nach Bickard »ollen di« .Sohi<.l«r ".'8% litichligi; üesUndtheil« enthalten und dcnhalb früher, »o lang« <5ia büBachbarte 
Hütte noch iui Eetrifb« war, zuglticb mit Uoli als Kouerung.'imaterial Ttrwfii<b t wunien »vin (liifirnii^ '.il). Auvienicm will d«r 
Qsoannte auch nördlich Ton dvr auf dem Paramitlo liegenden Urabe Ballejos eioige bi» 8 2oll mächtig;« .Schichten vuu Kghlu 1 Fna 
nater der Tage«ob«riläcb« ^fundea haben (1. c. 37). 



**) IX» £nBtaqnio^«|iUa» dar BssUasr dar GialM Bsatrio, vsniolurte mir, daw MW. das arabe^gaUslsa aggii 
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ten kOnaea, indcuen mOchte ich im Ilinbiiclce «of die nahe Machbanchaft beider Gebiete gUnben, dau derselbe 
«itattit wnA iam nldifai «lie 4le BavaMtomw flilirnidsD SoHblaiiM dam Rhlto uge1i6i«a. 

Darwin niüchtf SamU'rir.f rilhrtling« seiner prnsst'n pataj^oniRchcn Tertiilrforomtion um deswillen 

aareclmen, weil die Psammite der leuteren des ufteren mit Tuffen verkottpfi sind, und weil sie auf der IbmI ühiloä 
ebenAlb Mhlni^ vatUeMÜta HMier «Mdiyfl«n. MaMao habe leh basigliefc «Uawr Ibinois daiaof anflaerk- 

iua sa mnclu'D, Jasg Darwin' das Vorkonunrn von KÄfluirlfn in ticn Uriimkchlcforn des Agas del Zorro tMitf:aiif;en 
ist — er apricht (Ueol. Oba. 2U1) nur von cineoa „Stratum of a black, iudarated, cariMnaceou sbale mariied witli 
iaperfiBet T«g«laUe kapreadoBa" — aad daaa Ikm «bartumpt dla Edateas dar vÜttiiebeD PomaHaa tn aMsdariaar 
Gebirge tind in den angrenzenden argentiniRclu n I*r<niii«cn unbcltannt geblieben ist. Piitcr «olclu n T'mgUtnden ist 
es wohl erlaubt zu glaaben, daai er, wenn ihm diu heutigen £rfahmng«n bereits aur Seite geatauden hätten, eben- 
fUla aiaa aadara Ainwaaaf rtm Aar Saebbiga gammaea baba« «ttrda. A t aaa rt aai iat «acb aa baamkaa, daaa 
aian auf Qrunl <]t\^ \'iirkoaiaau fon Coniffrenrpstcn dit; Smdatcinc vdti ('fip:ill;ita ebensogut mit Darwin'g crpt.ir'eo- 
OoKthiacher Formation, wie alt aaiMm patagonlscben Tertiür piarallelisiren konnte, denn in demjenigen öaudsteine^ 
«aMMD «r bei AawlaBaa ba Tbala van Ooplapo aatnf «ad «atebaa er Jaaar aralgaaaiiaten F e na a fl e» aorediaeti, 
fttd «r ebenfalls Taascnde von verkieseltBO OanifcrenstAmmen (Geol. Obs. -i-io. Car. '.mW*). 

Im Anschlüsse an diese Mittheüungen (Iber das niendozincr Rhat ist hier fndlirh rwrh hcrvorzuhe'hcn, 
daäü man allem Anschein nach iu dem Bitumeugehalte seiuer Braudsdiiefer da» lioLtuateriai für die 
PetroIeamqaelUn sa soeb« hat, die ii dam V«rbrdt«iigigeU«te der In Bede stebeBdeo FonuttUm 
hier und da auftreten. Ich selbst habe (lergli irli-n atn Ccrro Cacheuta Rcsrhen , der sich unpcführ 
40 km SW. von Mendoza erbebt, und zwar unmittelb«r im & der Boca Uei iüo genannten Stelle, an welcher 
der Bio de Hendota ans dem Gebirge in die Bbene lieniiBtritt Der afldlidie, atoe vom Flnaee abwirts 
gelegene Steiliiltlmn;.' des (Jt-rn/s wird, soweit ich ihn in der Umgebung der kleinen Gruben untersuchen 
konnte, die hier früher seleun-ithe Bleierze albaiiteti, jetzt aber auflüssit; .sind, von porphyritischen und 
amjgdaloidiacben Gesteinen gebildet Vor dem eigentlichen Cerro, ge^en die (^uebrada dcl Ckirral zu, lie- 
gen aber noeb eiatfe Mdiie Vorberge nnd diese bestehen aas einer WeehecUMge von SaadsteinblBken nsd 
mergeligen Schiefern. Zwischen den letzteren sind ausserdem noch Lagen von Schieferthonen und Hrand- 
schiefem und einige nur wenige Centimetcr starke Lagen von blittriger Kohle eingeschaltet. Die Brand- 
schiefer strotzen wieder von Eatherien. In dem flach uudulirten Terrain, das sich xwiscben den kleinen 
Htgeln der SandateiB^düeCBr-FoniMtioa aoabnitet, sah idi (an S4. U. den Boden aa swci 8teO«D mit 
einer ciniL-c rcntimctcr starken Scliirht von schwarzem, zähen F.rdpech (Asphalt) bedeckt und zwar mochte 
die grossere der beiden A^ipbalttlacheu einige 100 □ m umfa&ien. In der Nachbarschaft waren ausserdem 
nodi dnige Ideine LBcher gegraben and aof dem Waaaer, ordcfaes dieselben eifUlte , adnramm oben eine 
dünne Naphtaschicbt aaL Da das Vorhandensein von anderen, an organischen Stoffen reichen, sedimentlren 
Formationen in grö8.serer Tiefe durchaus unwahrscheinlich ist. so iat kaum ein Zweifel darüber möglich, 
dass mau es hier mit UlrdölqueUen zu thuen hat, welche von dem Bitumengehalte der Kstherienschiefer ge- 
•p^ iierden and deren mi Tage getretenes Material im Lanf» der Zdt s. gr. Th. verhant ist 

Aebnliche. nur grössere Deposita von .\sphalt sollen . wie mir glaubwürdig vei-siehcrt wurde, in dem 
im Saden der Provinz Mendoia gelegenen Depaitement von Sanßafael bekannt sein. Da M.deMou8sj 
(Deacr- IL S91) einen Antfaraett erwlhnt, der sich bei San Carlos, sfidU von Mendoza, ündet, ,qtii donne d'excel- 

*) m. Tergl. auch die aaitereB, wiebtigcn Hitthcilnngcii von O. Steinmann. Nach denselben finden «ich in den „boMlen 
Scbiehtra" der cbiiralMhaa Gerdille» i, a. aatb Conglomerate, Sandstein«' and ä«hi«fortbone mit Kohlantchniition, die eine wohl- 
•AaUwM Hsn van «inam aiaBN|cacbsaaa latMUaatehMi tmf, rbltia^ ChamkMr fdidiart halMa «ad lahlnieiM mrUsaalte 
BanaMMoBM aiBinMIimaB M. A. 188«. t, »L 
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lent gas ä, vclairer t\ la destillation", fernerhin auch von »iilu^iieurs sources bitumincuscs, dont quelques-unes sont 
ciptoltte^ p«r des ChOieiiB* apridit, und da Rickard (Infonie 88) BÜttheUt, dm 70 Legoas tBdL fm 
Memloza, an d'-rn Uber den Planchon-Pass nach Chile führenden W^j^c, ltossp Deposita von Petroleum 
Torhanden sein »ollen,'**) so dürfte die Annahme berechtigt sein, doss sich die rbätische Formation mit ihren 
BrandMsliieiBrD nocfh Ober 1— S Breitegrsde bhiweg an den Voriwrgni der mendoriiier GordOtere binsieht 

Rtjr)(h!ir>k auf das nrcentiniftche Rhit. Kohlen- nnd Petroleuinfrai;«' 

An die vorstehenden Mittbeilungen über tiliedenuig nnd Verbreitung der rhätischen Fornmtian 
mögen hier lanKdiat nodi einige Bemerlamgen angenchtoHea iranliB tber die nd&eb TBotiiTte Frage, ob 
man in dem Gebiete der Argentinischen BepnUik das TorbandeiMein banwOrdtger KoUeii ameliinen dItifB 

und wo diese letzteren 7u suchen seien. 

Bis liente müssen noch alle fUr den umfänglichen Dampfschiffs- und Eisenbahnbetrieb, für die Gas- 
bdeaehtangBamtalten und für die verscUedeBeB FabrilKn des Landes noünfendigea Kehlen ans England be- 
mgen werden, obgleich F. Rickard nach aeintr 1868 ausgeführten Bereisunp der argentinischen Gruben- 
gebiete schon im folgenden Jahre an das Gobicmo Nacional berichtet hatte, dass die Argentinische Republik 
ihres Kohlenreichthumes wegen berufen zu sein scheine, dereinst das iilngland Südamerikas zu werden! 
(Inforrae 82). 

Unter dnr Präsident<rhriff des Herrn Dr, F {'arniicnt. o wurde deshalb von Sfifen der Vatinnul- 
rcgierung ein l'reis von 2ÜÜ00 i'atacon (etwa 80(MJ0 Mark) iUr die Entdeckung eines abbauwürdigen Kohlen- 
Mdes ansgesetzt, dadardi aber ein flebeibaftes Soeben nadi Kebte veranlasst Jeder adiwarae Stein soltte 
eis Kohlenlager andeuten, auf Turmalin fahrenden Graniten wurden Schächte abgeteuft nnd ohne Aufhören 
la!« man in den argentinischen Zeitungen, dass .der .^«AnB Diamant" in Gestalt Ten nnerscböpflifihen 
Kohlenieldero" gefunden worden sei. 

In Amerika ist man freilich an solches Geschrei von Leuten gewShnt» denen es nicht um ErfDrsehang 
der Wahrheit, sondern darum zu tbuen ist, die Gunst der Regierung: und der öflVntlichen Meinung vorüber- 
gehend zu gewinnen ; ja man liebt sogar derartige hyperbolische Itedensarten und gefällt sich in Ilenomma- 
gen über die wirlcUchen und eingebildeten Beiditbttmer des Landes, wdl man naiv genug ist zu glauben, dass 
dnreb derartige Iktrichte der Credit im Auslande gesteigert und ancb fremdes Capital herbeigezogen werde 

In ?>irncrnnf: dieser Thatsache sei daher filr anierikaniscbe Leser der nachfolgenden Zeilen aus- 
drücklich bemerkt, dass die Kohlcufrage hier in einer durchau.s objectivcn und nüchternen Weise behandelt 
werden soll. 

Da ist denn zunächst zu conutatiren, dass die einzige Formation, in welcher innerhalb der Argen- 
tittlschen Republilc bis jetzt Anzeigen für vorfaandeoe Kohlen aufgefunden worden sind, die rfaätiscbe isL**^ 



*) Diese Anabeataag kann nur Torübergehend (tsttgefanden h»b«D. 1873 woMtc maa ia MtndMa nicht» mehr von dcraelben. 
**) Wohl duMlba VorfannnvOT lut B. Cr*wford neuerdingi gftUgtntlieh der Vwawimg (iaer KiiaiihdwHBi< aber den 
Plamhn-Pfeat beolwebtat. „Thm Ii «Iw a nrj importaat dcpuait Ntaatel aVwt nridwaj bctwica tite rinn OiMiHite sei Atod, 
att Itt tum tha kaia of fht Bonitaiia Bm s wall ■piiagtaf fma Mm iMa ef a hifh Un dtachargat larfa qiaiililiH of bitomi- 
■on nattor lato tha TaQaf Mow. Tim it kmm ah» • jaOnwfili Md inimlliiiit üktti pttwlw, ■» «hat tteie ia eTsrjr pro- 
iMiMlitj that, were nii>an!i provided for traupoiliag tt lo a iiarta^ • iBtg* tiade wmld arfM tnm tUa atanaa (Aema tha Puapw 
aud tlio Aiules. Ij^ndüii. imi. »JH. 317). 

S. Ol wurde all(;niin>r« ^'C^oigt, liax« sich iiiügliclier Woiio auch noch der Stf>i^/^l.^l!.■lllVlrm»ti■m am;''li(>ricc Kobia 
in Conieotes fiodeni w laiiae uuliMniii bb«r dieMw VorkonuMtn keioe »ufAhriicheren und tuvcrlimi|;iT«n Berichte ala diu g«f(ii- 
«M^ forii«!!, wild SHB «oU g«t thMU, JuB» mglUhMi nrlMIc M to lUffiMfi^ fn^ m hmm. 
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Das Entwickelungsgebiet dieser Fonnation erstreckt sich, soweit (>« inir durch pipenn Bwbacliümueti bekannt 
geworden ist» in W.-ü. Richtung von der Anticordillere mindestens bis zu der Sierra de los Lkuos und 
fai N.*& Bfehtoiig ton Fuoatfu (89*) Uber Gueo md die Härtel bb an den Cenro Oadiente M 
MMkm (33*), reicht aber im S. wahrscheinlich noch bi« in die Gegend von S. Rafae] (34Vt 

Für das Qebiet zwischen Famatina und Mendoza, das bis jetzt allein etwas näher bekannt ist und 
anf dessen Berflcksichtigung ich mich daher im Folgenden beschränke, ULsst sich, wie gezeigt wurde, angeben, 
da« hier die riifttische Fomatiflo «neodiillMi mb Sandsteinen mit EinlegeniiigM tob ConglffliMntoo, SeldefiBr- 
tbonen, Kohlpn^chiefem und Brandaddcfani bOSttht und da'^s in Hp.rlHfiinfr der l"t7»pren z. Th. auch schwache 
KoUeoflötze auftreten. Hiernach und in Erianorung deä Vorhandenseins guter Kohlen in dem Rhät von 
RkbiDOiid (Virginia), von Sdionen (aBdL Selnradon) «ad too gewinen Dlstrieteii IndiMS wird die MCglicli- 
keit sazageben sein, dass auch in dcni urgcntiniBcben Rhät bauwürdige Flötze wliiadeQ seien. Die WaJir- 
sfhcinlichkoit hierfür ist indessen für die verschiedenen oben besprochenen argentinischen District« eine 
sehr ungleiche und /war iäi sie für den nördlichen und südhchen Theil, U. Ii. für die (iegend zwischen Fa- 
MtiBs «ad Oaaeo dner- and fttr die|eni|ie von 11 endosa^Uopallata aadetodta nur eine sehr geringe. Dean 
im IliiiMick auf die vielfachen und tiefgreifenden A\if«rli!tlssc , die namentlich in dem nördlichen Districtc 
durch gewaltige Dislocationeu und energiMhe Zerstörungen hecrorgebracbt worden sind, dOrfte man wohl 
ennitea, daas aacb die Anastildie mächtiger KohlenflBtse an adno aeia aittaatan, man latitn« UMriiaiq^ 
vorhanden wären. Aber kein Fall dieser Art ist bekannt, trotzdem die Gegend von idiMenden Berglentan 
Old OnanacoJä»;em nach allen Richtungen hin durchstrichen worden ist 

Hoffnungsvoller gestalten sieb dagegen die Verhältnisse für das zwi:H;lien Guaco und den Marej'es 
liegende. Im O. von der Hnerta, Im W. von d«n FM de Pak» Iwgnnste Territorinm nnd fflr den benach- 
barten District zwischen der Huerta und den Llanoo. In dieser Rreite verflaclieu sich die bei Famatina bis 
ZQ den Regionen des ewigen Schncc's aufsteigenden Gebirgsketten, die Hebungen sind also hier weniger 
iateniiT geweaen nnd die rbälischen Schiebten, die bei den Hareyes mit sehr flacher Neigung au den Gneiäscn 
der Hnortn aalageni, oeheiBeB aaler der Dedm des pamptaen LBnea die alten Bedcen zwisebm den genann- 
ten Gchirpcn in wenit? tjesförter Weise auszufüllen.*) Au5t8erdem wird durch den Pflanzenreichthnin der 
Marejresschichlen bewiesen, dass zum wenigsten aa den Rändern dieser Bcckcu iu der rhätishen Zeit Goni- 
ftKB- «ad (^eadeenwllder caiitlrt haben mOBsen, nnd dam dicoe Wilder fippig genug nnd die ümstlnde 
UnaidMnd günstig waren, um Kohlentiötxe entstehen zu lassen, zeigen die am W. Fus^ der Huerta und 
an den gegenüberliegenden Gehängen der Sierren von Jachal und Guaco thatsächlich vorhandenen Ausstriche 
der letateren. Diese Ausstriche sind allerdings nur wenig mächtig und ilire Kultlen sind durch thonige Berg- 
adttd ao stalle vornarolalgt, daaa rio eiaea taefaaladMB Werth aicht beaitsoB; aber da eo In anderen Kohlen- 
rerieren -vielfach erwiesen ist, dass sich das vegctahilische Material in <ler Beckenmitte gern reichlicher an- 
Idafie, als am Beckenrande, so ist es wenigstens möglich, da-ss ülmliche gunstige Verhältnisse auch in den 
Niederm^^ zwischen den ■anjaeniner nnd lii^iaaer Gneissgebirgen stattgefunden haben nnd dan die 
Bauwürdigkeit der Mareyesfiötze mit deren Entfeianng loa der Huerta zunimmt Ueberhaupt ist das Köhlen» 
gebiff!«' bei den .Marcyes, wie der Bergmann sagen würde, von freundlicherer Beschaffenheit, als an allen 
anderen Orten, da hier weisse und graue Ötuidsteinc und Schieferthone Uber die sonst vorherrschenden, grell- 
iarUgeo, gelben, fothen ud iMetten Gesteine domininn. 

Ana allen disaan GrOadoi achelBt mir daher der MMrafe^-Diatxict — aber aadi nwr dieser — ein 



*) Bei Cbepe, an der Kpitie der LUoot, fallen die äandsteiobiBke aUerdingi wieder mter üi* SW. ein. 
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Rolcher 7u s«in. in welchem auf Grund der gegenwärticc bekannten AafteUlMe die lUstani Mlclltfgnar 
KohleaflöUe mit einiger Wabrscheinlichlceit aogeoommcD werden darf. 

Ob IMUcsh Üer voriunidaie Ifolilcailitie «ndi in gewinolnliigaiider W«iflB abbanflOiif Min wOrdai, 
das iat «ine gnai ndero Frafe; denn die weite Niederung zwischen der Huerta und dem Pi^ de Palo irt 
mit Ausnnhmp eiiiiRPr, an den Gebii^srändern gelegener kleiner Oasen eine absolute Wüste, ohne Wasser, 
ohne Weideland und Futterplätze und ohne das für den ikrgbaa UDumgaoglich nothwendige liolz. Dadurdi 
wSrden gaas caonne Betriebiadnrtni^eilan arwadiBen und wenn aiA dlvdben asdi datdi greoae Oapitai» 
anlagen und durch eine Hmsichtige md enpr^ri^^thf Lrittnif: abschwächen lassen könnten, so werden doch 
Dodi geoug Hindemisse übrig bleibea, tm die KenUbilitiit etwaiger Kohlengruben in ernste Frage zu stelleo, 
nunal in einem Lande, in wddiein das Oapital eine aelir Iwlie Yendnüung erwartet 

Immerhin dürfte es von mehr als theoretischem Interesse sein, einige Bohrlöcher an verschiedenen 
Punkten zwischen der Hm rt i und dem Pit^ de Palo niedcrzustossen,*) denn man würde hierdurch nicht bloss 
die unter allen Umatändeu wQuschenswerthe iüarheit über das Verhalten der Mareyes-Flötze in der Bedcea- 
mitte erhalten^ aondern gleichzeitig aach eine zweite, fOr die Argeotiaiache Bepublik noch Tiel wiclitigere 
Fra^p ihrer Fntschpiiluiiß näher fetingan: diq}nnigi naeh dm ErfUg» arteaiacber Bohrnngan ia den 
Travesieen des Binnenlandes. 

Artesiscite Brunnenanlagen versprechen da Erfolg, wo Scliiehtensysteme von wenig gestörter, beclcea- 
flinniger Lagerung auftreten und wo zwischen Bänken von wasserdurchlässigen Gesteinen waaserundnicb- 
Ussige Schichten eingesrhaltef siiif), so dass sich die in die Tiefe einsickernden W'ässer auf den letzteren 
ansammeln und in der durch das Bohrluch geschaffenen Röhre aufsteigen können. AUe diese Forderungen 
aehefaMD im vorliegenden Gebiete erfUlt m sein: die tbltiseba Femation breitet skh zwiachen der Huerta 
und dam Pid de Palo muldenförmig aus und unter Waaaer aufquellende SclliefiBrthonBchiellteQ lagan bkr 
zwischen porösen Sandsteinen. Endlich müssen auch unterirdische Wasseransamnilnngen ancenornnun 
«erden, da das zwischen den in Rode stehenden Gebirgen eintretende Versiegen des lüo Jachal uud dea 
Bl« yenacje dodi niebt ledii^di anf eine Yerdonatang, anndeni nach anf ein Venieken dea Waaam 
zurückzufuhren ist. Die ,\n!f\pe artesischi-r Brunnen «(}iei;if daher in keinem anderen der mir belcannt 
gewordenen Diatricte der Argentinischen Republik günstigere Resultate zu versprechen, als in dea Wttsteaeiea 
twtodien der Hnerta and don Pid de Pate, in wdehoi die Uüiga der Tropenwege bMi bludebenden GanW 
taren ßcbleirbter Rinder- und Maulthierskelette fortwährend an die i^ros^sen Beschwerden und Hindenüan 
gamahnen, mit welchen Handel und Transport im argentinischen Binnenlande zu kämpfen haben! 

Indem ich nach diesem Abschweife zur rbätischen Formation und ihren mineralischen Schätzen 
auraddwbre, and indem leb aHea Vorbergebende in den Batae anwanmaafMaa, daaa in detadben Kcdilai- 
flötze thatsächlich vorkommen, dass aber die Bauwürdigkeit derselben noch zu erweisen ist, glaube ich diese 
Bemericungen mit einer nodunaligen Erwähnung der Petroleum-Quellen schliessen zu sollen, die in 
Meodoia ebenfalls aus der rliätiscbeD Famation entspringen und nach allem, was bis jetzt in zuTerÜsaiger 
Waiaa Aber dieadben bekannt gemnden iat, eine weit gitaera ala die seitfaerige Beachlaag an verdieMn 
nnd einen weit höheren Nutzen zu versprechen scheinen als die rhätischen Kohlcnfl'it/*' 

Die Petroleumvorlwaunniaae von Salt« und Jiyny können erst später beaprochen werden. 



*) IVntrtii;e Bohrgn^ hat IM idiaBBidaad Oaturnttti um «avMilia, ifew MiaaTamhllf« liirf in Im Ankim 

TCrgnben nod TergMaM wwdra. 
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Bemerkungen über die weitere Verbreitung der rhiltlHcheii Formation. 

Philipp! erwähnt ein Kohlenvorkommen in der (^uebrada del Ternuro unweit Paquloa. 
«dcliea letstare nMh niner Karte etwa 15 LegoM ONOi vod Oopiapo liegt; er gMit an, daas in jener 

Qaebrada bituminöse Schieferthone mit dünnen Schichtfln tortcflflliidMr &teiiikDiUe vorinMUMB, »dis mlu^ 
acheinlich dem Lias angehören'' (Reise ins 1;^f>). 

Später haben dann M a U a r d und i<' u c h s an dieser ätelle geaammelt und ihre Ausbeute iät von 
B. Zeiller unter Mitwirlnng vm Sehimper beeUnnt «oiden. Damaeh sind die in einen granblanen, 
schieferigen Sandstein liefienden Pflanzen: Jeaiipaulia Münsteri Göpp. sp., Pccopteris Fuchsi Schimp. (neu, 
verwandt mit P. Göppertiana MOnst. sp.), V Dictiophjllum acutilobom F. Braun »p. und Podazamites distans 
Fkels. sp^ endlieh aneh noch die TM nhr an der Cnesta eoiocada bei Eacaleras de Flanintinn geftindene 
PaUsaya Brauni Kn(il. 

Zeiller gelangt im Angesichte dieser Erfände und zwar, wie ich besonders betonen möchte, in 
vollster Unabhängigkeit von Geinitz, zu folgendem Reaultato: „Ces diverses plaotes apiiariieuuent toutes 
i 1a ilom de> condiei rhdtiqnes et k eaile dn Uaa infirieure, qni aoot, d'aillenn» A pdne diattnetee IHine 
de l'autre, et elles leur sont particuUires, notainment le Jeanimalia Milnsteriaua et le Pallisya Brauni, 
qoi n*ODt jamais M rencontrös dans lee ^tagcs »uivants. 11 nc peat donc y avoir d'iacertitude pour les 
flondiea de charbon de la Tbmera, qn'entre d'lnfra-lias et de Lias inKrieure, ineertitnde faxt limitfe par 
coneegnent**) Eine neaarlid» BeeMtignng dieaer Anflleht findet aidi bei Steinmann (N. Jb. 1881 1. 
^00), denn darnach f"lt;cn auf die pflanzenführenden Schiebten der t^nr'briK^ri de la Temera in fast onmit- 
tdbarer und conformer Ueberlagerung Schichten mit Giyphaen aivaata, Arieteu und Spinfer WalcottL 

bi Anidihnse Irferan mSebte idi endUdi nocb erwlhnen, daae das Bhit n9^her Weise aneh noeh 
in südlicheren Theilen Chilc's existirt, denn Pissiagicbt in t^eineoi Berichte „Sur la Constitution g^ologiqae 
de la chaine des Andes entre le IG" et le f>3* degr^ de lat Sud." (An. d m 1^13. III. 405) an, dass 
nriacben dem Rio Maule, der sich unter etwa 36* bei Coustitucion in den ütiüen Ocean ergiesst und dem 
Bio Bio Bio, der bei Coneepdon nnter etwa 81* ansmündek, also in dnem Distriete, dernnrvin iventgas 
südlicher als San Rafael in tU r IVovinz Mendoza (S. 79) lie^it, ,,le terrain se compose de gr^s, de psam- 
mitea et de schiste anthraciteux; U contient quelques empreintes v^g^tales, mais oo n'y a rencootr^ qu'une 
aeole petiie coqnille qui parait dtrs une poaidoorie*. DanuMih hUt Plssls diese SeUehtan fibr stt nriidie 
oder devonisdie, indessen scheint mir die Frage erlaubt zu sein, ob nicht etwa seine Posidonien EBtherisn 
nnd ob mithin die vermeintlich en paläozoischen Schichten dem mendoziner Rhät gleichzustellen seien? 

Wie dem aber auch sei, jedeniaUa darf schon jetzt als bewiesen gelten, dass in der rh&tiacfaen oder 
zoB Beginne der jnnuaisehen Zeit in den Beilrte der «eeCliehen argentinisAen Provinsen FMland etistiit 
und sich nach Chile hinüber erstreckt hat Cycadeenw&lder bedeckttm (las-selbe und spiegelten ihre Wedel 
in Binnensee'n, die von Oanoiden- und Estherien-Schwärmen bevölkert waren. Hier und da speicherte sich 
auch in sumpfigen Niederungen das Rohmaterial zu kleinen Kohlenflötzen auf. 

•) NotM ni Im plant« IomUm de la TtiMia (Chili). BnIL Soo. geol. de Fium (B) JL87&. IIL bli. Danaaii Au»« ia 
ia. im. 187& X 807. DhH liah Z«Uler ia JaOnm UtuUt, wwn er in leiiier Ariiett «• «w ««reell m BI» Chmde da 
8d1 iMiBmiltii Plaueo eboMk (b lUllMha bUfe, tat aehoa 8. 68 Ma^evieeaa weeiea. 
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X. BMtische EmptiTgesteine 



(Olivindiabase, Diabase und Meiaphyre). 



Die Gebirgskette, welche Hich im Westen der Provinzialhauptstadt Mcndoza erbebt und durch ein 
breite» Längstbal von der CordiUcrc ubgusoudcrt wird, besteht im weseutlichen auü ptdäozuiscben Thoo- 
wäätkn. oDd OMumtOm (& 41^ Deiwibeii sind, «te 8. 76 fi geMigt tnifde, im (Mm imd WMteo 
HlltiBche Sedimente an- und auf^'t-lii^rrt 

Ausaer diesen geschichteten Formationea betheiligeo sich nun aber auch noch mehrfache Eruptiv- 
gesteine an der ZoBamnwiiMlniiig des Oebiign: wahrsdieiiiUGh Oranit (S. 34), Bodwm Olifindisbue «nd 
Mudelsteiue, ferner Quar/porphyre, endlich Andesite und andere jüngere vulkanische Bildungen (Taf. III. 9). 

Darwin' ist es nicht gelungen, die drei zuletzt geniinnten Arten von Eruptivgcsttincn von ein- 
ander zu trennen i er hat vielmehr, da er die rhätischen öuudätcine noch für tertiäre üebildc hielt, alle 
Sedimeat« (mit Aomahne dar paUotobdwn) nnd alle mit Sedtmeatmi wachidUiganidai BSnk« vim tmhmtr 
rincn TnlTen, alle Ströme mehr oder weniger compacter liavcn und alle sonstigen eruptiven Gesteine (nU 
Ausnabmo der Grauitej zu einer und derselben Formation, uämlich zu seinem patagoniscfaen Tertiir lusam- 
mengefasat Dadurch leidet die Klarheit seiner Schilderung des UspaUatagebirgea (GeoL Obs. 198. Onr« 29ä.) 
gutt naaaaioidcnttidi, snmal er dieselbe wedtr danh ipedeUiB Profilwdfbmiingwi, aocli duKh hhiniksbiiind ge- 
naoe petrographische Notizen erläutert hat. 

Das Verdienst, die Sichtung der verscbiedeaen Eruptivgesteine angebahnt zu haben, gebührt 
Bnrueister. Denen» hat DlisUdi henroigehohan, daas die herradiaBdeii OmnraclMn tob dnierUi Enp- 
tivgesteinen durchbrochen werden: 1.) von rothem Felsitporphyre , welcher deugraigen der Gcigeild von 
Halle a. S vcrfiüchen wird; 2.) von schwarzen Augitgcstcineu, bezüglich derer es zweifelhaft gela.ssen wird, 
ob sie „wirklich iiasalt oder nicht vielmehr Melapbyr" sind und 3.) von vulkaaiäcben Gesteinen, die auf der 
Kaita ab .Tndiyt und Todb* baaeidiaet «eid«n. Dar badantMMbrte BroptioiMhaanl der totataran Hagt an 
Waatabhange der Sierra von I'^iKilIata (Z. f. allg. Erdk. N. F. IV. lsr>s. 270 und Rei.se I. 274). 

Von diesen verschiedenen ii^uplivgesteinen kommen für jetzt nur die unter 2 genannten in Betracht, 
die namentlidi westlich vom Pammillo «nftretm. Diejenigen von ihnen, «ddie Bnrmeiater am Agua dal 
Zorrü sah, altonnte «f nur für Basalte halten". Als er dann aber, von jenem kleinen W aia e rp lntz ausgebend, 
die Stelle passirt hatte, an welcher im Sandsteine die verticalatehenden Araucarienstänime zu sehen sind und 
als er nun auf dem Uaupttropenwege gegen den östlich vorliegenden Thcil des Gebirges anstieg, traf er 
aiMlehat auf «faie nichttga IlaodetaleiiifbnBation, dia wdtaridn iD etacn .wahren Melaphjrr, wie man ihn 
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schöner nicht sehen kann' und cmllich , zu oberst, in .ein zähfH, hartes, eisenüchwarzes Gesirin, das statt 
der Mandeln kidnc Blaseuraumo enthält und einer Augit-Lava mit starkem MagoeteiaeDgehalt ähalidi äieht", 
abflrgiiig (Boise L ST6). 

Dass mit der Zupamnienf;i;«unf,' allt^r dieser Gesteine zu „Basalt oder Melapliyr" und namentlich mit 
der Trennung deraelbeo von dem „Tnichyt" das Richtige getroffen worden int, ergiebt i»ich daraus, dass jener 
,Biiflatt*, wvnigstens MbrEacb, im Liegenden der rhätiwben Sandsteine angetroffen wird und zwar unter 
Verhältnissen, die diese Ligemflnraiae nidit dudi Min ouhiMfl^idnB Eudiiiigen, eondeni nw dindi aem 
frttberes Dasein erklären. 

üan kann sich hiervon schon auf dem Uaupttropenwege selbst, kurz oberhalb des Agoa del Zorro, 
SbenMOgMi; bcner nedi in tan OnilMogBUete, welclieB lieh nnmlttielbir nSrdUch der VMnm QiuiUe «nf 
•inar necb W. zn abMI—deWt hügeligen Hochfläche ausbautet. Denn obwohl man in der Umgebung der 

Gruben, abtinsohen von rinipcn alshald za crwähnendon Ausnahmen, ;i!lrnthalljeii Arnucariensandstein am 
Tage anstchcu sieht, lüt es doch eine den Bergleuten wohlbekannte Tbaiäache, daüs dieser Sandstein nur 
eine geringMiefatige Decke Uber lettigen, nach der Teef» m Uiter werdenden Oeateioen von grOnachwaraer 
Farbe bildet. Mit allen tieft icn Schichten, die im Sandstein angesetzt wurden, hat man endlich das dunkle, 
massige Gestein erreicht. Ich selbst habe diese Angaben b«i den Befabrungen der ömben Roaario und ä 
Pedro, derjenigen des fitoltew fon Snooe und In der etwas abaeitB liegend«! Ombe CarranM beatitigt 
gcAniden. Auf allen diesen Gruben liegt der Sandstein Ober bankförmig geschichteten Tuffen, die bald 
breccienartige Structur zeigen, bald, wip im Stnllcn von Sauce, den Kindruck machen, als ob nuss- bis faust- 
groeae, bunte Thoubalicn zusammcngeknctet worden wären. Zwischen den Tuffen und parallel an ihren 
BSoken, sogen sieb «dnere sogenannte llantos Un, die bei einer llilditigiteit bis zu twei Untern mm 
einem dtnngeschichteten Gesteine bestanden, welches an der Luft stark zerblätterte. Unter den Tnflsn fidgt 
dann noch ein Textes, ^'ranschwa^zcs und massig abgesondertes Gestein, das dem am Agoa dd Zorro an- 
stehenden vollkommen gleich zu sein scheint*) 

Das Zonegestein, und die mit ihm verkaOpIten Tnfie rind hiernach swnüelsohne älter als die rUU 
ttadien Sandsteine. 

Daneben finden sich aber in dem Grubendislricte auch noch gang- oder stockformige Gesteine, welche 
den flnndatefn durchbrechen und an Tage in GeataK kleiner Koppen tAerragn. Dt ich von diesen Icts- 

(eren leider keine Proben mitgenommen habe,**) so muss ich mich hier mit der Angabe begnOgen, dass auch 
einige dieser jüngeren Ganggesteine, ihrem äusseren Ansehen nach, an das Zorrogestein erinnerten. Andere 
waren blasig und die Blasenräume zeigten sich alsdann mit Kalkspath und Achat erflUlt; so a. B. zwischen 
den Gnben Santa Bita nnd YetOla. 

Ich kann nur noch erwähnen, dass die Verhältnisse bei mir die — allerdings noch weiterer Prüfung 
bedürftige — Vorstellung erzeugt haben, als ob die älteren und jüngeren Eruptivgesleine des Grubengebietes 
einander verwandt und Producte einer und derselben, längere Zeit hindurch andauernden, im allgemeinen 
■ber mit der AbUgenng der rfafttiaehen Sandsteine nsammenMlanden Emptionqeriode seieik bin in 
dieser Meinung dadmch bestAAt worden, daaa idi in den aq^tlnia^an Andaatt- nnd Tradgrtgabieten, nach 



•) Aldi Darwla aa aintt Miib Mhvaias, twMrtat», toUifs 8«liMir alt ubMIMm PfcuwwitMi (ilw 
mU SrihmeoMUerer) anf nbmriSMi Iwoi aaftnhtn and allen Unebenbeitm voa dtrai Oberflficbe folgen (GMl.Obt.S01.0Hr.SOI)L 
**) Di« Kr»«M Dln«. wekb« nr Zelt neiser Bereirang der ü«siallattk<tt« hertMht«, n&thi^e luieh, meiiMia Aafnithilt in 

dam Onbengebiotu auf l',Tii^' la hesc^iräulen. AusiwrJem hatte ich alle meine LaBtthiere nach ■/inov.i Futterplatie maUMbiOkMI 
artMO vad n>ar debbalb i;oiwaiig«itt, die AutMuimlun); roa Era- und ö«ateiiuproben Mf ein Mioimuot la batchiäolMa. 
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in denjenigen, die sich in der Sierra de UapaliaU selbst und zwar in onmiUelbarer Nacbbarscbaft der rbä- 
titdioii Sudatdue fliideo, kdne G«at«iiM MgatraAa habe, «eUbe ddi mit den Zorcogestaine nnd irit dm 
Oanggsstdoea des ebenbesprocbeoen Grabengebietes vergteieheo ÜMsen. 

Kino n&hero B«adiralbnig kauD ich nur tob dem am Agaa del Zorro anstehenden OliviB- 

diubaH geben. 

Diem Qaataiii aeigt «ine MakSmtga grtnaehmne GmndnuMet ia welehar aaUnIche kMne Spalt« 

flärhon von Fcldspath aufglänzen. U. d. M crkfiint man, dass es ein krysUllinisch-körnigeH Gf^rm-tigc ist und 
im wesentlichen aus wasuerhellem, leistenfurmigen i'lagioklag und aus violettbraunem Augit besteht Dmn 
b«M«B whw ra d iendeB VkamU» gmOea ridi «odi mehr oder wealger biafig OHvmkrTBtalle zu, die Heina 
Picotite enthalten; endlich findet sich noch allenthalben Magnetit, dessen OktAödcrchen zu äusserst ziei^ 
liehen , rechtwinklig «.'estrickten A^L'rof^ak'n vereinigt sind. Apatit fehlt in den mir Torliagandaa Dflim- 
äctiliffen; dagegen tr«K:n local kleine mit Kalkspatb erfüllte Drusenräume auL 

Wie bereits angegeben warde, bat Bnrmeiater das Geatein aeiaem inaNrea Auebea aadi Baaak 
genannt und ich Halbst habe es während meiner Reise auch noch für ein Eruptivge.>«tein der tertiären Zeit 
gehalten (N. Jb. lH7ii. 731). Deshalb ist es dann wohl auch von Franckc, dessen Untersuchungsresultate 
mit den meinigen vollkonuuen aberetimtininien, als Dolerit beschrieben worden (Stud. No. 48. 8. 36). Nach- 
dem noB aber inswiadMB durch Geinits die ZagehOrli^t des Arancarienaaadstdnei zom Bhät erwiesen 
worden und demnacli ancli ftir die /"rrt^tjestcine ein mesozoisches Altt-r iinziiiK'hnu'Tt ist, dürfte es sich mit 
Bficksicht auf die in der Petrugrapbie dermalen übliche Terminologie empfehlen, da» ücstein als raiäodolerit 
oder, wie es oben gesehdien ist, als OUvindiabaa tu benicfanen. 

Ein zweites Gebiet, in welchem rhätische Eruptivgesteine an&ntretcn »heinen, lat die schon oben 
erwähnte F i n sattelaog, welche die Sierra de Famatina von der Sierra de laHaerta 
trennt (Tai- 1. 5> 

Yen Gnaoe kommead, kreoste idi diesen an Waaaer nnd Vegetation gleieb amen Wttsteodiatfiet in 

einem ein und einhalbtEigigen Ritt (20 bis 21. III. 1873) zwischi-n {lein Pucsto Ferriira und Paliriitas und 
beobachtete hierbei mehrfach inmitten der vorherrschenden rhätischen Sedimente theils bis mehrere Meter 
müchtige Gänge, theib kleine Kappen and HUgclgcbiete , die ans grlUMibwarBBa, mitlalkBmigen bis ^ihar 
nltischen, zuweilen auch amygdaloidisch entwickelten Gesteinen bestanden. An einer Stelle sab ieb auch dne 
dedcenförmige Ueberlagernn?.' des Sandsteines durch Aph-uiit 

Analoge Eruptivgesteine traf ich, nachdem ich bei Salinitas das Gebiet der mesozoischen Sedimente 
veriassen batte, andi nodi aoT dem Wege, der ddk von genannten Orte ana am Ostabhange der 
Sierra de la Hucrta über Ugno nach Valle fertil hinzieht. Einige Legaas südlich von Salinitas, in der 
unmittelbaren Nähe einiger verlassenen Ranchos, ragen aas dem Lössboden der Ebene einige kleine Hügel 
empor, die aus einem schwarxen, aphanitischen Gesteine bestehen, und in Valle fertil Uegt zwischen den 
GneiaÄllgdn, die sieh von der Kirdie nadi dan Ftaasa UnaidMB, dna idaine Kappe (ea atabsn drei Kranaa 
auf ihr) ähnlichen Geatsioea, das piattenHinBig aeddlftet ist and in Folge begbuNwIer Verwitterang kümlge 
Absonderung zeigt. 

Bei weiterer Nachforschung würde man in dem Gebiete swiBdiea dem Bio Verroejo, Salinitas und 
Talle fertil gewisB noch zahlreiche andere solcher kleiner &vptivmassen antreffen. 

Hei denjenigen, die ich beobachten konnte, war es mir nicht möglich, aus den Lagernngsverhält- 
nissen Anhaltcpunktc für eine exactere Altersbestimmung abzuleiten; da sich jedoch die Mehrzahl der Ideüien 
Ginge nnd Kiqpen in den Gebiete der AfltiieheD Sedkneote findet, da sonatiga Jflngan EmptiTgeateiiie 
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in dfm Districte fehlen und da die beobacht.efi?n Gesteine ihrer Zusammenspt/nni,' nach wiederum keinem 
mir bekannt gewordenen jüngereD KraptiTgesteine der ArgetiniBchen Republik verwandt sind, dagegea z. Tb. 
kbhift an den den Anncarienuidfltein von Agu Zorn nntertenfniden OHvindUb« erinnern, ao bin 
ich geneigt, sie ebenfalls als solche von ungeföhr rhätiscbem Alter zu betrachten. Die weitere Erfairtong 
oder Entkräftung der Gründe, die mich hierzu veranlassten, moss der Zukunft Uberlassen bleiben. 

In Bezug auf den petrographiscben Charakter dieser durchgängig grUn- oder blauscbifarzen Gesteine 
lA noch henmmbdwn, daas aio gowMinlieb eehr kUfafayrtnlllniscIi oder BfdiuiitiMdi, fm totitaran fUle 
z Th. auch noch amypdnloidisrh pntwirkHt sind. Die AnaRLUongsmassc der Blasenräiimc rincs i1ip*;er Mandel- 
steine, der am östiicben Gehänge eines breiten Tbales anatebt, das uian, vom Vermejo kommend, kurz vor 
Salinitaa n Icrewen hat, bestand ans Kalkapafh oad swar entsprach jedem der nUreidien, einige Milli- 
nator grossen und ku^plir; gestalteten Blasenrftumc ein RomboSder. 

Das Mikroskop belehrt, ilnss die wesentlichen Constituenten aller dieser Gesteine wasserhelle Tafeln 
oder Leisten von Piagioklas und säulenförmige Krystalle oder Krjstallkömer von violettbraunem Augit sind 
Gewthnlkh TerUnden sieh diese beiden Minoraüen an einem Itfirnigen Gcmenue von viditangdoeer Stmetnr 
umi nur in einem Fallt- bildeten die Phif^'idklasleisten eine .\rt Gerippe, dessen winkclipr /wisrhenräume 
mit bäacheUörmig gruppirtea Tadeln und Strahlen von Augit erfüllt waren. Als dritter Gemeagtiieil ist 
Picotit-ffthrender OHvin an erwlhnen; derselbe fohlt lediglich in dem Gestein der Ideinen Kuppe von Valle 
fsrtfL Sodann findet sieb regelmässig Magaetil, entweder in isoUrten Kiystallen nnd KSmen, oder, wie in 
Zeiragestein, in gestrickten Octal'deri'nipiion. 

Sieht man von der elwa^t kleiaköruigereo Stractur der in Bede stehenden Gesteine ab, so stimmen 
fäü bis hierher geaan oder doch in allen «essntUehen Punkten ndt dem oben ans dar UspaUataketle ge- 
schilderten Uberein. Dagegen ist von diesem letzteren abweichend, dsss einige der zuletzt l>esprochenen 
Gesteine Apatitsäulchen, die jenem fehlten, enthalten und Aass, während sich die Structur einiger der unter- 
suchten Gesteine wiederum als rein körnig erwies, bei einigen anderen Abänderungen die winkligen Zwiscben- 
linme swisehen den oben ^nannten «esentUeben Qesteinselenenten mit Uelnein Mengen einer Bümehen 
oder Fäserchen führenden Glii'^bn-^i'^ aii-^gi nilU sind. Dass sich zuweilen nodl Kalkqpath, Ytridlt ud andere 
Zersetsungsprodocte angesiedelt haben, sei hier nur nebenbei bemerkt 

Hadi allem Yotatehenden Ussl sieh angeben , dasa auch die Oestdne der Gegend zwischen dem 
Vermejo, Salinitas und Valle fertil zumeist Olivin diabasc sind, dass neben denselben nur (iumal (Valle 
fertil) ein uliv infreier Diabas auftritt und endlich, dass jene z. Th. Uebcrgiinge in Mi lri]thj'r zeigen, 
dsfem man mit Kosenbusch (Physiograpbie. II. 392) unter .Melapbyr" diejenigen älteren massigen 
Oaataine wcsteht, weiche wesentlich ans Flagioklaa, Angit nnd Olivin mit frsien Eiaanmjden und einer 
irgendwie gearteten Baaia in wedbsclnden MengenverWUtnlssen besidwa. 
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XL Porphyre. 



A. Umnviffhyn ta ier CnriUtoc«. 



Ocf.'eii Knilc (uler h:i\A nach Absrhiiiss (Irr inläozoischon /'' i' und währeDd der mesozoischen Zeit 
sind in der orgentiniKcli-cbik'nii^chen Cordillerc an zahlreichen Orten und z. Tb. in sehr betrichtUcben Massen 
Pinpbyra zur Eruption gelangt. Thdls rfnd es qutnhaltige, theils quarzfreie GesteinA Da ich auf rndnen 
Reisen nur die ersteren angetroffen habe, so beginne ich mit einer Zusammenstellung dessen, was ich bezQg» 
lieh der Quarziiorphyrc scHist beobachten und sonst in Erfahrung bringen konnte. Daran mögen sich dann 
noch einige der älteren und neueren Litteratur entnommene Angaben über die andenvciten Cordillerenporpbyre 
alucUieflaen. 

Die Cordillerc von Catamarca habe ich nicht gekreuzt. Ich muss mich daher bezüglich ihrer 
auf die liemerkung einschränken, dass nicht nur die ihr vorgelagerten rbätischen (V) Sedimente unter anderen 
GerSllen auch solche von Quarzporphyren einschliessen (S. 71), aondem dass aodi die heutigen Flussallu- 
vionen raieli ■» GcadtMm TcnchiedcMr Qnanporpliji« sind. leb hat« nkdi Uemm bei FlambaU und 
in dem unteren Thcilc der zwischen Fianibah« xiv.d Tinogasta in das Tliid des Rio Colorado ausmündenden 
Troya-Schlucht Uberzeugen können. Die kleinen Schotterfeldcr, welche sich auf dem Boden der letz- 
teren aeabreftca, lieetdien ans OeriUen von OneiaB, Onniten, Quarzporphyren nnd Andeattea. IHe Qn«»* 
porpbyre besitzen theils eine gleichf5rmig entwickelte, tlieilt eine bandartig gestreifte GrwdBaaae; aidere 
Gertlle stammten von Quarzporjihyrbn'ccien ab. 

Das Vorhandensein von Quarzjjorphyr in dem am Catamarca angrenzenden Xbeile der chilenischen 
GofdOlei« wird lidi ava aplter ra erwihnendcB Beoba^tongeD «rgeb«. 

Cordillerc v(in San Juan. Ueber die Zusammensetzung des iiördlicbcD Thcilcs derselben ver- 
mag icb «iedenuQ nur auf tiniud derjenigen Gerolle ein Urtheil abzugeben, welche der Rio de Jachal mit 
dcb fUui ud wddie tiA In den Schotlerfeldern studiren lassen, die sich dicht neben dem StAdtehot 
Jachal km urterhalb des Austrittspunktes des Flusses ans der von stlnriMlMB Kalksteinen gebildeten äusseren 
Anticordillere, ausbreiten. Diese Schottcrfelder becteben ledigUcb aos G«OUen Tin OnaiteOt Qnaxqotpbjren 
und vereinaelten Homblende-Aadesiten. 

Weiter ladHcb in der Provinx 8aii Juan habe idi saaldnt das Tbal des Rio de 8«a Juan in 
seinem Oberlaufe, zwischen der Sierra Tantal und der Patos-Cordillere kennen gelenit. Die i. Tb. ganz 
MMsenNDdentlkb mächtigen Schottertemsseo, die sich hier auf dem recbten Ufer «n Bilario «a aufwärts 
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bis Pnrrcal hinziclipn, bi s<i'hi'Tt zum Krössten Thcile aus Quarzporphyrcn und diese letzteren können ledig- 
lich aus der Cordiliere abstammca, weil die Sierra Tontal« an deren weatUchen Fuase sieb jene Schotter 
«nUgen, in wcsentlidito nnr wom paUocoiKben Thoosehiefem und GnnmdwB nmumwngaetit M. 

Von Barreal an gei^-en die Patos z.u bin ich dann an dem Ostabhange der centralen Cordillei« 
entlaiif: geritten his zur Quebnida de In Lena. Her beschwerliche Weg überschneidet zahlreiche von den 
Nevadas herabkommendc Schluchten und die Gewä^äer der letzteren bringen faüt ausschliesslich Ulocke und 
OwtUe von Oraniten iiDd Qaanporphyreii an den HShen benh. Die beiden genannten Qeatebie inllsBen 
also in hervnrrai^r>nder Weise an der ZusammcDset/un^! desjenigen Hodl^bilieB bedudigen, dU elcb 
unmittelbar nördlich an den Nevado del Eapinazito anachliesst (TaL II). 

In der eben genannten Quebrada de la Lefla fand ich endlich Granit and Quarzporphyr 
anstehend, und zwar im unteren Theile der Schlucht, etwa zwischen 2620 and 8666 m (S. 85). Weit« auf- 
wärts bis zum Passe (423j m) foli,'cn zunächst vrr:<t(>inerunj;slecre Sedimente, /wischen denen sich ein paar 
Lagerginge von jüngeren basalti&chen und ande^itisulien Gesteinen ausbreiten, wiihrend auf dem Passe selbst 
Kalksteine anateben, die durch laUrdebe Versteineninfett ihre Zugehörigkeit stm Dogger an erkennen geben. 
Gleich alte, ebenfalls versteinerungsreicbe Sedimente (Kalksteine, Hergel, Sandsteine) bilden dann den West- 
abhang der Espinazitokctte und das am westlichen Fusse sich ausbreitende Hügelland. Von hier aus nach 
W. zu sah ich in der Cordillere keine Granitc oder C^uarzporphyrc mehr, wohl aber stiess ich bei meinen 
Eieuriooen im JuragAiete anf sabbrekbe, die Schichten derselben darehbrecfaende Knppen und Ginge 
von noriiblendoatiilisiteri Endlich ist noch hervorzuheben, dass den soeben erwähnten juras^i'-ihen Sedi- 
menten am Wcstabliange des Eüpinazito local auch Conglomeratbänkc eingelagert sind, welche in ihrem cisen- 
tthfissigen Cemente , da we dassdbe reichUeh entwtekdt ist , ansser Ammoniten- und BeJemnitenfiragmenten 
einige Brachiopoden , Trigonia Lycetti, Tr. rectangulaiis und Lucina Goliath (Gottsche S. 3^) enthalten, 
während ihre Cierrillf lediglich solche von Quarzporphyr iind und rücksiehtlir h ihrer petrographischcn Be- 
ücbaffenheit mit den in der Quebrada de la Le&a und in der Espinazitokette anstehenden Gesteinen vollstän- 
dig tbercinstimaien. Es darf daher geMgert «erden, dass die letsteien ein prijnrassbdies Alter haben und 
dsSS hier Granite nnd t^tiiai ^porphyrc die felsi^;e Ostküste des Jnramecres bildeten. 

Zu genau denselben Schlussfolgerungen führen die in der mendoziner Cordillere xu l>eol>ach- 
tesden Verhältnisse. 

Ich habe die letstere auf den Cumbre-Pass gekreuzt, der etwa 33* S. Br. und 1* sOdlkh 

Espinazito liegt. (Taf. III. tt). Der Weg nach der Cumbre tritt wi-iflich von Uspallata in die Cordillere ein 
und folgt, von hier aus bis zur Cumbre allmählich ansteigend, dem Oberlaufe des Uio de Mendoza, sich über 
Punta de las Vscas und Pnente del Inen iauner an linken Gehlnge des Thaies biaxiefaend, das bis icur Puenta 
de) Inca susMist nur eine «Ilde Nsenschlucht ist, weiterhin aber ein breiteres Hochgebirgsthal wird. Die 
kahlen, nur hier und da von mächlipen Schutthalden bedeckten Felsenwände jener Schlucht bestehen von 
ihrem Anfang an aufwärts bis zum Calcton, d. i. auf eine ungefähr ^ km lange Wegatrecke, allem Anschein 
nach fast nur ans Qnsnporphyr, dann Iblgen zwisehen dem Galeton nnd Punta de laa Vaeas die 8. 16, 85 
und 5.*? besprochenen mefanioriihen Schiefer, Glinimei-rhiefer und flraiiite, hierauf nochmals Quarzporphyr 
and Quanporphyrbrecden, die an einer Stelle, ähnlich wie in der Quebrada de la Lena, mit Granit ab- 
necfaseln nnd an ebier anderen von einem miditigen Gange von HorttblendcandeBit durchsetzt werden. 
Endlich Stdit kurz vor der Puente del Inca nochmals Horufels an und nun folgen, von der Puente del 
Inca an bis anr Cumbre, also wiederum im W. der Granite und Porphyre, juiasaische und cretaciache 
Sedimente. 

rWImlluMii Sul. BL «B wl n li 4m i n ii M i l i*» S ^H n» 1> 
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Znr Ch»rnkti ri<>tik Her PorpbjTSchlnrht, wnlclic di i nu mloiiner Flnss zwiüclion dem OIcton iitiiI der Kbcin- 
TOD Uipallata darcli»trümt, möge iiier die folKende Stulle mi lix-« ragobnclies eiugerttckt aein.*) «Anf die mctatnorphrti 
Sahitfer IbIgC $m Ctaletra pUNrifeh 4|ufqiorpliyr, rothbrauii, mit zahlreicliea Quanküniorn und FeldapathkryHUUen. 
Seine GrenxTerhilltniiwe zn jenen bleiben an Jen wild lerklüflcten nnd nnxngänplirlu ii Frlswänden unklar. Naeli 
äaer halben Stunde erweitert sich die enge Forpb;ntclilucht zo einem kleinen, ringsum »bgo^chloiiHcnou Kcsucl, el 
Jüde^ deim Ctobil^ In ihnr gnuM H9he au pUttig abgesondertem oder gieiehiehtetem Tlionftteinporpkyr 
fPorphyrttifln be«telien. Die BSnke liegen horizontal. Das Gestein hat lichte gelbliche, röthliche oder violette F.irhe; 
bald ist es einförmig, compact entwickelt, bald aeigt es Urcccienstrnctnr. Deutlich i^ioht man die Tuflc von einigen 
Olag e » ImthieMItoB imdm, iadenen vermag ieli die Natur der Ganggesteine nicht za nnterouehen. Uaterhilb 
des Janle besitzt das Thal wieder »chlnchHH>pi n Chnrnkter. Die hohen, zuweilen in nadelfürmigc Spitzen ans- 
lanfeitden Geitftnge besteben sllentbalben am« typi»ch<m Quurzporphyr, der in der Regel massig abgesundert, zuweilen 
•Iwr amh plaMi^ aerklOftet M. Dtr Weg, trotidem er erst vor ein paar Jahren angelegt worden sein soll, ii>t 
ungemein steinig nml herzlich (vchlcclit, zuweilen ^r''iM'li-7M ^'etiilirlirh. !■> fllhrt znmeist sn f^chuttluiUkn ciithin^' 
nnd da, wo er in dieselben eingeschnitten worden ist, ragen aus den IVüschnngen grosse i'elsblucke heraus, die 
jeden Angenbliek anf den Beileiden berabzustanen drohen. Dam geht es immer auf aud ab, weil mehrere kleine^ 
vom linken Gehäuse livriibkommende Hüolie },-t kri-uzt werden möRticn. Kiner die»er Uitche bildet einen rt-clir ^cluitim 
Wasserfall und unterbricht dadurch für einen Augenblick liit: dimtere und monotone Scenerie der Thulschliichl, iu 
weleher nnten der rottMehlanmlge Fln* wild dahiuströmt. Vegetation int nirgends zu sehen — die einlege Stafliee 
hililfü eitili.''' Skele!!«' (Hier niiiiiiienartig vertrocknete Leichen von Manltliien n uiul (l<hsen**i iinil nur wenn ni.in 
»cliiirfcr nach dem rechten, felHenreichereu Geh»uge hinüberHieht, erblickt man auch noch die SUugen de« tranKan- 
dlnen Telegraphen. 12 Uhr hatten wir den JaulekeHscl paonirt, um 3 Uhr erreichten wir den von link« her la 
den Hstijitfli)>'<( einmOndenden iiio I'icheutil i l'.KM» m i und damit da» nnterc EuJe des Fel-Mirli?!)!-.-!. Naeh ein- 
■tBndiger Käst wurde wieder aufgebrochen; um 5 L'hr, da wo links eine kkiiit', wilde aber truckenc Schlucht 
herabkoMflt, litlit man dnreh AeaeUie eine Sehneespitse der Gordillera del Tigre. Am linken Geltinge wird Jetat 
der Quarzporpliyr wie<ler doreh lichte, verschiedenfarbige, bnnkfilrmig geHchichtete 'rimrifiteinporiiliyn' 'l'^tTi'' tint»T- 
broclicn und ähnliche Gesteine scheinen auch auf dem rechten L'tVr die letzten UuurzporpliyriclBeu zu Ubcrlagcru, 
die hier, wie gewOhnlieli, iMlwandig nnd klippig sind nnd überdies ein recht eigenthtlmliches gangfdralgM Ineinander» 
greifen riitlier und schwarzer Gesteine zeigen; dnss-'lbe fesselt das Angc des Geologen besünders dc«!inH>, weil -iirli 
von der Uauptmasse eines gangförmig auttceienden GeBteiiu-H von lichterer rotlier Farbe schriig nach uuUmi gerichtete 
Apophjien In den bemebendan dnnltlereD Porphyr einzw-^iigen.**") Die Gehänge werden jetzt raaeh niedllger and 
treten etwa« znrtlek: :ui ihrem Fu«se ziehen sich bis 20 m Imhc, termsBenartig abgestufte .Schotterablagerungen hin. 
&*/« traten wir aus der t'ordillere heraus in das breite Längsthal von Uspallata, dessen liodcu mit tiacben ächotter- 
bllgda «rfBltt iat 8*/« ritten wir cndlieh bei aebtaot Hondaahain vor der Ketiaeia T«a UapnUata, mit «oleher daa 
atgontinisehe Zollhaus verbunden ist, vor." 

Anhaltepunkte Tür die Altersbestimmung des Quarzporphyres konnte ich in der Mendnzincr Cordillerc 
nur an der l'uentc del Inca gewinnen, iiier bestehen die rechten Thalgebänge aus einer concordant gela- 
gurten Folge von mittd» oder obeijanmiaebeB uui vnteicrBtMiaclwii Sdiichten. Kalkgtdne, t. Tli. nar- 
moridrt sind, herrschen vor, inde.<<sen finden sich auch parallel zwischen denselben zwei Oonglomrratb inke, 
(d oBd 13 des spiter zu beacbrcibeoden FrotilB), von denen die untere dem jurattsiscbeQ, die obere dem cre- 
ticlaeiwn Theile «tos FNfls umgeliQn» adMint, da jeae anmittdbar &b«r «ina Baak liegt» dte vw SdnlM 



•) WhlwIihUicb «amlbMi M m baathtm, das* iah die Sthiaeht In der Udita« e« W. naih a atai> llakhiilrti 
d^hrittea hab«. 

**) (!a jaFirii-ii Tiiiimnde von arKcntiniii<?h><n Orhxen ftbar dw Cnalnpa« naeh Chile g »fa i > bia werden. 
*•*) fer^L aucil Uarwia tieol. Ob«. IM. Car. 291. 
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der Grjphaea cf. calccoU Qn. atrotit, wibrend sidi die»« scbun im Hangenden einer marnorartigen Kalk- 
MeioMtaicht findet, mu «ekher die neoeone Ar» Oabrielis Lqrok hemugwAhtm wwde. Beide Gonglo- 

meratbnnkc bc^trhcn in der Hauiitsaclio aii>i ','iinr.'|>ori>liyr- und Quiir/iifröllen , die durch oisensrhüssiges 
Bindemittel verkittet sind uud die ersteren enusprecbea rücksicbtlich üircr petrographiachcn tkschaffenheit 
voUkeaiBMB den tlialnbvirls von der Incabriicke in Fehen «nsteliendeB Gestdnen. 

Diese Verhältnisse stimmen nicht nur mit den in der Kspinazitokette gesammelten Krfahriingen, son- 
dem auch mit der schon frülior erwähnter! 'I hatmche iiberein. dass sich Quiirznorphyrgcröile bereits in den 
lUtisdien Sedimenten von Mcndoza und m dem «ahrächeinlich ebenfalls rhatis^-hcn Sandstein der Troya- 
ScUnebt einntelleo. Berfidnielitiet mno «dterida, dnn steh «idi in der meodoifner CordUlei« die aeao- 
zoischen Sedimente wiederum nur im \V. der Quar/porphyre finden, hi» wird man daher auch ftlr dicsp 
Kegion folgern dttrfen, dass das Ufer dea Jurameeres aus Quarzporphyrklippen bestanden habe und man 
oach alledem kamn irren , wenn mao die vom Rio de Mendoza durchsebnitteBen Geateine als die na» 
nittdbarc Fortsetzung der Espinazito-Porphyre aoffasst 

Eini^ie Bemerkunjjen üiicr die iietrograpbische Be-ü halTonhcit der bcsjprochenrn (^uar/porpbyre be- 
halte ich mir für später vor uud will deshalb hier nur noch angeben, dass sich dieselben sowohl in der 
aaqliiaiiiner ab in der nendoiiner GordilleTe tbeib ah compacte, cbiliellüdM Oesteiiie von maariger oder 
plattBDlSnniger Absonderung, theils als bankfürmig geschichtete, grobe Breoden entwickelt finden. Die letz- 
teren, die man an einigen Stellen der (iuebratla de I i IaAu und an den Felsen unmittelbar oberhalb der 
Punta de las Vacos beobachten kann, bestehen lediglich aus fest in eiuander gekneteten, durch spärlicheren 
oder rcicbUdierea Maitisehen Teig veridtteten Fkagneaten versdüedener Porphymbiadenngn. Kebrbcb 
sab ich auch Gänge der einen Quarz[»on'hyrvariefät innerlialb einer anderen oder innerhalb der eben erwähn- 
ten Breccien auftretea. Diese Verknapfung von massigen Gesteinen mit Empüvbreccien und den früher 
erwllinten Tnflbo dürfte im Vereine mit der gewaltigen, in der nendorfner Oordlllere nadi Hdhn «Maseodea 
Breite des N.-S. gerichteten Porpliyrzuj,'es dafür sprechen, dass dieser letztere nicht durch eine einzig» 
Eruption entstanden, sondern das Producf einer liinivr andauernden Kr u;itionsiM:>riodc ist, während defW 
Verlauf das hervorquellende Material mancherlei kleine Modiäcaüouen urlittcn haben mag. 

Zam SdÜBsee dieaer Uittheilang meiner eigenen Beobaebtnagen sei endüch — mit Rüdnidit anf 
später zu widerlegende ältere Auffassungen — nochmala bervoi^hoben , dass ich auf meinen Reisen in der 
sanjuaniner und mendoziner Cordiiicrc im Westen der jurassischen und cretacischen Sedimente zwar noch 
mancherlei durch Feldspäthe, üomblende oder Augit porphyrurtige , sowie granitähnliclm Qesteine der Aar 
dedt- and Trachjtgroppe, aber nirgends mehr Qoanporphyre oder ibaen lOztiTedmende Breoden vmA Toffs 
lagetroffen habe. 

Ich kann daher die Summe der von mir selbst gemachten Erfahrungen in die drei 
Sitae insamnenfassen: data innerhalb der Cordiileren von San Juan (Patos) nnd Hendosa 

(Cumbre) Quarzporphyre in betriebtliehen Maasen zur Eruption gelangt sind, dass dieselben 
mindestens älter als Du){ger, z. Th. sogar älter als IHiät sind and daSB sie lediglich im 
Osten der jurassischen und cretacischen Sedimente auftreten. 

B. Die weitere Verbreitang von Qnarxporpbyren nnd anderen PorpbyrgMtataiaB la 4er Cordillere. 

Um ein vollständigeres Bild von der Rolle zu erhalten, welche die Quarzporphyre in der Cordilleren- 
geologie apielen, wird es nothwendig, sich auch noch in der älteren lätteratur nach anderweiten Vorkomm- 
nissen jener Qesteine nmawehen. Die yerwerthnog der Angaben, «eiche sich Uamber finden, eifurdert 
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freilich grosse Vorsicht, da die meirten CordillerrarBiMpdeii — aach im Sinne ihrer Zeit — w wenig Petro- 
graphen iraren, daas sie aar «lltnoft die vcnschiedeuartifisten Gesteine von porphy&rtiger Structur mit 
einander vcrmfüL't. Qti;ir/i")rii!iyre. (piarzfreic I'oriihvritr , Auf^it- unit Hornblcnilfiindosile etc. kurzweg als 
Porphyre bezeichnet und diese unzweifelhaft venichiedeu alten Eruptiouäpruducte z. Tb. aogar für gleicb- 
nerthige Od)flde genommen haben. Wenn man also bei d'Orbif^iiy öd Darwfn, bei Forbes, Domejko 
und Philipp i, bei Crosnier und Piieis des öfteren crwiihnt findet, dass „Porphyre* in den verschie- 
densten Theilen der Cordillere eine K&m ausserordentliche EntwickeluuK bcsit/en, so darf UHMI diflBe Angaben, 
wie die Folge zeigen wird, durchaas nicht blos auf die (^uarzporphyre beziehen. 

D^Orbigny fuit a B. nnter leima „Rpefaea pofphyriqm* pofphjnne qrMilfiMs noirllvw, Me «om- 
paotes, porptivrcs pyroxdniqncH, porphyn s «y» ninqncs, roches amygdalaire« grlMS ou violaci'ea, wackes anciennt« 
amygdalaireii trüit-vaurites tOMmmeu und mt dabei geneigt, den gaosea immenaea Zog der porphyriachen Gsatdo«:, 
der hei N.-S. KofalM« den Weelahheag der GudOlan UMet, Ar poiteniaeitch n hattoi (Odokgie S14); Darwin 
und l"'orbi"f iintfTKcbciilcn fMst nirp-cnds zwiieliea Quarzporphyren und qünrzfreujii Gc-iteinen von porpliyrartigcr 
Structur; da Darwiu »uniscrdem, wiu iu einem iplter«B Capitel su zeigen sein wird, die mesozoiaohen Porphyrtoffe 
dee nSidHahea OhOe Ar gMcfaalt alt den AadeiHl äl wi de* »Mtlerei Cidie gehalten ha^ iat da, wo er knnweg 
von Porpliyrf^esteinen spricht, in ralilreicftrn Fiilli'ii BchlechtenlinpB tiiclit zu erkennen, auf welcherlei Gesteine sieb 
aeiue Angaben eigentlich beaieben. Domeyko ist ao wenig rotrograpli, diuw er von Uraniten redet, die gleichea 
Anaehea nad gleMie Z«aamnenM«inn|r nit Diorilea haben aoUen (An. d. m. (4) IX. 1846. SM. 4M) nad an eiaer 
anderen Stelle anhiebt, dass die granitinchen und porpliyriaclien deBteiiin der ronlillcrc, in dem sie Qnar?, Feldspath, 
OUmmer und Amphibol aufuebmen oder abgeben, Pegmatitc, Diorite, Syenite, oigvntlicho üranite, Urflnateine etc. 
eatateben laasea, die gani anmerkÜBh la^eader flhergehon Millen. Da ann aaneideB die geaaanlen Oeeteiae Ihm 

kry-fiilÜTii' Stmctur rasch ändern tinil piirpltyiisrlic oricr diehte Varief.^ten bililcii krmn'-n, so wird er gan« ratblos 
ond erkhirt „de U röiolte cette imnieuse quantite de ruchca diffüronte» qu'on reucontre daus c« groupe (de roobea 
aea etrafilMet graniteldeo), et dont II eeiait aniai dlflldle qa*inatae 0) de dderiro !«• anaaeco et ks ■odWertieae 

(I. c. 4. 407). nie Arbeiten von Plssis endlich Strotr.en leidt-r, ult Ix-ilunere oB aag«a sn ■UMB) demt VOB Ufr 
Uarheit<-^n nnd L iif^eLt- uerlichkeiten, das» sie nur »clteu benutzi wcrdm kiiiiuen. 

Ich bin natürlich weit davon entfernt, den ebengeuannten hochverdienteo Forscbern vom Standpunkte 
der neneieo petrogiaphiiehnn Schale ana YorwOTfe madmi n mllen; dieaelhea vCfden in mehr als ehwr 

Beziehung uiiiren clitfcrtijjto sein — aber ebensowenig können hier die Fehler der in einem früheren und 
nnvollkommncrcn Zustande der Wissenscbaft begründeten Daretelluugeo mit ätiUachweigen übergaogeo werden, 
da diemlben schon so vielfach die Veranlnssang ta groben ond folgenschweren Irrthflmem gBmvdea «iad 

und ohne kritische Beleuchtung auch te Zvkunft immer wieder zu n< uer Vrrwirning führen irttodMt. 

Der dar^elej^tcn Umstän le wegen empfiehlt es sich, die Angaben üIh r J i^ Vorkommen von Q;iar«- 
porpbyreo der Cordillere von denen zu sondern, welche nur von Porphyren überhaupt sprechen und weiterhin 
mter den auf Gesteine der letsteNo Art heiOglidieii HitiheamigeB hier nur diejnigen la herttdtBiefatigeB, 

welche von solchen „Porphyren" handeln, die entweder die Bn^is iler iiie^i>7:ot-;i!ieii Sedimente bilden nder 
nit den letzteren wechsellagern und sonach auch ihrerseits hiichstens ein mesoz"isrlies Alter besitücn können. 

Durchmustern wir ako zunächst die altere Littcratur im Uinblick auf anderweite, aus der Cordillere 
bekannt gewordene Vorkommnisse tob Qoarsperpbyr, so erglebt sieh, wbbb wir hiert>ei im N. begtmM» 
BBd nach S. zu fortschreiten, Folgendes. 

Nach Meyen sollen in der Cordillere von Tacoa, Peru, also etwa unter 18* S. Br., geschich- 
tete Gesteine, die den Charakter von Tbonüteiuporphyren haben, von ungeheueren Porpbyrmassea durch- 
brochea werden. Die letiteren soüeB eben&lis gesdiiebtet Min und heinalie aenkcedt atdräi. In der felh- 
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lieh grauen G rundnias.se dieser Porphyre sind nach G. Kose kleine schnccweisse, undurchsichtige Feldspath- 
kijsUllo und kleine graalicbveissc, stark durchscheinende (^uarzkömer eingewachsen (Meyen, Reise um 
die Erte BerUii. iaS4 L 446>«) 

Aus Irni Pcrifbtc Pb i 1 i p p i 's über die GeoloL'ic der Wllsto Atacama ist. hier hcrvorzuhnben, 
daas io der letzteren auch „llomsteinporfbyre" oder, wie sie la der qNUDiMbea Ausgabe des trefdicheo 
Weites bneicbiMt irerden, „pörfidM am bin de paitu cvmea, con eriitaliB de cauuf* aagetroffln w«fden. 
Diese (juurzporphyre sind „inde^aeB viel sclteiwr Oed KlinBen iBUMT Oer in kleinereii Muiee venekoaiiMe''. 
(Beue VM—i:i2. Viaje 111-116). 

Wichtig sind die Beobachtungen, welche Üomeyko an dem im Quellgebiete des Rio de Copiapo 
und etwa iai W. voo derTh)faadiliMlit(8.9^gdegeQenPortexvele de come eaballo maaben komil& 
Damach soll an diesem Passe sellist Granit anstehen, im W. desselben aber eine reiche Musterkarte von 
Porphyren zu finden sein. „Les brechcs et les porphyres de ces parages sont souvent quartzifcrcs et micacös, 
ce qui n'arrive que bien rarement dans la region basse de ces niuntagneü.*' Auch an der Grotte el Pan sab 
Demeyko perphym etbrtehes poipbyriqaesiaiigwqiiiitaftns (An. d. 11.(4) HL 1846L 411. 41b. 637). 

Dass in der Breite von Cnquimbo tvjii-jflic (^uarzporplivri' nitftrrtoti, beweisen die S. erwähn- 
ten Gerölle, welche der nach Osten aus der (Jordillere abfliessende Rio Jachal mit sich fUhrt; hieran scbliessen 
rieb dann aQdwIrta die Gettoine der Patos-Cordillere und des Gumbrepasses. 

Endlich iit noch dessen zu (gedenken, dass Darwin bei seiner Kreuzung des Portillo passes 
(33" 30) und zwar zimrirhsf in dor IVuqutMi'-ikcü«! (im Thalbecken des Rio del Yeso) junv^sischr. hezw. 
cretacischc Sedimente von coiiforia gelagerten (xorpliyritischen Cooglomeraten untertenft werden sah und au 
einer Stalle andi efoen Uebereaog derartiger Oonglonerate „inte a moontain ti porphTry** beobachten kennte. 
Ob diese iKirphyrischr-n Gesteine quarzfiilireiid sintl. wird allerdinpts nicht anpegeben; dagegen wird mitpc- 
theiit, dass in dem am üstabbaoge der Portillokctte, bei los Arenales herrschenden Glimmerschiefer Gänge 
aalMtMn, die mehrfach ans Uaasbraonen lelritiachen Porphyr mit QuankSmen bestehen (Oeel. ofae. 17& 
184. Car. 267. 276). 

Nach Domcyko und Pissis sollen auch auf demjenigen Passe, welcher am Vulkan Plane hon 
(etwa 35* S. Br.) vorbeiführt, .Porphyre" entwickelt sein; Streb ei, der diesen Pass überschritten hat, 
koonte jedoch auf dem gansen Wege bis in die Mibe des argentinisehen Forts 8. Rafael weder echte Porpkgrre 
noch Pori>hyrbreccicn beobachten, wohl aber zahlreiche Trachyte, die z. Th. durch Hornblende porphyrartig 
waren. „Diese Varietät mag wohl von den genannten Geologen Cbile's su den echten Porphyren gezogen 
worden sein (N. Jb. 1875. 56). 

Der BMI Mgeade TbeO der (Jordillere ist in geologisdier Besiehnng nuneist nodi eine terra inoognita; 
nur an< der KiHtcn- und I n s e 1 r <• i n n dv^ südl. Chile sowie de> Feuerlandes liegen noch 
einige Beobachtungen vor und aus diesen scheint sich zu ergeben, das (^uarzporphyre auch noch im sUd- 
licbeB Utornle mhanden sind, aber nnr noch sporadisch auftreten. Es möge genügen, hier an die Ginge 
quarzfähren der Porphyrgesteinc zu erinnern, die Darwin in den Glimmer- und Thonschieferu der Insel 
Quiriquina, der Halbinsel In» Monte« (47 "j und des Chonos-Aicbipeles angetroffen hat (GeoU obe. Iö2 ff. 
Car. 228 ff). 



*) Mir Mlbtt iai donh die GMa im Etm H8tt«ainewter HObner in Fr«ib«rg ein Qtuunporphyr Iwkannt g«w«id«ii, ttt 
iu der G«grend iwUchan Saa Mst«o nod Moiococba, «Im lugcftbr aoter 11* 8. Br. „anscheinend geechicbtot« Mmmd" tnUtt 
Dcr>k:ltH> Im -t, au eina wthlwwBW QiBiitmisib in ««Uhar lagMMte aMilnkh«kbiw<)ninUteaaraaAw«lMF«Mafatliki|»lslk 

•iagewadiMn »itid. 




Du niuu genauere Aiigabeu über die Eruptionszcitcu der iweben aufgezählten Quarzporpliyre in den 
dtirten Beiubericbten Mder vengeblidi aadit, w kuin hier aar nodi Tennathnngiwfliie anseMprodira 

wonli'M . (iass jene GesU'iiu' iiiif li-ncn 'Icr sanjuaniner und luendo/incr Conlilieri' , mit welchen sie ja mehr- 
fach das Auftreten im O. der jura^'sisdjcn Sedimente gemein haben, auch hiosichtlich ihres Alters übereia- 
itimineD. Das Eruptionsgebict der iirnjuraBdsehen Quarz|)or])hyre würde Bich attdann inaerluitb der ConHIlere 
nindestcns vun Tacna an bia zum Portillopa.sse, d. i. über lö Breitegrade himng erstrecken. 

Im Anschlus^so an diese Mittheilungen über QiKirzcorphyre mögen nun sofort noch die Ergebnisse 
der zumeist nur litterarischen Studien Uber jene anderweiten „Porphyre" der Cordtllere folgen, welche 
entweder ata Baals der m oaoa o iiic h en SediaMnte aaHntan oder als atnmartifB Dedcen, TtifF- und Conglo- 
meratbänke Einlagerungen innerhalb dieser S€<limeute bilden und welche sonarh höchstens in der meso- 
zoischen Zeit hervorgebrochen sein können. Ich ordne die Toriiegendea Angaben wieder in der Folge von 



Nack Groanierflolten nrieOtmirelebt pwfbjtet rooges efaM weite V«1»vrftiuig swisehen Huand» 

und Huanca vclica. ofwa unter tS* S. Br. besitzen und die Busis der dnrti<.;cn secnndären, nach 
FflUcker's neueren Mittbeiluiigen*) wahrscheinlich cretacischen Furmatiun bilden (An. d. M. (5) IL iab2, 35). 
Nach demselben Autor sollen .porphyrcs bigarrda* sowie .conglom^rats et poudingues porphyriqaes dost tes 
nojaaz et le cimcnt SMÜ dgatemcnt |>orpliynques et ne se distingucnt que par la coulcur et une doret^ 
plus t:r:ir.tle il;in> les noyuux que ihm-, la [läte" bei Pampas, Prov. Ta yacac h h. zwi^cbtn Piscas und 
Cuchubamba, bei Muyo u. a. a. 0. vieüach mit Kalksteinen, Mergeln und Sand-sleineu des terrain secou- 
daiie weehseDagmii (L c, besw 8. W— «8; var^. andi PL I). 

Darwin gicbt an. dass die Küste von Iquique (etwa 20" S. Br.) in der Höhr 7wi=rli< n '_'0()0 und 
3UU0 Fuss aus einer geschichteton .porphyritic conglomerat formation* besteht .Various reddish and pur]>le, 
sometimee lauinated, porphyries, reaembling those of Chito* soUea vwAsmdna, indessen auch „porphjrritk 
breccia-conglomerate" vorkommen, Das UangendA der ScfaidltflllNllM bilden nach Auswei-s der in dem 
Grabengcbicte von Iluuntajaya anitehcndrn Fp!<t>n pur])urgraue Ka1k>itcinp mi'i pnriMirfarbcm' Sundsteine, 
von denen sich die crstereu durch ihre Versteinerungen aU Ulieder der Uarwin schea crelaceo-uoütic lorma- 
tioo 1« erkennen geben (Geol. obs. SSS. Car. S48). Hiemit sthnmen die neueren Angaben von B. WIlHams 
überein.**) Ausserdem sei noch im An.schluss hieran erwähnt, dass das Paläontologischc Museum der Berliner 
Universität von Huantajaya einen zur Gruppe des Hinnphresiaiius gehörigen und ung^-rahr JO cm im Durch- 
messer haltenden Ammonitcu besitzt, dessen Vcrsteiueruugsmaterial aus einem ruihbruuncu, kleine Feldspath- 
kiTstaU« und KaOapathneatar enthaltenden Pocphyrtalfe besteht Ich werde apiter auf dksea IntenMuite 
BtBiCk zurückzukommen haben. 

D. Forbes beginnt in seinen geologischeu Mittheilungen Uber Boli via und SUd-Peru die Be- 
■^chung der „Upper ooUtic aeries wfCh fntentratified porphyritie neks* nrit der Bemerkung: Tbe sedhnen- 
tary bcd.s wirb her rejtrfstMit thc Upper Oolitic System are so intentratified with beds of eruptive porphyries, 
porphyritie tuffs, and porphyry-conglomerate.s e\idontly cotcmporaneons that it is quitc impos.sible to draw 
any line of dcmarcation bctweeu tbese rocks (Kep. 32). Der seiner Abhandlung beiliegenden Karte nach 
wttidet aidi diene Aagabeo mindestens auf den Dialriet sirfacbeD den 16^ and 86* & Br. bedelieii. 

In den Angaben^ wdehe Philipp! Aber ^Pmjjbjn* der Wflste Atae«ma genmeht hat, sind 



N. nach S. 
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allem Arsohoinp nach jiira-; Nchf^ und tertiäre Eruptivfrrstfin«" nicht immer auscinanderfjchalten worden; 
imnierhiu dürfte sich aus deu bezuglichen Mittheilungen ergeben, dass die von Forbes in Bolivia ango- 
trofKeneD juraasiaebeii Porphjrrtnffie ancb in der Wflste aoftrete«, denn Phltlppi sah In der letsteren oft- 
Btls „Thonsteinporphyre von bunten Farben, ohne (^iiai/, mit P'eldspathkrystallcn" mit vcrsteincrunf:sfüh- 
renden iia-ischen oder unterjurassischen Merj^eln iirul Kalksteinen wechsellagem und ßewann tii.M-hi i wfnig- 
stens „in sehr vielen Fällen" die Ueberzcuguug. da.ss Jene .unstreitig als ein Glied der Juratoiniutiui) tui/.u« 
ailim Mien' (Viije 114—110. Baise 130—188)« 

v<irhandenHein TOD »PerphTreB* In der Brette wn Copiapo tat dareh Darwin und Donejko 
nacbgewiesen worden. 

Die Sehildernng des Profiles, welebea der emterB in Tbale von Coptapo, bis loa AnolancM bd Jontaa 
anfvirts, beobachtete, ist zwar oidlt atlenthalhen klar, indeasen er^^iebt sich doch aus den Mittheilungen 

über die in jenem Thalc wahrgcnommf-ne fiinftc FrhpbnnRsaxe, dass in der Nahe von Aiimlanas im lyiepen- 
den der durch Versteinerungen hinlänglich charakterisirten jurassischen Schichten und coufurm mit ihnen 
demlidi nlditig entwickelte Congtomerate auftreten. Ebuelne dieaer Conglemeratbilake» die fast anaaeblieBB- 
Uch aus bunt durcheinandergemengten, cckii^'cn und abgerundeten Porphyrstflcken bestehen, hält Darwin 
Är Producte sulmiariner Krii[>iionen, die auf dem (»runde des .lurameerps erfolgt sein sollen; andere, die 
nrar ebenfali.^ vorwiegend aus verschiedenen Porphyren zusammengesetzt sind, in denen aber auch ein 
GianiCgerni «nd Oeachiebe veo OlimneraeUeiiNr, von rothem Sandatdn und von jasptaartigen Geatebwn ge» 
funden wurden, sollen sich dagegen durch die vollkommene Uiindiin!: nllfr ihrer Fraf:nionte auszeichnen und 
werden deshalb f&r Ablagerangen von GeröUen gehalten, die von einem aus Porphyr und etwas Glimmer* 
•dricfer bestdicndcn iDsetoeicben KBstenlande dea JorameereB abstaaunen (GeoL Obs. 222. Car. 381). 

AebnUdM) Angaben macht Domeyko. Nach ihm sollen bei Jorquera, wenig NO. von Juntas. fossil- 
haltige Kalksleine und Mer(,'el zwischen couchcs de-; ivirpliyrM et hrt'ches porphyriqiies stratifii'es cinsie- 
Bchaltet sein und dabei soll das porphyrischc Liegeude und Uungcndc dieser Schiebten aus gleiclieui Materiale 
bettehen (An. d. m. (4) IX. 184«. 429). 

In dem Districte zwischen Copiapo und Coquimbo gehören Aiiflafierun^'cn verstoinerungs- 
haltigcr jurassischer Sedimente auf Porphyre und Wecbsellagcrungen beider ebenfalls nicht zu den Selten- 
heiten. Domeyko erwähnt sie von Holkr vom Cerro de los trcs Cruzes im Tbale voa Huasco und von 
Arqueroa (L ^32L 510. SQ6). Für Avqaena «lid daa Verkommeo auch fon Darwin bettitigt 

Fnillich <;tösst man auch im Thalgebiete von Coquimbo ff oriiülere von Rlqai) auf analoge Ver- 
blltnisse. Darwin fand hier auf der nördlichen Seite des Rio claro (etwa unter Mf S. Br.) vcratcineruDgs- 
fthrende jarasalaebe Scfaichten nrit eoofonnen Ehilagentneen fon Gonglomenten, die ans Rolhtebien Ton 
Sandslein, Quarz und Porphyr bestanden, weiterhin die ebenfalls conforme Einlagerung eiii< i Srhii Iii i-ötli- 
lichen Porphyres mit grosseren Krystallen TOD albitischem? Feldspath, ,wabrBcheinlich einer submarioen Lava* 
(üeol. Obs. 21Ü. (Jar. a20}. 

Aemserst wichtige Iflttbeihragen aber die bier In Bede BtdMBden YeiMitidBse des Distrietea 
zwischen Copiapo ikhI C n (j u i in b n hat neuerdings Steinmann auf Grund dreimonatlicher Studien 
der sogenannten »basalen Schichten" gemacht. Nach demselben treten .Porpby^re und PorphyrsedimeDte' 
in drei Niveaus der jonasiscben und eretadaidiea Sdiiditen auf; dunal. In sdnr wenig nichtiger Eiitwlefce> 
tung, im Liegenden der unterliasscben Schichten, sodann zwischen unterem und mittlerem Lies, endlich 
als ein mehrere lOÜO Fuss mächtiges Äquivalent des oberen Doggers, des Malme.s und der unteren Kreide 
(Mittelneocom und Urgon) (N. Jb. L Den ausführlicheren Mittheilungen Steinmann's und den 




Ergebnissen der petrographiscbcn Untersucbung der von ihm gesammelten Eruptivgesteine (er bezeiclinet 
sie X. Tb. »Is Diorite) ist mit Uehater Spuniaiig entgegemmdicD. 

DaTiir dass sich auch in dem südliclierpn, von mir hrrrisicn Theile der Cordillcrc eruptive Processc 
während der mesozoischen Zeit abgespielt haben, ist mir nur ein einziges sicheres Beispiel und zwar an der 
Pnente del Inca bekannt geworden. Hier findet sich nämlich als parallele Einlagerung zwischen neocomea 
Schtehtoi eine banMBnnige MelaphymusMi die ledigUcb als dM Produkt «Ines während der Ablagcrungszdt 
der neocomen Schichten erfolgten deckenförmiRen Ergusses einer eruptiven Masse betrachtet werden kann, 
da sich von ihr abstammende Gerülle bereits an der Zusammensetzung eines in ihrem Hangenden auftreten* 
den aod ebenfa]]« oodi der cielaciseben Sehkiitenreihe tagdiBrlgeD Congloinentee b^eOigeii. 

Mni^sgebende Ai&dillne dafQr, ob einige tuffartige Gesteine, die ich in dem Juragebiete des Espi- 
nazito sah, den mesozoischen oder den känozoischen Eruptivgebilden zuzurechnen sind, konnte ich leider 
nicht ausfindig machen; ebensowenig vermag ich zu beurtbeUcn, ob vielleicht einige der bereits S. 93 
naeh Darwin erwähnten FUfpliyre des PortillopasBes den hier in Rede aCehenden Gesteinen zngdiftmk 

Andci-weite Mittheilungen über mesozoische .Porphyre" ilrr rordillcre sind mir nicht bekannt ge- 
worden. Ich kann mich daher jetzt einer Besprechung der Ansichten zuwenden, welche bisher Uber die 
Geneaii der «Porphyr"- Formation gebamdit Imben. Dieselben lanfon a.gr. Tb. darauf hloaai, im 
die «Porpbjn* das Product einer gros-sartigen Hefaunorpbose von allerhand ältem GeateioeD wäm BOllieD. 

Diese Anschauung ist meines Wissens zum ersten Male von Darwin ausgesprochen worden. Der- 
selbe hält zwar einen Tbeil der porpbyriächen Gesteine für eruptive, z. Th. submarin ausgettossene oder 
auBeacblenderte Manen (8. 96), gtanbt aber anaserdem, daas dn anderer, grOaaerer 11ieil| nnd iwar nament- 
lich alle^porpliyritic breccia-conglomerates and feldsputhic porpbyritic slates" aus sedimentären Gesteinen 
hervorgegangen seien: weil sie selbst zuweilen ein durchaus sedimentäres Ansehen haben, d. h. Schiebtang 
zeigen, weil sie so häufig mit echten Sedimenten wechsellagem, weil sie auf der einen Seite ganz alhnibliehe 
Ueberglage hi noeb nnverinderte Sedtmente, auf der anderen iSeite aoldw bi Porphjrre laieen, die uicbt wAx 
die SjMir eines mechanischen Ursprunges erkennen lassen und endlich, weil die Fragmente der Porphjl^ 
brcccicn vielfach auf düs innigste mit einander verbunden sind (ücol. obs. 17U ff. C&r. 2i>5 S). Nodi 
Uarer wird Oarwin'a Mdnang ans der ScbiMemng des Profilea meBoeoiaeber Sedimente an der Ineabrflcke 
«The formst ion of porpbyritic dajfatone OOnglM&erate (welche er a. a. 0. im Liegenden der meeosoiecben 
Sedimente und zwar in grosser Mfichtigkeit angetroHTen hatte) doe-; not in this section attain nearly its 
ordinury tbickness; this may bc partly attributed tu tlie mctamurpliic actiou huving been here much less 
eaergetie tbaa aaoal, tboagb tbe Imier beds liave been afliieeted to a eertain degree. If it bad been aa cmr* 
getic asinmost other parts of Chile, many nf thebi rjs nf sandstonc and conglomerate, containing rounded masses 
of porphjrry, would doubtle» have been converted iiito porphyritic conglomerate; and these would have alter- 
nated «ith, and even blended into, crystaIHne and porphyritic strata witboot a tiaee of meebimieal atme* 
ture, — namely, into tbose which, in thc present statc of the section. we see are unquesUonably submarine 
lavas" (Geol obs. 192. Car. 288)*). Ferner gieht Darwin au, dass Schlammschichten (mnd) in .feldspatbie 
slaty rock, and somctimes into greenstone" umgewandelt worden sein sollen (1. c. 23^, bczw. 3üö). 



*) Die zuletzt enfiihnton r,sul<infirine Utm" sin>l, wio «itüter zu zeigen nein vini, T.ng<>r;;nnf>p einpR Trachytmi im obena 
Tb«l« dMJuapKiifllM wid hab«n Mhlecht«diB|pi nichts mit den au QunpwpliyrgciAllan lMitak«adaB CoogkHaentlitakeii UiN^ 
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Pip?f Ansichten sind nun von D o m p y k o. P i s s i s. C r n -= r i p r. R a i m n n d i ii. A. nicht nur acceptirt, 
sondern auch noch auf allerhand andere Gesteine von porph^rartiger ätructur angewendet worden. Ich be- 
sebrtiike midi, un das ni idg«, aaf folgende Citate, die aidi mit Leichtigkeit verrlelAltlgen tieeeen. 

Domeyko unterscheidet ebenfalls eruptive*) nnd dnrdi nicfamoriihosiiendc Pmcpsso cntstandenf 
rnr|)hyre. Die Kxistenz der letzteren nimmt er an, weil unzweifelhafte Si iiimciitc (Conglomcrate, rothe Sand- 
steine, Mergel) nicht nur mit Porphyren wechsellagem , sondern auch ganz allmählich in dergleichen über- 
geheo, und zwar denrt, daae sieb Bcbliesilidi eine ToUeOndige UmSndemittg ihrer nineralogiseiiea und geo- 
logischen Charartere voll^riclipn ^-nW i'An d. m. (4') I\. 1.S4G. DO.") ff); ja er ist sogar der Meinung, dass 
jüngere .Porphyre" mit Olivinkörncrn und Krystalleu von glasigem Feldspath, die er am Antuco beobachtet« 
nnd in Laven mid Tnlkaniscbe Sdilacken flhergehen sah, hervorgegangen sdn sollen ans ,de roch es preexis- 
taatoS )t l'ouverture du cruti re, roches qui, ajrant appartenu an qntemc general des Andes, out stibi, :i 
IVpoqup de la forniation du volcan, nn ramollissement, un soult-vement local er des niodifications notables 
dans leur caractc^res mineralogiqucs." (An. d. m. (4) XIV. \>>li\. l'JJ ä. 220). Noch ganz neuerdings hiilt er 
thaUche Ansichten för alle die Basis der Cordillere bildenden infraliasisdieD, von Pisa Is der Trias nnd Dyas 
zii^;erechneten Schichten aufrecht und bezeichnet desh.ilb diese ganze mächtise Rchichtenreihe als pörfidos 
nietaniürficos estratiticados oder als pörfidos abigarrados. Er giebt an, da.ss diei^elben gewöhnlich den Cha- 
racter von Thonsteinporphyren besitien, aber and mit Breccien, die ein porphyriscbes Cement haben, mit 
Mandelsteinen, Conglomcraten, Slandsteinen und kohlenführendcn Schichten wccbscllagcm. (Ensayc 37 — 30). 
Als TJrv.ache der Umwandlung der spilinicnfiiren Gesteine zu Porphyren nimmt Domeyko die gleichzeitige 
Einwirkung von Wasser,« Uitze und Uaüon uuter hohem Drucke an (Ag. min. 1H71. lü> 

Nach Pisals Mll die gaase Schiebtenfotge der triasisehen Sandsteine bis einaebUesslich der Juras- 
sischen Kalksteine und Mergel Überall umgewandelt sein wo sie von Syeniten und Lahradoriten durchbrochen 
nnd von den bei den Kruptionen dieser Gesteine entweichenden Dämpfen durclizogen worden jst. Aus den 
gr«s rouges und ihren poudingue.s sollen dabei Amygdaloide und «de vruies roches porphyriqucs" (die im 
Öegensatx ni anderen Porphyren grosse weisse Labradortaldo, i^oase achwarse KtjFataÜe, wahrBcbeinlicb von 
Ilypcrsthen und Körner von Magnetit enthalten), aus thonigen uml mergeligen Schichten aber .Faspise und 
(^uarzgestcine eutstandeu sein (An. d. m. (5) IX. IHM. 124. 131. 140. bescr. top. Ac. 21b. 277. An. d. m. (7) 
m. 187a 407. 414). 

Kniilich hat auch Grosnier derartige Anschauungen zu den seinigen gemacht, wie sich aus An. d. 
m. (4) XIX. \^i'> lind (•"•) II. X^'J. ergielit. In dem in der ersten Arbeit cntlialtencn Teberblick 

über die Geologie von Chile sagt er u. a. : ,l.es ti;rraius stratiticä . . . sont profondemeut metamorpliiscs, 
00 mAne entierenMnt refondns par le contact des masaes foonnes de roehcs granitoldes.* Diese «rochen 
granitoides" sulli n nach S H'C Granit, tlnci«-. Eiirit, Diorit, IIr>rnbl( ii(le;,'( st(>ini', \( rM'liictk'nartige Poiphyre 
und sogar üUm merscliiefer, sowie G(»teiue ähnlich den echiitea arduisiers von Angers seiol 

Seit mehr als 30 Jahren herrscht also, wie man sieht, die Hypothese von der metamorphen Na- 
tur der .I'orphyrgestehie" und in einer grossen Zahl der vorlirgi ndcn Berichte spielt sie, bis auf unsere 
Tage herab, gewissennas,sen da< Alpha und Othclm der Cordillcrengonkigie. 

^ur zwei der älteren Forscher haben sich ihr uichl angeschlossen: Für b es und Pbilippi. Der 
entere bat die IngUcbe Hypothese ganz auf rieh beruhen lassen und rieh damit begnügt, fltr die in BoUvia 



',1 Uiit.-r ■! ri oruptiven !' riilu.Mi noll freilii-h eiuer ilcr häuM^sti ii iin.I i lnriikt.Ti lii-cli-ten «in JPynUUflJMWpbjr, glWt, 
bart, mit grotseo glüuenden «cbwaneii Krjfttollen" nein (Kitiiafo W). U^m i.'.t utlenbar ein AnJe^it] 
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und Peru von lihm selbst beobacliU-tcn .mtentnfied porpl^tie ro^* uzugaben, iUm er diewlbeD fftr 
eraptive Porphyre und deren Tuffe hält*) 

Philippi hat dagegen directe Zweifel gegen die Zulässigl<cit der herrschenden Ansicht ausge- 
Bproehen nnd nunMitUeh betont, da» er sich keine Vontellnng davon madwn Ufnne, wie die »bunten Por- 
phyre" (I) II III e y k 0 's |)örfi<lo- a1iif;:irni(l<is'| in solchen Füllen durch Umwainniing ficbildol vfordon snin sollen, in 
denen sie mit Kall(»teinscbicbtea abwechseln (Beise 131. Viagc lU). Diese vereinzelte Bemerkung ist indessen 
TerhaSt und (fie Tbatsache, auf welche ife anflnerksui nacht, i»t, obmbl sie ja ndion flir tidk «Udn geuUgt 
haben wUnlc, um die Hypothese vom all<;emeineii Metamorpbisoius in ihren Grundfesten zu endifittem, von 
den anderen CordillerenRColoRcn keiner Beachtunj; Rcwürdipt worden. 

Bekannt mit den Anschauungen der letzteren habe ich selbst auf meinen beiden üordillerenreisen 
allenthalben und aufinerhsam nach Belegen tär das Vorhandensein einer localen oder regionalen Hetamoi^ 
phosc der mesozoischen Sedimente gesucht, thatsächlich aber keine einzige Beobachtung machen können, 
welche sich irgendwie zu Gunsten der herrschenden Hypothese hätte verwerthcn lassen. Denn die bereits 
oben besprochenen, namentlich aus Quarzporphyrgeröllen bestehenden Conglomerate, die ich in Weehsel- 
bgemng mit den mesoioiadiea Sedimenten der sanjmaniner und aMidoiiaer Oordillere antraf, haben doch 
wahrlich nicht das fjcringste mit cim r Metamorphose jener zu schaffen, sondern beweisen lediglich das Vor- 
baudeusein einer au£ (juarzporphyreu bestehenden Küste des Jura- und Kreidemeeres; die an der Incabrücke 
parallel sswiaehen den neocomcn Schichten liegende Melaphyrhank, kann, wie 8. 96 herrorgehoben wurde, le- 
diglich als der deckenformige Erguss einer crui>tiven Masse wihrend der Ablagerung jener Schichten be- 
trachtet wenlen und einige, bald dun ligreifend , bald lagergungartig auftretende* Ginge und Stöcke von 
Andesiteu und Tracbyten, auf die man, wie später zu zeigen sein wird, hier und da Im Gebiete der palAo- 
MlBchen and roesozoiachen Sedimente stSrnt, haben zwar bi seltenen mien die ihnen niehBtbenaehbMten 
Iblksteildlinkc etwas marmorisirt, sonst aber keinerlei Einfluss auf jene älteren Seiliniente ausjr iibf 

Erst nach meiner UUckkebr nach Europa soUte ich ein Belegstück für die «durch Metamorphose" 
«itstnndeiiea Porphyre der Cordiltere kennnn innen: jenen schon Si. 94 erwihnteo Ammoniten von Huan- 
tljaja bei Iquique, den da>> Berliner Museum hesttst Demselben liegt eine von Raimondi untersrhriebene 
Spanische Etiquette bei, weMie in d. r I cliersiftzung lautet: .,Dicscr Anunonit ist sehr sütiderbar, weil er in 
eine porphyrische Masse uuigewundeit worden ist und sonach in ausgezeielmeter Weise die Metuuiurphos« 
des Gestdoes eriteonen Utat Er gehSrt der Oolithinrmation an, die in dem Qrabengebiete von Huantejaya 
vid&cb entwickelt ist und durch Porphyreruptionen einen starken Metamorphismus erlitten hat'.**) 

flüchtiger Betrachtung scheint dieser Ammonit in der That aus einem rothbraunen Kelsitporphjr 
zu bestehen, in dem zahlreiche kleine weisse und blassrotbe leldspatlikrystalle eingewachsen sind; dass aber 
sein Versteinerungsmaterial in WirUicfakeit ein an Fragmenten von Oestehiea, Hoschctechalen, Crinoiden- 
und Corallenresteii leirhi v l'<iri'li\ rsi blmi))!! .uler Porjihyrluff ist, erwies sich alsbald I ei der näheren, weiter 
onten zu besprechenden uukroskupischcu Lutersuchuag, die mir durch die Güte des ilerru Professors Dr. 
Dam es ermB^icht wnrde. 

AehnUch wird es sich w«U aaeb mit den anderen »metamotphen PorphyreD*, soweit dieselben thatp 



*) Kb«uiM> verfährt Steiiitiiann in -i im in di-n • itirt«'ii votliiiiii. mi Ii rirhl liLer die ('ordill<ire von Coqnimbo und CopiafW. 
**) Kala amonita es raii^ ealiuita, |>or>juii liiirc i<<j|»>i«r |i«U;iiUu;i'iilo iiinUuiurrnuou du Ism KH-an, habiend« «do trufor* 
nmda rii una ri<ca (Mirfirica. Pcrteneco ä la formacion oolitica, ä la que (lerteneceD tambien una grau parte dtt iH tmiMM dift 
iUB«Fal d« Hunti^a, Im ^oe twi rafirid» an graa nutauurfiiiii» per la «rapcion de Iw pörfidtw. A. HMBomdL 




tiefalidi da nesozoisches Aller beattna, aitt amoioiadwa SediiMateii «wdwalligMni and fn Sandstaltte» Her» 

§A etc. übergehen, verhalten. 

Und uomit glaube ich Ueun auf Gruud der Erfahrungea, welche die heutige Geologie Uber meUmor- 
plMMinnid« Proeesse Iwdtst, wif GtoimI einer kritiaciiea VerwerthoDg dar im VoritelwiideB dtirtca iltenn 

Angaben, welche über die Porphyrforniation der Cordillerc vorliegen und auf Grund der einschlägigen, von 
mir scilist angestellten Beobachtungen behaupten zu dürfen, das» die von Darwin, Douieyku, ('ros- 
nier, Pisais uud Kaiinondi vertretene Annahme einer Metamorphose mächtiger and weit ausgedehnter 
«enoaoiMber Sedimante n peirpliTrisdien Geitelnan jeder echirferen snelilidiea BegrOiidang entbcihrt nnd 
dealinlb für solange, als die letztere tiitlit ^'ilic^rt wdrdfii ist, als unhaltbar bezeichnet werden iiiuss. 

An btelle dieser Theurie hat jetzt das Jrolgendc aU Erg e bniss der vorütehenden Studien zu treten. 

Die Cerdillere iat «nch nndi der Eraption der pri^nressisdien Qwunporphyre (8. 91) nnd zuar 
Sinicbst während der Jura- und Kreidezeit der Schauplatz einer n gen vulceniscbcn Thätigkeit ^ewe:w;n. 

Diese lefzti-rc lud -tdi !;iti^,'s t iner Linie entwickelt, die im W. der LSngsaxc dci Corriülcrn gelegen 
iat, parallel zur letzteren verlauft uud miadestenü vom bis zum 33." ä. lir. verfolgt werden kann. 

Im Veriiiltoigi n dtaaer enomen Uage, die etwa der Entfemtme Neapet-^uamerfeet entspridit, 
besitzt das Kruptionsgebiet der „Porphyre" nur ein« sehr beschrankte Breite; lediglich bei Ii|uiqii(! und 
Coquimbo reicht es bis oder ftüt bis an die Küste den stillen Uccanes; weiter sädiich findet es bereits in der 
aas altkryataUinen ScUelinr- nnd MMscngestänen bestehenden KOstencordillera aebie weeCHebe Grenne. 

Die «raptiven Gebilde der mesozoischen Zeit sind tbeib dedcenflinnige Ströme, theils — bei sub- 
marinen Frjiii^M ü — mannigfache Tiitli^^ (eine inni ronfilomcratc, von welchen die beiden letzteren, izleirliwic 
die früher beächnebeuen unteraUurischeu i'ori'hyrtuUe vom Polrero de los Angulos, uicht nur mit vursteine- 
magtllhreaden nuurlnien Saodeteiaen, KaUntdnen und Mergeln «edueUagen, eondeni aacb unter UninländeB 
gelbel Versteinerungen führen können. 

Das Material der mesozoischen Porphyre bedarf noch näherer [letrographischcr Untersuchung. 

Eadlich mag hier nochmals darauf aufmerksam gemacht werden, das«» ein Theil der .geschichteten, 
buntnebedugna PoephTre* Darwin's nnd Domeyko'e, und dam sncb mudM andere Gesteine von porphyr- 
arti^;er Structur, welche seither den „basalen Schiditeti der Cordillere" oder ühorhatipt den iiiesozoisrhen 
Porphyren sugereciinet worden, tbatäächlich der weit Jungerea Eruptiowiperiudc der Andcsite und Trachjte 
•agehSnn. mbom binrtUwr wird im Cap. XTD raitmtbeilen ndn. 

€. Quanporphyre der Anticordilleren und Paniplnen Sierren. 

In den Anticordillcren und in mehreren Pampineu Sierreu linden sich hier und da cbenfalhs Stöcke 
nnd Gänge von Quarzporphyreu. Die Altersbestimmung derselben ist zwar, da in diesen Östlichen Regionen 
bi der Hauptsadie nur noeb arch&itcbe Schiefer und paüosoisdie Sedimente angetroffen werden, nicht in 
einer so schnrfen und objediven Weise möglich wie innerhalb der Cordillere; da jcdoeli ilic zu besprechenden 
Gesteine ruekäichtlich ihrer petrographiischen Natur einerseits die groaste Uebereinstimmuug mit den typischen 
Quarzporphyren der Cordillere nnd anderseits sebr augenfällige Diflerennen mit den zu weiten in ihrer Naeb- 
buadmft auftretenden Andesiten und Tmdqften zeigen, und da keinerlei sonstige Tbatsachen vorliegen* 
welche gegen die GlcichaltriRkeit der ausserandinen Porphyre mit jenen des Hauptgebirges sprechen könnten, 
60 mag die Anschauung erlaubt sein, daäs die Eruptioucu beider in einer uud deräclben Epoche erfolgt 
sind und das« die in den SetUdien Gebirgen isollrt auftretenden Qnarsporphyre nur Abzweigungen dee grösseren, 
nnler der CoidiUeva liegenden Emptknabeerdfls npiiseatirea. 
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Die Fandstlttoi der ausserandinai Qinr^Mirphyre mögen hier in west-dstlicher Folge geordnet werden. 

Anticordil leren. Im Gfbiote dor rius lüilnKZoischini Thonschiefern bestehenden inneren Anti- 
oordillere, und zwar zunächst in der Sierra de Uspallata habe ich selbst auf dem Wege von Uäi»allata 
Aber VilUvIceiida nacb Mendoot keinen Qaarzporphyr, sondem nur zaUreiehe DordilMraclM Jfisgerer Emptiv- 
gcstelne beobachten können; dagegen ist jener von Burmeister anpetroffcn norden und zwar auf dem 
von Mendoza aus in NW. Richtung über Challao und das Apiia de la hncha nach der Est mcia von U^pallata 
füin enden Wege. B- fand hier mehrfach .sogeuannte Feldsteiuijorphyre . denen ganz lUiulicb, welche in der 
Qegend wn Halle mSditlg eatwiekelt sind.* Die Orandmaase bildet eine «dkhte, rodio oder lethbraBM 
Masse von Feldspath- und Quiirzstibstnnz. worin zirmlich kleine, aber niinähr'runjjsweisp cleicbtrrosse, fleisch- 
ruthe oder gelbliche Feldspathkrji'«tallc euigelagcrt sind, aber kaum gemischt mit Quarzkörnern, die wenigstenii 
den TOB mir gesammelten Handstflcken ganz fehlen.* Nacb B-'s Sebildemngen treten diese Oesteine als 
Lagergänge in den Grauwaeken und Chloritschiefern auf und sind {jewölnilich \i>n lü-ibungsbreeciun In jl. itet.*) 

Weitere cinsihlnRige Bcobiu'htun^en lio^iii von I'. Strubel vnr. Drrsclbc l<onnte. wie oben bereits 
nitgetheiit wurde, auf seiner liciäc über den Flaucliun 1'a.ss innerhalb der CordiUere selbst keinen (juarz- 
porpbjrr beobacbten, sondera atieas auf denadbeii erst nahe westUch von San RafaeL Hier bildete das 
Gestein einen kleinen, aus der Panipasebenc emporragenden Hügel. Dagegen war nun, von San llafael 
an gegen N. zu, in der an San Carlos vorbeifUhrendeu und weiterbin sich an die 
Sierra von üspallata Anschliessenden Anticordillere (in den Preanden Strobel's) Qnan- 
porpbyr sehr weit verbreitet. An „Mannigfaltigkeit stehen diese argentinischen Porphyre jenen Tirols bei 
weitem nicht nacli. Die Farbe dos rorphyrs bei San Rafaet geht von der geihlicb-röthlichen in die scliarlach- 
uud Ziegelrothe über; bald enthält er (juarzkrystalle, bald ist er scheinbar houiogeu. Das von mir gesauuuelte 
Probestadc debt dem Porphyr von EUdalen in Schweden ToUkommen gleich; aocb jener von Arona am Lage 
Maggiore ist ihm ähnlich. Bei las PeAa.<«, den Fel.seu zwischen San Kafael und Sun Carlos i.st der Porphyr elK?n- 
falls quarzhalt b.iM rosenröthlich , bald violottbrauri . mit wciss<'n Feldspathkrystalleu. In den rn amk-n, 
nördlich von den I'ortillo's, giebt's sowohl Porphyre, die jenen bei Sau liafacl, als solche, welche dcoeu bei las 
Piesas gleichen. UnttbertreflUcb an MunigCaltigkeit sah ich ihn in der Sierra de Uspallata, und nirgends habe 
ich s<i viel«' Varietäten auf so kleinem Räume vereint gefunden, a1- 1 ei der Cueva de los Manantiales, oder 
(^uelleuhöhle, am nordwestlichen Abhänge des Ceno Pelado, oder Kahlenberges, nordwestlich vonMeodoza und 
sBdSstUdi von Uspallata, Fmdort, wohin Bnrmeister in seinem Ausfluge nach der genannten Sierra nidit 
gekommen ist, und auch Stclzner**) nicht geian|j:t zu sein scheint. Ks erinnerte mich an die Bozener 
und Mcraner rnriiiiyre Tirols, von welchen icli viele Verwandte hier sah. Jener Porphyr zci|,'t alle möglichen 
Farbuuschaltiruugeu und Nuancen: gclbröthlich, rolh, ziegel- und kberfarbcn, brauu, wein- uud aschfarbig, 
grOnlicb. Bald enthUt er QnarzkrystaUe^ baM gdbe oder scbwarze Olimmerblittchen. Tbooporphyre, Porphyr- 
conglomeiate und Sandsteine. Triinunerpoi phyrc und Porphyrtuffe sind im untergeordnet. Auch sogenanute 
geschichtete Porphyre beobachtet mau an augefubrter Stelle, sowie üängc einer Abart in einer anderen." 
(N. Jb. 187& 58)l 

In der ebenfalls aus Tbonschiefer bestehenden nördlichen Fortsetzung der 8ie«in de Uspallnbt, d. i 
In der Sierra de Tontnl, nnss ebenlalU Qnanporphyr vorhanden sein. Ich sah Ihn sirnr innerbalb der- 



*) IteiM. I. -Jtrx VerKl. ancli i^eiUclir. f. aUgem. Knlkandc; ü. V. IV. 1^6». 276 o. Tat. VL Nacb ikr toUtcrau habe 
iah da* Vorkoinneu io ia«ji>er Kart« «ngedeutvt. 

**> Ich babo 4mn FbbU aJcU kMiaen galunt, A. 8t. 
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aelben nirgends anstehen, fand aber auf dem in einem Hochthalc hinfuhrpmlpn Wes;«' von d<'r Cahczcra 
nach (ka Gruben mehrfach eckige Fragtuente eines röthlicheu, kryctUllarmen i'eL>iipurpliyrcs, die nur von 
in der NMbbandMft «otetnadMi GlBgai «ier SUfAen heROhren koonteB. 

Hiernäclist spielt der Quarzporphyr in der F a rn a t i n a k e 1 1 e eine ziemlich wichtige Rolle (Taf. I. 'A). 
AU ich dieses Gebirge von Escaleras de Famatina aus auf dem nach Viuchina fiüureudea Tiopenwege 
kreute, traf icli den Qaarzporphjrr xunldnt am Oatabbange des Portenwlo del Todno, nm mldwm er 
oberhalb des I'uesto de los Tranquitos etwa die letzten 800 bis 1000 m bildet Vom Tocino-Pa&se aus konnte 
ich ibti dann längs des Westiibliatif,'i ~ der beiden Ncvadüs in ununterbrochener Eutwickelung bis zum Quell- 
gebiete der bei Tambillo ausmündenden Quebrada de la Caiera verfolgen, theiks in anstehenden Felsen, 
tbeils 1b e«waltigeB Schattnaaaeo, midie sidi Hunderte veo Metern mit an den Oellingen henbiielien- 

In der (^uebiuda de la Caiera , die sich in archaischen Schiefern und jüngeren Sedimenten eing^ 
schnitteu hat, sab ich nur noch einen kleinen, in Kieselscluefer autVet/L-tnleu Gang von Quarzporphyr. 

Die am Famatinaslocke herracheadea Abänderungen des c,)uar/;i<urphyres sind massig abgesonderte 
Geeteine, in deren gleichfSmiig Uchtrotber oder rothbrauner felsitischen Grundmasse sehr zahlreiche kleine 
Krystallc und krystalline Kömer von Quarz, Orthoklas und Plagioklas eingewachsen sind; nach Blöcken, die 
an der el Potreriilo geoannteo Lokalitat des Westabfaanges umherlagen, treten indessen auch schöne floidale 
AUnderoBgen nad solcke an^ die in einer graugrOnen, faleitiMJien Gmndniaaae bia fautgroMB Kngeln von 
dichtem, röthlichgraucn Uomsteioe umsehlieasen. Einige der ans dem Qebingeidintt kerror ragenden 
Felaeokuppen bestehen aus Quarzporphjrbreccien. 

Im Lebrigen ist zn bemerken, dass die Quarzporpbyre, welche sonach den grüssten Tbeil des West- 
aMinnges dea «igentUeben Famatinastoekea bilden, nur elndge wenige Legaas aUdliek von dem nntersilnriaeken 
Porphyre des l'otrero de Ion Ant'ulos auftreten; mmi könnte daher versucht sein, sie mit diesen letzteren zu 
parallelisiren. lodossen sind die Gesteine der Famatinakette in petrographischer Beziehung von denen des 
Potreroa dodi so anflaUend verschieden und andrevseitB gewissen Porphyren und Porphyrbreeden der Ceidillera 
so iknlicb, dass ich sie mit den letzteren für mesozoische Eruptivgesteine halt>cn zu sollen ^ubfr 

Die südliche Ausspitzung der Famatiuakette bildet die in der Provinz San Juan gelefjene und im 
wesentlichen aus Gueiss bestehende Sierra de laUuerto- In ihr beobachtete ich, und zwar in der 
Qnebrada de San Pedro, vneinidte Fragmente eines kiTstaliBimen Onarsporphyraa von rfitbUdier, Cakdüsdier 
Gmadmassc. 

Die Sierra de los Grauadillos, oder das südliche Ende der Sierra de Gulampojä, besteht da, 
wo man sie auf dem Wege von Belen nach Tinogasta zwischen Londres und- Zapatd kreuzt, namentlich aus 
verschiedenen Graniten und Oranitporphyren; aber nabe dem nneh Zapali kfaabfUbrenden Passe tiüft maa 

aueh auf (jebriHk m\<\ Felsl^löcke von rothen und braunen (i'nnrzporphyrcn. Die letzteren müssen daher 
wohl in der Nahe austuhcu. Dafür, dass C^uarzporphjrrc auch noch eine «eitere Verbraitang in den Grana- 
dilh» nnd in der wesüieb an diesdke angrenzenden Gebirgskette bedtaen, spredien überdies GerBUe, die idi 
tkdls an Ostabhange der Grauadillos (bei Yacotula unweit Belen), anderutheil;< am Westabbaiigc (in den 
Schofterterrasscn des hei Zapatn vorbeitliesscnden Flus.se^l sammelte; namentlitli am letzteren Orte i^ab es 
recht verschiedenartige Vuiietalen vuu (^uarzporphyrj ciue derselben zeichnete sich durch uugewohniich 
groBse, etwa einen CentinMter messend« OrtbeUadDystaUe aus, die neben Udneren QnardtOman in dnbr 
gdblichgraiien, felsitisehen Grundmas.sc eiiificwachsen waren. 

In öaita und Jujuy hat Brackebusch mehrfach, Gänge von Quansj»orphyr beobachtet (Bol. ol. 



A. N. V. im 181). 
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Panipine Sierren. Die Sierra von San Luis habe irh loidcr nicht, selbst besnrhen können; 
kh beecbranke mich deshalb auf die Angabe, das« nach G. Ave- L alle uiaut Felsitfels, der durch spär> 
Hebe iDdtvidim von Qiun nnd FcUipfttb in QnanpoipbTr ttbeigdii, udmi« klefaM StAcke und Ginge 
im nneisse von Sncn r. ra am Westabhangc der t^'cnaDDten 8i«tl» bildet Dendbe 80U VOB PedtttelngillSeD 
durcbseUst werden (Acta. 1870. 1. 13ü u. TaL II). 

Nach d«ini«db«B OewIhnaaUM lontD «uA iwn^M dmn Rio Qnlnt» md 0«Mrto, ia der Nähe «m 
Liouxe, einige kleine Berge, die sich iasillar ans der Pwnpft eilielieii, mib rothem qnarzfllhrefldfln Porphyr 
beatebeo (La PlaU M. s. i^T.H iT). 

In der Sierra von Curdoba treten Qwu^r^jre, soweit meine eigenen Beobachtungen reichen, 
Bvr in der Gegend im See Pedro aaf, nnd swar io Tereinidten Oliigen nnd Ueinen StSdcen. BineB dieeer 
Stockt!, dessen Gestein aus einer rollibriiunen, violettbrauncn oder schwarzen, keratitischen Grumlniasso mit 
zahlreichen, 2 — 3 mm grossen lirjrstallinon Körnern von Quarz und von weissem oder /iegelrothem Feldspalh 
beiteht, ülierschreitct die Poatetrasse zwisclien S. Cms und S. Pedro, etwa eine Wegstunde vor dem letzt- 
genannten Orte; etntge aaden Ginge, deren GeetaiD iwiaAMt Qaaraperplqnr «d Gnaitpofpliyr eduraakt, 
Setien in dem hflgcligrn Grtinitgebiete auf, welches sich unmittelbar im W. von San Pedro erhebt. 

Endlich mögen hier auch noch diejenigen Qnarzporphjrre, weiche aus dem Gebiete des atlantischen 
Li t orales hekaant geworden eind, in Kürze erwihnt sein. 

Die älteste Notiz Uber derKleichen findet sich bei Weiss. Nach seinen Mittheilungen sammelte 
V. Scliow zwischen M a h! o n a t! o um! \f on t e v i d e o (NW. vom Pan de Azucar) „Nadelporidivr, dem 
von Buch 'sehen von (jhni>tiania bis zur Ununlerächeidbarkeit gleich"; ferner in derselben Gegend (au der 
Paata de la Sierra) «aasgeieidineten Byealtporphyr, in den lefaieten FeldspaUhporphyr ftbergehend, wie den 
von der Elbbrückc bei Meissen" (Weiss. 2'52). Writ<Te , schiine und feste, quarzführendc rnthe Pruthyrp^ 
z.Th. , vollkommene Beprisentanien desiUteren^uanführendenPorphjrres" hatte v. Sei low von Rio Grande 
do 8ul (ava der Nike des Oerro de Polteiro de Lniz Haxado n. a. 0.) eingesendet (l. c- 25D)*) 

Ich aellnt sab in dem Mineralogischen Museum der Uohrcrsittit Buenos Aires Qnarxporpbyre von 
Caäpuen in Paraguay, die L. J. Fontana, der Con>iervritor ji nis Museums, gesammelt hatte. E)ic 
ätUcken zeigten in einer bräunlichgraneu , febiti^chen Gruudmassu kleine Kürner von grauem t^uarz, 
Krystilleben von fleiadilarbenem Pddspatb, sowie zahlreiche Scknppea grttnschwanen Oblorites. 

Endlich ist noch anzugeben, dass Quarzporphjre auch in der Putagonischen Kttstenregion 
eine beträchtliche Verbreitung besitzen. Das ergiebt sich zuniichst aus den Mittheilungen Darwin 's, nach 
welchen hier zwischen 43«50' und 48*&6' S. Br. an mehreren Punkten, namentlich aber bei Port Desire 
kMne Kuppen und grBsssn Hassen venebiedenarliger Poiphyra aoftretso. »Clajstone poi^yites*, die i. Ttu 
quarzhaltig sind, herrschen vor; in der Nähe von Port Desire wurden aber attcb .beds of bladc perfeet piteh- 
stone" beobachtet (Geol. Ubs. 144. Car. 221). 

Da Biir Herr G. Claras dfai auf einer seiner Beissn In Patagonien gesammelten Gesteine zar Be- 
stimmung freundlichst anvertraut hat, so vermag ich dem eben gesii;;icii noch hinzuzufügen, dass auch in 
den neber der Bai von S. Matias sich erhebenden Sierras de S. Antonio und in dem NW von den- 
selben gelegenen Districte zwischen Valcheta und Yagcp-Aschnieschlec mauuiglaltige und 



*) AMh Carlos Twlt« «nittal in «Inw Hsataiia mIm la gsakfia »mnfailii 4t k lto|4UI«k «liaaial d«l Vnvaay. 
lloote*!dao. 187S. Giago i«n ffUdipilh» ud QnniMpbjne» iataMt liid «Im |i«tn|n||hiNhea BtiliBniiicM m»k Mbr gnuer 

Vonicbt •uboBcliiDea. 
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z. Tb. ganz ansge/f iclmet typiiche Ounporphyre, in dem »detst geuiuitiBii INitricte «ich Mdi aehvanie 

Fecbüteioe Torkonnaen. 

"in der aehon dem irasüidien Patagonien angohörigcn, am Rio eolondo griegraen Sierra de 
Choiq ue-Nahuida sind auch von Döring QiiBr7.i>or|)byrc beobachtet worden (Inf. ofic 1882. 374). 

Ks unterliegt wolil kt incüi Zweifel, *la*s genauere Studien der von mir bereisten Provinzen und neue 
ExpfdiUuneQ in die bisher noch giiuülicti unerforschten liebirge der Argentinischen ItepnbUk und ihrer Nach- 
barlftnder die Zahl dieser isolirteii Vorkommniaae von Qoanporpbjrren venrielfiUÜgen werden; aber jedeafalla 
lisst sioli schon jetzt angeben; dass das grosse, in der Cordillerc gelegene Haupt gebiet der 
(^uarzporphyre gegen Osten zu weithin von kleineren Eruptionscentren und von 
aahlreicben einzelnen Stödten und Gängen begleitet wird. 

Empttve Oesteine, welche sich mit den mesozoischen „Porithyren" der Cofdillere vaiglei^eil Beaseo, 
atnd mir dagegen ana dem Bereicbe der ArgentiniacheiB Bepublik nicht bekannt gewonlBii. 
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Ober die Quarzporphyre. 



IKe petragnphiMb«* Beaarknngm ttb«r die Quanpoiphyre kann icb tax das voa air selbst gesuDmdte 
IbtorUl (GeHnte der Troynehhdit «ad voo iaebal, G«M«e der RBpiiuuitoketto — Qaebnda de U LbIs — nad 

der Hendosiner Conlillere — zwiichen der PnenU del toca nnd l'Bp.tllatA — , Geetrinp der FamatinakeKe, Gi-rDlle 
«u der Siem de Im Onuudillo^ Geitein« der Sierr» voa Gdrdete) lunninenfiMep, da die venehiedenen, «n alle» 
fiMm Ftaadttttten uftretonden Qeetelm vMftehe üeberdiiitlwniag ia ihm dnnkteren nigea. 

Die Grundinaasc ier Quarzporphyre crachoint dem blomn Aiigo entweder felaitioch oder keratitisch ; ihre Färb« 
itt grau, griinlicligrau, rotlibrano, liegelroth, Tielettbraun uder ichwars. Floidale ZeiduraDgea dad Seltenheit«n. 
Die porphyriseben Kio»prenglinge beetebea ana kleineu, aeltea 4 flbenteigendea kiTitalliaea KOraem, Kry«- 
tall«n und Kryatallfragmenten von Qaars, ruthlicbeni odt-r weissem Orthoklas und l'Ingioklas und zwar treten diese 
drei Mioeraliea ia der Bogel glciehaeitig aebea eiaaodcr auf, wean aueb ia sebr veraehiedener rehitirer Meage. la 
Folge deaaea, vad weil aaeh das VetlilltaiM der Eiaapreaglingo zar Graadmaeee iaaerhalb wdter Grcnaea ecbwankt, 
entsteben selir suihlreirlie GesteinsAbiindernngen, die aber, wie diej» »chon \VeiÄi< niid Strobel hervorgfbobcn Imben, 
darchaaa dea typischen QnanporpbyTea Saehaeas, Thttringena nad Sfldtirola gleichen, llandatilcke aus der Cor- 
dillere kann man von •eichen der genaanten enroptiidMa Pnadirankte nieM nntencheiden. 

AuBDjiliroBwciRe wnrde in der Fatnatinakette ein Qnarzporphyr beobachtet, der in einer prangrflnen, feUi- 
tisebea Grondmaase neben den kiyitallinea Eiasprengliagen aoeh noch erbaen- bis fanstgrosM Kngeln von dichtem, 
fttididignnea Hormteln naHwhioH. 

50 Präparate von 39 versrhiedenen Qnarzporphyren wurden in I{ücki*ic1it auf ihre UrnndmaKst' und aai 
ihre porphyriseben fiiaspreagUage näher anterancbt Hierbei zeigte die eratere gewöhaUcb eine Mttteiatnfe swiBchea 
üikrograaitlieher nad nikroMritiaeher Stmetnr; ne iieas nlmlieh zwiaehen gekrensten Nioots awar etkeaneB, dass 
eioe GliodeniiiK in kryntallinr Elcnumte stattgefnnden hat, erlaubte aber keine mineralogische Bestimmung die»er 
Etaaeate, tbeils ««gen deren Kleinheit, tbeils wegen der Venehwommenbeit ihrer Umriaae. Glasige Theile ver- 
moebte !di aieaub »tt Sieherbelt walMaaehnea, denn telbet in denjenigen Fillen, in deaen die Orandmaiae bei 
Bi-.ljwaclier VergröMcrang dnnkclbleibende Stellten zeicte. los-itt-ii »ich diese k'tztfrcii Im-! Anwi'iiilung einer I — <;"<i 
fiachen VergrOHerung und bei Drehung der Präparate in ihrer Ebne in Aggregate auf, deren Theilchen vorübei^ 
gehend lieirtlilaagraa wurdea. 

lu allen deriirtlgen Qiiniz|)<iipliyr( n, brüoTiilr'i s alicr in ilcncn von rothrr, brauner oder violetter Farbe der 
ürundmaaae, zeigt das Mikroskop inmitten der letateren ausser Opacitkömcro und blaasgraoeu Schüppchen auch 
noch geibiieh« oder rothbrann dnrehsehehieBde , stanbflIfiBige IComeben nad eiieaso geÜrMe, doekige oder deadri- 

tische Parti« "II, d!- wmIi] .iIä iticiin Jaii- Ferritl(ildniit;fn zu iKtnicliIrn sind; da, wo sieh dieselben beHonder« reich- 
lich entwickelt haben, werden sie opak, lassen aber auch jetat noch ihre gelbrothe oder siegelrothe Farbe bei Ab- 
weödaag von Oberlieht sehr dentUob erheaaen. 
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Plnidale Sirnctnr, hen-orgebruht durch lineare Zasammeud rangung von OpafiitkSneken und dunklen, 
wiasig«« Kidelehen uigm Quarzporpliyr« der Qaebrada d« la Lrfia, der Puste de lu Vaeas (Uendox. Omd.) «ad 
«dehn von S. Pedro, Cördoba, wälin nd sicli in der Gmada tM» eine« bei Saa Jua feMMdMltMl GerSlki die Opa- 
ekkamcheu zu tricbttenanigen Creataltea vereinigen. 

Quarzporphyre von gplilrolithlaeb «Dtfrtekelter OmndnaaM liegen von PkuiVali, Gatamrea und von 
Pwtrerillo, WesUblianK der Fani:itinak< tt<? vor. In dem leUten-ii niiiJ niclit nur diti kcIuhi oben erwähnten, Iii« faust- 
giMaen Uomateinkugeln eingewadisen, toadern auch noch l bis ä nun groaae kugelige Concretionett von sehr eigen- 
thudleher Beaohalfcnbeit. Jede dieaer kMaen CbaeretioMn bealeht nlinlieh ana 4, 6 and mehr bawIfiimilgeB 
Bageaaegmenteo, die »piralfürniig g;nippirt sind und an« Ortlioklnf zu hr8tehen scheinen. Dabei entaprcehen nnrlj 
Aameia dea PobriaatiomverhaKens die einaelnea Schalen oder wenlgeteua grfiHere Hogeaatnekea deraelbcn je einem 
OriboklaidiidlvidanB, irthrend dte vmehledenen Oitboklaaadialen einer md denwiben Conereden avdi veraebiedena 
Ofientining zeigen. Zwischen die Sclixlt-n i1rrmu;t aicli GrundmaM« ein. Dii.t Ci-ntnini liiliict entweder ein nicht 
■Iber beitunmbarer trüber nad nnregeloiüasig ungrenater Kern (Fragnenti') oder ein kleiner UrthokUakrjntUll. 

Dte OmdaaBi« vo* einigen wenigen dar T«rliege>den Qnanporphyre iit nikrogranitiaeh, d. b. rie 
lüst «ich n.' d. M. in ein rein k.rj(<t:»llineii (!eDient;i' dcutliili erkennbarer Körnehen vjin Quarz, OrthokluK und 
Plagioklaa auf, In welchem sich wohl auch noeh einselue äoltttppoben von tiUauuer einatellen. Hierher gebdren 
Varietiten von Yaootuta bei Bden md rm FfaabaM, Gatamarca, aowie aolebe, die ala GeirOlle bei Saa Juan ge> 
funDmelt wurden und au» der Cordillere Htaiinnen. Hei fimni ditm-r sau jicinincr „NikrograniU^" bcKteht die filsl» 
tiiehe^ fttr daa bloaa« Auge unaoflOabare (imadmaBae aua einem Ittckenreichen Aggregate von OrthoklaakryitiUchen» 
imna winkelige SwIaelMmlvBe mit Qnan eifMIt rind. Die Qnarafliilnng jeden einielnen HobiTamnea lelgt dabei 
doMAiches PolariaatioDSverbalten. 

Unter den Kinaprenglingon der Quarzporphyre aind all nie fehlend Quiint, Urtlioklas nnd Plagioklaa 
n neanea. Der Qaari Iraritit in der Kegel die Form mndlieber Kftmer wb 1 — 8 mm DntcbBMMer; aelir tclfea 
findet er sich in Kryatallcu. Forphyr^ruDdnuisüe drtut_'t wie an zahlreichen ÜIInnachliflbB m Mlwa il^ baeh^ 

föimig in die Qnartkiimer ein oder bildet in den letateren ringaumgrenate Einachlttaae. 

Naeb Sebwtmea kleiner Fltaigkeitaeinaebliaae^ mit trilgwn oder mobilen IJbellen, anebt man In den QaaraeD 
»elten vergeblich und findet dann wohl nebenbei al» :ti;(li rweite (iiate dis Minerale« .nnanerut zarte farblose 
MikroUtben; dagegen aind (ilaaeioachlüaae in den Quaizen aller unteranchten Porphyre eine ftnuerat aeltene 
EradwinaBg. 

Die Orthoklase nnJ l'higioklase finden »ich gewöhnlich in 2 — .1 mm grossen Kryittallen oder entspre- 
eheaden KryataUfragmenteo} nur einmal, in einem Porphyrgeröll von Zapabi, wurden bia 10 nnd 12 mm groM« 
lleiaefaftibeM Ortbokbnkryvtalie aagetnrffan. Im tbrigen adgea beide FeMapItbe dfe gewOluiliehen BfMbciBVBgea 
nnd e« mag h&chsteus das her\or^elioben werden, das« der UrthokbiH m Iit uft w.bon luehlfg getrttbt odw NiflUlcb 
mit Chloritatanb imprignirt iat| wenn der ihn begl«tende Plagioklaa noch recht IViicb iat 

llagaetitkflrner nd Apatitnideleben rind in dea aMtotea OeaCeinaabtodemagen aar ia beaebetdeaer 
Menge oder gar ri'eljt hiob.achtef worden; Blättelien von Magnegiaplinuti'-) sind ebenfHll.s Hilten. In dim Porphyr 
«iaee (ierüUea von Fiamhala und in einer Quanporphyrbreocie der aanjuauiner Uorüiilcro fanden aieli tiruppen von 
MagnedtkOmebea, dte mit Fraaeke ibrer regetantaalgen Umgreaanag aaeh Ar PMadomorphosea aaeb Herableade 
geliallcn weriUin ki iiniMi ; davon aber, daKg in der ebener» iihnten Breccie daa dli- (leKteinafragmente verkittende 
Ceoent aus Quarz und Hornblende beatehe, wie diea Francke ebenlalla angiebt (ätndien 4äj, habe ich mich weder 
aa aeiaea rigenen, mir frenadikhit aar Diapoailioa geatelHea Ptipantea, aoeb aa anfoea, vea deauetbea Bbadatttek« 
.-ibstammendtii niiimiichliffen zu Überzeugen vermoelil. Das Cement err~<lti;ii' mir mir .il« eine feUitische Gmnd- 
mawe^ in welcher allerdinga aonst nicht beobachtete, kleine gelbgrttne Kümchen inneliegen; dieae letiteren aeigen 
aber weder Fona aad SpaKbarlnJt dar ^nblaad«^ aoeb ■taritea OMuaimia aad aiad MMdmapt aobr aofaleeht 
charakterisirt Sie wiaaeiB rnkb eher aa Plita^ iadmaa tat aiir ihia riebero aiaeialoglMlw Baatimmaag a. d. M. 
nicht möglich. 

n^iialUMlMia anft f. «Mi«h aiairtUMhM BwUHbli M 
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Endlich riad noeb sh nebr oder wmnittt hlMfifr «ihvfdcelte SSerMtsnnK*- viiil TnfiKrtfiomprodiiit«, (IU> «teli 

in ilfTi verschifdenen Qnsrzporphyren fin<leii, \'iiiiTt und PiHtiizit nebst jnng«rfin Quarz zu crwäliticn, -uwii- 
blauer Flnssspath nnd Kalkspath; die letzteren wurden als Ansiedelnngen in dem Orthoklaa einea Quanporphym 
von Kn|Md& beobucbtcit. 

Aahaag. PorphyHuff, welcher das Versteinerungsmaterial eines Ammoniten von Huantajaya bei iquique bitdet |S. ^si. 

In einer feltütartigen, rotbbraunen, xiegelroth- und grtlngeileeliten Qrondmaue, welche uageAhr Apatitbftrte 
beiHtl^ ttegeo nblrelehe kleine, «eiira «nd blaaerotlie PeidipathicrftMie iniifl, amerden aneb — wie man nanent- 

Ii< ti .'in finwitig «ngcschliflToncn Sttlckcn ili i:flir!i rrkonnt kleine Splitter vo« gimaaTi grflner nnd gcliwsrzer Farbe, 
sowie uütlreidie Fragmente von Muschclacluilen. Die letzteren beiteben noeli aM fiUMrigem oder bUttrif^m Kalk- 
•patb. KMlIe, dl« mit lEaUnpatb belegt aüad, dnrofasieben da* Oeatei«. liegt aM» fasere Splitter denelbn ia 
kalte uiiil verdünnte SaluSurc, s« firnlct Ifmjff're Zeit hinihtrc!) IctiliiifriM \nn>r:uifien »tatt; i^t .iii^ittolbe beendet, m 
bat sicti das Geatein etwas entfärbt, ist cavernOs geworden und zeigt non noch viel dentticker als suvor seine feiae 
Breoeiemiatar; die OeaaanBtfimi der mit 8i«re bahaBdeHea Splitter bat aieb dagegea nlebt getadert 

Ferner laH-in aucli Rchon jene einitcitiK angtsw^lilitTetuii Stücke unter lii r Lupe erkenne!!. J;isa die kleinen 
rothen Flecken der Urandmasae duclt besonders reichlicbo Coueentration des allenthalben eingesprengten, siegel- 
ratbea FertHrtaabea veranlasst werden. 

In DllnnBchlifl''-ii er'.vi'i4 .sieh die II.iuptm.ispe Je« fiesfeiii''-'. ^ritialil in in vnri den reirlilir-lien Kinnieiii.'iiii'_'en 
staubfürmigen nnd flockigen Kcrritcs und von den anderen fremden Klementeu «bsielit, als eine farblose oder wenig 
gatribte Sabstaaa voa booiageaer BeaafaaflbabeÜ Swiaehe« gelneaten Weola iiMbt sie aveb wlbwnd der Hetiaontd 
drehnng der Präparate dunkel und r.nr rin^i lm- kirine Pnnkte oder netzfilrmip verzweigte, «arto Adern prtini . im n 
blassen, blangranea Licbtsobeia.. Von mikrofelsitischer Structur ist nichts wahmnehmen; man mAobte deshalb die 
flasteiaegmadmiae fDr ebwo lonierat Maea SebianD, der Bflglidier Weite voa gallertatt^ten, apiter etbirteton 

SBraBtannpKprodnrtf-n diirclii!ri;nt;r]i ist, linlti-n, 

Die gröberen klastischen Elemente sind, wie erwähnt, theils Gesteinstrümmer, theils Fragmente von Muscbel- 
aebalea; blvlg trete« Im DtaaMbHilb aneb kreiamnde oder elliptiiebe Stellen aif, ^ nwbr «der «ottiger dentUeb 
eine relÜK'' Strnctiir zeip^pii ni.d Qnf'r.»rlinitte von CriooideiiKliedcm «ein dürften, währ' n.i riTnlem ponlse Fragmente 
von Korallen oder Schwämmen herzurühren scheiaen. Quarskömer sind nur äussemt »elteu su beobachten; die 
OrthaUue «ad Plagioklaae tnden lieh tfaeila In g«t nnd aebaif naigreDitea Kryntellea, blalger iieeb Ia' der Fem 

TOB Fragmenten; Anhaltepankte, die' ilaHir sprerhen könnten, dasii sie iiieli durch roncrotionärc Vorgänge ernt in 
niMn der ürandnwaae gebildet hätten, liegen nicht vor. Zahlreiche kleine Uobiränme nnd Adern sind alloathalben 
In dar GealeiMinaM» vahrannelaMa; dleaelben lind an Ibren Wandnsgen gewSbnliek mit Bfleeheln ciiM iiitant 

/..irtfaseriKen, grünen nnit knnra dichroit)»chen M-nentleR tapezirt, ütii rdies mit späthigcm Kalkspath arflUlC In dem 
letzteren können nicht selten kleine FlOssigkeitaeiniiclitaase wahrgenommen werden. Das grflue faserige Mlneinl bat 
■tab «Hb MB8t neeb in Form kleiner Neater Inmittan der OrnadmaMe eatiriekelt^ BiBige kraianiMl nafnaate 
Habbtvme scheinen mit ki'irnig Htäugligcm (^uarr.e erfüllt zu sein. 

Naeh allodem darf das Veisteinerungsmaterial des Ammoniten von Huantajaya wohl als ein verhlftelar, 
Maar, felritiaeber Seblam» nnd, geologiaeh geapreeben, ab da aabaiarin gaibildeter Qnaiapeipbyftnff betnebtat 
werden. Innerhalb desBi-llien hrxben zw.ir nach seiner Ablnfrerini:- nianeherlei Bildnnpen und UmbildTin^en von 
Mineralien stattgefunden, aber dieselben beieciitigcu keinettwegs zu der Annahme, dass das Geimmmtge^teiD ein 
matamaipbadrtea Sedfaaant In dam obaa nlber eatwtekelten Hane Darwin'a nad der ehileaiiab'>penMwlaehan Geologaa 
sei. Die scharf begrenzten Fragmente von Fcldapathkrystallen und Gesteinen und das Vorhamlensein der 7 Th. 
Bocli aus dem utprttagliclien Kalkspathe bestehenden Fragmente von Muschelschalen und Crinoidengliedorn sind 
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Siehe dea Paläontdogischeo Theü dieser Beiträge. 3. Abtheilung. Dr. C. Uottsche. Ueber Jurassische 
Ventdneniiigeii ana der ArgentbiiBclMD Oordillere. 1878. 



JnnusiMlie Sdiicbten lisbe idi Biur iniMrlwlb der OordQleien von Sin Joan nnd Hendon ■ngetraflan 

ond zwar in beiden Fitllen iinniittelbir in Westen de« Gnuitte utd Quarzporphyre. Ich laaae nudUdist eine 
Skizze des selbst beobiichlctcn folgen. 

Cordillera de losPatos (^Kspinazito-Kette, Prov. S. Juan. Taf. II). Der Tropeaweg, der von 
der Provinsia]lnai»taUdt San Jnan nteh 1^ Felipe flllirt, kreuzt nmldnt die ans silnrbdien Kellten und 
•USThonsrhicfrrn 1 ( Ntehonden Anticordilleren, zieht sich dann i^wischi n dt-r Sierra de TonUl (Thon.schfefer) 
nnd der Eäpinazito-Kelte (Granite, t^uarzporpbyrc) in dem breiten LÄngsUiale de» Rio de los I'atos linit 
dessen Boden mit tiner mftehtigen Ablagerang jnngcretadedier oder aUtermrar Sedtannte bededEt ist« biegt 
hierauf, um einen grossen nnd onwegsamen Bogen des Fatosthales abzuschodden» in die Qnebnda de las 
Lefias ein und führt nun in dieser letzteren steil empor zum Es|iiiiazito-Passc. 

Am Morgen des 11. Januar Ibui hatten wir das letzte noch im Patosthale liegende argentinische 
GdiGft, Totoral de Barreal (1500 mX verlassen, am Abend des 13. waren loe llaaantiales eneiebt «erden, 
d- s. kleine sumpfige Wiesen, die in 2770 m vor dem EinnanKC in die Quebrada de las Lefia.s li^en, am 
14., früh gegen 7 Uhr, ritten wir in die letztere ein. Die Felsen am Eingänge und in dem untersten Thcile 
der wilden Uochgebirgsscblucbt bestehen noch aus dum im Patostbale herracbenden Sandsteine, aber bald 
taodit GraiUt unter den letzteren empor und nach kansen Ansteigen seigen die felsigen oder mit gemitigea 
Scbotthalden bedeckten Gehän'^c nur noch Granit, Quarzporphyr und Quarzporphyrbroccicn iS. 35). 

Weiter aufwärts, etwa bei 3Ctiö m, biegt die Thalschlucht, die bis jetzt einen westlichen Verlauf 
hatte, pKtzlldi osdi NW. nm. 

Von dieser Stelle an, an welcher nebenbei bemerkt die ersten kleinen Schnccflcckcn erreicht wurden, 
ändern sich die 'ild^i then Verhältnisse in auffälliger Weise. Die Ünken (N't) ) fu li der von nun an 
aller Vegetation entbeiiieuden Schlucht bleiben zwar noch fei-sig und bestehen wühl noch aas den vorher 
beobachteten kristallinen Hassengesteinen, aber die rechten (BW.) Gehinge neigen deatUche Sddebtung und 
lassen weisse, grüne und rolhc Sandsteine erkennen, zwischen denen auch einzelne Conglomeratbänke nnd 
Sdiicbten eines tutfartigen Ueäteines eingeschaltet sind. In das Liegende dieser Sedimente scheinen necb 
einige Riff» von Quarzporphyr einzugreifen; weiter cftten tarififc man dagegen inmitten der Saadstdne auf swel 
iltnr Ek^icbtnng parallel verlaufende Gänge. Der untere dieser beiden Lagergänge, der die Veranlassung 
zu einem kleinen Wasserfalle wird, bt-steht aus einem schönen Eümbleadesndesit) der obere, den man Irarz 
unterhalb des Passes erreicht, aus if eldspathliasalt 
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b den bia jebA UbenchrittieiieB SedloMotcn der Qaebnda mmn keineilei VenteioeniiigeB ni cn^ 

decken; da »ic aber gegen W. einfallea und allem ÄDSchoin nach die alabald XU erwihiwdem Juwchiebteu 
BDterteufen, .«o dürften sie wohl ilcni Rhät oder Lias zuzurochin-n sein, 

Der etwa 423ö lu hohe l>u^, zu deüäüii Hechten sich uumittelbar der scbnoebedeckte Espinazito 
erhebt, wurde Vf» Nehm, erreicht Eiiie gninartig eefatee, aber amk groaeutig wilde Hoehgebirgiluid- 
schaft breitet sirli nun vor den Blicken des Reisenden au . Zu seinen Füssen licut i i'^ Qm-Ilgcbict der 
PatiUos, *) ein vieikch durcb^cliluchtetes Fetegebiet, io welchem namentlich blutroth leuchtende Saudätein- 
winde dM Aug» feaadn. DeatKeh sieht man die Schichtting duielben; bald ftUt sie steil nach bald 
flach nach W., Inld wieder ist sie muldenartig gebogen — also ganz offenbar liegen beträchtliche Schichten- 
störungen vor. Weiterhin crMickt man unten im Thale, zwischen den rotheii Sandsteinen, kleine weisse 
Felsen mit einer ganz eigenthüuihch gcritfelten Oberfläche — das sind, wie sich s^iüter herauttötellt, einige 
100 m hohe kahle Oypsberge; a. a. O. erheben aidi daalraUkibige Andeeitlwgd. Zahbeiebe Sehneeberge 
rahmen den weiten Gebirg>kessel aul allen Seiten ein. Aber auch sie werden noch überragt von dem niajc- 
ätütischen Aconcagua (nach Gttssfeldt &ilO m), der von SSO> lier in die färben- und formenreiche Ge- 
birgseinödo hemiederscbaut 

Doch noch eine andere Ueberraadrang ist den Geologen vorbdudten, w«na er dlcMB scUbien Pankt 
erklommen hat; denn die flach einfallenden Kalkstein- und Sandsteinschichten, die zii'^-Ii nli mit einigmi in 
ihnen aufsetzenden Gängen von üornblendeandesit den Vwm bilden, sind reich au Ammonit^a! Die schonen 
Exemplare von Stephanoeeras, die auf Taf. II u. III abgebildet wurden, stanouea von Paaae; de fa«en aus- 
gewittert umher oder lie.ssen »ich leicht aus dem Kalksteine hecausBclilagen. NelMn ibnan finden dcb nodi 
einige Belemnitcn-Fraimcntc nnd einige Pcleeypodenreste. 

Bis 4% Nchiu. äanimelie icit hier, dann musste ich der Trupu, die immer vorausgegangen war, folgen. 
Auf einem bSsea Wege reitet man nun hinab. Anhnga debt man sich noch am QehSage hin, an wdchem 
Juraschichten anstehen und AndcsitAchutt umherlieft, aber bald geht es in kur7.en, oft nur je 2() Schritt 
langen ziduackformigeu Windungen auf einem langen Grate Cc^jtinazoj, der dem Passe den Nameo gegeben 
bat, abwirts. Sondeibar ausgewitterte l^ulen, Riflb und Pyramiden ton Sudstdn flberragen die Gdilnge, 
die da, wo bie uiclit bchnttbedeckt »ind, in Folge tler Wechsellagerung v<m liirteren und weicheren Bänken 
eine eigenthümlit lie Terrassirunji zeigen, liier sU-lien sich aucli ilic ersten apKrIiclien Pflanxen wieder dn: 
einige Gräser, die sich arabeskcnartig zwischen dem Öteingcbhkk hingehen. 

Gegen 6 Uhr war der Lagerpbiti erreiGht, den die Diener «nsgeaacbt hatten 043b m) und der nun 
während der nächsten beiden Tage (14 u. Ib. Januar 1879| als Ausgaagqiunkt stt kleineren Escnrdonen in 
das umgebende Ikrgland diente.**) 

Auf diesen letzteren gewährten zwar die bald fladien, bald mehrere 100 m tiefen und steilwandigen 
SdilodHen in Qudlgddete der FatiUea viel&di« Anftchlliase, aber einen Uann Einblick in den siemlMb 



*) r:<i b.v.eielinct*! hkmii .\rri.ita das Cebifl .i.f !'>>termaiiD'g Kart« wird «■ T^gUCH gWHimt. BkbtigW Win TmIBM 
(yHu, (lyfi?). MuUüsv'i« Kivrlo i.^l füt die»« (iiüifernl ein rtiiits Ptmntasktrebildd. 

I Ad üchoDoiu, klaren Wasser feblt« cn nicbt, d-.'j Wurzeln < iii.jr LUi-rnu lic cabnt geoauiiLon /wert^naiiuiMO licferU'n (iu 
nothweiidigdt« Urennbolz. Die Maultbiera faudon allerdiiiga nur einen kärj^licbeu UFMWUcbii. I>ait .^neroid »cbwankte zwLsehen 
496.0 und 486üinio, du« Tbormouiut«r («igte nacb eni|>tlndlicb kalten NHchten,iku3 V(>riiiiltagen,frilhtwiMbeni>u. 7 Ubr, 2.5— lü.i'.'iC. 
In der SManamit (Janaar, Fcbraar) dürft« «ia liagMwr Aofeatbalt in iium Kiigiimni «Ihm ga mu 8cliWMrigk«it«a nigUcb Min, 
aeteM au nit fMlfmdm ttvtiu* venabm M lad db TUm •iiwtwcJIni aadi .den gelm WädcflltMa «hkk^ dia ^ ia 
Ihala daa Ria de lea Flitei^ gcgao daa Talle bemew n, lindaä ind ni g^gea tf/i fltaadaa «ttenl aiad. 
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lerwickelUin Gi birgsbau und in die Folge der juni tischen Scliicliten vermochte ich in zwoi Tagen leider 
nkfat 2U gcwiimcu. Diti Natur der Gesteine wechselt ausserordeDtlich rasch i hier bostehea die Gehänge 
MS venehiedenfarbigvit SudstdoeB, b Amen sQwciloi Ideioe Brockea Ton FueriwUe eingewadnen aiad, 
dort aus röthlichen oder gelblichen Mergeln und Kalksteinen, die bald an VerstdoenulgeD arm sind, bald 
van densc'lbtn strotzeti. Dazwischen lagert au der einen Stelle grobes, aus Qiiarziiorphyrgcrollcn bestehendes 
Googlunierat, in desüen mcrgdigem und oft sehr eisenschüssigea Bindemittel sich da, wo sich dasselbe reidilicher 
ntwiekrit findet, Ammoniten and RhjndioaeUen ebntallen. An nordiraBtUdien Abhänge des Eapinuito- 
Pa&scs stehen unten rothu, an Amnionitea reiche Sandsteine an, darüber liegen graue Mergel mit Trigonien 
0. a. Bivalvea. Mächtige Steilwände, die vom Lagerplätze aus gegen NO. zu sehen sind, fordern durch 
ihre rotten» gdben md aehmrzea, grell mit einander abwechselnden Scbichtensystemc zu einer nälieren 
Untenjuclmng fttif, erweisen sich aber als völlig unzugänglich. Bequemer lassen sich die zahlrcichcu Gänge 
und Kui>pen von Ilornblendeandcsit und sdiwaracn basalti>chcn Gc^^tcinen studiren, die an zahlreicli» n Sti llen 
die jurassischen Sedimente durchbrochen und hierbei den dichten Jurakalk zuweilen in fein kr^stalliueu 
lUfSMHr wngewaadelt haben. Einige Udne WiMUkhe haben rieb ihre Bettm UUigs der Gramen solcher 
Ekaptivgeeteine mit den Sedimenten cingewaschen. 

Eine Sichtung aller dieser Verhältnisse würde woclienlange Arbeit und vor allen Dingen eine gute 
Karte erfordern — aber ehe es diese Ictjstcre geben wird, mögen wohl noch Geucratiuncu vergehen. 

Am 16. Jan. Mh 7 Dbr mnaate anfgebiodien werden und dte Udne Twpt^ log nun in der 880. 
gerichteten PnUllos-Schlucht (Yesera) wiL'deruui nach dem Thale des Rio de los Patos. Bei dic.><er (Jclei;cnhcit 
kam ich hart an einem jener Gypsbergc vorüber, die ich schon von der Passböhe aus wahrgeuummen iiatte. 
Die ganze Fdwnmaaee ist kBmiger oder dichter weiner Gyps nod ihre nadtte Oberflidie i»t mit gescbUingettnn 
Erusiuiisriiincn bedeckt, die sich nach abwärts /u vielfach verzweigen und dann, bei geeigneter BektachtlUlg, 
den Berg bedeckt erscheinen lassen mit i.iiizelndi'ii Wellen, die das Machtwort eines Zauberers erstanen 
liess. Später bestehen die Gebäuge aus groben Dolomitbrecden mit grusslöcherigeu Abwilterungsfläcbeu, die 
man fttr Bepriaentanten des weissen Jnia's su halten gendgt ist Danmter tritt nochmals Gyps henror, 
um weiterhin, auf der rechten Thalseite, einen zweiten, mehrere 100 m hohen Felsen zu bilden. An einer 
anderen Stelle wird die raucbwackenartige Dolomitbreccie von einem dunklen, basaltischen Eruptivgesteine 
durchbrochen. Au dem xoletzt erwfihuteu Gypsfclsen vereinigt sich die PaUUosschlucht mit dem Uauptthale; 
»her ihr nranteres Oebirgswasser hat nodi so vid jugendlichen Uebennuth, dass es dem Flösse nicht direet 
zuströmt, sondern nochnuiN in den Gypsfvlsvti eindringt, um erst nach kurzem, unterlnliadien Laufe ans 
einem kleinen Fek>enlhurc jeuseits der Thalecku wieder an das Tageslicht zu treten. 

Die Thakbene des Bio de h» Pnu», die wir hd Bamal In dnem Hifwa von 1560 m Terlasaen 
hatten, mag hier noch eine Mcereshöhe von nahezu 2800 m besitzen.*) Abwärts siebt man, wie sich das 
Thal zu einer wilden Scliliicht verengt, aher aufwärt.-* zu, wohin wir reiten, ist es wohl 'av'Avu ' , Le,'ii,i Incit. 
Die rechten Steilgehuuge bauen sich in grossartiger iiiliufaclihcii aus scdimeutareu Schichtcu auf, und /war 
scheint es, als wOrden die DohNnite, die den nnteren Thdl bUden, von gdben Bandsteinen, diese wiederum 
von rolhen Sandsteinen und t'oii|.^l(inieraten überlagert, indessen 'ilrihr der Weg zu weit vom Gehänge enf- 
temt, als dass sich sicheres beobacblea licsse. Nach einer Stunde biegt mau in dos Volle hermoso ein, ein 
brdtfls Hochgebirgstbol. das seinen Namen mit vdlsm fie^ vnrdlait; d«BB des Auge, das nun sdmi sdt 



*) Dil All r '1 Ublt'siuig cr^ab ^T-iTi m; tiienuich bitt« icb Am t'ruQl auf Taf. 11 ta C'>rri),'lrt,'n, in wtilchem fikr dfe IbBcAd 
■tobend« Höbe ifrtbuailkb«r WoiM 'Häb m aogti];«bea und •ach bei dar Zcickuuu^ in Uriuid« i;uUgt wurdou tiod. 
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mehreren T^goi nietats ita 5de FdsmilBiidBdiaften gesehen bat, in denen bat aUes Thier- nnd PHinienlebei 

fisf irVfTi \v:ir, kann sich hier .wenitistcns fllr einige Wegstunden an dem Anblicke liluincnrcicher Wiesen 
und weidender Rinder- und Pferdeheerden erfreuen. Hier und da werden die Wicscnflüchcu von Sümpfen 
und Wdhern onterbrochen. b der Umgebung derselben ist der Boden gewöhnlich ndt missen SnbwfBon»> 
eennn bededt 

Die Goh8ii;'f' lics Vallc lu-rnioso bestehon tiiiten'aus vcrsteincruncsk'crom rothen Sanii>ti!in. in der 
Hübe aber aus dunkeifarbigcu Ck)Dglomeratcn und TuÖ'cd, diu jenen concurdaut auflagern. Ebenso ist das 
Bnke Oebttnge, an weldiem der We^; endang führt, msammengesetst, nur daM hier, irle herabgestflcste 
grosse Blöcke erkennen lassen, über den Conglonieraten tinil Tutlen vulcunischcr Gesteint auch deckenfönnige 
Flrgüsse der letzteren aufruhen müssen. Schwarze, blasenreiche Gesteine, in deren Hohlräumen sich oft 
Kalkspath- oder Quarskrjrstalle augeäiedelt haben, bilden die obersten Itlippigen Fclseukuppen. 

Ein Uhr lUttaga bngaiw bei etwa 2900 m der Anfttieg aof die Cnerta del Talle hennoeo. Der Weg 
veriässt das Ilauptthal umi tnl^t einem kleinen Nebenbache. Dabei hat ni;i'i nukwürfs noch einmal einen 
prachtvollen Blick auf den Nevado del Espin&zito, während mau seitwärts iu eine wilde Schlucht hineinsieht, 
zn der lidi jetit das »berrttebe Thal" plStsUeb Terengt Ütewlbe scheint direct von Aoeneagoa beni- 
knunen, denen helUiufleuchtcndc Schneeflächen im schürfsteo Gontrute zn den dnnlclen firaptiTgeatmes 
Stdiea« welche die felsigen Gehänge im Vonlergrunde bilden. 

Ungern trennt mau sich von diesem schonen Bilde und folgt dem aUniuhlich breiter werdenden 
Nebenthale anfwftrte ran Paase. Zu \xMm Selten hat man steil einfallende Blnke von dunklen Congio- 
nici.iti'ii aijii vti!i Iii) i sehen TuSim. Das Pflanzcnlcbcn stirbt wieder ab umi es stellen sich kleine ScIiti m 
flächen am Wege ein. 3 Dlir Nachmittags erreicbeu wir die ,Liue» divisuria', die Wasserscheide beider 
CkmuM. Das Anerold tdgt SOG mm, was einer HShe von 3366 m entspricht*) Der ganze Westabbnng der 
CordiUere, der nun vor uns liegt, besteht, soweit meine BcobachUiny;L'u reichun, fast nur noch aus J&Bgecca 
Emptivgesteiuen und iiireu TufTen. Die jurassischen Schichten haben wir .^clion Uinf^ht im Rücken. 

ich könnte somit auch die Schilderung meines Weges hier abbrechen, indessen möge üie doch, der 
besseren Uebersicbt wegen , gkiich hier m Ende geführt sein. Von der Linea ans zogen wir nnz auf den 
gchuttbedecktcn Gehiingen (ierjciiif^en Schlucht allmählich abwärts, in welcher unten der Rio de San Antonio 
als ein unbändig wilder Giesbach schäumt. Jeder eigentliche Weg hat hier aufgehört; bd jedem Tritte der 
TUere rollt Felsgebröck hinab in die Tiefe, aber endlich, gegen 6 Uhr Abends, ist der Bach in einer Thal- 
tseltuig emieht und da etwas Graswncbs und GeatrOpp verbanden ist, so wird abgesattelt und das Lager- 
fnier angebrannt Die Höhe des Platzes ist gegen 2G'tO ni. 

Am nächsten Tage (17. Jan.) kann erst früh 7 Uhr aufgebrochen werden. £inige Stunden lang geht 
«B in Thsle adbst abwirts, dann aber wird dasselbe unwegsam. Eine erste böse Stelle kann noch durch 
Auf* ml Abklettern am Gehänge umgangen werden, aber bald wird alles Fortkommen in der Ticr( iniiiio<.;lich, 
und so muss auch jetzt dasM'ibe Verfahren einiieschla)i;en werden , wie jcm !i iilicre, bei welchem wir dem 
unpassirbaren Tbeilc de» Rio de los l'atos durch die Kreuzung des iüs|iina/.iiu-ra^üs auswichen. Diesmal 
wird die ffiihe des rechten Thaigeblnges, die Gnesta del CozcOk erkbrnunen. 10 Dhr Venn., ab das Aneroid 
b(]:> mm zei<;t(', licfiaiin der .\ufstieg auf kur/-zick/ackförmigom Wet^c; ^cgen 1 Uhr int die Pusshühc 
erreicht, auf welcher das Aneroid bei ÜJ^ U. 4i)G mm Luftdruck angiebt. Darnach mag der Fuss der Cuest« 
eine MeereshShe von etwa 2400 n, der Portezudo eine solebe von 3400 n haben. Das sind eiwn Cordi- 
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leren w(>^i>! Doch nun bat man auch gewonnenes Spiel, denn oben auf der Höhe, die etat hUgeUges Plateau 

7u Iiildoii silifint, «.'iflit es einen klaren (}w]\ und dicht neben demselben eine kleine Wiesenfläche. Auf 
dieser wird Halt gemacht, damit sieb die Tbiere von den Anstrengungen des beschwerlichen, siebenstündigen 
Manebes erbolen kAnnen. 

Am 11>. reiten wir dr^i Snimlni iang in einem kleinen Thiilchen hin, gelangen dasil «feder »n den 
Rio de San Aiilonio und nun stellen sidi bald in raseber Folge Sträucber, IJiLume, Weizenfelder und (Jehöffe 
ein. /uleLct führt eine i^büne, schattige I'appelallee in dem gegen 1 Lcgua breiten und mit herrlichen 
Fraebtfeldeni bodeckten Tbale entiaog. Abends 7 Ohr areidieD wir die Fla» tos 8. Antonio (gegeo 900 in)L 

Cunibrepass (('nnüller«' von Mendo/a Taf. III. 91 Die ijeo^jraiditache Wld ge'olofrische l'osition. 
«eiche die jurassischen Sedimente in der Mendoxiner Curdillere einnehmen, entaiKlebt in allen wesentlichen 
Punkten derjenigen, welcbe rie in den PatoB xelgen. Aas diesem Grunde kann ich mich bier in der allge-. 
mdnen Dantellung kur/cr fa^^l'll. zumal der Weg über den Cumbre-Pasa zu den bekannteren gehört und 
die <u>nsti?en {geologischen Verliältnisse, die man auf ihm beobachten Icanu^ a. a. 0. dieser Beitiige gtgfibm 
worden sind oder gegeben werden sollen. 

leh sdbst habe den Pasa von 8. Rosa de los Aedes ans (4. Febr. 1873) nach Uspallata (10. Febr.), 
alsD in (ItT niibfuii^c von W. nach (). übersrbrif tcii , werde jedoch die geob)Kis( li>'n Verlifiltnisse in «1er um- 
gekehrten Folge skizziren, damit der Vergleich «wischen ihnen und deujeoigen der l'atos erleichtert werde. 

Die bd Mendosa emporsteigende Sierra toq Uiq^allata kann als die slldl. Fortsetzung der inneren 
Antioordillere von San Juan betrachtet werden. Sie besteht gleirhwie diese letztere aus paläozoischen Thoo- 
srhiefent . zeigt jodocli nnrb An- und Auflagenm<jen von rbfitischen Sedimenten. Westlich vdti ilir folgt 
zunächst eine breite, mit diluvialem Schotter erfüllte Depression (Estancia Uspallata 1800 m;; dann erbebt 
sieb, mit sdirolfm Fctoenwtoden , die Oordillere. Der Weg folgt bis xnm FMae der Cumbre allesdt dem 
Unken Gehänge desjenigen Haupttbales, in welchem der Rio de Menden bombkommt und führt dabei an 
den beiden Gehöften von der Punta de las Vacas (l'-*tiö m) und der Puenfe del Inca (2.')70 m) vorüber. 
Daun verlä&st er das Thal, übersteigt rasch, mit steilem Zickzack, die Cumbre (ü.stl. Fuss SOTiO, Paashöhe 
3B90 m*) und ridit rieh nun in einer «ufM Sehluchi in das Thal des Rio Juneal hinab (Estaae» Jueal 
oder westl Fuss des PassM 20&0 m). Dem letslam folgt er aladann bis Santa Boen de Ion Andes (nach 
Petermann SIH m). 

Anf jenem eisten Thdle des Weges, von der Uspallataebene an bis Iran oberhtdb Punta de las Vacas, 

beste]iiTi ili<; Thalgebänge fast ununterbrochen aus Quarzporphyr und den demselben zugebSrigen Breccien 
nmi Tuffen. Nur Incal frcli n mu h (Iranif, GliinimMxbiefer und homfelsartige Moditicafionen von palio- 
zoischen Schiefem zwi^idien den l'orphyrcD zu Tage. Ausserdem wurden diese letzteren kurz oberhalb der 
Pmita de las Vacas auch noch von etoem miehtigen Gange von Henblendeandeslt durehbroeben. An der 
Puente del Inca erfolgt dann ein ])löt;'li( hir Wechsel in den geologischen Verhältnissen; denn von nun an 
schneidet das Thal iu Sedimente ein. Dieselben gehiiren einem N.-Sw streichenden Schichtenzuge an und 
[aUen aniangs 30 " W., so dass man in der Tiefe des gegen W. ta aasteigmiden Thaies sunlehBt, aber nur 
auf idnr kurze Erstreckung hin, die liegenden Schiebten (Jura), bald darauf die ausserordentlich inulitig 
entwirk Hfcn hiui^'i'rnieu SLbiclitcii (Sandsteinci anstehen sieht. Die letzteren hütli'H liann auf 10 bis l.') km 
hin ausschliesslich die das Thal einfassenden Feb>enwände, um erst einige Kdumeter vor dem Fusse der 
Cnmbre unter jener Deeke vom lüngmen Empüvgesteiinen zu verschwinden, dk wir berdts von dem VaUe 
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hermoso her kennen und dir nnn abermals, von der Cumbrc an bis nach S. Rosa de lOB Ante Us, in 
•Uiinenfiwertlier Mücbtigkeit den ganzen chilenischen Theil der Cordillere zusammensetzt. 

Das Studium der Juiaformation muss sich sonach bei dem Wege über die Cumbre auf das Gehänge 
bei der PuBta dd lim taMMDkcn. Der Pftttwtologe ludet Uer leider dM weit ktigfidm« Ausbeute 
als in den Patos, aber dafür wird der Geolojie durch die weit grössere Klarlifit < iitsrhiidifrt, mit welcher er 
diesmal einen Einblick in die Lagenings- und AUersverhaltnisse empfängt, die zwischen den jurassischen 
Schichten nnd der mSditigen, gegen Westen hin folgenden SandetcinfornMtion bestehen. 

Sebvn Pentland hatte an rlir Piitnfo del Inca Exogyren und Tholadomyen gesammelt;*) später 
hat dann Darwin das <l(iit aufgeschlossene rrotil mit dir ihm eigenen Sorgfalt untersucht und bes-chrieben. 
Ich selbst habe am H. Febr. IHTA die theils felsige, theils schuttbcdeckte rechte Tlialscitc unmittelbar gegen- 
&ber dem GebBfte erstiegen nnd zwar bis sn einem, nicfa Answds meines Anerddes SflO n Uber der Thnt- 
sohle licpi nrlcn tPiraHsenförniipcn Al>satze, <d)erhalb dessen das noch bis zu der Region des ewigen Schnee's 
emporragende Gebirge plötzlich weit zurückspringt; ich muss aber diese ziemlich beschwerliche Kletterpartie 
wohl an einer anderen Stelle ah Darwin ansgeflifart haben, da meine Beobachtungen sc TL von denjenigen 
abweichen, welche in den r.eol. obs. 18!) ff. (Car. 284 ff) niedergelegt sind. Daraus und aus dem von Dar- 
win hervor}.'i holii nt'n Umstände, dass die s< diiiicnfüren Schichten des Inca-Profils oftmals cim- linsenförmige 
üestalt haben und sich wiederholt auskeileu und ersetzen, dürfte sich die Diflerenz unserer Wahniehmnngen 
genOgend eiUlnn; fnuneridn i^nbe ieb, die Dnrwi naschen Angaben te folgender Weise mit mdacn 
Notisen psrailelisiren zn können. 

Profll an dfloi reAtea Thnlgehli«» M der Pnnnto del Imen. 

nach Darwin. UmIi Stelsnor. 



1. Veränderter TbonBchiefer; daaa er die Bans 

des Frofiles bilde, wnrde nicht direct boobachtaL ■amien 

. , . rk r , _» Der unterste Theil de» Ueiiiiigcs wird durch eine 

unr ans AnfiobltlaaeD a. a. 0. gefolgert. . , „ . „ 

2. Verwbiedeae Schichten Ton purpurfarbenen, por- SchnttM.l.geni,ft die ans TrUmen 
pbyritüehen Conglon,er,ten und udenUidi teeccienför- ""^ nael,«tel,ead geOMinlen Geüea» besta«, 

migen Th«n«teinpoTpb,«i. (keine nmgewaoddten Sedi- »«'»»•«»•»"«g «--t^ß««. 
mentilrgeateiDv) waren die tiefsten, an der P. d. L that- 
aleldich unterBuctitcn Biiiikc. 

3. 80 FuM liarter, »ehr compacter, nnreiner weis»- 1 . Oelbgraner Marmor, von wcigacn KalkapatliadMB 
lieber Kalkstein mit Spuren von Mascbelsobalen. Ans durchzogeu,ingrob«n,viclfacbaerklurteteiiUsnkeoaiisteheDi. 

Schicht sollen cf. Geol. obs. Il>3 BiSeke mit Gry- 9. Waim 



pbaea äff. Coaloni und Area? Gabrielis abstammen, die 
unten an Gebinge gefanden wurden. (Dieselben sind 
indeaaea wohl aus meiner, weit höheren tJehloiit 10. ab- 
a, dl« Darwin nicht beobachtet hat]. 
4. Rothes, qasrzigcB, feinkCrniges Conglomorat. 9. Flaeb« BOaebang mit dem Gmie eines 

und violetten, sandNtcinähnlichen Geatonos bedeckt, 
ö. Weisser, bornsteinartiger Kalkatniu mit Knoten 4. PUtliger Kalkstein, mergelig, gim mit nolettaa 

Fleeken, itflckUeh serfclllflend, mit aabUoaan 
(>r}'phair4in und einigen wenigen anderen Bivalven. (Gr 
eC eahseoU Qnanat Paetaa q>. Gottiehe 4U> 



*)h.r. Bach. Fftiila rso. sn Am. IBSSl 9a 
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6. WfliaMt, eongfaMDeraUrtigM Ottteiji. 

7. Sdv IdflMlIfw, MiMrnlcw, «aina 

& .. 9. Brill« «.4 irrf«. riAtnXunuhteMiidrteiL ^, "^'"'Z "*~-» ^ 

•lg« Kupp«n btlaeDd. 

grob<'r<\ baldfriiK-rr Ofn'lli' voiwirfrrriil so1c!k nm Qiiank 
porpliyr, daneben kb«r aueh »olche von Quin aiad. 
10. Gelber, feinkörniger, dOnngeechichteter Dolondt 7. Ockergelber, iDergd%» Kalblabi, nidi •baa 
reit fiuzelncD Qnsrzfjfri'üeii iiixi KalkspatbänueD, von krysUtlllni»«-.!! wiTdciid, mit zahlreichen kleinen Qnais» 
denen einige die Form von Uuscbelecljalen seigen. geröUeo und einielnen aehr nndeutlicben BivaWenab» 



fi Weisse iiüd «^rniie, kryttalliniach kOntga Kalk* 
Bteint', louil mit rutltun Uoraateioachmitun. 

NB. Die SebkUM 1«-« imuMn etwa 140 u. 
nichtig. 

11. Ehe 90—SO FüN nlehllg« «ad 4«n daraster 9. Eine gegen 10 m. mäebUge Platte von Trachyt 
liegenden völlig conform gelagerte Schicht ans harter, g^ng aaakf N«. 14. ('W^ Oxf. XVII). 
graa-Ulafafbigar GnuidniaM% mit lablreichea KiyiUUea 
fm FaU^afli aal a B fc wa i a aB i CHiauBer; offeabar liaa 
■arfna ]«m 



10. W«aMr, königer, Hut manMuaifigvr Kalkataia» 
wlkr Mtalraaaebätea, «He ab«r nbr Inryibllialaob 

brAeklich geworden sind, »o dasu sie Bi«h ia dar Regel 
aiebt bbualegea laiMui. Ia ihna HobliInMa Si Tb. 
ttWaa TailSaea voa IBfdpwbi Am Atwa Sobtditaa ataat' 
19. Oanw, pmpan f fc ek l a r Dalaaüt; «Ia l€t naa aaverliasig Blöcke mit Area (CneuUaea) Gabrielia 

LagriX (QottBche 41), die ich ia dar Sobattbald« am 
Fmaa Qefaingea aatraf (vergL Darvta N«. 3). 

11. Felaaaklippea von brannrothoro oder violett- 
graaaif^ «alMigaadaHe^ a. d. MUur. oolitbiaebea Salksteia. 
HK 10 naHBaMB W ■ maiMs. 

13. Ocutein von pnrpurgraucr, kryptokrystalUaar 18. Eiae 25 ■ BioUca Datfce von grnnachwarzein 
OraadauMM ailt KalkspatbfluutdolB etc.; eiae aabaMiiaa gNaridaatgaa IbadaUteln ; die mit Kalkapatb erfalltea 
Lava. Bfaunaftaaie tflad oft langgezogen, parallel aa d«8 Qiaa«- 

fliehen des Gesteinca. Local geht das letztere ia «ia 
graasraa«% porphTrHitcheB Gesteia flb«r (8. 86). 

14. Kotb«r flaadileia, naab ob«« in grobe», harte«, IS. 140 ■ irtehtigea, grob«« Ooagloaierit; aator 
nrthaa Ooaglomerat abergebend, äOO Fua« mächtig. den Oeröllen dominiren solche von Quarzporphyr, indeesen 

Die 0«r5lle des Ck>nglon)«nt«a aiad aotaba Toa duak- fladaa akb aoeb eiaig« tob deo im Idagaadea aaftretaa- 
lam, pnrpnrfariHgen Porphyr aad Toa Qaan. den llaaddatda No. IS. 

15. Hichtiges Lager eines gelblichwcisaen Gesteines 14. Eine gegen 110 m mächtige Platte von Trachyt, 
ia deaaea kryatalliaiieber, feldspathigar Qraadnaaa« Kiya- die eiae sa ibrea Aaflageraogaflacben recbtwiakUge, pf«- 
Ulle Tea «eiaaeai FUdapath, scbmcaaB ^MJanar lad laraitlga Abiendarans aeigt aail aieb, «ie maa von Thal« 
Ideint^^ , mit eiseBaohlariger Maaaa arfUfta OavMttea aa aaa «Aaaal^ v^itbla fbrlBlaht flaaa aaalag Koi. 9. 
baobacbtea aiad. 

Otabar elBe aabwria« Lava; (Meh Hr. IL 

15 
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16 &. 17. Dnnkftl purpurne, kalkige, feinkömig« 16. Branne, feinkOntige SiuiditoiM. 
SuditeiB«^ ii grobfl^ vrin« Quneoaglaaumito flbaigalMiDd. 

18. Rothes C«ngIomerat, Sandstein und nibBUlld 
Lava wie No. 13, mit ainander waohseUagend. 

19. Bio «ompaelN, grtiilicibMAiMimM OMtaln alt 

Keeteni und Ädern von Ki^IlHtiin, BnutiMMMn md 
Epidot; ohne Zweifel eine sabmariDe Lava. 

SO^ SllnH«*diiditeto, MikOniig«, Uan-p«rp«ifkr- Dm bot ndi 80. milektrateiide OeUtog« mti» 

bene Sandsteine. niclit uiolir crHtu ^'i n , rtoINtfirkrbcwicticn nhcr, Gypco 

31 — S7. £ine mindeatesB tlWO Fuu micbtige S«liicli- und Sandatetoc an »einer 2uaammeDietzung den wicbügttei 

tnblgt TM Gypi (tUniuir te «. Th. 300 Foh ftankw AbIImII mhoMB. Aacb uhdat «to difttw LtgKfng 

BiBkn) nd Sandstein sclieint die benachbarten höchsten den Ut«r 9 1. 14 «rwilntM aialo^ TOffhaadw CT Min. 
OiptU, die Darwin nur noch i. Th. direet antettDcben 
koBiite^ n MMen. 

NB. Die GesammtniHchtlgkalt 4m PMBIm 1 — ^37 
■ohitat Darwin auf 6UU0 FoH. 



Die hangende, von Darwin mit 21—27 bezeichnete Schichtenfolge ist nan diejenige, welche sich 
oberhalb von der Incahrücke in das Thal lierahzifht und auf weite Erstrfckung hin ausschlie.'sslich die Ge- 
hänge des leuteren bildet. Man kann sich daher auch auf dem Wege zur Cumbre mit Leichtigkeit davon 
Bbeiuagen, daas sie im wesentlichen aus gelb» und roth«n Sandstetoen und Oypa buteht, Der letztere 
bildet nirhrf.arh hart am Wege kleine, nackte Koppen; a. a. 0. lieht man hoch oben an den Gehlngen, daaa 
er den Sandsteinen conform eingelagert ist 

Aach da, wo sich Einblicke In Seiten thSler erBchliessen (Valle de los Horcones), gewahrt man allen t- 
halbM nur aus htiftrUgen Sandsteinen bestehende Gebirge und nimmt zu gleicher Zeit wahr, dass die 
LapPfunR jener hier ansserordentlich gewaltsame Störungen erlitten hat, denn in nischoin Wedi'^el sieht 
mau die Schichten bald horizontal, bald steilaufgerichtet, bald nach der einen oder anderen Seite zu ein- 
bUend. Auwrdem wird an der einen Stelle das Ange auch wieder durch eine jener scharf begrensten 
Wedisellagerungen weisser, gclhrr. n ther und dnnke1farhi;„'pr Srliichtoii t^efesselt, die schon am Espinazito 
die Anfmerksanikeit erregt hatte. Nach alledem kann es wohl keinem Zweifel unterliegen, dass das hangende 
Schichtensystem an der Puente deilnca, welches Darwin als .Gypsformation" bezeichnet hat, die BBdUcbe 
Fortaetznng jener ebenfalls Oyps fBhrandaa SaadstafaM lati die wir Iterelts swtaehen den Fatüh» ud den 
Valle hermoso kennen gelernt haben. 

Versteinerungen habe ich auch im mendoziner Thale innerhalb dieser Sandsteinformation nicht an- 
getrallien; dagegen habe ich iwei aatoe BeobaebtoDgen aaBtelleii Mhmen, die der Erwihnoig irarth ataid. 
Zunächst ist hervorzuheben, dass der breite Boden des in die Sandsteinformation eiuRerissenen Thalss «wischen 
der Puente del Inca und der Cumbre oftmals und auf weite Flächen hin mit Kalktufhblageningen bedeckt 
ist, die eine Mächtigkeit von einem Meter und darüber besitzen. Da nun in dieser Region des Thaies nirgends 
Kalkstein aogetrdfon wfad — naa sieht ihn weder anstehen, nodi trtit nan BIAeke und OerSlIe vm ihm in 
Gehängeschutt und in dem Flussbette ■ , so f^rheint j( nes Vorkommen nur durch die Annahme kalkreichrr 
Quellen erklärt werden zu können, die ihr Material aas der Tiefe bezogen haben und das wOrde mit der 
anderweit gewonnenen Anschannng, nach «eldMr die KaiksteiB« der Incabriicke die Sandsteine nnterteoftn, 
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Die zweite Th&tsache, die ich bctoueu niuchte, betrifft die ZusammcnBetzang der Conglomerate, 
wdehe rieh aach tof der oberhalb der locabrtkJc« getogeman ThaUtrceke mehibdi im Sandateioe aingalagart 

finflcTi In (lifspn Conglomeraton habe ich nüinlich lediglich QeröUe von Quarz und von Quarzporphyren 
gesehen, d«gegea kein euuüges Gerolle der Andesit-TFaGhjt-Formation, welche kurz vor dem Cunibrepasse und 
lo nnmittalbarar Nachbandiaft von der .OTpsformation* beginnt am aidi nun weiter gegen W. in ganz 
ungehrurer Mächtigkeit auszubreiten. Diese Thatsache lässt sich gewit» nur durch den Umstaml erklären, 
dass die Handsteine, ConglooMfate und Qypae dchon vor dem AnabradiB diaaar jttagaran ErapijävgaateiRe 
abgelagert worden sind. 

Ergebniaa« der paliontologischen üntersuehangOB. Au den aorgflatigaa Unter* 

suchungen, dem^n Herr Gott sehe die von mir in den Patos und an der Puente del Inca gesammelten 
Versteinerungen unterzog (dies. Beitr. II. '6), hat sich zunächst an der Hand einer reichen Fauna ergeben: 
daas dasjenige mächtige und io seinem litbologiscben Charakter sehr wechselvoUe Schicbteosystem , welches 
den Weatabhang des Espinadto nnd dai nnmittdbar vor denndbeB akb aoabieHeide BBgnllBMl biUet, im 
wesentlichen dem Untflroolitli fnntcrcn Dogppr) nn-^-rhört. 'lass neben rlicseiii letzteren auch noch Kelloway (unterer 
Malm) vorbanden ist und dass hierbei von den Uberhaupt aufgefundenen öt> Arten 18 auch aus Europa 
bekamit nnd S9 «dtore dvrdi ihnlidie Formen In den JwraaeUditoB Earopaa vertraten aiiid (1. c; 38). 

Die spärlichen Erfunde von Vi rstrinei unrein an der Puente del Inca (von Pentland, Darwin 
und mir) haben (lagi'j;cn leider nicht gestattet, das AKer aller hier jnntilirten Schichten mit gleirher Sicher- 
heit zu hxireu. Ciottsche vermochte eä nur als möglich zu bemchneu, daik> meme Schicht i (mit üryphaea 
e£ caleeola Qn. nnd eineni Feetan «ob der Om|ipe dea lena) ebenfdla den Untorotdithe angehSre. Hivoiil 
wUnIc iib<r£'iii.-tininK'n, rlass Pentland an derselben Localität zahlreiche Steinkerne einer Trigonia gesam- 
melt hat, welche nach L. v. Buch da Tr. oostata verwanüt i8t*j. Wiiteitiin wOrde die ebenfalls von 
Pentland mitgebracfate tMiearffia eioentrien Tdlts, die L Buch als „i lentique nvee eeHe du Jura' be> 
leiduiet, für die Existenz von oberem Malm sprechen. 

Endlich scheint aber ainh noch nach Darwin, d 'Or bigny undE. Fu rbes**), sowie nach G ottsche***). 
Noocom mit Area Gabrielis Leym. und Gryphaea aS. Couloni vorbanden zu sein (Schicht 10 meines Pn^les). 
Inden ich mir vorbehalte, das letstere nnd die in seinen Beageodea anfbetende, gjpefllhreode Saadatein- 
fonnation erst in dem nächsten Capitel zu besprechen, mögen hier zunächst noch einige weitere BemerfcmgW 
Aber das sonstige Vorkommen der Juraformation in Südamerika Platz finden. 

Der Eatwickclungsgang, den unsere Keuntniss der sadamerikaniscben Juraformation genommen hat, 
ist eb gar dgenthOniidMr; den obvohi Meyen hcnita 1885 ud Gny 1818 ihre In der Ondmere ge> 
sammelten Fossilien ganz richtig als jurassische beschrieben hatten, konnte sich L. v. B u e h doch nicht von 
der bei ihm festgewurzelten Ansicht trennen, daas alle secundären Formationen der Anden zwischen dem 
Gelfe von Ifexteo und Oneo, oder ivrladien 10^ M. and I5i* 8.Br der KnidclBfnition aagehSrten, ao dua er 
noch l^s3'.) in seinen Petrifications recueillies en Andritoe amiief: «La fametiMi joiMnqw OQ eit-eUe doec 
reat^V Cej^t cn vain, qtron Iii cherche". 

Dann glaubte Darwin in den Versteinerungen seiner durch ganz Chile biudurcbgehendcu Gyps- 
formatioBi mit wekber er aaeh die im liegenden aaftaetendea Kalkateiae vereinigte, »a moet aingnlar mlz- 



*) l>liy»ici>l. Hexcbreib. d. canar. Ingeln. Qf. SchllfMa. HL tHH. 601 

••^le,«. 



10» 




ton of «ntMeoos and ooUtie fiwon* «rksnnt m hAn (OeoL Obs. 938. Our. 3M), ao da» «r aidi nvanlust 

mh, die ganze Schichteoreibe nahezu einer und demlbeii F« ti<Mie /uzurtcbom und dleae ledten vorlioflg 
die creUceo-oolithische zu nennen. Da dieses Vorkommen einer Mischlingsfauna von keinem späteren Reisenden 
bestätigt worden ist, so können die Angaben Darwiu's wohl nur dadurcli erklart werdeu, dass sicli ent- 
weder seine paheoitalogiidien lOtarbciter bei Oucn Beetianraofeik dnnb die Bneh'edie Iiehn beeinflimcs 
liesscn , oder dass er selbst VerstcituTunven . die ihm von wissenschaftlich ungebildeten Sammlern pohrarlit 
und als von derselben Localität herstammend bezeichaet wordeo waren, irrUtiünUcher Weise auf eine und die- 
adba Schicht «irtdcflIhTte. M. TergL x. B. die lOtthrilinigea Bber die VentdneriiBgn m Gnaaoo 
(GaoL Obs. 217. Car. 325). 

Endlich sandte Domeyko seine 8,immlmi>:<'!i von Cordillerenvci-steinemngen nach Europa und nun 
erat, 1850, wurden Meyen und Gay durch Uaylc und Coquand rehabilitirt. Die Arbeit der beiden 
fransMadieii OelelnrteB war bahnbieebend gewerdeo; ihr aehleaaeii aleh in lasdiar Folge ditjenigea voa 
Philippi, D. Forhos, B u r m c i s t e r und Giebel an und als Gott sehe im paläont. Thcile dies. 
Ueitr. auch noch die J^pinazito-Fauna beschriebeo hatte, konnte A. N (eumayr) in seinem Referate Uber 
diese letzte Arbeit berdts betonen : dass in der GordiUere mit Ausnahme des Tithon alle Stufen des Jura 
n^laantiit sden, so daaa Sfidamerika anaaer Europa der eiange Beairk aei, in welchem aich Ua jatat eine 
aneihemd Tollständi^e Vertretung des Jura durch marine Bildungen OOnatatire« laaae.*) 

Welch' rascher Wechsel und Fortschritt in 40 Jahren 1 

Seitdem dnd aebon wieder nene, wlobtiige Arbeiten an TeraeiduMB, danuter diejenige, in welcher 
Stein mann auch von der Auffindung dea aiMB noch vermissteu Tithooes berichtet**) 

Ein HKlierfs Einj^ehen auf die hier nnr angedeuteten historischen Thatsachen und auf die Erweiter- 
ungen, welche unsere Kenutoisse durch die neuesten Erfunde gewonueu habeu, würde uiicii hier zu weit 
fUtren; wer atd fQr dieae eder jene intereedrt, ad anf die Origiiialarbeiten Terwieeen, die idi mit Oettaehe 
bis zum Jahre 187G zusainmcnupstell'. haVic. Dagegen möge hier noch der dermalen bekannte Verbreit- 
ungabesirlt der aftdamerikauischeu Jura -Formalion kunc besprochen und es mögen dicyoiigea Resultate 
betont werden, wddM ddi ana der Natur deaaelbeii fttr die EntwidtelungsgescUdite dea Cootinentea ab- 
lelten hssen. 

Die Juraformation ist bis jetzt in Südamerika lediglich innerhalb der Cordillere uml in dem der- 
selben benachbarten KQstendistricte des Stillen Oceanes angctrotfen worden. Innerhalb dieser Begion bildet 
de dn dem beptgebirge peralld atTdcheadea Bend , daa bei einer adv geringen und eftmaia nnr dnen 
eder einige wenige Kilometer messenden Breite sicher eine Länge von 500, wahrscheinlich aber von 1Q() — 800 
Ml. bat; denn nach Gottsche's Tabelle (p. 48) kennt man sie an etwa 30 Localitäteu zwischen b'^iü' S. Br. 
(S. Felipe, Peru) und Sö^öO' (Cordillere von ChiUan) anstehend, indessen mnaa de nach Ausweis aufgefundener 
GerSUe flildlioh nodi bis In die Gegend dea 4S* Gcadea gehen, und eine wdlera mlMlidM AnadaluiaBg tat 
inawiadien dnreb die Amaltbeen-fuide A. Stttbel'k in Meognaada conatatirt worden (BteinmnBn. N. A. 



*) Vwlwndl. d. k. k. gacitg. BekhauuUlt. Wian. 1879, 83. 
107. W. M. Oabh. DawriptioB of a wIlMtlMi of CoMila aHdl« liy Dr. A. BdoMili hl Vm. JMni.A«ni.«tVat.8a 

•f Pkilada^^ New 8h; Tti TIDL lU. MB C 
188L G. SttianiDn. Zur KantnlN d«r Jnrt- b. gidd iH i iiMtioB ym CaraaslM. 9. Jh. BtOtgabd. L W ft 

1881. (i. Steinmann. UeWr Tithoii n. Kr Ada aiu den p«niuiiiicbea AuJtin. N. Jb. WC 
lb)£i. (i. SteinmaiiD. Ucbet Jan u. Kivitle L d. Anden. N. Jb. I. li^ 
im O. 8(«iaaaaii. ItoliiWMtiWB an CUlt. N. Jh L t9& 
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|!^82. r. IfW.*) Diircli Ilyatt-Orton, ü«bb-Raimon<1 i iiixi Steinmann sind ausserdem noch 
zälüreiche andere, bei üottscbe noch nicht berücksichtigte Fuuiipuukte bekannt geworden. Da dieselben 
indMMB nriulMiii die obea aagegvben« Grenxen UmiiiMflB md mnadi den Saehverhalt nnr erhärten, 
•ber nicht weiter indem, scheint ihre Aufzählunj^ hier übcrflassig zu sein. 

Seiner geographischen Lage nach fällt das Juraband im allgemeinen mit der Wasserscheide der 
Icidin Cteeiiw xnsanunen, gebt abert.bald auf die westliche, bald auf die östliche Seite derselben hinüber. 

ImMun SHV uui 81«80' (OordiUei« Ton Ulapel) liegt ea ülmHeh liut atote in Wertra; mit« MUlMk 

geht es dann zunAcbRt auf die atknti»<'li<' S>'itu der Linen rJiv'boriH liinüber, 90 dan; es runi auch aof flllM kuw 
EntieekBog hia in das Argentiniaciio Gebiet hiaiiiBtliUt (Conlilleren von äan Jaan und Mendoaa). 

Wie dok die VwMlUim weiter tldwiitt fMlilteB, bedarf mwh nlhonr Asfkllm^. Im QMlIgeUete im 
Rio M»ipü ;Piuqiieneii} liegt nach Dar\v;ii ih-r Jura bereits wieder im W. der Wssm'i ticluiil", aber dann musa er 
abermals nach 0. ausbiegen and sich atelleoweiae anoh auf beiden Uilogen des Qebirges hinziehen. Denn wihrend 
Donsylco aagielit, data er lln in der OerdUlera y«m Daacabendo und Antira auf der elileDiaehea Seite nielit 
keiini-, luit P. Strobcl auf Minvr R« is.' iiljer den Planchon-Paeg, im Schutte der Sclilucht von LcfSaa amariilas, iwei 
Tagereisen datiich der Wasserscheide gogco San Ba(ael ao, also nnler etwa 35", lisBiache Versteinerungen gefondea 
(Qeogr. UmtXL 1870. 800. N. 3b. 1875. 60) and «. Droniily 1876 io Santiago Trigoaien aaagertell^ die er am 
(Vrrt) dl- ("ausifti ^arnmi ltr. IHimt Ii tzt< rr s^i.'.l in der Breite vom Antuco {'.iT'-H)'], aber schon im Osten der 
Cordillere, twisclien der letzteren und dem Kio ^anquen (? Nenqaen) im Territoriom der Pebaeaehea-lndiaaer liegen 
(DoneykOb Bwny«. 87). DIeae leMeren Ftinde erinmm aueb aa die GeiSile nU AmmoBi t ee eawBmiia, die 
Bnrmeistcr aus dem (JiMitc il's Hin yi'^m von welchem der Neiujuen ein Seitenflusa iat) und ilcs Iliu fhubit 
(wolii Cbupat der l'etermann'scben Karte) erhielt (Deao. pb/s. IL 857} und weiterhin an die, allerdings wolil nu 
■It gw aeer VDnlieM anikiiaehaeade Kofis von W. de M onasy (I. )84^ daaa der Oerr» Fkyen, iwiaefaen 8$ md 87* 
im SQdcn ilcr l'rin iuz Mcnduisa gelegen, nameutlich aus thouigeii l^eliiefern bestehen, aber auch Ammoniten-fUhrende 
Kalluteine enthalten soll.**) Da anderseits der Jura unter S6«&0' auch wieder vom Weatabhange der Cordillere, 
wtaäUb SM der Gcgoid tob GUUaa bekaut iai^ wHido er oonaeh la lUeoeii alldliakeaon Begionon eiae gani anaaer- 
gm«kBiiobo Bnlte in OW. Blobtaag beritMn (MMbM <• «. 78* W. Gnonw.).***) 

Da es als selbstver^trindlich beti-achtct wcnlen darf, dass eine so mäc!iti>rp und so urinnii^furh ge- 
gliederte mariue Formation wie die in liede stehende von Uaus aus nicht bloss die eben skizzirtc lineare 
Vcrbreitoag gdwbt lutben kaoD, aoodeni tub eine grtn«« osfr-westlicfae Entreeknng gehabt haben naw 
w arwäcbst jetzt noch die Aufgabe, das weitere Ablagerungsgebiet des Juras zu rcconstruircn und zu erklären, 
warum der letztere nur in jener bandförmigen Zone beobachtbar ist. Die ausführlichere Autwort liieniuf 
wird zwar erst in dem von den jüngeren Eruptivgesteinen handelnden Capitel gegeben werden können, immerhin 



•) StainaaaH hal dia Vaadnta d« flWbel siialUDaa AiHMaitaa, die dta ▼«dtaanaan das Uaa in ÜN-OoHiada . 

beweisen, nur ihm Nanwn naeh g^eBannt. Da diaie NaiiMB aof Karten aehwerlkh xu finden Min dfirften, so mig« hier auf Grand 

mOodlicber Mittheilengeo, die ich Herrn Or. A. Stflbel verdsoke, bemerkt «ein, dass der braune Sandstein mit der Amaltheenfann 

,i<i:< Icr iir i|^ipe dei A. pastolatos zwiscbca Pital und Lu Plata, uuter etvii ."'lif N. Br., am GvhiDf^ de» der mittleren Cordillere 
aogeköngeu Cerro Pelsdo, in nn^eAhrer Hdhe Tun J-ÜX) ni, der «chwarz« P«lr<)leuui führende Kalkatein mit A. eostatus aber au i>:m 
aiaa IWgereiDe voiD C'crru Pelad'j tintfernteii Itiu Gua^abo )^«sammelt wurdti 

**) Niederlein hat am Cerro Paycn nur äsoditeine und jangcre Eruptivgetteine boubocbtet. Z. d. Üea. f. Erdk. 1(181. 
Xn. dB n. 201. 

***) Sie gaadaehlehtaa des FleaMMuns chUaasis anf dar Inial (Iniii^oiaa a. a. a. Ol der «hUaakabaa KMaangU», di« 
Bnraeiatar Ar jmaaliaha Udt (JwatM 11), cahSm dafigw dar KnH» ab, «Umad die KaUaa dai Fmlaa Aniea, dla m 

Bioeking als onUtbiMihe beMdirieben werden (Otogr. Mittbeil. im. M) laab Philipfl (gaWaabf. C faa. Mat a l a l l fc UWL U. 

eis u. Geogr. MiUhl. im 460) sokbe der TertiMfurmaUoB liDd. 
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Tii'H^e sie s( li'>n hier durch einen Blikk Mf den im Osten der Oordillere gelegenen Tbeü des ConUnentes 

angebahnt werden. 

Dieser fiBUiebe Thell tob SQdaneiflta iat «war noch vleUadi eine terra laeognita; immerhlii iet er 
doch hereifeB von so /.ablrckhen Reisenden und nach so mannigfachen lUebtongea hin durchstreift worden, 
daas fdr, wenn die Jurafomiatiün in ilim vorhanden wäre, sicherlich eine wenn auch nur fniRiiientaro Kcnnt- 
nlSB Inerroa besitzen mUssten. Du» i.sl ab«r nicht der Fall. Der Jura ht weder von Cb. Urown und 
Sawkine in Gayana, noeh von t. Eschwege, Spix und Martina, Land, Taehndl, Agassis 
und Hartl in Brasilien, noch von Darwin, d'Orbi^^iiy, Bur meist er, Tlcnsser undClaraz, 
Döring. Brackebasch ilA. in der Argentinischen Republilc and in Patagonien angetroifea worden und 
such ich selbst habe innerhalb der Argentinischen Republik, als Auflagerungen oder Soklemmnngen in den 
paläozoischen Anticordilleren und als Umsäumungeo der archäischen Gebirgsinseln in der Pampa ausser dem 
lüi-it nur noch Sedimente pefunden, die, wie spiter nachzuweisen sein wird, der oberen Kreide oder dem 
unteren Tertür zugerechnet werden utasscn und da, wo hinreichende Aufschlüsse vorlagen, als Liegendes 
immer nnr pallozoisehe oder aidiUaehe Gesteine seigtea.*) 

Ks darf sonach wohl behauptet werden, dass die Juraformation nicht nur Iwate im Osten der Gor> 
dillere fehlt, sondern dasH sie hier tllierlmupt niemals vorhanden gewesen ist. 

Einige in der ältvieu LiUcratur lu tindcnde Angab«!), die im Widerspräche mit dicuum hrgtbiiiMe lu HteLea 
aahaim^ herahea «nf IrrtharoerB. So ■noiehst die Angabe von H. de Mobssj: lee montagaes de b NegfiUe, qil 

■ont le prolonpf-mciit i!c l'Atajo ä Test vcra TAconqulja, sout des calcairv«, pcnt i'trc r^poque inraKsifHH' 

Lea mineurB du las Capillitag disent m6mc y avoir trouvf) de« coiiuilles fossiica, duut il dous a öui iuipuMiüle de 
veir le meiadre fcbanUtlon (1. 292). Die Cneata de la Negrilla, die HouBsy ebtigens auf aelner Kalte gaaa falsah 
eiogeielchnet und sonach wohl uicht porsönllch kennen gelernt hat, bestellt da, wo ich b'ic krcnite, au» Sandsteinen 
und kryatsllinen MaascDgesteiDcu. Die Bergleute der üapiUitaagrubcn haben daa umliegende Uebirge in der TtuU 
«UlMh dnrchatreift, dabei aber, wie mir Herr V, flohlekendaata venieberle, ndt ABiaehme einer loeslen KaÜE» 
talUldaDg nirgends Kalksteine angetrofTfri. 

Zu einer «eiteren irreleitLudtu Angabo, die sieb bei Hurmoister (Deser. pbya. U. 260) eingeacklicben liat, 
helle leb eelbst anverscbuldctcr Weise die Veranlsssang gegeben. AU die Herren Loreats and Bjerenimas 
SaKii bereifen, »«ndtin sie mir die inzwischen von K. Kayser beschriebenen primordialen VerMteinenint^'cn vom 
MevaUo del Custillu. Unter denselben t'audcu eich auch, ohne besondere b'andortaangabe, einige AramuniteD, »o daas 
leb glanben moaste, dieselben seien ebenfalls im saltefiiscbon Hochgebirge geaaDOiett werden. Ich hatte nnn hier- 
fOn gflepentlicli Herrn l^urmeintcr benachrichtigt und dieser hat meine Mitthelhm^ 1 e, .sb|redrnckt. Später, nach 
der BUckkutir dvi lU iüundt u nach t^rdoba, stellt« sich jedoch berans, da»a jene Ammuuilcn von Caracoles stammten 
and aar dnidk Haulthiertmiber In di« lUndo der Collegen gekoaateo waren. 

D»88 endlich die krystsllinigch-kilrnifien l>H)l()nnte, welclio K. Aiguirre (La Geologia fle !:i Sierra Ray.* 
Ad. äoc. Cient Arg. VlU) aus dem Gcbieto der im ö. von Uiicuos Aires gelegenen Tandilkette als jurassisoiiu be- 
aehriebea ha^ hSchstens aateidlniseh«^ wahnebelalSeb aber hireaisebe sind, Ist bereite daieb A. Daring OmL efc. 
i88S. 311) gezeigt worden. 

Im Anschlüsse an die vorstehende, nach Osten gerichtete Umschau möge hier endlich noch die mit 
den Besnitaten dcndben im besten Einkbuge stehende Thatsaehe betimt weiden, daas die innnrbalb der 
OordiDere so Tkge tretenden Jnraschiditeo in nnferkennbarer Weise den Charakter einer litoralen Fades 



•) Um UMm BsotMUn« b* aadi ithea w Oarwia goHthk weidm. OwMHbe bimhl Ii «im Bmmm «f ths 
Fktagadea tmüuj Honaation awMdkBdi: U tMls, whmnr imj mUOjl^ fanatliB «■ ha aiin, le platdaliMiü wniimniiMii 
mska (GM. Ob» IW Cw. Ii»). 
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lentieii. leb eriimera u die allentbalben mit den KaUateiBeD uMhadlageniBD SnidateiniB, n dtt Utafige 

Auftreten von aus groben Qwusporphyr-tieröllen bestebeadcB On^ßimmtm nnd u die SudKteinB mit nr* 
Ueadten Conifercnstämmen von Amolanas fS. T!t).*t 

Nach alledem wird man zunächst folgern dürfen, dass das in der Cordillere sich hinziehende Band 
innnisdier Sclitditen ongeAhr die vnqwQngUelw öBttiehe Kttstenlinie des Jorameeras leprlsentirt 

Wenn man sich nun ausserdem noch jenes, hier und da mit Sflmpfen beileokten Festlandes ent,sinnt. 
das zur rhatischen Zeit in den Territorien der Provinzen von Mcndoza und San Juan, la Kioja und Catamarca 
bestanden und sich local auch nach Chile hinüber ausgebreitet haben muas (S. 83) und wenn man weiterbin 
den ErgelniaMi Re^nng tragt, ta «eldmi das Studion Uber AUer nnd Verbreitung der Qnarzporpbyre 
und der sonstigen »Porphyre" der Cordillere führte (Cap XI). so entwickelt -^irh filr die Zustände nnd 
Vorgänge während der jorasaiachen Zeit das folgende Gesammtbild: 

Der metUdie Tliei] des nr TMdsdien Zeit etiatiiwdeB Continentes erieidek wihiend der Jnrueit 
dne flenltang. 

Das Senkunpsfeld liept unniiUrlbar im W. der grossen N. S. verlaufenden Eruptionsspalte, welcbe in 
früheren Zeiten die Granitc und c^uarzporphyre der centralen Cordillere zu Tage gefördert hatte. 

Es wM sisbftld ven dem Jnraariaeben Heere, das sieh, ihniidi wie der heoUge Stille Oeeen, gegen 
Weiten hin au-hrcitpf, bcdcrkf. 

Wahrend dieses jura&sisciie Meer seine versteinerungsreichen Sedimente ablagert, quillt an zahlreichen 
Stallen der alten eeoHnentalen Brachste neue« porpliyrisches Materüd berror nnd breitet fl«ne StrSnw 
nnd TnflMhiditen iwiaclMn den jurassiadien Sedimenten ans. 

Warum nun unter wichen Verhälfnissen die Juraformrition };ciito dorli nur als ein s( lunaU s. N. S 
verlaufendes Uaod innerhalb der Cordillere zu Tage tritt und au dem VVeslabhauge der let^^tcren niclit oder 
nur in gans ianlirten Paztieen ni beobachten iat, das wird sich eist in den Mgenden Absdnüten näher 
crtrtcni hiSMU 



*) VUlleklit kwu Uer aach noch aaf dk ktafanllttM TW I4galfe ii< KsUa Magi»lma wmimt 4ta Doaaylt« aiabN 
bek im des .pMMn mtttmMtof der «UmiMhMi CoHUk>« tmgllbKMm bat (Hbnnbjia 671. 675, ^my. 98. 8t). Die Zagt- 
lUglMtt im iHkumtUm «^Mto iiHiiiiildi^ tmSmkimMm badnf aUndiv. da Donefko, »to aMh nai%M ata will, 
«Mir diwcn Mnw Mhr wmUtätmrtigt CMlMt wimngifcii» ba^ lar wdtarm taHtfinf . 




Xrv. Ki'eideformatioii. 



Schichten der Krcideforirifttion hnl c ich nur in sehr hosclir.inkti r Weise studireii können und zwar 
einmal in der Gordiilere von San .luan uiui Meodoza, ein anderen Mal im Gebiet« der Sierra von Tucuman 
Ich werde beide Beghmeo fltr rieh beeprecheB end Odegenfaeit adunen, einige Benerkaniien aber die weiten 
Vefbiettimg der Kreidelonnetieo In SüdanerOn MgBwhHe—eii. 



Die einscbl&gigen Beobachtungen habe icli bereites bei der Schilderung meiner Wege durch die Patos 
und Uber die Cumbre nritgetbcilt (S. X. 106, III). Es ging ans demelben hervor, den la den Petes Uber dem 
durch seine Verrteinr runpm trefflich gekennzeichneten Dogger zunächst eine, vielleicht den Malm reprUsen- 
tirende Zone von rauchwackeniütniirhein Dolomit und weiterhin eine mächtige, gypsführende Sanil'^teinforniation 
folgt An der einen Breitegrad südlicher gelegenen Incabrttcke ist die concordantc Auflagerung der 
nSnltcheB gypeifehrNidca SandeteiiifMnnetioii eif kalkige Sedimente mit neeh grOnerer Deatliehlnit m er- 
kennen, dafiir a^^r, wegeji der hier nur spärlicher vnrliaiidenen Versteinprunpen, das Niveau der im liegenden 
entwickelten Schichten weniger sicher sa bestimmen. Immerhin konnte es vom paläontologischen Standpunkte 
aus als möglich bewichnet worden, dnss die Schicht 4 des früher mitfetbeilten Profiles, mit Grypbaea cf. 
ealeeola QneBSt., dem Untcreolith und die Schicht 10, mit Area Gabrielis und OrTphaea aft Conloni dem 
Neocom angebfeen. In den zwischen liegenden Kalksteinen und Conglomeraten Wörden alsdann Repräsen- 
tanten des Hahn und in der den bangenden Theil des Profiles ausmachenden, nach Darwin gegen 20üO 
Fnas miebtigen Schiditeiiretge des gypsAhrenden Sandsteines Aeqnivalente der postDeoeoimeD Kreide nnd, 
mm später zu erwähnenden Gründen, allenfalls auch noch solche des älteren TerUSres zu erblicken selBi'^ 

Diese Altersbestimmung der gypsfUhrenden Sandsteine kann sich allerdings nur auf deren Lagerangis- 
verbältnisse gründen, da Versteinerungen bis jetzt weder in denen der saiguaniner, noch in jenen der 
mendoehier OordiDere angetragen worden bM, indeeseo wird ihre Znreehnmg mr Kreide anf hehm ernstes 
Bedenken Stessen, wenn man sich der Beobachtungen erinnert, die Darwin im N. und S. des von mir 
bereisten Cordillerendistrictes anstellen Iconnte. A.us denselben ergiebt sich, dass auch in den nördlicher 



*) Wofren des kleinon Ifuintabes der Karte and drr Profile lind di« Neoeoinschiehton an dar PHOt* M leaa lldli aH 
«iaar cigana färbe «agatng«!, MBdatn mit dam Jon varaiiiigt zu DantoUang gatawht «ordaa. 



A. Kreideformation Iii der Argentinischen Cordillere. 
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gelegenen Thiiluni von Copiapo (bei las Aniolanas, 28'*) und Coquimbo (ilio Claro, 30*), sowie bei 
II1»I>«1 (Sl*4O0 und «ndeneite la der sadlich auf die Ciunbre fiolgcndeo Pevqaeneskette 

gypafülircrdp Sandsteine auftreten und sirh wicdpruin im llanpcndpn von vrrsteineruiigsreichen Jura- und 
Nfloeomücbichten ausbreitaD. Deshalb hat ea auch schon Darwin für zweifellos erachtet , dass mau es an 
•Oen den genannten Punkten mit einer einheitnchen, durch das ganze nördliche und mittlere Chile ddi bin- 
duithziehenden Formation von gewuUiner Mächtigkeit (hei Gopiapo 7000, bei Coquimbo (iÜOO, in den Peu- 
qnenes weit üher IJOCX) Fu>s) m thucn habe. Er selbst bezeichnete dieselbe bald als ^Gypsforniation'-, tmld 
— aus den S. IIG erwähnten, heute jedoch nicht mehr stichhaltigen GrUnden — als cretaceo-oolilluiKihe 
FonuntioB. 

Eine weiterf und im hörh-iti n (Irade erwünschte Bestätigung der hier entwickelten Ansichten ver- 
dankt man den neuesten, in der Cordillere von Coquimbo und Ck)piapo angestellten Untersuchungen Steiu- 
mann's, durch welche hier das Vorhandensein von Lies, Dogger, Mittelncocom und Urgon festgestellt und 
überdies nachgewiesen worden ist^ dass das zwischen dem 30.» und 26.» S. Br. an fünf Punkten angetroffene 
L'rgon thoilweisf norlt von „Porphyren" nn<l 'lert-n Srilinii'nton bedeckt isf, die dann ihrerseits im Tlüilc 
von Copiapo wieder mit ädiicbteu der (iypsfurmaliun abschliesiiea- Das Mittelueucum und Urgon sind, analug 
den VerUlltniaaaa an der IncabrOcke, als KaUnteinfideB entwiekdt und dnrch Venteia«rangen gat ehanik- 
terlsirt, während die auflagernden Schichten der Gy|)sformation leider noch hier frei von etgaaiacilen Resten 
gefunden wurden. Dennoch glaubt S t e i n m a n n auf Grund seiner im N. und S. Chiles- gesammelten Er- 
fiüiruDgen für die letzteren eine zwischen Urgou und oberem beuoD liegende Bildungszeit annehmen zu dürfen. 

Im Anidilusge Uenn MgB Mint noch enrlbnt arin, dian nadi Stninnnnn's weiteren Beebndi- 
langen die cretacische Kalkfacies, die in iler Nähe vnn f'liafiiiroilU» eine bedeutende Mächtinkrit rncicbt, 
Im Verfolge nach N. mehr und mehr abnimmt und sich schon bei Paqoios in der iS. 95 erwahntcu Porphyr» 
fbmtticm i^buUdi aoakrilt, dadnrdi beweisend, dass die wihread der Jonseit begonnene eruptive Thltii^eit 
udl während der I^eidezcit fortdauerte. 

Bezüglich der weiteren Verbreitung d i' r Kreideformation in der Cordillere werde 
ich mich hier auf eine Zusammenstellung der Littcratur und auf einige kurze, den Hauptarbeiten ent- 
nommene Angaben bewbrSnken, da wir gewiss vielftusbe Berichtigungen und Eiginnngnn des seither be- 
kannten demnächst von St ein mann erwarten dürfen. Der leichteren Peberdcbtlfchfceit «Qgen «erde idi 
die Notizen in der Folge von N. nach S- ordnen. 



L. de Bnoh. Pdtnfieatioaa muBliss «n Amdriqne par M. Alex, de Uumbohtt et pur M. C'b. Degenbardt 
BerBa. ldS9. J. Lea. Notioe of the ootithe formation In America with de«cription aS tome of its organic remaina. 
Trans. Am. Phil. Soc. (2) VII. 1841. A. d'Orbim'uy. Voyjigo dan» PAni. mürid. Piiltontologio. 1842. Terniia 
crtStJMXj p. 66. E. Forbea. Beport «n the foHila from Santa de Bogoti. Quart Journ. OeoL äoe. London. 
1845. 174. L. T. Bneb. Die Anden von Tesesnela. Zeitachr. d. dcntach. geol. Ges. IL 1850. 389. H. Karsten. 
Baititge zur Kenntniss des nlSrdl. Venezuela. Daselbst. '\\'\ A. d'Orbiguy. Notes snr quelques coqnilles fossiles, 
raeaeillies daaa lei montagnea de la Koavelle Gnoada. Jouru. de Conchyologie. 1853. IV. }I0^ H. Karaten. Uobnr 
die geognoati lohen TaililltBine des weatüehen Ooinmbien, der hentigen Kepablikon Nen-Gnnada n. Eqoador. Amtlkh. 
Bericht, d. Versiaalg. deutsch. Naturf. a. Aerztc zu Wien in 1856. Wien. 1858. 80. G. P. Wall, ün the geology 
of a pait of Veneanela and «f Trinidad. Quart, Journ. Geol. Soe. London. XVL 18GU. i60. Tb. Wolf. Accrcade 
na fmdneno fftieo ra In eiwbia de Xasahi, Bonador. Quito. 1879. Th. Wolf. JMaeiM de an vtaje geogniMieo 
por la proviuii» de Guayas. Quito. 1K71. Th. Wolf. OeogBOitisebe BUb» dar Ptonas Qnajaqail, Beaador. 

I>aUi<i«l*fi>tkin amttt. OL tfMaci* 'w ArgmtUMMa B«tibUk). |g 



VaneiueU, Mea-Granada, Ecuador. 
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y. Mrb. t VI». 1S74. a8& J. U*TMm. fiiflMatiiw 4Mm McniiB 4IUn» de U Mfl* OMtfü«!« ae h Tarra. 
1875. Th. Wolf. Ueber 4to gMgMiHMhe SiMlnlllmlNtt dar Pravin Btoador. MUtlur. d. draMch. «mI. 

Gc«. XXVllI. 1871-.. 301. 

Ihi' Krciiicbililimcf'n iler drei n-irdlichsten RepuMikr'ii l.f|,'!ii:irn auf Triiii(!;ul iiinl lu'i Cjriuiii.i (K*" X. 
Br.) und ziefaen sich voa hier aiu in 0-W. RichtuDg durch Yeiic/uclft, «lanii, vun NO. dureli ■'^W. ilurdi 
Nea Gnwada ml aniUdh ia aAen H^. SMlmg diinh «ras Ecuador hi* Loja (4* S. Br.) Undnrdi. Sie 
bciiit^cn dnbci eine Mhr bedeutende Mliehti(;kalt (dteMll» «ird & Th. anf Biehrere 1000 n Mgegeben) bwI 
glipdcm sich /um DiindcstCB in drei Stufen: 

1. N e 0 CO in, vorlMcncliaod «MS Ilioiwi imd Mwgclii iKatahand, nuh oIn» n kalkrddiar «ardanl. 
Beich an CheikhalopodBn. 

i. Omlt. Nach Karstaa dawIniraB dunkle KalkiMM alt Binkgenngn «m TboucMefan, 

seltnni>r mit sidchcn \on schwar/on Kics«-1«chiefern. Die Kalksteine «ind «ntiaerardenUich retch an Oeplwlo- 
paden (AninioiiileD, daneben Haniilps, AncvIcMcnis. Ptychoceras, Baculitcs) und an Pfler^'fKMien. 

8. Obere Kreide, von Karsten dem oberen (^Uiwler und l'iriiui Sa(ii.'~rris. von d'Orbigny 
dar craie Uanehe augendmet. Diese obere Kreide besitzt eine darchuboittlidie Mächtigkeit ron lÜUU m, 
bildet, bk gtütn flOOO n. empontaigead, dto nclBtn GIpic) der SiUiebcn Anden und bcatelit mcb Karsten 
namcnllii'li .uis üctifen Sandsteinen, die mit niArlitiKen Sdiirhten Fnraniiniferen-rfichcr, diesmal li<--riiid>Ts 
(leiblich. s< ltt HCl- dunkel utlarbter KieM^IsthiLlVr und mit etwas Thoiischiefer wecbsella^crn. In den ausser- 
dem nurli diei^'r oberen Schicht«nreihe Angehörigen Kalksteinen finden »icb DtineBtiieh Badiltan, ZmiKiwler 
und Echiitodemen, wUmitd die öand&tdae arm an Versteinerungen sind. 



Cb. l»»rwii», (Jeoloplcal ob&ervations on Soutb America 1840, b. Tronnier. Geologie du Piro«. 
Ana. do min. ',b\ 11. l^f^J. 1. Kuliuoiidi, On geology of l'cni fnieiod Calif. Ac;iJ. Nut. St. IIL IStiH— ß7. M>'J. 
A. Uyatt. The jnrasiüc and i ritai-eous AmmunitcH coUected iu Suiitli Auicricj by l'rul'. .Iituie» Orion, l'rowcd. 
Uoaton Soc Nat. Uiül. XVII. l'iirt. I. I.H75. 3ü.'>. W. M. <j«bb. DcMripliuii ul a collvction of fomüls, made by 
Dr. A. iUiiioDdi in tm. Jonra. Acwi. Kat. Se. PhilaiMphia. Htm ön. VUL Part. lU. 1877. iü. Bainoadi. 
yOmmakt dal Fol Ltaa. 187«. Steinsaan. Ueler Ttthan and Xiaide In den paraairiMlMa Aadaa. V. Jb. C 
Hin. X881. U. ISO. Steiainaaa. Dahat 3m and BnMe in den Andaa. Haadbii tmSL L IM. Ii. PHlcicer 
j Riae. Apantai sobre «1 dbririto adnand d« Taall. Anal de Bseod« de Obaalraae. ehr. j da Waas dal Pkm, 

T. OL lasa. 

Die zeither nachgewiesenen Horizonte sind die folgenden: 

1. Tithun stelBBann beaehiM» «inan FHi^inctaa aenm Oypk ap4 der n HnaDaMa, Pnnr. 
Aacacbs gefnadcn wurde. 

9. Neoeon. DngaRbr unter 11 V S. Br^ nahe deai 480B m hoben Passe tov Aataranga. VO. 

von Lima, f:trid Cr(i>nier (.ieriillc, die nach Bayle's Bestimmun): Area Gabriclis und den Steinkeni einer 
l'terodonta um.Nclilosseii (1. c. 'M) und Darwin erhielt von dem etwa unter gleichem Üreitegrade gelegenen 
CVm) de Pasco einen neueu Ammonitcn und ein A-ttart4^ die DMih d'OrblgBf'S IMMOg walUSdMblUdl 
dem Neecome angehörtea. (GeoL obs. m Gar. 848). 

a. Oaalt (etwa Albiaa), von Oabb Ittr Ltas gehalten, ist aadi Stein mann driseben dem 7. 
und 12.'' S. Br. entwickelt, theils, wie 711 üniiUanca (10") in einer marinen Facies (mIiv .!-/ , t l'unii-n-e 
KaUurteine), Ihcil» als Brackwasserbildung (Sdiiefcrthone mit eingeb4serten KohienflöUenj, die gleichwie 
Hartt'a weiter aatea zu emitanaade Bahiaa gnmp clae gewiaBe Terwaadtachaft atfl dem aarapilscbaa 



Peru und Bolivia. 
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Wealdeu zeigt Diese letztere Ausbildungsweisc tindüt sieb besonders zu Pariatumbo, 5 Lcguas vud Moro- 
coeba. Andere Fundpiudrte fttr Gautt sind du Hodiland Ton Q^Jumai (7*), OanibamlM, FiroT. Humaehucoi, 

2(100— r^OTK) lu, Tiugo, Provinz Iluari (Ü— .l'i^K) m, Iluallanca, Provifls Aocacfas, S«CO bei Morocodtt* 
Cerrv de la VeDtanilla, zwischen Pacbachaca und Jatga (12") öOOU in. 

4. Cenoman. Nach Pflficker's MittheiluDgcn ist dasselbe wabntcheinlicb neben Albiau im 
Hochgebirgüdistricte von TaaU, 3S73— 4467 m., weit verbreitet 

5. Senon ((fres vt-rf siiitfrieur) iriit Cenifitcs Syiiacus und Ccr. Vibrcyiinus fand Orton bei (V- 
lendiu unter 6' S. Br^ zwisckeu Cajaniarca und Cbacbaiioyuä ani Marafioii gvlegeu und zu Cajauiarca selbst, 

Hienm mfige im HinbUdce auf die gjpifttbrenden Sandeteine der diileniseb-argentinisehen Krdde noch 
enribnt sein, Ams auch in der iiüruanischen Kreide Gypft- nnd Steinsalzeii li^^riiiii;! n vurkomnien. (Pflücker). 

Die Conlillcre des südl.Peru (12— 20") ist in pal.nontitlogisclier Beziehung; ikh Ii wi-nisz bekuiint 
and es ist vielicichl nur liieriu begründet, wenn wir über dos Auftreten der Kreide in diesem ibeile des 
Hoefagebirges nodi keine Nachrichten beidtaen*). Dagegen findet sie sich wieder bi Bolivia nnd »rar hei 
Caracolcs, d<nin nach Stcinniunn sind liier (ibctt r niitflercr Do'^acr, Callovian. Oxford, Kiuimcridge 

und untere Kreide (ApUauJ entwickelt. Auf audurc Kreideschichten, die in Uolivia vurbaudeu zu »ein scbei- 
aco. knnine ich weiter unten zurfldc. 

Chilenische und Argentinische Cordillcre. 

Meyeo. Kinige Uumvrkungon aber die Identität der Flutzt'oruiutioiieu iu der alten und neuen Welt. Nuv« 
aela Aead. Caea. Leop. XVU. II. 183&. 647. L. v. Baelk Descriptiün ]di>'bique deü ileti Canaries. 1836. 471. 
Domeyko. Snr le» niine« U'anialgamc natif d'argent d'Arqnero«. Ann. d. m. XX. 1811. 255. d'Orbigny. Voyage. 
Ib42. Uarwin. Gcol. ob». Iblü. Ilayle vt Cuquaud. Memoire sur It« fositilfH iw;c<jndairej» recueillis dan» le 
CUli par J. Domeyko et tat les tvrrain» auxqueU iU appartienuent. U6m. Soc g«k>l. de France :'2) III. 1. 
Diimont d'Urville. Voyage au Pol Sud et dans l'Ou-anie *ur les corvcttoB rAstrulabu et 1» '/«b'-e pendant les 
anneen 1»37 — IWü. Darin Tome V. J. Crange, »irologie, Mineralogie et Ueograpbie physiqui;. I. 1848. U, 
im (VOB dem paliiuntologiselien Tbeile de« It(-iii«werkcB , den d'Orbigny tMWbeiten wollt«, ist nur der AtUa 
«IsdüencD. L>iu Fiintiorti^angubt ri zu de«Hen AbMIduogen, die «ich Übrigen» nnr z. Tb. auf fjädamerika beziehen, 
BIM man sieb in d'Orbigny i» l'rodruine de Paleontologic 11. lH5o unter .Stinonien uoU III. 1852 unter Falunien 
aaebeo. Ein Beferat Ober den geologiacbeu Theil von (irange findet sich N. Jb. 1818. 234 u. 338). d'Orbigay 
i'uiira tUdmentaire dp Pslt'onttilüf;ic et de Ueologic stratigrapbique 1849—52. M. M. Gabb. Deseription of uomc 
new üpeciea of crctacouiiö foa.tiU irura Soutb America. Proceed. Acad. Nat Sc. Philadelphia. 18t>Ü. A. lt. de Cor- 
blnean. Apnntea tobr«- Um terrcnos terciarios i LuattTuario« de Caldera i Coquimbo; fonnaeiou cretaceo de CV 
quimbo. .AnaL de Lt Univ. de Chile. 1809. Mallard et Fuchs. Sur quelques points de la göologie du Chili. 
Ann. d. min. (7) III. 1.S73. 67. C. tJottsehe. Diese Beiträge. Paläont. Theil. Iii. 1878. IL A. Philippi. Ueber 
die VentelBMIingen der Tertiärformation Chiles. Zeitschr. f. gcs. Naturmas. LI. 1878. G7I. 0. Steinmann. 
Baianiotizen ans Patagonien. N. Jb. 188;i. II. 2:>i). G. Steinmann. Keisenotizen aus Chile. Daselbst 1884. I. 198. 

Das Neocom , Urgoo und die jängereu gypsfUhrendeu Kreidesandsteine der CordiUere des mittleren 
ChDes und der ArgantiiiiBdMiii B^lüik sind benits oben beqiroBhen weiden. Weiter sfldwirta M die 



*) Andere Antvr«D waren dagegen der aoeh auf FStterle*» gsolog. üebenüchbikarte von Sadamerilca (Geograph. Hittbull. 
lääti. Tf. II) zum Aufdruck ^clan^teu Meiiiurij;, dsu« Südpeni mit Bulivia zur Krvidczcit KvatUnd gowcsoD ivi, nnd irrändeteD 
jen« u. a. darauf, ilsan die uirilticbL'a uml »hdliclicn Kri'i'io<1i'<triiii' keine iiiariuen .Mulliukeii mit citinnJiT gi'iniMn l.ilH U uinl da»» 
au jeoe Aaalogieen mit l«iai>, Algier und £ara(»a zeigen »uUlcu. Aber Area Liabriisli«, die wir oben von AuUraDga l^eausn gelemt 
iMbSB aaA Oitna OmloBi, dia Baviaif aaaU ia CMuaUm samneHi^ sind jatit «nah ans dam SIiUb Mtaant (Paiat» del Insa}. 
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Kreide [niivitlist wieder aus der (^oniillcre von Chi Man (.■5<j*18') und aus dem Gebiete der B&i TOB Tal- 
cubuauu bekannt^ in dem letztereu namentlich von der Insel Quiriquina (3G"30'). 

Ans der Nibe der Bifloe temtales de Cbfllaiit nnd zwar Tom Pu»e der nach dem Logar de kw 
Peliuenclies führt (fiöOf) bis 6000 F. üb. d. M.) erhielt ich durch die GQtc des Herrn Inj^cnicur Fonck die 
auch XU Carucoles vorkommende Trigonia transitoria, die Stein mann der unteren Kreide zurechnet; 
derselben Sendung lag Astarte Audium Guttsichu und eine andere Trigoiiia bei , die nach gefälliger brieHichcr 
Hittlialung Herrn BteinnaiiB'a nreifeSos defllr qnielit, doas bei Chillan avdi UnteraoUtb TertTeton ist 
Die Kreide von ii i li (] ui ii :a liilten fnl'icrc Reis^eiKhi nicht von d(?in in der Provinz Conccpcion 
UDd weiter sUdlich vorkoumeudcn älteren Tertiär getrennt i in Folge dessen findet man vielfach angegeben, 
diM an der BfUttHste von CUle ein Sdiichtensjeten mit einer Miscblingsfauna tod cretadsclien nnd terttlren 
Focmen vwlianden ael d'Orbigny hat dasselbe auf Grund der ersten und weniger vollständigen 
Samillnngen , die ihm vorlagen, seinem alttcrtiiinii Tcmiiti patagonien (Geohit-'if 247), späterhin aber dem 
Senon zugerechnet (Cour8 ^l^ment II. 672, Prodniuu' Ii). Mallard und Fuchs möchten es lieber mit dem 
•rgile plutiqne parisieBne oder mit dem calcaire piaoiitliique parallellfliren, «ibrend Hareoaender An- 
nahnif geneint ist, dass man es reit einem dem califoniischen ähnlichen Eocän zu thuen halie, ^(|ui conticnt 
quelques üäplialopodes, dont on croyait ä tort rexiütence tenninee avec les temps crdtaces <Explic 175). 
Ann den nenemn nnd neoesten BeobaditangeB von Philip pi (WH) und Steinmann (1hh4) ergiebt sieh 
jedoch, dass die seither angenommene Vcrschmeizung der Kreide- und Tertiärfauna nicht existirt, sondern 
dass die Kreide (Senon) und das Tertiär (Eocän) von einander zu trennen t^ind Jene ist u. m. durch 
Plesiosaurusreste und Ammouiten, diese durch eine reiche MuUuskcnfauna charakterisirU Von 81 Gattungen 
der tetsteren, die Philipp! kennen lernte sind nur 3, die auf die Kreideformatiim hinweisen: Baculite^ 
Cinulia und Trigonia; die übrigen TS, iiiul wenn man Dicolpus, Pugnellus und Cyprina;' ausnehmen will, 7Ö^ 
sind dagegen solche, die man gewohnt ist, im Tertiärgebirge anzutrcllcn. Die frühere Zusammenfassung der 
beiden Uurizonte mag darin ihren Grund haben, duss die Tertiüxschicüteo denen der Kreide cuncurdaot und 
in sohiMr Weine fidgen, de» aHerdingi» wie Steinmann herraitaelit, «in« Unterimdrang in den Ablng«i^ 
nngen beider nicht stattgefunden haben kann. 

An der Hagelbaens-Strasse war bereits durch Darwin und durch die Chirurgen der Dumont 
dUrville'schen ExpeditioB Utere Kreide bdcaont fewordeo (Darwin. Geot. Obs. 151. Car. 297. Orange 1. 174. 
d*Orbigny. Geologie 239. 242 and Coui^ eMmcnt IL €09). Steinmann hat inzwischen neben derselben 
auch noch Schichten mit einer Fauna der jüngeren Kreidezeit entdeckt und niichgcwiesen, dasH sich das aus 
z.Tb. Thonüchiefer-äliulichen Mergeln, aus Saudüteinen und uii>enschüssigeu Kalksteinen bestehende, mindesteuä 
1000 m mlchüge ScUdttcnBystem ab eüi breiter StreÜbn von der Uagdbaens-Strssse ans, der SstlidieD 
Abdachuni: der patagonischen Cordillen' i•ntla^^,^ bis zu den etwa :>" nördlicher u'i leLictü n I. nennen von Sanlji 
Cruz hinzieht, sich hierbei au der Zusammensetzung der büchäteu äpiLi^ der i^rdillcrc bclheiJigt und gross- 
artige Störungen in seinan LagerungsTerfalttniBBeD «lUtten hat. 

KMMbnMitmi Im «kr Prtvlni Tneuum. 

Als ich im Deccmber l'<71 in Tucuman war, hatte Herr Vr. Sch ickcudautz die Freundlichkeit, 
mit mir einen Ausflug nach der 18 km NNO. der Stadt, am Abhänge aer kleinen Sierru de la Candelarta*) 

*) Sil hei.4Ht Sil' wAnigbU-nb aaf der 1872 von tier Oficina de Ingcnierua NMbMia* bMorbaitotn ud yhatognphiKh m- 
rielflkltiKteu K«rt«. M. il« Mouss; ueuiit ü« iu ««iueiu Atlu Cerro« de Mcdiiw. 
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gelegenen SsUqnelle von Tinib6 zu machen. Auf dem Wege uach der Quelle krewsteu wir den Rio de la 
Calfra und in ibra mh ick mhbeidie grSsser« BMSeks dnes MBNOtUedMO Kalkstdins «alieilkSNit die 

uffeiibar aus den hüliereu Thcilcii des (Irhirgcs licr di^c-chwcmnit wonlett watpn Das PlUssdwn bftt Oacb 
iliDen seinen Numco; mna sannuclt sie und verwendet »ie in Tueumau als Uaukalk. 

Dfe nindHchen KSrner des OoUUies IwImd eine Gitae von dardneltiiittlldk Qt5 mn und Uwe Qmt^ 
schnitte zeigen vl d. M. s^owohl concaitrilch Bchaligs als ndiilbnrige Stnetar; die Ontim baataheu «fl aas 
je eiocni kleinen cckificn Qii d^korn. 

Später, alä ich mit den ilerrcii bchu kundaiitz und Lurentz von Tucumuti aus nadi dem in 
der AcoDQoQakatte gelegenen Hoehlhaie von Tafi ritt, war ich aberraadit, in der HSlie der ans Thenseliielinr 
bestehenden Sierra von Tucuman mthc un*I i/nin. , mohr oder weni^'cr saiiJi^'e und /. Th. Oypsknoten fQhreude 
Schieferletten anzutreffen. Dieselben bilden mit ihren 2U— 60* ÖW. falleuden bcbichten die schönen, flach 
DidoUrten Alpenveiden nriseheD San Javier (885 m) und Siamboii. Anaserdem tritt auch noch rother Sand- 
ttdn anf. Im Thalc von San Javier sah ich denselben aoMeheo; im Thale von Siambon fand ich ihn 
waigstens in der Form von Hussscröllcn (Taf. I. 1) 

Auf die bcätc Entblüssung der rothen Schieferletteu stiess ich kurz oberhalb äiambon, am linkca 
Oddage des Am^o def Hatadero. Ich vermochte hier an constatiren, dan dem Letten, welcher dnreh eine 
mit Flussschottcr von oben her erfüllte Spalte verworfen war, nicht nur mehrere bis 1 m starke Bänke von 
weissem, feinkömiRen Gyps, sdndern aucli eine einen Deeimeter starke Lage oolitbischcn Kalksteines cinge- 
lagert war. Der letztere glich durchaus dcmjcuigeu der Sierra de la CandeUria. Im Bache lagen diesmal 
noch BUfdK von weissem oder grauem, gd)lBderteo Gjpe, in welchem s. Tb. grfiaaere ErystaUe von Gypa 
perphyrartig eingewachsen waren, umher. 

Da ich keine Vcrsteiacrungcn in den soeben besprochenen Schiebten zu entdecken vermochte und 
SfaiiHehe Bildungen anawrhalb der Provinz Tnenman nirgends wiedw angetrofliBa hatU^ so fehlte mir adiier 
Zdt jeglicher Anhaltepunkt für die Ikurtheilung ihres Alters. 

Derselbe ist erst iieinTiüiiL'- durcli die rntiT-inbiiiigcn Urack ohusch's in Salta und Jujuy ge- 
Äonnen worden (Estudios sobre la lormacion pelrulifera de Jujuy. Bol. of. A. N. V. lö»3. 137). Der Genannte 
bad aimfieh xwteiieD dm aus paUUnoisehen GesMnen bestehenden GAiigAetten, die das Gerippe der 
PRniii7 Tiijny bilden, namentlich aber im t)stLn dieser Gebirge allenthalben Sedimente ein- und aiiji lagert, 
die in ihrem Liegenden aus rothen z. Tli. gypsfahrenden Sandsteinen und Conglomeraten bestehen und durch 
dne Sebidrtenfolge von Dolomiten , Kalksteinen , Oolithen , Mergeln and bitummfiaoi BehiefBm ttberiagort 
werden und er War weiterhin so gUkUicfa, wenigstena in den hangenden Schiebten an nUreichen Orten 
und z. Th. in pros-^e« Menge Versteinerungei: sammeln zu können. Unter den letzteren war die schon von 
d'Ürbiguy aus Bolivia bekannt gewordene Chcmnitzia (Melauia) l'otoseusiä besonders häufige daneben 
«nrden aber auch am Gern de Calilegna und bei Simbefaur (fai der am aBtUdutea getegeMn Siena vob 
Barbara) Fisch- und Insectenreste angetroffen. Dadtureh wird sich das Alter der betreffenden Schichten, die 
d'Orbigny seinerzeit der Trias zurechnen wollte (S. <?6), sclüirfii !n -tiiiinKn lassen. Brackebusch 
Dichte sie für Aequivaloute des Wealdeu oder Neocom halten und :»ie der in Brasilien entwickelte 
Bahian group Hartfb, auf die ich alsbald sa spieehen homoM, paraHeliairen. Obwohl tfe in JLwsietat ge- 
-telltr nähere paI:i<intol()gtsche Be-;tätigiing dieser .\nt;abe noch abzuwarten sein wird, glaube ich hier die 
AktersbesUnunung von Brackebuscb acceptiren und somit auch die von mir in der Sierra von Tucuman 
beobaditeten Sedlmeinte, die nnzweffelbaft eine der stdlicbBteD Ausspitzungen jener In den nSrdHdNren 
Jk^eoen weit verlmIteteD Formation angehüren, der Krdde zuradraeo «t sollen. 
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Bri diew Sachlage nSdite ich dann aber aneh n<fch diejenigHi Sdüchtoa für cratadsche halten, 

dir icli lit'i San Josi' ttu T!ialf voi) S M;iri:i, Cataniarca aii^'i'tniffcn und frühtT, wi'};cn iliT der Zu- 
samiiicnsclzuug ihrer CoDglonierate tlieiluehinendeu üerülle vulcaDi^^cher Ueüttiiiie alü tertiÄre bt'zeicbuet 
habe (N. Jb. 1872. 636. Naiip Arg. Rl]). 83). Die betreffenden Sebicfaten ziehen sieh aa dem wesUichcD 
Fusse der Acoiiquija-Kette hin. Uire Müchtigkeit betragt gegen 100 ui, ihre Höiie üb. d. M. etwa 2(J<iO m. 
Sie Uppen thi'ils liori/or^fal , theils fallen sii' unttT '.]()— Mir ein. Den vorherrschenden rnthi'ii . 'jrlhi n uiii 
grauen äandsteiucii .^inci blaugraue Mergel, schwache Gyit^baukc und starke CongloiueruUaiicii cingcschalu-t 
Die Gerlllle der letsteren beetehen vorwiceend aus Gnein und Granit, seltener, wie gesagt, aus einem Uasigei 
schwarzen Gesleine von vtili ;uiis(,hfin Habitus. 

Ausserdem fand ich nun hier, zu meiner grössten Ueberraschuug, nicht aar die äcbichtuogsiliichen 
der Icalkigeu Sandstehie und Mergel mit zahlreiclien Abdrücken ond Stdnkernen von BilvalTen bedeckt, 
sondern ich traf auch einige Oest('in^la^eu, die fast nur au:i Trümmern vun Cuuchylienschalen zusauiuicu- 
Rcsctzt waren und beim Zerschlagen einen .starken bituminü^en Ceruch entwickelten.*) I.eider scliienen dio<e 
Sachen uubestimmbar /u ^in; aber neuerdings hat sich Düriug mit ihrer Untersuchung beschäftigt uod 
dabei die Uebemengnog gewonneD, dass hfiehst wahrscheinlieh Sfisswasaennollttaken (Corbicula- Arten) ver- 
ließen (Inf. ofic. 1882. 40Ü. 4'jy). Hierdurch und durch die inzwischen bekannt gewordenen Funde Bracke- 
b Usch 's entwickelt sich unwillkürlich die Ansicht, dass diu Schichten vun S. Jose, die sich schon an und 
für sich durch ihre Versteineruugstühruag vuu allen anderen Sandsteinen der centralen Frovinxen untix^ 
adwidfta, agleieh mit den fistUcher, im den Bierrsii veo Ticunan und Candebria vodiODmeiMlen Bedintenlai 
der Kreide von Jujuy angehören. Das scheint mir wenifisteiis viel naher zu !ir-i"i die vun Dr>rint; 
(I. c. 400 und liül. of, A. N. Vi. liSS4. 32U) aujigetiprucheue Meinung, nach welcher diu iu Itede steheadea 
Sehiditen den miodhWD Piso aaiaeano, also eine XlortlirBtafe repiiaeDtiTen soUsii, deren Esisleiu mshMs 
Wissens weder an einem andereD Punkte von Citamarca, noch Oberiiaupt in dem NW. der Argen tiniscluB 
Bepublik bekannt \st. 

Die Kreidcfoi uiatiou von Jiguy fesselt im Übrigen das wisseuschattlulic und {»raktische Interesse noch 
dadurch in hohem Grade, dass sie, beaonden in ihren foesilhaltigen Horizonten, durch eine s. Tb. seiir reicb- 
liche P e t r«l e u m f ü h r u u ausgezeichnet ist. An zahlreichen Orten scll^^it/t das Petroleum aus deiu 
Kalksteiuc aus oder ini|iräguirt mit bis 2&7, die mit jenem wechseUagemden Mergel und Couglomerate. 
Hier ond da entspringen auch Petroleumquellen , die an der Oberfliche verhirteaden Aaphalt Irilden.**) 
Jujuy dürfte daher bemfiBa sein, binnen knner Zeit in die Bdfae der PetndeuB prodaeirenden Under ein- 
antieten. 



*) Mtin erreicht die Kuaditittc, wenn iii;iti v iu der Kirche »u« nacli 0»tt<n geht. 
**) Die von Braclcbaseh näher beschriebeiiL- Petrolvunifülirun^ erinnert, wie ieh hinzofüt^cn uiLMrhte, oinuraeit* ftu di« 
dem Qaatt angehöri^eii «chwarxen VUanititeo KalUu-inf, die nun von einigea Orten Pcru'a keunt (ä. 122) und »n die s.Th.ebeB- 
Uük nit tiaitt vnkDDpfkn BidUtarkonaiBiM, dia Xarttan mu Watt-GoluBlMra hMctuitlMii hat (Amt). Bw. 1858. 86, SQ^ duf 
■bw nf dar aBdam Satt» sieht iBr ataa dar ■■lanarUkBoiaeh« KnUa avaaddiaaalkh nkoaunanda Eigraaeihafk gateltaB «Hdaa, 
da ja «ndi daa In den »üdlichea aisviitiniaeban Piorinen entwickelt« Bhät (8, 79) and weiterhin fewiu« januiiache KaUaMia 
Nea-Grmnada« (Steinniann. N. Jb. 1882. L 168 a. oben S. 117) petroleamf&hrend «ind. Wenn daher Braekebaaeh für dai obia 
besiiNH-liene Schicliteniivsteiu von Salta and Jajujr die Benitnuling K<iririittiuii i^etrulifera v jr^ejchU^'eii liat, so kann ich das iiicbt für 
/Wickiiiasai^' erachten. Ueber ilie letztere vergleiclie man aussenleui lluusl in iJul oJ E.iik». VI, Iti-S, oSVi und in La Plata M. S- 
1. Nü. .'). u. Kyle. Kl {letrulei il,! 1a proviucia de .1 i.ji > Is-^l Iiaa zähe braunscliwarzL ItuiiiMtruIeuni, da» an der Quelle der l.acuiu 
du la Brea auatritt, enthielt nach Sicwort ^La I'Uu M. S. 1876. No. 9} eine bedeutende Menge vi>u Wasser beigemengt. Waid« 
aa nach Vorglllgl||«r Eatwiaaanuig deatillirt, *o gab es 7f>.6 -U0.8V« BahSI, 14&7„ Cukes mit wenig Aseh« und 4.5% oaMi 

dia an dar Lnft banMa arhSitato Ifaaaa liaCuU dagagaa Waiaar, 2SMf>k BMi, ÖHäO^U Cokai mit Aaslia oad tUSä^U^ 
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('. Amlcrweitr.s Vorkommpn der Kreidcrorination im OaU^n der Cordillere. 



Als lebctes sicher erwiesenes üebict der Kreidefoniiiition ist hier endlich noch dusjeaige zu erwähnen, 
welches sich an der NordkUste von Brasilien findet und nanienlUch doich Hartt sorgfältig studirt 
«Orden ist IKe darabor voiliegende Ltttoratur ist die ftlgeDde: 

(iarilner. f!polo(;ir.nl notiK madc (liiriiif; a Jonrney fioni llif VoMi iulo the Interior of tlie Provinc* of 
Ceani, in the North of Bnuil, cmbraciug an Mcoant of a deposit oi fossil fishos. If^nb. New Phil. Joarn. 18-11. 7h. 
Ag«tBti. 8«r qmlqaM poinoai fMailw in Brta. Oomptes Renda». 1844. XTUI. 1007. 8. A11p»rt Om the 

aKUfttJ of 8omc foBBiI leiiin'ii^ iir:»r Ii:iliia in Sonth Auktim. Quart. Junm. Opol. 8oc. London. IHllO. XVI. 2f>3. 
0. Ck Marsh. Notice of soiue ucw K^piilian reiuaiDS from the Cretac«ou8 of Brazil. Am. Jouro. äc a. A. IBd'J. 
XLVII. 390. Ch. F. Hartt Selmtife renKa of » joamef in Bnull hj L. AgiHia. Geologf ead Pbyaieal Geo- 

;.'npliy of Hrazil. Boston 1K70. R. Kalliliun. Pn liniinnry n'imrt nn the ri-ftacciiiiB Latni'llibran'fiR rollprtrd in the 
vicisity of Pernambnco, Brazil, on the Morgan Expedition of lÜlO. Procecd. Boston Soc JSat. llitit. 1875. XVli. 



Die Kreidcfonnation ist hiernach namentlich in dem Küstendistricte zwischen 3* und Vi" S. Br., d. i. 
in den Provinzen l'iauhy, Cfarä, Paralivbii dr> Norte, Pernainbuco, Alaf;r>a'<, Scrgipc und B;iliia entwickelt, 
bildet aber wahrscheinlich auch die halbwegs zwiischen Bahia and Rio de Janeiro gelegenen Albrolhos Inseln 
nd ichehit sich «ndlieb «idi deo vom Hartt erwühnten Beobaditamgen Ohaodler's tmter liorboiitalen« 
»alirscheinüch ti-rtiiin n Sandsteinen im Innern ih'< Kais<>rreiche.s weit zn v( rfirnitcti (.".n d -ni dem Solimoes 
tribatäreo Puiüs und an den in letzteren einmündenden Aqaii^). In dem crstgenannteu KüstcndisüriQte bildet 
de «ine Rdbe von Bu^s, die mit SflaswaflsenditeiiteB ud CMUIden dner seieliten See erfUlt sind, wihnad 
die am Pnräs auftretenden Scliichten, die sich wahrscheinlich längs des ganzen Ainazonenthales hinzielieBf 
niarinpf Kntstehung sind Die Schichten erheben -irti im Küstendistricte nui- wenig über das heutige .Meeres- 
Divcau und zeigen im Uegensat^e zu den hürizuulai auflagernden Saudsteincn eine mehr oder weniger 
Halte Ndgnng. Aaf den AlbrollM» wurde der Lagergaog eines iMsaltiadien Gesteines zwiseben ibnen be- 
olischtet. Hartt unterscheidet vier Horizonte: 

1. Bahian group. Eine Wechsellagerung von Conglonieraten , Sandsteinen und Schieferthonen 
mit Kalksteinb&nken und VKoblenfldtzen. Im Schieferthone Reste von Crucodileu, Sauriern, Fischen, ferner 
EMherien, Qn>ridin«n mid Meündmn; im Kaünteiae «ddreicbe Melanien ud PalndfaM«. Letztere sollen 
li'bhaft an englischr>n Wcalden erinnern, indessen wird die Gruppe, deren HauptfaiHlSlfttte in der Nthe wn 
Bahia liegt, mit RUcksicbt auf ihre sonstigen Formen dem Neocom parallelisirt i 

2. Sergipian gronp. Kslkstefaw Ton Waroim, Prsv. Sergipe, mit Oeratiten, Amnoniten etc: 
Einige Arten identisch mit solchen der Kreide von Texas, andii-e mit solchen des Neoeunes von ColllDbieD. 
S. 393 als .evidently Upper cretaceous", S. als „middle cretaceou--'^'' bezeichnet. 

3. Cotinguiban group. Kalksteine von Sapucaby unweit Aracaju, Fruv. Sergipe, mit Flintlagen, 
IMgens Ten einer dem solenholSNier SeUefer ibnlicben BeeebalTenbeit Darin Fisehsdmppen, Anmoniten 
■nd Inoceramen. Wahrscheinlich Senon. 

4. Amazon ian group. Gehärtete Thonc und Pgeudoconglomerate von Forüs mit Reiten von 
M«nsaani8 tn>d ScbOdkiSten. Nash Agassis dem upper cbaik oder IbsCriebtien entsprecbend. 

In noch südlicheren Begienen des Ostens sind bis jetzt durch Versteinerungen charakteri- 
nrte Üieideschichten nicht angetnffin «erden ,*) and sonach wfliide hier nur noch abrig bleiben einiger 

*) Dtu 4«r „fiatlalaht d«B StiiiNl" MWihMge laUiMn, 4m <h AT<-Lall«BaDt M B«iea In 4ar aifnlia. Piwriu 
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Sedimente zu gedenken, deren Zugehörigkeit zur Krdde bei dem heutigeo Standpunkte unserer Kennttli^se 
lediglich als möglich bezeichnet werden kann: es sind dies, wenigstens zu einem Thcilc, die in den 
Pampiuen Sierreo und AnticordiUercn der Argentiuischcn Republik weit verbreiteten Sandsteine. Da sidi 
dieadben «ber nicht ▼oo anderen, «ahncbeialieb alttertiiren Sandrtdnen tremien lasaea, ao dehe ich ea vor, 
sie erst in Gcmein<;rhnft mit diesen l* t/fervn im folgenden Alisrhnitte zu besprechen. 

Resultate. Vorher aber mögen hier die bis jetzt über die Entwickelung der Kreide in Südamerütt 
gewonnenen Thatsachen zo folgenden Sitzen snmmirt werden. 

IHc Kreide besitzt in Südamerika nicht mehr jene Alleinherrschaft nnter den mesoaoiadieB Foraia- 
tionen, welche ihr von 1/ v Buch und A. d'Orbifiny zufreschrieben wurde, sondern h:i( einen Theil i!er- 
selben an die Jurafommtiou abgeben müssen. Immerhin spielt sie noch eine sehr beachtcaswerthe Rolle 
in der Geologie dea Continentes. 

Die Kreide findet sich in allen denjenigen Districten, in welchen die Juraformation bekannt ist, 
nämlicli in den Cordilleren von Neu-Granada, Ecuador, Peru, in dem nördlichen und mittleren Chile und in 
den dem letzteren angrenzenden Theüen der Argentiniächen Republik; sie breitet äicli aber Ihrerseits auch 
nodi weiter ana: innoUlb der Oordillere nlMlidi Ua nach Tenerad* nnd iUHd Ua aar Mageliiaeaa-SfaHaac. 
Ausserdem is^ sie nneli ;ni der Nordkli.-^(e vim Drtisilien und, nach R r ack eh us c h , iii üolivien und in (len 
nördlichen Provinzen der Argentinischen Republik (Tucuman, Salta, Jiguy) vorhanden. Die Verbindung der 
letztgenannten BatUchen nnd centralen Diatriete nnter Bich und mit dem der Oordillere angehörigen Eni» 
widtdnngsgebiete ist noch zu erforschen. 

Die crctacisclicn Sedimente entsiirechen tlieils einer marinen Kalkfacies, thcils einer durch rsammite 
und Conglomerate charakterisirteu Küstenfacics. Stellenweise, wie in Peru, in den nördlidieu Provinzen der 
AigwitiBiaehen Republik nnd in den braailianiachen Kflatengebiete finden aieh anaserden noeh laenatre^ a. Tb. 
TOB Ueinen Kohlenflötzen begleitete Ablagerungen. 

Innerbalb des andinen £ntwickelungägebietes finden sich mahne Kalksteine vorwiegend in der 
unteren Abtheilung der Kreideformation , während die hangenden Schichten in der Hauptsache ans Psam- 
miten beatehcn. Nor daa Verbreitungsgebiet jener scheint deu^juiigen der jurassischen Sedimenta zu ent- 
sprechen und. im Orten wiedemm dnreb den Oramt-QnaniHMpbjxnig der centralen ConUHefe b^creoA 
zn werden. 

Dm wo Jura und Kreide gemeinaehafUicb auftreten, Uegt die IctzterB, f^eiebwie in Westen von Nord> 
amerikn, OOncordant auf dem «rsleren. Die Sedimente beider Formationen müm'u daher als die Producte 
eines rontinuirlichen Ablagerungsprncesses betraehtet werden. Das bis jetzt allerdings nur local beobachtete 

Vorkommen von Titlion steht hiermit mi besten i^inklange. 

Nur im Hinblick auf diese Centinttitit kSnnte man alleBfiUla beide meooeoiache Formationen m 

einer creti^red-nolithischen zusammenfassen ; dage^^^rti liat die frühere Annahme von der Coexisten/ juriissischei 
und cretacischer Organismen, die zu dieser Bezeichnung die Veranlassung gab, durchaus keine neuere De- 
stltiguug gefunden. 



8u LnU Mtdaakt hakaa wollt» (La Flata M. & 1814. Mh It lad Atta L lll^ «d1 in daan Uema^ saeh tob Bnrmeistir (^ 
wilmt wvrd« (Dmer. phyn n. 906X M Migiiek da ncnlir lalhlati mk» adilMidMn Ml>iMolitlMii und VdtMÜaibnii" «nriMM 
»ich, »In Rrack<?h<iHch Aie UrigiBalipiftpHHta «w Avö-LallMaMit QatMMMhm kMata, alsPndicto «intr ,^ninUe bnlada* (M 

oC ä. N. U. m Anmeik.). 
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Auch während der Äbla^^crung der cret!u-i<;ch(!n Sedimente fanden eo einigem Stdien der ooatiiwn- 
ulen Uauptspalte mehr oder weniger starke Eruptionen »tatL 

Neeh elledem darf geMgai werden, daae deb aoeb «ihrend der Kreideateit im Wcelaa der dnrcii 
Oranitc und Qnarzporphyre gokennzeichneten continentalen Hauptspalte eine im allgeioeinea ttettgei nnr 
leitweise und iocal durch rückläufige Bewegungen unterbrochene Senkung vollzogen hat. 

Darin, dw» sich das SeukuDgüfeld am Ende der mesozoischen Zeit auch aof den südlichen und 
nouMstlidien TheU des alten Centinemtas aneddinte, beataht die weaentliebe DUorenc nrisehen den BOdwiiee- 
Toisingen in der Jura- «nd Kreideiett 



X¥. Tertiär-FoimatioiL 



Brasilien nnd Gebiet des oberen Anctonenstronies. Die iltcre Litteratnr findet man znaammcn- 
g«BtcUt bei F. Fötterle. Die Geologie von Sadamerilu. Oeogr. Mittbeil. 1856. 188. Neuere Arbeiten Bind: Uabb. 
I>e8cription of PouiU from the City Depoeite of tho Upper Amazon. Am. Joam. of Conchology. 1808. lY. 157. 
Agassis et Coutinho. Bull. Soc güol. France. (2) XXV. 1868. 684 iCü'olu^'it; de» Amazooen-Stromea). J. Ortoa 
Tho Andes and tbe Amazon. 1870. Conrad. Deecription of i«w foasil shella fiom tlie Upper Amason. Ant 
Jonrn. of Conchology. VI. 1870. 199. Nelson. On tbe Honniean Fanna of tiie Later Tertiary of Ven. 
Transact. Connecticut Acad. 1870. II. 186. IlartL Geology and Physikal Geography of Braiil. 1870. H. Wood- 
ward. The tertiary sfaelU of the Amazonas Valley. M^ju. of K«t Uiat London. (4) VIL 1871. 59. Uartt 
On the tertiary bisin of the Maraflon. Am. Joam. Se. n. A. III. 1873. 58. Dali Notes on the Genas Antsotbyris 
Oonrad, vith a desiiription of new i^cios. Am. Jonrn. of Conchology. 1872. VI. k<). Conrad. Kcmarks on the 
Tertiary Olaya of the Upper >iBmoD, witb description of new sbcllt. Procced. Acad. Nat Sc. Philadelphia. 1874. 
XXVL 35. Brown. On the tertiary deposita on the Solimoen nnd Javaxy Rivers in Bnail. Lond. Edinb. PhiL 
Magaz. 1878. No. 37. Höttclicr. Die Tertiarfanna von Pebn* «n oberen Maraflon. -Jahrb. k. k. gool. Keichsan«! 
1B78. XXVia 485. C. B. Brown. On the tertiary deposita on the SoltaDO« Mid Jnvniy BhroES. With «n appeadix 
by B. Etheridge. Quart. Joam. Geol. Soc. 1879. XXXV. 76. 

ArgentlDisehe Bepvblik Ch. S. Weiss. Teb. das stldl. Ende des Gcbirgszngos von Brasilien etc. 
1838. A. d'Orbigny. Voyage. Gtekisie. 1843. 66. Pali^ontologie. 1843. 110. Darwin. GeoL oba. 1846. A. Bra- 
Tard. Monografia de los terrenoa oarinoB terciarloe de las cercanfaui dd Pantni. Parani. 1858. (Wieder 
abgedruckt in den Analem dvl Mtisco publice de Buenos Aires. Xllf. 1888. Burmeistt r. lieber die TertiiJ^ 

fonutioD von ParaniL Zeitscbr. d. deutseh. geol. Gel. ]L 1858. 423. Burmeistor. Reise durch die La Plate- 
Stnaten. 1861. I. 410. Darwin. Proceed. GeoL Boa. London. 1862. (Ueber die Bohrlöcher von Buenos Aires). 
Bnrmeister. Zeitschr. f. allg. Erdkunde. N. F. XII. i>^tV2. 118. XVII. IKtJl. 3<.i4 und Gtogr. Uitthoil. 1863. M. 
(Ueber dieselben Bohrlöcher). Birmeister. Deaor. pbys. II. 1876. 219. F. Moreno. Viaje k la Patagonla ans- 
tral. Buenos Aires. 1879. R List». Mte eaploraelones y descnbrimientos en la Patagonia. Buenos Aires. 1880. 
Informe oficial de la Comision eieiititica agregada al Kslado Major General de la Expcdicion al Kio Negro (Pata- 
gonia), realizada b^jo los Ordenes del General D. J. A. Hoca. Entrega UL Geologi» por el Dr. U. A. Döring. 
Buenos Aires. 1882. (Referat N. Jb. 1884. I-209-). F. Ameghino. Sohn Uft OOlecoion de mamtferoe fdeiiei 
del Piso Mcsopot&mico de la Formacion I'atagöniea, recogidos en las barruen del Fuin& per al pntaor P. Sct- 
labiini. Bol. of. A. N. Tom. V. 1883. 101 (Referat N. Jb. 1884. I-110-). 

Chile*. Ausser den S. 123 dtirtan Weckon und Abhandlangen von Corbineau, Darwi^f Orange und 
d'Orbignj itnd aangclNii: Dannyk«, Sur la oonpMitioa gUk^qßö dn Okili k la bfilndn d« OaanepehD. 
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An. ia aäm. (4) XIT. 1848. I6S1. Ck. Darwin. Geological OtnervatiottB 011 Cond Reefe, Volcaulc Iidandg and 

oa South.tnteric». 1851. P. de Btrrio. Kotlcia aobre cl tcrrcTn» <-;irl>(<ntffn! de Poroncl An. Univ. VhWc m57. 
Ue88c. Leber die KoLleu von Lota. Zoitachr. f. Borg , Hutten- uud Saliuuiiwegcn. B^rllu VI. 1B&8. 21. CroBnier. 
Dd tamin teftiain k ligniteB in environs de üoncepcion. An. de nin. (4) XDL. I8&I. 185. E. Gay. Hiatoria 
fi«ira i poHtica de Chile. Daiin : T. VHl. Züolojla. Hnppt\ Motuseo«. lK.'j4 J, C. Shyte. Kl tenitorio de 
Mag»ll.ini8 i »a coloiiiaaciou. Auszug in Zeitachr. f. allgem. iCniliuudc. F. III. 1857. 312. L. Garcia. Ea- 
tado aetaal de las minaa de earbon IMl da Lota y Lotflla «• la Proviacia de Coucepcion. An. üniv. Chile. XIX. 
18CI. 29. 1';8ä1b. Sur lea volLiins et i*iir les tt rraiiis n'cvijts (!u ('liili. Compt. Rcnd. Paris. LX. lH*i5, 1096. 
£. Cunclia i Toru. Memoria subre im l'uiQiaciuue« cuuteriiitriuii, terciarias i cretäceaa de Cbltu. Au. Univ. CLilu. 
1809. Ledabrar und Muudle. Ueber die Kuhlen vou Coucepcion. Geol. Hagaz. 1870. 499. Damach N. Jahrb. 
f. Min. IS170. 921. M;in:irJ et Fuclis. Sur (iiifhiue» points de 1» pöolupe du Chili. Ann. de min. (7) Iii. 1878. 
67. l'iHiiiA. aur la coudtitutiou güiilogitiue de la chaiuu de» Andca entre le 16* et le 53i dt'^ruu de lat Sud. 
An. d. min. (7) III. 1873. 410. IL A. Philipp!. Uuber die VerateinanngeB der TertiärformaUun Chiles. Zeitachr. 
t ge» Nrtturw. LI. 1878. 674. Darnach lUf1r.1t im N. Jb. f. Min. 1870. 216. C. OchBCniu». Meeredeinbrndi 
iadie chilenisclien Kuhleuwcrke von Coroutl. Btrg- u. Ilütlenui Ztit. XLI. 1882. No. 3. II. A. Philippi. Bcmork- 
DDgen über die chilenische Provinz Arauco und namentlich Uber daa Departi^ment gleichen NamcDB. G<H>gr. Mitthell. 
XXIX. 1883. 453. Stein mann U< iüeaoOiaii au FatagoniMi. M. Jb. 1883. IL Sfifi. Stainnaiia. Seiaaiiotf- 
lea aaa Chile. Daaelbat. 1884. L 198. 

ÜB der TttrtiirMit ist, wie sieh heraoaatdlea wird, die Haapt«rhd»«Bg d«r OordiUMe eiMgt Da 
dieses für die orographische Herausbildung des heutigen Contincntcs so aussoronlcntlich bedeutsame Ereig- 
nis» auch anf die Verbreitongs- und Entwickclung.sweisc der in der Ablageruog begrilTenen jüngeren Sedi- 
mente einen aebr bemerliciiswertbcn Einfluss ausgeübt hat, so empfiehlt ea sich, meiner Ansicht nach, fiOr 
Sidamerilu znnldttt von der in anderen Continenten flblictoi Ottedemg d« Tertürai atamhen und daftr 
in erster Linie die vor und nach jener Hebung abgelagerten Schichten als ältere und jüngere von einander 
za UDterscbeiden. Verfahrt tuao in diesem Sinne, so entspricht das ältere Tertiär im allgeffleinen dem ter- 
tiaire guanaieo, das jüngere dem iertiaii« patagoniea von d*Orbigny (Gäciogie 61 245> Der argito 
pamp^enne aber, den der französische Gelehrte fir die dritte md jOvgete Stab des atgentiiriaelMik Tertttras 
lietb ist beste dem Qnutäre numedmeB. 

A. AaltoNt TtortOr (tertiaife gaarauen dYMis jlsgara Krade a. Tb.?) 

Im Osten der Cordlllere. Nachdem d'Orbigny in der Gegend von Paran& dos dort durcb 
eine reiche VcrsteincrungsfÜhrung gut charakti'rivirte jnnfren' Tertiär (Putagonien) kennen gelernt hatte, 
fuhr er den Paranä weiter hinauf und beubacbt^te nuu an den Ufern des Flusses, von La Pazau, ein Schichten- 
System, das In seinem liegenden, fiO m miehtigeo Theile aas rotbeo eiaeaBcbOBidgeB Sandsteinen bestdit Debet 
tleniselbcn lagern in confornjer Wei.-e iiut h S m mergelige Kalksteine und graue gypshallige Thone. Versteiuer- 
ongeo wurden hier nirgends mehr angetrotien und so musste die Annahme, dass man es jetzt mit einem 
Uteren Tertiär zu tbuen habe, lediglich auf den Umstand gegründet werden, dass die eben genannten Sebiehr 
tn daa tbalabwiits anatdwnde Patagocien conoordant m unterteufen scbeinen. Jenes wnrde tertiairs 
gnaianlen genannt. 

Sellow und Darwin haben dann ähnliche Sedimente in der Banda Orieutal angetroffen und weiter- 
hin ist dnrdi die beiden artadsehen Behningen, welche 1861 bei der Kirche la Piedad bi Buenos Aires md 
bsld daranf in Barracä.^, eine Legua südlich von der Hauptstadt gelegen, ausgeführt wurden, der Nach- 
veii geUdtart «ordei^ dass das Fatagonien auch bei BaeniM Aires durch ein dem Gnaianien petrognpbiaGh 

«• 
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ähnliche Scilichtensystctn von rothcn plastisclien Tlioueu und kalkii^en, feinkürni:„'cn Samlstcincn unterlaccrt 
wird. Da iiideüsen auch au dieaem letzteren Orte alle VersteinerungeD febiteu und da muu auch hier weiter 
•bwirla nfort auf fajntalttii« Sehiefar stkM, w munte die AltnslMatiiniiiniig wtoderom d«n sabjeetivco Et- 
messen überlassen blcilnrn- Wie sehr dieses schwanken kann, dafür liefert Burmeistcr einen drastischen 
Beweis, wenn er den rotben Thon zuerst fiir devonisch halten möchte, „weil ihm im Innern von Brasilien 
ganz ähnliche weiche devonische Tbonschiefer vorgekommen mreD", anmittelbar nachher aber mit d'Or- 
bignj den ilteren Tertiär peralldiairt, weil er weich und höchst plastisch iat (Oeogr. HitthelL 1803. 93l 
95). Die l('tzf«Te Ansicht hat er dann für für alle Folfic hribelüiltcn, ohw indessen «'ine nähere Begründunp 
für dieselbe zu geben. Darwin ist ebenfalls geneigt, das Guaranicn von Buenos Aires, von Umgaay und 
von Cerrientes fBr tertilr, vielleicht Bar lllr eine tielm Btafe dea PatagonieD mit teillBdenem mineralo^BAei 
Oiarakter zu halten (Geol. obs. 101. Car. l.öO). 

Mit dem Vorstellenden ist jedoch das Vcrbratungsi^obict des Guaranicn erst zum allerkb'insten Theilc 
akizzirt worden; denn zuuucbät wül es d'Oibigny selUt uucb in den boliviauiäcbeu l'ruviuzen 
von Hoxos und Chiqvitoe vldAudi tngetroA« habee. 

Sodann besitzt ein dem Guaranicn sehr ähnliclirs Pi liicbtPii-vstt'ni eine |.-.mz uu-^erürdentlich weite 
Verbreitung in Brasilien. Dasselbe ist hier uadt Hartt's Angaben z. Tb. bis lüuo Fuss mächtig and 
botalit dabei vonikgeiMl au rotbem SaadtTteine, d«r BBioem Sunemi AoaehoB nad mit dem New Red Sand- 
BtOM NeuBchottlanda veq^^en wird; oftmals sind thonige Schiebten, Iiier und da auch Conglomerate ein- 
gelagert. Versteinerungen wurtien nirgends beobachtet. Derartige Sedimente sollen sich nicht nur in den 
westlichen Tbcilen der brasilianischen Hochlande, welche die Wasserscheide zwischen dem Paraguay und dciu 
AMMmMnrtrome bilden and welche alch an daa von d'Orbigny eonatatirte bolivIariadM Verbrettangsgeliiet 
anaehliBBsen, sondern auch in den centralen und nördlichen Provinzen des Kaiserreiches vielfach ausbreiten 
and endlich von Rio Janeiro an bis zum Amazonenstrome allenthalben an der atlantischen Küste zu be- 
obacbten sein. Weiter gegen Norden zu soll sich dann eine ganz übaliche Sandsteinfuruiation durch 
Gnayana htaidaidi bia aadi Voiaznela vofirigen haaen. 

In Brasilien steigen diesf Sandsteinschichten riHcb Ilartt's Beobachtungen von der Küste un land- 
einwärts allmählicii bis gegen 30ÜU F. üb. d. M. an und eine gleiche Höhenlage sollen sie auch in Guayana 
bedtsen. 

Aeltere Reisende und Schriftsteller sind über das Alter dicker weitverbreiteten Sandsteine 7.u sehr 
varachicdcnen Ansichten gelangt. Die einen haben sie für Old Red- oder für New licd Sandstonc gehalten 
(Eachwege, llelmreicben, Humboldt), andere haben sie der Kreide, bczw. dem Quadersandsteine 
logeteebDOt (Oardner, Splz nnd Martine), FStterle aber war der Meinvag, dass man es bei diewa 
Psammiteu wohl mit Gebilden verschiedenen Alters zu thuen habe und fasst sie deshalb auf seiner geulo- 
gischen Uebersichtskarte von Südamerika vorläufig nur „mit einem die Formation nicht bezeichnenden Namea' 
als Brasilianischer Sandstein zusammen (Gcogr. Mittheil. 18b6. 191). Aebnlicbe Vorsicht ist gewiss auch bette 
noch vielfach am Piatie (vargl. oben S. G4); anderaeita aind aber auch in den letzten Jahn» raaneholei 
wichtige Anhaltepunkte gewonnen worden, die zu einer allmählichen Klärung der Sachlage beitragen. So 
namentlich auf der Tbayer Expediliou. Auf dieser konnte sieb U a r 1 1 davon überzeugen, dass in Brasilien 
die hier in Bede stehende tSandateiufonuatlon mebifoeh disoordant anf den dnrcb ihre Fonflien cbarakteradrteo 
Kreideschicbteo auflagert und ihrerseits von diluvialen Bildungen bedeckt wird und das6 zwar die Kreide- 
schichten mancherlei Störungen zeigen, die Sandsteine aber sich allcnthaHu d ihre urspriln^ilichc s ibli/e Lage 
bewahrt haben (Joumey. 140. bbl). Er bezeichnete deshalb wenigstens den grössteu Tbeil dcä bra^iliauiscben 
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Saudsteioes als Tertiär und war ioaonderheit geneigt, ihn fUr jUngerus Tertiär zu halten; indeasea ist hierbei 
m bsfflekHiditigen, das» im Jahre 1870, aU Hartt seine Bcobacbtungeu publicüt^ die weiter unten zu er- 
wähnenden Pfba».schichtcn nocli nicht beJuiiDt waren. Seitdem die letzteren aufiBeftuiden worden sind, wird 
den tertiiin-n Sundstciiic Bnisihcns ciu eotünes Alter zufrknnnt werden mQssen. 

Nach diesen uricutirenden Beuierliungen wende ich mich wieder dem Gebiete der Argen tiuiäc he ti 
Republik«!, um diigmigen IKerea Beraerknngen nnd eigenen Beobachtongen lasammeuturtellen, welche 
dafür sprechen, dasä auch lüer alttcrtiäre Sandsteine, vielleicht im Vereine mit jungcrctacischen , eine sehr 
betrüchtiii'be Ausilt'hnung besitieD. Da« Mituitheilende möge wieder geographiMh geordnet werden, diesmal 
in ost-wcstliciicr Folge. 

Kntre Kio» und Uaad« orient»!. In Bezug aul' dicso üchou oLuu crwuhutt^D R4;gioucu uiitge Licr nur 
noch darauf aufbiorksam gemeht werden, daas di« in ibneo vielfach vurkommeDdeo Sandsteine zuweilen Gerölle von 
CliatccdoDcn und Achaten and solche von vtilcaiiiscIn'D Oesteini-n ciiiscliliessen. d'ürbigiiy fGi-ulof^ie. OH) und 
Burmeiäter i Detcr. pliyrt. II. erwähnen diu Vurkuuimuu von Chakedunen uud Achaten iu den von ihnen deu 
Ouarani zug> rechneten Sandsteinen; Darwin citirt eine Beobachtung laaballa'a, naeh welcher im Gebiete dea 
Itai{ui uuil Ibicuy, zweiiT in liio (iiamle do .Sul i^'i liijeiRT ZiitUl.-<8L' des Uruguay, »edimentnre .Schichten vorkommen, 
die Fragmente von rotht'U zciäetzten ikhtcn .Schhickcu uud von scliwiirzeu llutiuiteu einttchlieääon iGl-o1. Oba. tt4. 
Car. 130). Die Chaloedone und Achate Btammcn offenbar tob denjenigen Melaphjrren und MandeUtehien ab, die 
Sei low in grosser Ausdehnung im Qui'H^'cbieti il> rn^i:M:iy nntraf; aber loidar irt du Altar dieser und der anderen 
soeben crwühnteti vulranischen Gesteiue noch g:iiizlitii uuiiukaunt.*) 

Cördüba. In iler westlichsten Kette der Sierra von Coidob«, in der St-rrazuela (Taf. II), erhebt sich 
nfinllii'h von Poclio eine (Inippe schöner Kegelberge, die aus AujjritanilL'.^itini bentelii-a innl von p<-8chicht4itt;n Tuffen 
dieser letzteren umlagert werden. Einer dieser Kegel, der mir bald als Cvrru de I'opa, bald al» Cerru del Moyesito 
beieichnet wurde and deu ich von der Eatauda TaUyni aui erstiegen habe, sagt an seinem Ostabhange sehr deut 
lieh, liass hier der Anptandesit Schichten rotlu-u und gelben Sandstelneg (iberlagert, die ihrerseits (ierollt- ähnlicher 
Äude^itu tiuachliutMüu. Äitüloge VerhättiiiitBi: bcubuchtetc ich in der ebenfalls aus Andesitcn bestehenden Sierra de 
los Condores, welche in der ersten Kette der Sierra von Cdrdoba da liegt) WO der Ko Terccru aus derselben in 
die Paniii:«» iM-raustiitt iTaf. III. Hl. liier wech-t lln^-eru Bänke vt>n ^.'rlbvn Sandsteinen und Mergeln mit vutcanischen 
Tuffen und das ganze derartige Scliictitensystvm wird von StrOmeu massig zerklüfteter, basaltischer und audesitischer 
Laven bedeckt. Die Sandstdn« am Papa mOgea hl einer MeereahOh« von lOOC^lSOO m, dlijoBigea der 8iem da 
loa Condon-'! in tiin r soh'licn von OiHt m ansti'Kc'i 

Ks liegt IUI iiaiblick auf diese That«uch<.-u uaiic, auch die anderweit iu der Sierra von Cördoba mehrfach 
aultretendeu und mit (Konglomeraten wechsellagernden Sandsteine für tertiäre zu halten, so diejenigen, welche sich 
am Ostnbhange der SiiTra, von diT Cab'ra an bis Aftcoohin^a liinzichen und am Irt/tercn Orte, gleichwie bei Qni- 
tilipe, eine schwache Gy|ist'Uliruug besitzen; ferner diejcuigen, welche ein kleines, durchschluchtetes Berggebiet sUd- 
lieh von Ischilin bilden*) and weiter nSrdlieh wieder in dem Thale von Orkusuni auftreten — aber sichere An- 
baltepunkte für die Alt«*nbestimnnng dieser ftbrigen SaadateiavorlHHBBBiaie habe ieh sieht »nafindig machen 
vermwcbt (vergl. ä. 76). 

•) tittllnw gi,:l>t imr au, 4*»» vuii dcii .MtäUiplijr«ii Saud(t«iii« tlieil.-« gaiigtuiiiiij,' ilimli.-iftit, ili.üi« din-kenrui i.Li,>thi>,'('it 
»erden (WoUb, Briuitini. 245 &nni<:rkung 2); durnoch würden oulwoder div Sjudutciau am oberen Uruguay iilter si ii. n is-aii «1» 
daa äoanuii -voo Kntro liiua and Itaenns , oder ea wUrdi- anxan^limen teio, da« die Eroptioo der Aoifgdaioidd läagero Zait 
bindoich angedaaert habe and tbeiU lot, tbeil« nach der Ablagv-rung d«« Onaiany aife(gt sii Dar Istiletentlt Wisde tt, a. dea^ 
jaalgMi aaaisg aiis^ dsr sIsbaU vsss Umm da Paf^ Cecdolia an beipnchsa ist 
Lsreita. U Pkta M. 8. m. ISIA. Ua 
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CaltBaret. Ab aSrdlksbeD Fu8«o der Cupillitas, einer kleiuen ^auitischen and IrachytiacbeD (iubirgi- 
k«tte, welche sich vom Aoonqtiijs nach WesUMi hin abzweigt und den Campo del Areual im Süden iibgrenzt, erbebt 
■leb MB der SandwOatu dos IcUUruu ein kkicaH llilgelgcbict von HornblendeandeBiten (Taf. I. 2). In diesem Gebiete, 
SVlielieB in AlderifkcgdD, tviflt man mehrfach anf rothe Sandsteine, die Oypsknötcben enthalto» und local mit 
ruthen harten Thongesteinen wecbgelkigem. An der einen Stelle sah ich dem Sandsteine aber auch eine Conglo- 
mcratbaak concordant auflagern und in dieser konnte ich zahlreiche GerOllc von uniweifelhafteo Uornbivudeandesit 
beolMwlitoi. IXfl SkodlMnei dann Sohiohten ein Einfallen von 80o zeigten, liegen ungefllhr 2000 m ul>. d. M. 

In dem von Nacimientos über >. Ffrnando mich BuUni führenden Thale worden die Gehänge 
viellach aus SADdatvin gebildet, so unmittilbiir ubcriialb der I'uerta, bei welcher sich das bis bioriicr breite Thal 
M imr 9Bg9Bf bei Bdm ausmündende» Felsenscblucbt in altkryst^iliinen Gvsteinmi umgcitUltet Auch oberhalb der 
Pnerta bcati-ht da») linke Gchän;,'!' Jcii TLak-B aus Oneiss, aber im Thalhodt^n sind di-iusclben 50" W. cinfallitndc 
Sdiicbtcn rotUeu Sandsteines angelitgert. lieber diesen Sandsteinen, und eouuurdaut iu ihnen, sali ich eiue gegen 
SO n Bi"htfy Deck« efaMt plttägeil bMalUrtigen Gesteines, das senkrecht zu seiner Auflagernngsflächo zMMflftat 
ist. Da, wo ich es licob.iilitcn konnte, bildet es die Kriuniiit: liiieii durch tiefcingroifcinle nv^sive Wirkungen 
iM)lirt49U Feisensi ob es an anderen Orten der Nachbarschatt auch uuch vom Sandstein tiberiugurt wird, vermochte 
iok alclht s« «rkmuMB. 

In deniBilbcn Thale, zwischen 8. Fernando und Villa vid, bestehen die GL'Länge aus mächtig ent- 
wickelten, in gigantischen rialleu brechendea Sandsteinen, in denen mehrfach einzelne grössere GerOlle auftretea 
odw tum Oongkaentbinke caMmdut digehgtrl ttnd. Di« G«r6lle dieser leuteren «nd jcM veNinaelt in 
Sandstein eing'ewachsenen bestanden, wie ich mich nann fitlic!i irwiaclicn Vilhvid uml der Lajjuna cortad« überzf'Ufrcn 
konnte, tboils ans Granit und Oneias, theils aus ilornbleudeaudetiileu. hhe mau, immer weiter thalaufwiiits reitend, 
Ae L«g«aa eortsd» adlMt «miab^ mai eiam «m bantodiMldg«« IndMitbreedra beitelMind«* HSgal «bor- 

stfli;,'! !) , d«!' sieh (j'ier Uber das Thal wegzieht nnd einen n.ntDrlichen Damiu für die j^'i'nannte Laptine bildet. 
Zwischen den bankfOrmig geschichteten Breccien treten am Gstabhauge dieses UUgcIs parallele Linlagerungen von 
SMriirteiMA wkL IHe Bühe der U^ßm u« ehra tSßO m betnc«n. 

S:ii! Juan Die Verbflltnisse, die in dem breiten Länp»Üinle des Rio Vermejo, zwinolien der :ius Slltir 
kalken bestehenden Sierra de Guaco und der mit rhitischen Sedimenten erfttUton Eiiuenkung der Sierra de la lluerta 
beobtehtot wuiWy Omi Th. Mdimt 8. 74 feMhOd«rt woidm. Die laeb« ThaLdeduriuHr, da, «• iah ah voi 
Gnaco aus grgen 0. hin durchritt, eine Heercsböbc von etwa VHH) m besitzt, ist mit flachen Hügeln bedeckt, dla 
aus gelben und rothen Sandsteinen bestellen. Auf den Kluften der lotaitereu wurde oft Faaergyp« angetroflbl. 
OoaglaMniblBlM^ «nlar.darw QarQUMi ieb dawlne HaraUande- aad Aa|ftaad«alta adt flidiwbelt ai arkenaei va^ 
muibtr, Ritid dem Sandateinc mehrfach eingelag<»rt. Ich tr.ire dislirilb ki tii Hiileiikm , ilett letzteren ftir tei'tlSr zu 
halivu, obwohl er sich dem äusseren Äusehca nach kaum von den durch koiileueiulagcrungeD und Pflanaeo- 
nita cbaiaktariilitBB rblÜMbao flaoditaliira uitaneiiefdaa UM, valeba dan benaehbaiten Oabligaa an- md anlis»> 
bifertalBd. 

Die (Jerros blancos sind einige aus Ucbtfarbigen Uaciteu bestehende Kegel- und Glookenbeige, die sich 
la dan swlNhaa dar gro iaeB lad Idaiaan Slam de Zoada gatageaeu Llasttbale ariiebaa aad gasm 700 ■ bacb 

gelegene Thalsohle um etwa SO) m fiberragen (Taf. II). In den S< Iiltu-Iiteii , weicht' »ieli zwischen der kleinen, 
kahlen Betggruppe hinziehen, stehen vielfach rothe, a. Th. thonige Sandsteine und grobe, au Quarzporphjrrgertilen 
niaha, elMOMbflariRa Ooaglmefata tm. Diaaa fladiamte bOdeo aber kata aaaaauneablagaDdfla nod ejahaitliehan 
Ganze«, sondern sie entsprechen gigantischen Fra^-nu nten, 'Jic irffenbar bei den den DacitauKbrüchen vorhergegangenen 
iiod«Bbew«gangea entstanden und welteihiu von dem vulcauischen Ausbruchmaterial ttberströmt, dadurch aber vor 
dar valliMMÜBaB tmnUnag doiah apMera aradieada FrawiN gaiebtttat irardea ilad. Wlbtaad tie JaM aar aaeh 
in der unmittelbaren Umgebung der Dacitkegel angetroffen werden, haben sie früher offenbar eine weitere Verhrei 
tnng und höchat wahrscheinlich eine directe Verbindung mit dci^euigeu Sandsteinen gehabt, welche sich in den 
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Litogsthälero und taii den BOhen der im W. du Zonda'er Tlialee «iwteiguiden inner«!! Anticordillcre mehrfach 
uds.Th.fa «UMmdaBlUdier HleMglMlt be(>bMhteii laam. 

Auf dem von Zonda ührr illi s.' Atitirordillere hinweg nach den Patos führenden Wege (Taf. II) Bt'< 88 ich 
bei dem Pnesto de los Papa^iuu auf die ersten SAndsteine^ Dieselben liehen sieh von hier aoa aber die Colo- 
nlM nnl^ bb ia die Gcgmd det Poeato de Cdidota Mm aad Hegra dabei, 100 nad aielir Meter ^Mh% «af 

den Tbonwhiefem nrid r!r:itr.vnck<'ii der Anticordillere anf. Ihre kleinen, schluchtenrficlu n Feljget/icte geben sich 
darch grelle, rothe und gelbe Farben (daher „ColotadoB") nnd darch aoharf contourirte Krouonsformea Mbon tob 
waileB m ariBeaaea. 

Am mehriTrii Ortim, so ii. a. zwisi-ln n lion ColoradoB nnd dem Pui b^o von r 'irilob.i r.iIi ich in- 
■tttea der Saadateine Cooglomeratbinko. üeröUo manaig&ltiger Qnanporpb^re herraehtea in den letzteren vor, aber 
aaeh aolebe voa BeiableBdeaadeeUeB wardea geAiadea. Die flaaditotaMbiebtoa, die laehfflwb eta Biafidlea vaa 
45* «eigen und dabei eine Reihe hinter einaniler l^i^'^ ndir Kelsen mit (inncitijri'm St<tl:il>f;illi> bilden, mögen eine 
Meereehobe von 1200 — 1400 m haben. Weiterhin traf ieh aaf äandatein mit tchwaehen CoaglomenUeiaUgemngen 
bei der Bataaeia da laa OaaTaa (nngeflihr S600 m. Ib. d. U.\ ia deai aiHeefaea dea fltama voa Paraadaa aad 

Tantal sich Ii itizichcnilrn LSogSthale. Daa Einfallen der Scliichti-n betr.'ipt liier lir In den Oonglomtratra v.;irrn 
d i WBinl nur QnanporpbjriigerOUe n beohaehteo, die wenigstens, da die unmittelbar benachbarten Uebirge nur ans 
TheaaeUete beetebea aad grlMaere Viaaea tob Qnanporphyr erat ia der OordiDna real Terhaadea riad , elaea 
b«»chtcnBwertheD Fingerzeig Uber die Herkunft dea klastischen MatorialB gewitliren. Derselbe Sandstein . (icr »ich 
im Thalboden findet, scheint anoh auf der ilOhe der Tontalliette dem Thonachiefar anfsaUgera and hier den Cerro 
de laa Caevae la btldea, der aaeh rebor BebUaaag 8400 m ctniebea mtg. 

Weit ni.ubtij^ir entwickeln sich die Saudsteine im W. der T(.iDt:<Ik(.:*.;e, /.wirtcdfn dieser und der Cordillcra 
real. Anf dem zweitägigen Wege^ der sieh von Barreal aus, aahlreiche Seitenschluchten abecaehreitend, am Unken 
OelAage dm Rb» de 8aa Jaaa bindebt, reitet maa lange Zeit daroh OebMe eeffiiaeatlm flebiebte«, welebe dea 
(iraniten lui.'. (^iiarzporphyren der Espinazito-Kette augeUgert sind. Feste und mürbe SandKtein»' von u'rilucr, „'rlb- 
licher oder rother Farbe bertaebea vor; danebea finden sich mergelige Üeeteine, hier und da auch Einlagerungen 
Taa OoagleoiefatblnbeB. Die aagfetebea Wldenttade, webdie die TeiaeUedeBea OeetelBe der TeraitlareBg eaft* 
gepens.'t7.( II, liubi ii <ift l iise cigcntlillmliche TerraSBirun^ der Gehfinge crÄiiugt. Njicb Versti ini rinigiin wurde ve^ 
gebüch gesucht, aber unter den UerOUen der üongloaMrate waren hier wieder vereinzelte llornbleudeandcsit« nebeo 
aehbaiebea aad aanaig&ebea QaartporphTrea la enideebea. Jeae lauen rieb aieU troa den Materfele der Gia^a 
aad Kappen, welche die im W. der Eapinazitokette entwickeit<;n Juraiichicliten durchaetzen, uti'.rrKcliiidcn. 

Die soeben be^rocheaen Sedimente, die «ieh am Ostlichen Gehänge der (Jordillera real hinziehen, stehen 
allea Aaaebeia aaeh la dlreete« Z!iBaa!aieBbaage mit denjenigen, «eleha ia aaaeerordeatlieb nlditiger EatwleikaU 
nag die Cordillcra del Tigris, znra mindesten in ihrem nördlichen Theilo, bilden, lit'.tcru Rtiigt auf der 

rechtea Seite de« Rio de Sau Juan jlh an und btigt auf ihrer Höhe schon sUndige Schueeflacben. Leider habe 
idi rie aiobt beeaebea ktaaea, aber Ibra wilden BradeaifotaMa «ad ihre grellen, dm Baaditeiatebli|8B «igMlMiap 
liehen Farben latiiien auch bei demjenigen , der sich oit ÜÜW Batraobtong aU der Fetae begMgaB ■DM^ hafaMI 
Zweifel Aber die Katar ihres Materialee aaflumunen. 

8e Mbea irir deaa, «fe h! der Praviaa Saa Jaaa (Be SaadiMae gegaa W. M tanDer iBlebtfger «erdea aad 
immer höber emporsteigen, h\e eie in den znletst betrachteten Regionen, auch i|irer HSbeDtagL- iiüicb, zu Nh( hbarn 
de^ige« gypefftbreaden Saadsteinforaiatioa werdea, die iaiaittea der OordiUera auf daa Jara- und lüeideschichtea 
aaflegefi " Mit Boebdebt aaf splter aaaaateHeade Betraebtaagea aiSge leboa Jelat aof diew Tbataobe beeaaden 
aiftMlbaam gemacht werden. 



Meadoaa. Ga ist aiir aehx wabraobeinUeh, daae iit rotbea Saade t cia a , welche zugleich mit jongerea 
EiaptivBealaliiaa and daraa Toto daa Baigiabiet aa WeaUdibaifa dar Siarr» tob UspallaU bildaa^ taitilna 
Altwa liad; lab baba jedeah dieeaa «Odaa md «aataa Diitiiat tat den W«B* ve» üapaUaU aaeh daai Agaa dal 
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Zon« wf rMch «hrdieilM nflaacii, dam fch bctUnntent ■icht «nxngebcn nmag. Aof der K&rt« Me leb Adier 

M üipallaU T«rtliir nur v.u'. V . inurtniRcn. 

Du gleiche Verülircii W-ihr. ich <Uiiii aiu'li ihh-Ii in eiDij^a »nderea Filleu angeweadet, iu welchen ich 
i-btMifall» krinerlei Anhalb'punkte für die AltersbeBtimmung beohadiMcr gndriwia gwrid — kMMta (AahgamBn 
aa die Sierra fU de Felo, «o die Sierra de Villugiin etc.). 

AeltereB Tertilr im Westen der Cordillere. 
Du Tertilr der WestklMe bcsitit cwar «aeli den darüber rorllegeiideB HlttbellimR«! eine too 

jenem des Ostens recht vcr8<:hlf(Ienc Ausbildunaswfise, Iiis-;! sich jciioi Ii i/brtifull-i in r.viri Hiiuiifabfhi'ilungen 
l^edern, von denen die eine vor, die andere nach dpr F.rhebung der Cordillere zur Ablagerung gelangt i.st. 
Die Htm 9mh, im ««lelwr hier zunAehat allein die Rede ist, wird daher als ein ungeOhres Aequivalent 
des Öuaraniei betntditet «erden dOrfen. Ich beachiinke nidi am Bewetie 4m eben Gcngteo aai 161- 

gende Angaben. 

Kiirstf II tiMf iif •.feil niifgcrirhtt'tt», marini' Tcrtiärschii hten In <ii'iii .".i^NKi F. hohen (Ifbircc Biiudo, 
im Westen der Vulcanenreibe Antiui|uieuH (Neu tiranada) gelegen und andere, jenen im Alter eut- 
•liredMate, mÜi er wdtw aOdMbto sa Popayan («tm N. ItavX oi Fun Aar TnlauiB Panee ud 
Sotora in 'lOOO F. Höhe den Trachjten anfigelsgert. Noch andere fenden idch auf der Hocbebene tra Tn- 
(| II R r ra s in F. Ifühe, am Furae der Tuleanc Cnmbal und Chile:«, den Noehbam des Pichineha und des 
Imbaburo, bis zu dos.uen Gipfel fiich iihnliche, aber ver^tpineruoK.sleere Schichten erhi'l'i>ii. Au< diesen Tliat- 
Sachen folgert i^a raten, »du» die unter dem Aequalor über JOüüO Fum hohe Cordilkn-nfceUe hier den 
grfliitfla TInO ibrar BrbAimg, vieUeieiit ihre gnne Höhe, ent in der jllDgiten TiBTtflneit eriiiett, nÜmiMl 
weiter \^(ipn N. ^rhon Insiln. die niis Granit, Syenit und Gesteinen der KreidcfortMÜM VUUUtMfßBKUk 
waren, den Ueeuu überragteu* (Zeitsthr. d. deutheh. ^isol Ges. l.Slll. Xlll. .'>"2lj. 

Aehnliche Beobachtungen hat neuerdings Th. Wolf in Kcuador und zwar in der gebirgigen 
Proline htj» geomdit. Er fand hier (unter migefiüir 4' & Br.) zwei TertiArbedun «nf, deren Schichten am 
SefaieleTtbonen ndt dicotyledanen PflnaHnreitm, im KnUr, Leihm, Brnuilnihton, Sudatdaen ud Ooaglih 
mcratcn iM'sti'hrii und Vu sonders hlnpi der Kfttpn des -Mti r' ii Srliicfrrprhirf^rs „stril iluf^'rrichfet und furcht 
bar durohcmaudei geworfen :«ind; ein lieweis. dusn tiii r ii. v('rliültnis.«.ntä8:«ig jungen /citcu n«ch grosse NivenV- 
veriinrierungen in den Anden stattfanden; wahrscliemlii Ii lullt die letll* HabWIK dcmcnm in die aMiltarlÜn 
Zeit* C^tachr. d. dentadL geol. Ges. 1810. XXVlll. m). 

Eidlieh i«t Irier nn Jenes berdts 8. 194 erwihnte Tertttr zu eriimem, das sn der KMe von GbilCi 
in den Provinzen von C'once)>i iou und Arauco, bekannt ist, nach üarw in und Curbineau iibir audll 
ncH'h weiter sudwürt«, auf l'ltiloi: und dem Chonosarrhipcde viirüukommen tjcheint. Das der Kreide concordant 
nflogcrnde Schiehtensystem besieht in »cioein unteren Theile rminitUi* auu Sandsteinen und Conglomera- 
tn, wihrend in H>inem Hangenden Sdiiefertiione hemdwo, deaan aa mdueren Ortea z. Hl aebr werkk- 
Talle LIpitflnaa eingelagert sind. In gewissen Sdiicbten, wie s. B. in den die Kohlen Ton Leba begleiten- 
drai Thonen, sind zahlreiche marine Verstpiiirri;i n .iiir.;ifiiri Iii worden, die imili riiili|)]M iI-^T-^i tie- 
weisen, dos» wenigstens einem Theile des kublenftilireuden Schichteusy.sten)e8 eocancs Alter zugesdirieben 
werden musa. Daneben mag Tielleicht auch noch eine jüngere KohlenfociialloB vorkommen (Philipp! 
VSäV% BesOgUck adnn Position «itcnchaidet sich das diilsniadte Eocftn von den Alt-TertÜr der nSrd- 
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liehen Republiken dadurch, dass es ledi!;lich auf die KQstenrep^ion beschränkt ist und innerhalb derselben 
nur io geringen Höhen vorkommt; in dem Kohlengebiete von Goronel ist es sogar bis unter den heutigen 
Meemsiiiegel verfolgt Word«!*). Da jedodi die tbs Hmllsrd oiid Fmehsiqmidiidrlm Pko6l6 dM Kolde^ 
gebirces von fiOta prkrnnen lassen, dass auch hier mehrfache Verwerfunfieti der Schichten stattgefund« 
haben und ia, nach den Mittbeilungen Darwin 's auch auf dem Chonofiarcbipele, auf der Halbinsel Lacqr» 
Ghiloe, and an derKitet« xwiseben'Valdivia and Concepeion gritasere DüdaealiOMB valmMliiiMo aiiid, ao 
wird man im G('^'cn>at7. /ii Pissis**) irot/doni aandiinen dürfen, dasa avcli daa ittm Tertilr dca afldlidieB 

Clliles vor der Krhebung der Conlillcr»' zur AblapeninK Relangt ist. 

Resultate. Die im vorstehenden über die altere Terliärformatiou g^ebenen Mittheilungen lassen 
rieh ft>1|[nMiflfnaB8en amaflUDMiiCuaaQ» 

Rdflie und ß<lbc, zuweilen etwas fiypshaltige Sandst^-iiio. wdilio hior und da Einlagerungen von 
Letten, Scbieferthonen und Cunglomeraten zeigen, besiti^n in den Stromgebieten des Amazonas und des La 
Plata eine ungemein weite Verbreitung. 

In Brasilien aiehm sich diese Sandatcine von der atlantischen Kiste weit laodebniita and bis zn 
etil«' Mecreshöhe von ungefiUir 1000 B eopor; dabei babeo sie Bkh allenthalben einen nngestSrten Verlanf 
ihrer Schiebten gewahrt 

In der Argen tiniflcben BepubUk triflt man sie nicht nnr in den Sstliehen, an den afbmtiBeben Ooean 

angrenzenden Provinzen, sondern auch irii Gebiete der Pampinon Sicrren und .Vnticordilleren. Sie mögen 
daher aurh hior luifitiifilii h eint» zit iulidi stetiR ausgebn-itete Decke gebildet haben. Von derselben finden 
sich aber heule nur noch gTö.s.scre oder kleinere Ueberre.ste. Die Meereshöbe dieser letzteren ist im 0. nur 
eine gering», wird aber gegen W. an bnmmer grSsaer and grOaser and lUwfatdgt allniihl^ SOOO m. 

Die höher frr'lr'^crten Schichtm Westens zciL'fii i'lir aufTiillii^«' Störungen in ihrer T.agpruru. 

Es mu88 daher angenommen werden, dass der Absatz dieser äandst&iaformation vor der Erhebung 
der Gordlllere stattgefonden hat 

Aus der erwähnten Differenz der Lagerungswcise kann ein Widerspruch gegen die Gleichstellung der 
brasilianisch pn und :irt:cntinischcn Sand<f<'infr.rnKition nicht abgeleitet werdon: jono rrkliirf sicli zur Genüge 
aus der durch die weitere Eutwickclungsgcbchichtc des Continentes und durch die heutige Urographie des 
letsteren erwiesene Thalsadie, dass die splter m sieb gegangene Hebung In W. eine maximale war and 
sich nach 0. hin allmählich schwächte. Die Kreideschichten sind ja in der Cordillere pbenfalls bis 7.u 
mehreren lOOO m emporgehoben worden , während sie an der brasilianischen Küste z. TL noch im Niveau 
des beutigen Meeres angetroffen werden. 

in BnoOten liegen die Sandsteine diacordaat Uber der Krade; anderaeita mtsaea rie hier älter sein 
als die später zu erwähnenden, narh Hott eher einer sehr friihm Tirti;ir;(it angehörenden Pcbas-S('hichten. 
In Eutre Kios und Buenos Aires uuterlagert das bierherzurechnende (iuarauien d'Orbignys das oligocäne, 
and nach DSrIng (Inf. olic. 1882) z. Th. auch obereodlne Tertiaire patagonien. In den centralen Theikn 
der Argentinischeu Republik i rain{)iru' Sicrrcn. Antirordilleren) sind direct nur .Auflagerungen auf UCldUaclie 
und ]i:ii:i()zoische Gesteine au beobachten; im Vermiyothale (S. Juan) müsaen jedoch auch Auflagemngeo auf 
Rhat stattfinden. 

*} Fnilich in mmi Ar dao dortigaa BtrgbaB «ihr mUngniamllau WaiM, d«u 1881 ging «Im dM-Qnban 4nich eiSM 

MMfMfUlIllCB nUvIUMUr VwrIDTCil» 

Nach der naiim Wmna gua ni^nlt dntohmdcn Aii«chAniing von Pissii (1K6) eliriieb dia Mtstaag to 
Cordillere awb der Meeoanelt nnd m der EatwicktlaQg ta tcmiu ■ lignit«» erfolgt aein. 

fthaa rt apaiWawLaL (Baabih te aapailBlMtaB aafaMSi). 18 
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Weitere Aahaltepuokte zu einer Bestinimung <:es relativen Altera der Sandsteinformatioa liefern die 
TlMtBMlMiii, ia» «idk In flurea ConglomerateB m mtHmna STeentiniBdwn Fundpankten Gerolle von niode- 
4taBB po^arUBiieben Andcsiten finden und dasH a. m.0.die SauJ-tuine durch Wechsclhigerung mit Andesiten 
und ihren TtifTon verknüpft sintl, dir ihren petrographischt-n CharaktCien nach ebenfaUa fttr jflngarg, der 
Xertiärzcit angeliorigc ij-uptionsproducie gehalten werden müssen. 

Die in Rede itehenden Sandsteine Brasiliene nod der ArgentiniicheD BepabUk siod daher einer 
Uteten TertiLirfoniiafi<iri und zwar wahrscheinlich dem Ecocän zuzurechnen. 

Uiaaicbtlicb der Bildungsweise dieser Sandsteine ist daran la. erinnern, da&s d'Orbigny das Gua- 
nnien yoa ConfAUtm and Entre lUoe fitar din IMBrinldang eioes alten Tertiirmeeree gehalten hat*) und da» 
Hartt für die Sandsteine Brasiliens zu einer ihnlichen Ansicht gelangt ist;**) in den atgeatiniadwn Sud- 
stflinen wird man ebenfalls marine Ablagerungen (Sedimente einer seichti ;! Sei') zu erblicken haben. 

£s wird daher zu folgern sein, dass jener alte Continent, der, wie wir früher gesehen haben, während 
der Jnra^ vnd Ktddeieit Tocfaanden war and den grünten TheO von Bradllen wwi» den gumcB Osten der 
Argentinischen Republik und Patagonien!« umfaitöte, während der Ablagerungszcit der alttertiären Sandsteine 
eine Submersion erlitten bat. Die höchsten Theile des sinkenden Contiuentes (das aUe, der Cordillere ent- 
sprechende Küstengebirge des Jura- und Kreidemeeres und die bereits vorhandenen AnticordiUeren und 
BuB]rinen Sterren) mllaaMi jedodi ameb «Uirend der Senknngsdaaer mit ihren Einnian hier nid dft die 
Wasserfläche aberragt und das Material m den groben Omglonieraten geUefart beben, die in der Saadeteii^ 
fonnation angetroffen «erden. 

Wenn mr dieee ErgebniBee wdtcrhin mit jenen nuammentaalteD, die früher bei der Betrachtong der 
Jura- und Kreidefonnation gewonnen wurden, eo entwickelt sich jet/f Iii' Vurstellung, dass die Senkung) die 
im W. der CordiUerensimUe tut .lurazeit begonnen und sich während <ler Ki l idczcit nicht nur fortgesetzt, 
sondern auch Theile der atlantischen KUste (Nordbrasilien) ergriffen hatte, auch noch während des Beginnes 
der TMitneit nngedavert nnd derart logenommcn hnt, dais das pncifisdie Heer, wdebes die gypeflUtrenden 
Sandsteine der Cordillere ablagerte , gesjeii Emie und nach Ablauf der Kreidezr if hi( r und da über seinen 
alten, damals noch relativ niedrigen Uferrand nach 0. bin übergreifen, sich über die Territorien der Argen- 
tiniacben Republik und Uber einen grossen Th«l von Bnailien usbreiten und steh mit dem seit der sUa- 
nachen Zeit von ihm getrennten atlantischen Ocean vereinigen konnte. 

Auf Grund dieser Vorstellung, die meines Erachtens nach dem heutigen Standpunkte unserer Ketmt- 
nisse am besten entspricht, nehme ich daher, z. Tb. in Ergänzung der früheren auf die Kreideformation be- 
illglichen liittheilangen «n: das» die in der Oordillcre dem Neoeom nniagemde, tber 1000 m nlidltig^ 
gypsfflhiende Sandsteinfoimation in continuirlicher Folge nicht nur die Schichten der oberen Kreide, sondern 
auch diejenigen des unteren Tertiäres repräsentirt, dass sich ihre oberen Schichten nach 0. hin ausbreiten 
uud hier die alttertiärcn Sandsteine der Argeutiaiscben Republik und Brasüicns bilden und dass die^e oberen 
Sdikhlen sonach das peammitnd» Aequivalent den s. Tb. ktddeaftbrenden Alteren TertUres (Eocines) sind, 



*) GtSoIogic 246. Die SaDdgtcioe BoHTieat werden dagiegni theib ab „ane illii i iiiii whlli ih It !■ iIm twialai diilidiil". 
tbtiiU kU „deixmcea dani las petita buiini t«iTMtre« d'one ooutiiMmt hon det eaax" betraeht«! 

**) 'l'beae bedi mnat have becn depoaited wben tli« coiitiDent otood »t a lovel (all 3000 feet Inwer tban at preeeat. 
Um mt^bnM wu tvidtttt; temd fram tlw mmiing awai of tbe daeooipoMd gnoMaM nein, aad it appon ta hav* bMn dep»- 
lilsd i^Mbr io a mMj mü, iwI biMMU« br Um taktm» «f W, {fvmij. Ufl). 
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welrhe^ im Midlirhen Chiln chcnfons ooncoidaBt »vf RnUe Mgt «Bd ddi ftidi tegm N. iB !■ Ecoidor und 
Nea-Graoada entwickelt findet.*) 

Auf der Karte and vti den Profilen hebe ich d«ber die postncocomen Sandsteine der Cordillere ond 
die alttert&bm Suditeine der Anticordillwen lad Pampinen Sterren mit einer ond derselben Farbe ein- 

B. nafftiM Terlilr. 

Am Obarlanftt des Amaioiflnitromes (Peru). Das Vorkoimmeo tw TertUncikklaB im 

oberen Ama/ontni^tronie oder Miiranon ist diirrh Orton entdeckt und seitdem mehrfach beschrieben worden. 
Der genannte Fluss durchschneidet zwischen Iquitos und der bnalUaniachen Grenzfestung Tabatinga ^*S. Br., 
70* W. Oieenw.) anf Baheni 400 ttm blaue Tbonseblchteo, die bier ond da Lignite onaehlleaMn ond diaeoi- 
dant von jQngeien flnvktOen Ablagerun^'m iTli in. Lehm, Sand) aberlagert werden. In den letzteren kommeD 
keine Vcrsteincninpen vor, wohl aber finden .sich dergleichen ziemlich häufig in den blauen Thonen und zwar 
ist die reichste Fundstätte bei der kleinen peruanischen Stadt Pebas, die gegen 300 km oberhalb Tabatinga, 
an der Efnintdingntdle des Rio Ambayaeijk ia d«i MaraOim (Solinoes) gelegen ist md HeefeahSbe 
von 90 m hat. Nach nöttcher ist ,die .\Ma|.'erung von Pcbas rein brukischcr Natur, in dem die hiufigsten 
Vertreter der dort vorkommenden Versteinerungen, die Corbulidengattung Anisothyris, die Untergattung 
bala von Bjrdrobia, die Genera Dreissenia und Neritina zweifellos auf ein Aestuariom in der Nähe des 
Unterlanfes eines grossen BtnniSB ond aof eine enge VerknQpfnng des Heeres mit einem Flusse ttbeiluMpt 
hinweisen". In üebereinstinmiun'i mit Woodward erblickt deshalb Bßttrhcr in den Ablagerungen von 
Pebas die Bildungen eines uralten Deltas des MaraOon, das 'ii2iX> km (430 geogr. ML) weiter landeinwiürts 
liegen «firdo als das jetzige. 

Argentinische Re|)nblik. (Terrain patagonicn d'Orb.) Dieicnige axgeotinlsehe Provinz, ans 
welcher das jüngere Tcrtifir am besten bekannt ist. ist Entrc Rios. Hier bieten nicht nur die Gehänge 
des Parani, zwischen der Stadt Parauä (32°) und ia Paz (31*), sondern nach Darwin auch die zahlreichen 
oBl-irestlldiea SeilsBsddncbten des Piaraad, des OnategnsjcbB und des Ungnay, die sieh qnor Aber die 
Provinz ^-r^ aneinanriern ibrn. jute Aufschlüssei Am ümguaj kann man das PatagoniSD Ina n den seboD 
Brasilien angehörigen Xbicuy (2Ü*) verfolgen. 

FBr seine tiefeten Schichten bUt d'O r b i g n y rOtbliehe Sandstdne mit Schalen von Östren ond Venns, 
die ar bei la Paz anstehen sah. Die höhere Sihichtenfolge lässt sich wohl am schönsten und zugleich andi 
am bequem-'ten in der Umgebung (ier Stadt Parand studiren und zwar ebensowohl an den '2i) bis 'M) m 
hoben Steilgebängen, die bier das Flussufer bilden, wie in der unmittelbar unterhalb der Stadt sich herab- 
dehendea BcUncht des Amyo dd Salto. 

Obwohl ich mich in Pärana im September 1872 mehrere Tage lang aufgehalten und hierbei Excur- 
äonen bis Villa Urquiza gemacht habe, so vermag ich doch den ausführlichen Schilderungen, welche bereits 
d'Orbigny, Darwin, Bravard und Burmeister über das hiesige Patogonien gegeben haben, Neues 
nidit bebnfligen aid bascfartalM mich deshalb auf falgenda Stdise dar Tobittniase. 

*) Zq einer der oben entwickelten ibDlichen AMehtnnng i«t neoerdingi saeb A. DOring (^kommen, denn er möchte aof 
Gniod st'iiKT Sni üf-n in Hst»p>iii(.'n di': nnt«r« Abtheilniig der bra8ili»DMch-argeotiiiUch-p«tagutii-<:l.<:ii SanduteiDforoifttioD, die er 
>llerdin);ii, uiib- kanut mit der üdclogie derCordiileie, nur bi« ko den Waitraad der letsteran reichen liaat, der nordameiikaoiaab«» 
(jiraniie-Umpi». die ubere dagegeii, 4it «r BHih Ia «bNaFln gnuiltiiw lal ia ilalaFlw pthMMht flMnlk tan utHia Beda 
pMaUAliüKB. (lat oOe. U8^. 

18* 
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Die bei Parani in horizonulcr und ungestörter Lagerung und in einer Meereshöhe von etwa 40—70 m 
m beobaditrade Sebiebtenliolge tet In ibrem DetiH lo variabel^ daas Hflnt Proffle oabe benaebbarter Punkte 

uiclil geiKiu miteinander übereinstimmen , im grossen Ganzen aber kann mau beobachten, dass die unteren 
10 — 15 Meter der Gebäuge aus gelbbraunen oder grfinlich|;raucn, z. Tb. lehmigen Banden bestehen, zwischen 
dflnen sich loeal eiolga 5—10 cm starke tbonige Zwiscbenlageu eingeschaltet zeigen. Darwin — dessen 
8L Fi Bajada, wie nebenbei bemerkt sein möge, mit der heute Paraud genaiuten Stadt identisch ist 
fand in den letzteren deutliche Spuren pflanzlicher üebcrreste und Burmeister entdeckte in ihnen mebp» 
fach SüsswassermascbeUi. Die mäditigeD Sandschichten selbst, in denen vielfach concretionäre Massen vea 
Qjpe huidi^seii, sind in ihren noteren TheOen am an foasüeo Besten, dagegen mrdeo diese hststeren nach 
oben hin hXofiger und treten nun stellenweise, wenn auch nicht mit grosa«r Altenmannigfaltigkeit, so doch 
in Staunenswerther Individuenzahl auf. Schalen mariner P<^!p( ypoden , namentlich solche von Pccten und 
Ostrea, dominircn und lassen durch ihren ganz vortrettiicheu ii.rlialtungszuslaud erkeuncu, dass sie nicht 
herbeigasebwwnmt wofden lem kSnnen, sondern am Wohnplatm ndhst begrab«! worden sein mOssen. Da 
zur Zeit meiner Anwesenheit in Paranä gerade Uferbauten im Gange waren unri dcslmlb mchrorts die Ge- 
hänge abgetragen und planirt wurden, so Itonnte ich unter Tausenden von Exemplaren die besten aus- 
fAblen. Neues war nicht viel dantntar, indessen mag cririUint>nirden, dm ich mehrere geschlossene Exem* 
plare des schönen Pecten Darwinianna tfOlb> naUMln Iconnte, nach denen Bnrmeister vergeblich suchte 
(Descr. phys. II. 228). Dieselben liejjpn jetzt mit meiner übrigen Ausbeute im Cordoboser Mu.seuni. Gastcr- 
opoden sind nur ganz vereinzelt getundou worden, ebenso Crustaceen und £(:hiuodermcn.*j Dagegen sind 
Zlhne von Haien and Bodien and abgeriebene Emallstiiekni, die Bnrneister Ahr Kiefahnechen, Kopf- 
schilder etc. von Silnriden hält, eine recht häufige Erscheinung. Als Bdtenheiten kommen endlich noch 
Reste von Grocodilen und Süsswasserschildkrötcn, sowie lle-stc von Säuüethieren. namentlich von Edentaten 
und Nagern vor. Die Liste derselben, welche Burmcister Descr. phys. II. gegeben bat, ist durch die 
1888 TCO Amegbinn beadtiiehenen Funde n erglmen. 

Als Hangendes der bis jetzt beschriebenen S;ind-^tbirht tritt i-inc .Vustcrubank auf. fast nur aus 
Ostrea patagonica d'Orb. bestehend, deren grusse und meist noch geschlossene Schalen man in der Um- 
gegend von Panni au Tknsmden anflesen kann. Dann kommen znnichat noehmala adiwacbe Sandschichten 
und hierauf, wenigstens im Gebiete des Arroyo del Salto, Batike von Kalkstein, in Somma 3—5 ui mächtig. 
Dieser Kalkstein, der als Baukalk Verwendung findet und desballi w mehreren grossen Striiibriichen gut 
aufgeschlossen ist, ist theils dicht und mehr oder weniger sandig, thcils ieinkrystaliinisch und etwas drusig; 
an anderen Stellen hesidit er nnr ana Mnem HoBcheildelritaa. Hlnfig trilR man in ihm anf Stdnhenie 
von Area, Venu.^ etc., die wohl mit zierlichen Krusten von Kalkspath oder Gyps überzogen sind. Bur- 
meister fand in diesem Kalksteine auch eine Wallfischrippe und einen Zahn, den er fur demjenigen eines 
Seehundes (Ottaria) halten möchte. 

lieber der Kalkbank folgt als letzte, dem Patagonien zuzurechnende Schicht, nochmals eine schwache 
Sandlage mit Schalen der schon tiefer unten beobachteten Pclecypodcngcschlechter. Dieselbe wird nur noch 
von LÖSS bedeckt, der bereits der Pampasformation angehörL An den Prutilen bei l'arauä misst dieser Lüss 



*1 Korkllen «ind in diui ['.ita^' 'uu n selbst bi» jetzt nicht anifctroffen w irJou; »uf ihr VoikimiiiKMi Ji-utcu aber mögUfhet 
Weise Fra^ftiieiil« von ArtrÄ-n liin, ilic — Mrtn .\nw:hein nach auf aeeansiärtr [.aK^ritiittt; in Jciu l»ituTium von S. Nie«!»» 
und io Eotre iUca gafiudtn wurdM, Burmeicter. Dmu. phjs. IL 177. 249. Loreut«. L» T«g«UtMo del I4orde»t« de I« iV»- 
Tiaaia da Baln Bins. Bnnw Alna 181& 177. 



Digltized by Google 



- 141 - 



Our 3 — 1 tn . aber ilassabwärts wird er bald mächtiger und entzieht nun das Patagonien der directen Be- 
obachtung. Die thatsächlicbe Weitererstreckung des letEteren ist daher nur noch aus den Ergebnissen der 
bddeD BaliriSdier MmudI geworden, midM nm bei Bmmb Aliee n l e tei eBtewe » bat Ifil ieuelbBa war» 
den nämlirh zunächst eine 40— (50 m mSchtiRe Decke von jünpcren Tnitssalluvionen und von Diluvium fPam- 
paslobm und ältere Sandablagerungen mit FluasgeröUen), hierauf eine gegen 30 m micbUge, aas Tbonen, 
Mevgeln «nd elnlgeii KaUotetnbinken iMsteheade Sdifebtengruppe, und eodUdt die eeiHm oben beeprocbenm, 
dem Ooaranien zugerechneten Thone und Sandsteine dorcbsanken. Da sieh in den Bobrproben des mittleren 
Schichtpnsyvtomes Schalen fragmente von Ostrea patii(;ui)ica und Pecten panUMMlS ÜMden, eo ist daaaelbe 
mit Darwi n und Burmeister als Patagonien zu betrachten. 

An den Bindern der FUnpinen Siervea von Bncnee Airae und CArdoba, an denen man den weiton 
.\usstreirhr :i ilrs Pataponien am ehesten erwarten möchte, ist das letztere nicht vorh;infi<!n und ebensowenig 
ist CS an irgend einem anderen Punlctfl des argentinischeo BioDealandes angetroffen worden*). Sein Ver- 
breitongsgeblet scheint aicfa daher auf einen Meeresbnaeo zu beecbrlnken, der Ihnlieh wie jener von Pebae, mit 
einem nach Osten hin offenen Tertiärmcere zusammenhing und sich bis in die Gegend von ParanA erstreckte**). 
Als der letzte üebcrrcst dieses Golfp-; ist der heutige Mütidungsbusen des La Plata zu betrachten. Mit 
dieser auch von Bnrmeister getheilten Auffassung steht die zu Parani vorhandene Wecliüellagerung von 
naiiMB, bnlisdieo nnd flnviatileD SAiehten nod das Voiliomaien von dngeeehwenimten Laadrilngethier- 
reaten im besten Einklänge. 

Patagonien und Magelhacns-St rasse. Seine Hauptentwickelung besitzt da.s jQngere Tertiär 
in Patagonien. d'Orbigny, namentlich aber Darwin, haben es hier, 200 — 800 Fuss mächtig, zu» 
niehst na nblreldiea Kflstenpvaktea angetroffn, so an der liiindnng den Rio Negn» (41*), bei 8. Jee^ 
bei Port Desire, bei S. Julian, und bei S. Cruz (ijO'i. An nllen ilic^en r.i)t:ilitäten ist die Formation dtirch 
Versteineraogcn cbarakterisirt, die wenigstens t. Tb. mit jenen von Entro Hios speciliacb übereinstimmen; 
die beideo ebengenannten Foncher besweflUn daber nicht, da» man es an der HMn des atlaatlidieB 
Occanes, VOB der La Flata Mündung an bis zur Magelhaens-Strasse, d. i. von 34 — 54* 8. fif. mü einer und 
deiaelben. wenn auch nicht ab-oltit. (ioeh wcnipstcns nahezu stetig entwickelten Formation zu thuen habe. 

Während der Ablagerung derselben müssen sich, wie Darwin (Geol. Obs. 115. Car. 173) und Dö- 
ring (Int o6e. 1888) geselgt beben, dl« Vidcane der beoaehbarten Oordltlere in Ubhaftar Aetfvitlt befan- 
den haben, denn den versteinrnini^srübrenden SaritUrhichf en sind an mcbrercn Punkten der patagonischen 
Küste bimssteiuhaitige Letten und Conglomerate mit Biinssleingeröllen eingelagert und zwischen der Kttste 
von Santa Cruz und der Cordillere treten Ströme v<mi basaltischer Lava auf, die mit den oberan Tbeile dea 
TertÜrea gleichaltrig sind. 

An der Magelhaens-Straase, und zwar an der östliclieii Küste derselben, beobachtete Darwin bis 
zur S. Poljcarps Bucht horizontale tertiäre Schichten; die Chirurgen der Dumont d'Urville'schen Expedition 



*) Wann M. iu Woaiij flr dM SaVnnifeVM der Prvtin BnthKO dsl Ettero »iiKtelit (IIT. 211): .Lee fossilM na mit 

pM rare» dkna ce terr&in. '^-n ai'parttent dans ha j Im, ^'niuk- portion ä U p«riade tertiaire; le« osstsments lie ra»iuuiifores nue l'on y 
trwiv«, le» coquillw iju'iiffn- 1a i\nii>i' ili» bi-rge* iln.SaUja et dn Dal«, p*r»nti«(ent l'eiactilude Jo cotto Classification', »o kuiin er nar 
di.j d'Orli^fny'Mhc Auffassung im Sinne haben, nach wolcher »ucb der knochenführende Pampaslöss für Tertiär gilt. Die .oo<]aillc8' 
tioden »icii eb«iif«llii in ities«m Lüge; ea sind ((«bleicht« Ucbiiuiie dcr«elhf!i Hchiieckenarteii, welche uoob heute in dvrUegeod k'bu, 
**) Dio Eotfemuni; der Stadt Parani Tun Monterideo betrügt nach Patcrmanu's Karte, den FIdm entlang gemesaen, aof^ 
GUir eOO km. ÜMb DSring'a HtinBaf kaia dtetr tortiiM Qolf lofar W* aua Mar ekiqiiito, (TMrtiwU bit nr Ebm rm Sa» 
thfo 4(1 btm fmid« babaa. BcL «t A K. TL 18HL SA 
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fanHpn am Pccket-Hafen horizontale SandHteinschichten, in denen sie u. a. Ostreo patagonica, Turritella pa- 
tagoiiica, T. ambulacrum und Fuhus paUgonicus satninelu») , alüo Arten, die auch in dem Tertilr von Port 
Desire, Poit 8. Jvlian and & Gnu vdMm (Orang«. L MalUrd nnd Fachs sahen bei Poa- 
tas Arenu (M^ chenfnlls ein i\us horizontalen Sauden, Sandsteinen, Thoncn und Lignitt n bestehendes 
SchichtflQB]nt«ll| wiederum mit Ostrea patagonica uod bebea, indem sie von diesen Beobachtungen bericbtei, 
smdrtcUtdi hervor, dam diese Bdifebtoi wefandMaUdi ndt d*Orbigny 's tertisire patagonien identla^ 
dagegen jünger seiea, als ilie ebenfalls liguitfUhrenden Schichten von Conccpcion (An. d. m. (7) III. 1$7S, 
98). Hiermit stimmen auch die auf das südliche Patiifjonien bo/'üf.'Hchen Angaben von Steinmann voll- 
ständig iiberein. In denselben wird ebenfalls betont, d&sn man die patagoniüche Tertiärformation, im Gegen- 
ntw sw Kreide, owr aueerhelb der Oerdillere enlrifll ood «nr in etels nalient horimitaler, in der Nihs 
des Gebirges schwach gegen Oiteii geneigter Btelfang und diseordeit anf staiit geitBrten KreideecliieIrteB 
Jh. im. U— 25e-> 

Kttste des Stillen Oeeanes. Zirieehen den llteten Geetelsen, «eldie die WesÜcllste des Goa- 

tinentes nüMlieh von Concepdon hildcn, treten hier und da in Gestalt grösserer oder kleinerer buchtenar- 
tifjer Eiiilagerungeu Sandsteine auf, die eine Mächtigkeit bis zu mehreren lOiJ Fussen erreichen und im 
Gegensatze sa dem Eocän von Concepcion eine nur sehr wenig geneigte oder völlig horizontale Schichten- 
läge zeigen. Dnrwin, d'Orhigny and DSring halten de für mit den Pategoaieo der Ostkttste qm- 
chrone Bildung^ Als Fundpunkte erwähne ich nach Gay Cagnil (34''30') und Topacalma (34*70, iuk1> 
Darwin das weniger nördlich gcletjene Navidad (:VK)7'), ('i«iuinibo (;30*) — von wo auch d'Orbigny 
tertiäre Fossilen beschrieb — , Copiaiio und Caldera {21 ) und endlich Tayta iu Peru (5*). Unter den Vei^ 
flieiaenuigett ven Oequlnhe nnd Payta Indet sich n. a. wieder eine OsCiea» die nach Bowerby der Ar die 
Oetitfiste so ausserorfleritlich charakteristischen patngonica im höchsten Grade ühnlich, wenn nicht f,'leich ist 

VieUeicht darf hier auch das nuurine Tertiär mit Haifischzähnen und schlecht erhaltenen Conchylieu- 
lerten erwifant «erden, dasTb. Wolftai horisontslen oder fledihllenden Sdiiehten in der ecaaderianisdMB 
KOatenprovinz EämenMa eatmf*). 

Ueber die bisher vorgenommenen Vergleiche der soeben iiespiochenen jOageren Terttlischichten nit 
europäischen Ablagerungen ist das Folgende zu erwähnen. 

BBtteher, der die Verateinemgan der Pibaa-Thi»e am sorgfldUgsten nntemidit hat, Iraonle 
trotzdem nicht aus der vorliegenden Fauna selbst auf das Alter ihrer Fundschicht schliessen und erblickt 
deshalb nur in den mächtigen Sand-, GerSU- und Schlammablagerungen, die sich von Pebas an abwärts bis 
zur Koste liinsiehen und ein späteres Prodnet der Flussauscbwenunung sind, einen Maassstab für die Zeit, 
«eiche von der Ablagerung der Pebaslbmatien an Ui Jetst verfleieen ist. UutA diese efsuber sehr nn- 
aicher« Metbode gelangt er zu dem Resultate, dass die Thone einer sehr filUien TerlÜaeit eagellBrei t Utd 
«sicfaer in die oligocäne, vielleicht sogar in die eocäne Zeit hinabreidien." 

Das Pntagenlen Meli Darwin nodi ftr eine Ablagerung ans dem Beginne der TertUneit nnd viel- 
leicht für gleichaltrig mit dem Eocäne der nördlichen Hemisphäre (GeoL obs. 118. 133, Car 177. 199); 
d'Orbi guy dagegen, der die Frage nach «lern specieUen Alter des Patagonien in seinem Reisewerke noch offen 
gelassen hatte, bat dann später (Prodrome. li>o2. III) die Schichten von I'aranä und Patagonien, sowie die- 
jenigan ven CoqiüBbo nnd Navidad &m FUnnien edcr Ifloein sngeradnMt DSring atdlt Jal oAe, 180 
die latenten, von ihm Fleo paranense genannten Sddehten des Patagonien dem oberen EocSne, die nittkna 



*) Vi«j« datifiew por la BapibÜM 4d Boudor. Qm^apH 187t. (Betmt N. Jh. U»0. L— 19i-). 
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und oberen Scliiditfu aber, Hir wokhc er die Bezeichnungen Piao mesopoüiniico imd Piso patAg6iiico vor- 
schlagt, dein Otigocane gleich. Kurmeititer und Corbineau endlich haben auf eine Parallelisining des 
PitaeoniciM, banr. des jOBf^nn TertUns von Ctiil« mit den Mvopibciliflii Tertiire venidUct Um Mate* 
riiil welches ich selbst bei PamnA sammeln konnte, besteht fast nur aas den VOD früher bekanntem Fomeil 
ood vennag zu einer weiteren Klärung der Altersfrage nichta beizutragen. 

SSiHtweileii oraaa «e deber genügen, aneb au de» neuerea OrCheilen der PattontelogeB in «cadieii, 
dass das Patagonien jünger ist als das koblenfuhrendc Foi ni der Westküste und aomit aocb jllger ala die 
nciBer Meinung nach mit dem letzteren «leichwerthlge SaudsLeinformation de^' Ostens. 

Kcsultate. Aus den vorätchend verzeichneten Tbatsacheo glaube ich im Anscblus^ au die bei der 
Betnehtiiag des llteren TMÜies gewonnenen Ergebnbae die Mgenden Sitie alileiteB m kSnneD: 

Nach der Ablagerung des älteren Tertiäres hört die Senkung, welche zu einer vorübergehenden Ver- 
einigung des pacifischen und atlantischen Oceancs geführt hatte, auf und m tritt eine rückläufige Bewegung 
em. Die Meereabedeckung beschränkt sieb in folge dessen auf die östliche und westliche Küstenregion und 
auf eialga, von den aflMittwbnn OoenBe ana a. Ib. aodi taef in den Centineirt eingieUSende CMf»; dieletiteran 
deuten aber beretta dl« l4igs der mndnagio dea hentifett AmaiOBaa, des La Ftata and vieHeieht aaeb dca 
Kio Negro an. 

Daa derart redncirta Heer bgert daa jOngere Tertlir (tertlaire imtagonieo) ab. 

Die Schichten des letzteren zeigen im Gegensätze zu lienjeiügen des alten Tertiäres an allen Orten 
ihres weiten Verbreitungsgebietes noch heute ihre nraprilBgliche UortMntalititt und eine daa gegenwirtige 
Meeresniveau nur wenig Ubersteigende Udbenlage.*) 

Ana diesen Lagemngiverblltaiaaen darf wohl gefolgert werden, daas die letzte, mit bedeutenden 
Dislücationen verbundene Hebung des Continentes, welche der Cordillere ihren Hochgebirgscharakter verlieh 
und auch die Bildung der Anticordillcrcn und Pampinen Sierren abschloss, schon vor der Ablagerung dea 
patagoniacbcn TertiSiea Toiiendet gewesen ist, sich also zwischen der älteren und jüngeren Terti&rzeit voll- 
zogen bat**) 

Bei dieser Hebung ölTiieten sieb auch die uralten Spalten des Contincntes zu einer neuen und, wii 
die Folge zeigen wird, ausserordentUdi ld>liaflteo und mannigfaltigen valcaniscben Tbätigkeit 

Dnreb alle dteae Verginge bat der aSdaanerikaniaebe Continent im wesentlicben seine beotige On- 
grenaang und Gestaltung erhalten. Vom Ende der patagonischen Tertiärzeit an ist er nun, mit Ausnahme 
einer geringen Deberflutbong seiner Küaten wihrand der Quartiiiait, bia auf die Gegenwart berab Festland 
geblieben. 

Die lacustren , fluviatilen und submarinen Schichten , die während der dem Patagonien folgenden 
tertÜren Featlandsperiode (d. i. wiUurend dec miocanen und pliocäuen) Zeit, und zwar namentlich in Pata- 
gonien zur AUagerug gdiuigt rind, bat DSring Qtl efib 1888) analttbriieb beaebrieben. Da ieb adbst 
deigkichea Büdaigwi nicht beebaditen konnte, lo begnOge ich mich hier mit dem Hinweiae aof aeine Arbeit 

•) \Hf tinzi^'O Atipufthtui; hi./rvon wArden diejenigeD Schichten IjilJ'jr., die Darwin •m Oberlauf« ilra Riu S Cruz 
beobachtete ur.d die hier, ani C)fetabhange der Cordillere, bei Ubri^-ens uti^'>'.-,r,M.-t<r Likj^erung, eine Höhe thü iHM) Vim Db'jr dorn 
Mmn «rreichen -lolleD. l>ii> Zugehörigkeit diea^r SchicbUin zum Patuu-utiioti ist indessen wohl iweifelbaft. 

**) Nach d'Orbigny soll die CordiUaie swar ebenfalls berc^itü lam Beginne des tertiaire patag^)nien existirt, jedoch zo- 
lidiat ent noch «De geringere Höhe beaema ud ihre Haupterbi-bang mtt tat Bilduiigszeit de« Terraio pampwn erlitten haben. 



UiM AnfMamg ist iaAtmm au «iac Ommiihi aw giulieh anhahteMS BjptOiM», mit w«telm d'OrtHsny di« Batttebmg der 
tmgtibmMm m «Mm. fMOMbta voi wU MgMdi all laMsm UaOUg. 




XVI. Die jüngeren Eruptivgesteine. 



In diesem Capitol solkn ulle diejenigen Eniptivgeskine und diejenipen aus eruptivem Matemle 
bestehenden Breccien, Cüngluuieraiu und Tuffe besprochen werden, welchen auf Grund ihrer Lagenlng^ 
bexicliiiitgra ta «edimenttmi F^fttiooen oder, dalm diese nicht la emikteln waren, mf Omnd ihrer 
petrographischen Beschaffonhcit rin fprtiäres Alter zu/nsrhreiben ist 

In einem ersten Abschnitte werde ich zunächst die bezüglichen Beobachtungen mitthcilen, die ich 
ndiwt nnf den Wege ttber den Ei^lndt»- und GttiDbre-?ass «BSteDen konnte vai hieran, nnter Mlthertck' 
flicbtignng der älteren Litteratnr, einige allgemeinere Bemerkungen über das VorlnHUmon der jüngeren Eruptiv- 
gesteine in der Cor<iillerr> :inschUe<i<;en. Ein zweiter Abschnitt wird sich mit dem sttneruidineQ Verbreitaagii* 
gebiete der jüngereu Eruptivgesteine beschäftigen. 

Zur Ergbmnig des YorwisgegsngBnen «erden aladaim in Osp. ZVII diejenigen Eigebnisn n- 
sammengestcllt werden, wddM die mikiwkopiicbe Unteniiehvng der von mir gceammeltcn Jüngeren BraptiT- 
gesteine geliefert hat 

Endlich mag die Besprechung einiger • weiteren Eraptivgesteine , die man ihrem petrographiscbei 
HahiUis neh fllr Utero Onmlte oder Diorite lialten »Odite^ die sl»er ndner Anschs,nmg nsdi eben&lb 
tartilveii Alten sind, dem XVHI. Cspftd vocIidMltan Ueiben. 



Beobachtungen auf dem Wege Uber den Bsp inazito-Pass und den Portezuelo 
del Talle hermoso nach San Antonio (Tat II). Eine Slüsse dleece Weges ist eehog oben In dem 
von der Juraformation handelnden Capitcl gegeben und es ist setum damal» mitgetheilt worden, dass in den 
rftthischcn (?) Sandsteinen der Quebrada de las L cfias, namentlich aber in dem .Turagebicte des 
Espinazito und der angrenzenden Fatillos zahlreiche Kuppen, Quer- und Lagergänge von ilorn- 
bUiidoandoalten nnd Foldspathbasalten so beobachten sind (8. 1011t Cap. ITII. 10— 1& 42> 
Ich habe dem jetzt noch hinzuzufügen, daos sich in der Nachbarschaft einiger der grösseren Andesitstöcke 
auch grünlifhgrane, feinerdige, pesrhirhtcte Tuffe finden und das« die neben einigen Andesitgänpen ansteh- 
enden, für gewöhnlich dichten jurassischen Kalksteine eine krystaliioiäch körnige blruclur erhalten haben. 

Arn diesen Lsgenmgavsrhiltmssen und OontsfitwiikaneeB, sowis ans dorn Umstände^ daas man In den 



A. Die jflnceren EruptirgeHteine der Cordillcre. 
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durch Ammooit«!) etc. gekeniizcichDeten jurassischen Conglomeraten lediglich GcröUe von Quarzporphyrco, 
aidit aber Mrtdie troa den ia slehater Nihe av&etmideB Aadaritan and BaMlten beobachtet, darf adt 

Sicherheit gefolgert werden , da.ss wir es hier mit postjurasäischeu Eruptivgesteblfln SU tbnen haben. Eine 
schärfere Altentbestimniung ist auf directem Wege nicht möglich. l!^ lüsst sich also Our nodi angeben, 
dasü jene Gesteine in ihrem petrugraphischen Charakter mit Andeuten und Basalten aaderer, tertiärer 
EmptknugeUete vollständig UcreinatinuiMB. 

Kiin' Aiisriiihmc hiervon rtiaehen nur einige dichte, grünschwarze, an Kalkspathmandeln reiche Ge- 
steine, die stockforwig iu die Raucbwacken der Yeaerascblucht eingreifen und in ihrem äusseren Ansehen 
■0 tebbaft an die aeoeooien Handdateine der Pnente dd Inca erimiaii, dan aurn versndit wird, rie dienen 
letitercti iui<1i im Alter gleichzustellen (S. 113. No. 12i. 

In (lern weiter pi'gen W. folgenden und nach der Linen diviMiria fiilirenilen V !i 11 c liermoso be- 
stehen die Gehänge uufaugs, bei der EinmünduDgästelle in das ratu.sthiii, nur aus postncocomcn oder alt- 
terüiren, gelben and tothen Sandaidnen; aber tbalaafwlrta lagern lidi den letsteren bald mlehtig entp 
wickelte und zu groben Bänken abgesonderte, düsterfiirbige Conglomerate und Breccien auf. die ihrerseits 
die Unterlage flir starke Decken massig abge.sonderter Gesteine abgeben. Diu Gonglomerate wechseUagem 
an «inigen Stellen mit granen, fdnl(Smi»!en, ebcnscbiditigen and dftnnplattigen Sandsteinen; ihre GerSDe 
bestehen lediulich aus dunkelfarliit^eii , kryptokrystuUinen , dichten oder amygdaloidischcn Gesteinen. Die 
gleiche Bes> i iii r heit zeigt das Material der Brecden (ülruptivtaffe) und das der anoberat auflagmndeo, 
massig abgesonderten Decken. 

In daa Mveaa der letaleren gdangt man bei dem Anstiege aam Porteaaelo del Yalie her- 
moso. Dunkle, bald massige, bald breccien- oder conglonieratarfig stniirte Gesteine bilden hier in ein- 
füm»iger Weise die wildzerklüfteten Felscnkilnime, die sich zu beiden Seiten des Weges erheben. Nur hier 
und da, besonders in der Nähe des Passes, an wdchem die Brcccieo- und Couglomeratbänke eine sehr gc- 
stArte Lagemng vnd s. Tb. dne bat verticale Stdlnng aelgea, sieht man in ihnen äudi noch Gänge eines 
cigentbümlichen porphjritischen (Jesfeine«^ anfvetzcn. Die Grundmi— i- des letzteren ist kryiitokrystallin, 
dunkel granschwarz und umsckliesät zahlreiche grosse, tafelförmige Kristalle von weissem oder grünlich- 
«eisaem Plagloldaa. 

Mit der über den Portezuelo hinlanjenden Linea divisoria betritt man chilenischen Boden und nun 
beginnt der äusserst beschwerliche Al'-tii L' auf dem Westabhange der Cordillere; denn obgleich der Weg im 
«escntlicben der Schlucht des Rio de bau Antonio folgt, wird diese letztere doch stellenweise so wild und 
nnwegaam , dass man mdirfaeb das Tbal veriaasen muss, am es erst nach Cebentdgnng der fddgen oder 
achuttledccktcn Gcliiinpe und narh I'i liers< lireifung der auf denselben sich ausbreitenden Plateaus wieder zu 
fevinnen. Unter solchen Umstanden brauchte ich mit meinen, durch den vorhergegangenen Weg und durch 
den Anfenttiatt am Eapinudto sdion ennltdeten TUeren von der Lbiea diTfawrIa an bis rar OnardJa am Rio 
de San Antonio 2Vi Reisetage. 

Die geologischen Verhältnissäe. die man auf diesem Wege kennen lernt, sind in ihren S[iecialitäten 
mannigfaltig, im grossen Ganzen aber einförmig, denn allenthalben herrschuu dllstcre, graue, grUuschwanse, 
rothbraane oder violette Gesteine. Bald dnd dieadben gleiebfBrmig didit, bald dnrdi kidne Fddapath- 
krystalle porjihvrartig, bald wieder aniygdaloidisch. Säulenförmige Absonderung ist selten; gewöhnlich sieht 
man massig zerklüftet« Felsen oder grobe, bankförmige Schichtung und die Bänke bestehen dann entweder 
aoa conglomeratartigen Gestdnen oder aus Brea'ien (ErupUvtuffen> Das Material dieaer versdiiedenen 
Uaatiscben Gesteine ist auch hier von dem der massig abgesODderten llidlt fenehieden. 

Mi«i»lnnillli 8>nl. UL (Owl mfa im AqMttaiMbM B«r«kttt). 10 
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In aolcfaen B^ooeo, in denen die Conglumerat« be^iiiders mächtig entwickelt sind, zeigen die Ge- 
kinge «ft etne eigenCMlnlidie Temninnig, die offieabar In Weebsellageniiig mgleich üMtor Binke b»* 
ffSndet ist. 

Von der Guardia de San Antonio an tritt man in die Culturregion ein, aber nun wird auch 
das Thal breit, und mit ein gezäunten Feldern bedeckt Da sich die Strasse mitten zwischen diesen letzteren 
und weitab tni den QMatitn Mntielit, lo koante ich nur noch im Orte San Aalen io aellMt md daan 

gegen San Felipe zu anst«*hende Gesteine beobachten. r)ir«i!tifn /rii^tcn ini!r*si!i keinen wesentlich 
anderen Charakter ai» die der Felacnmasaen im C^uellgebiete den l-lus^. Von makrokrjstallincn (iesteioen 
fud ich auf dem gansea Wege ven den Patoe Mb rar Guardia San Antonio nur ein einziges Mal, am 
linken .tiehiinge des Iüü San Antonio, gerade gegenüber der Cue^ta del Cuzco, einen l igenthUmlichen (^uar/- 
diorit , ülier welchen das niiherc weiter nntcn berichtet >Henl('n wird. Seine Vcrliandsverhiiltnisse mit den 
kryptokryataiiinen, ma&sigcn und lilastischen Gesteinen, weldie thalauf- und tlialabwärts vorherrschen und die 
Aber 1000 m beben Tbdgebinge anaammemeetaen, waren nicht an eritennen. 

An den ..INirphyriten", die von den rtirti/utln lUI Vallc iiLTnuitid an gcpen W. zu da« herrschende 
Gflsteia bilden, untonoheidet du bloMe Auge nur lirundmasse und eiofewacbMae FeldapathkiTstalle. Jene iat 
Mhelniwr dicht oder Inwent I M e bry it a llirtadi, gimrn, gnagrfln, bnu oder nthbraoa geftrbt. IKo In TariabierMeage 
cur Entwirkdliing ^'eUngten FcldspathkryhtMlIclien ujcitHcu 8*-Iteu mclir alg einige Millimeter und hoben sich mehr 
oder weniger dcutliok von der tirundmaiM ab, je naobdem nie eine weiaae oder «lue nit der lettterea flberctn- 
■tiaaesde, graugrüne od«r rothe Farbe boaitsaB. 

Diu grauen und graugrünen Gesteine crwieiiun sich u. d. M. als die frischeren. Ihre Grundmasse lisst 
im D&BOMUlffe Flagioklaamikrolitheu, t'arbloae liädelchen and opake K&meben orkenaen. Diese üUemente UegeD 
entweder wirr darehdaander, oder eatwiokelD Neignog m dnidaler Anordaang. la seHeaerea FtUea ilad aneb 
einige AugitmikroliCheu wahrziniolmien, während man kleine Kinmenj;uii|[;<-n von Viridil, Ki!«-ii<ixyd nnd etwas Kalk- 
■path kaum vergeblicb anchen wird. Eine Baals habe ich dage^u iu keinem dieser Gesteine nit Sicherheit su er- 
kennen rennoebt; wenn de vorbaaden iat; Innn rie aar eine ndir nntergeorilnettt Bolle ipielea. Die a. d. M. wakr 
nehmbsTi ii purphyrischen Hinspreuglinge bestehen .ins I'la^ioklas, Augit und grosseren Magnetilkrirnern; ro z. B. in 
einen graagrttnen feinkrystaUinen Porpkjrrit, der im Thale des Rio San Antonio gegenober der üuesta Cnioo anstebt, 
ferner ia eieen Gestein« mit granbranner Omdmasse «vd nvgeirShnKeb groasea and sahlreiehea Feldspatbkryatillcbea, 
das im Ort« 8ati Antouiu KiitllenweiiUi dai« linke Tlial^'i'liinif^i' l<i]i!i t, t^^ndlich in demjenigen Gesteine, welches in einem 
groeaoa äleiabmcbe am Bahnhofe von äan Felipe gebrochen wird und in Qegensatse sn den «benenrahateo den 
Uoasaa Aage kebM grOaseiui KiTstalle, soadem aar eine kryptonere, grangrOae, rotbbraaa gedaekle Otoad- 
massc Koigt. In vielen dieser Gesteine sieht man übrigens u. d M. neben den durch ihre Zwillingslaroellen gut 
cbaiakterisirten Fiagioklasea iiier nnd da auch angestreift« FeldapathkrysUllei aber selbst wenn diese letsteren, was 
ieb dabin gestelit sefai lassen OrAoklsae wtreo, «ürdea sie doch bi aHea nUwr mrtersnehlea FMlIoB qnaatitaliv Iw- 

tritabtlicb gegen den I'lagiokl.ih zurilckiitelien. 

Die Umndnasse der rothen Gesteinsabiuderangeu ist, wie das Mikroskop zeigt, ungeoseia stark tnpriignirt 
But ntben, kann dnreineheinenden oder glaslieb opaken Elaeaoxydeo, denea gewObnIIeb, naeh Answets dce Vw- 
haltens gegenüber Salisiiiirt-, kleine Mengen von Kalkspath beipeim n^t T-iml; in Ji-ss- u v, -rien an dnnneren Stellen 
der Präparate swisohea dem lüsenoxyde anch jetit noch FeldspathmikroUthea wahrnehmbar, die nun in jenem gleicb- 
wie la einen Oeneate inaeliegeB. Ton g r Bs s ew i n porphyrisdieB KrjralalleB kaaa man ia diesen aeisetaterea Osstslaes 
bei durchfallendem Lichte nur noch Peldspäthe beobarlit« n, ilie nudir oder weniger iui^'( illen und aul' llir«n Kluft 
daebea wohl ebenfalls mit Ututea von rothen Eisenox^dea bedeokt sind, abrigens aber fast immer noch deatiiobe 
^citliaiBstreifiing zeigen. Bei aafUleadsm liefale au«baa sieh woU aaeb aaeb rmpslaaeita Knracbea von Magastt 
aad Eisealdes bemofcbar. 




— 147 — 



DieM OiagaoMD besiebea twb durchgängig Kof Qeateine, welch« ich iwiHkui dem PoitcMelo del V»lle 
htmoM BBd dar CmiU M Cum «ad iwinbra di«Mr md 8u Aatniio MauMilli^ 

Aechle Setliiuentärgesteine fehlen auf dem Wege von ileiii Portexuelo dcl Vallc hcrmoso bis San 
Antonio nahezu vollständig; nur an einer Stelle, im Quellgcbietc des Rio de San Antonio, nicht weit unterhalb 
des genannten Passes, sah icli iuwitt«n der massigen und klastischen Kruptivgesteine eine kleine Partie weiasen 
SandsteiBes, die den Eiadmck einer groHen, durch jene ans der Hefe mit hennliBebndAn Scholle nachte. 
Wdcber Formation lüe^i'lbc ziiL'Hinrt . war nicht zu ennittcln. 

Unter solclteu VerhulUiiüäeu la^t sich daher auch das Alter der im vorstehenden geschilderten 
.Porphyrite* und der Im innigsten rf unliehen ZosamneBhang mit ihnen stdienden UMtiadiai Oeiteiira CBnip- 
tivbreccicn, Tflffe, CoBglOBierutt > uuf «iicsom Wege zunäch.st nicht weiter bcstinunco. Indessen glaube Ich 
dixh nicht m irren, wenn ich uUe diese Knijitionsgebildc für solche der tertiären Zeit halte und wenn ich 
sie licähulb und ihres petrugraphischen (Jhur<ikt«rs wegen als Andesite, bezw. als Augi taudesite be- 
aeichoe. Die Grflnde, welche nieb lu dieser AnfEaaeong tiestimmen, können jedoch ent spUer auadnander- 
geaetat werden. 

Beobachtungen auf dem Wege von der l'uente del Inca nach Santa llos de los Andea 

(Inf. m. vjT- 

Aus den Hittheilnngen, die Über diesen Pub schon frflher gemadit worden sind <B. 80 n. III) sei 

hier zunächst nochmals hervorgehoben, dasa mh die der oberen Kreide (l>esw. dem Eocän) angehörigen 
Schichten, welche an der I'uente dcl Inca die jnrassisrhen und ncocomen Sedimente überlagern, gegen W. 
zu in das Hauptthal btnabzielien , so dass der Reisende auf dem Wege von der lucabrücke zum Fussc der 
Cnmlm rnnldst nodi auf Ungere Eratrecknng hin «n FolseBgehingen lünTsilet, die in wosontlicben nns jenen 
iiangenden gelben und rotten Saniisteincn bestehen. Ferner sei nochniiil.s betont, dass h in diesen P«un- 
■üten hier und da Gypslager und Conglomeratbäuke eingelagert äudeu und daaa iu diesen Gonglomerateu 
iediglieh CtorSHe von Quarzporphyren zu beobsehten sind. Endlich nSge damn erinnert werden, dasB die 
Lngerungijverhältnisse der Sandsteinformation ^egen die Cun;bre zu ganz aUflSOrordent liehe Störungen idgen. 

In der Gegend der ersten Casucha oder Stlmtzhütte die man von der Puente del Inca aus 
erreicht, ändern sich die geologischen VerhüUniss« in uuHulligcr Weise. Die steilen Thalgebänge zeigen 
jetst nur noch nichtig« Anlhebichtungon tob ansserordeiitlich giobeB, dusklen Congtonemten nnd grtn- 
•chwarzcn TnfTcn und die Gcrölle jener bestehen nunmehr lediglich aus schwar/grUncn, kryptokrystallinen 
BBd, wie ich ausdrücklich hervorheben möchte, durchaus <iuarz£reien Gesteinen. Offenbar hat man es hier 
nit Congloraeraten zu tbuen , die von denen der weiter thnUhwarta entwickelten Sandsteinformatioo voB* 
stindig TencUeden shid. IHe Tnii sind ven IbinhSiiiigflr oder lieinerd^ BsBchsÜBBheit und oftmals kugUg 
o<ier durch zwei sieh re('ht\viT:i<ii<^' -^rhncidende Kluflajstonw dsnrt abgesondert, dass das ABseben ihrer 
Bänke an dasjenige von Backsleiomaueru erinnert. 



*) Aiu dem zal«tzt Rcnumtcn Districto stMUiut dcx vuu Fntncke uulcr Nu. 43, p. '27 boMhiwbMe A.r<ieait. Waram 
der Ferni in Aw^-aw iifii-u)« aU ynrnirv, in andam gnt ihnIMw Aadwilw (w in ubA 4^ tli mmMw BiMaag aitf' 

gcfaMt »ird, is>l l«id«r aiclit ungegabeii word«D. 

**) Um eine Cunfonnität mit der DarelelluDt; der auf die ratMcoidUlere buBglielMii Beobacbtnogen lo ersielen, »erde 
kk aaek diamal dia Snshtiaai«« ia deqoiigMi BMmMf mUUvb, in wclaiiar ana lia tch 0. gvgw W. Ua wa hm imnt, 
Di MlM habt daa lAHi Ja «agakalutir BiaMn« gakmat 
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Da das ms einer Wechscllagcrunf? hcidrr Gesteine bestehende Schichtensystem 45° SW. einfallt, so 
haben die zerreiblichen Tuffe gewaltige Felseuälilrze und Abrutschungcn veranlasst; man sieht deshalb, be- 
aonden an der Kaken , oben Tielbeh zerUftftetcn ud mit ScbneeUcheD bedeckten ThniMite Schiditltlehen 
freigelegt, die sich von der halben Höhe der Thelwniid 10 COUtinilixUch Us m Scboeercgk» Umilftielien 
nad Tauseudc von Quadratmetern messen. 

Der Ost ab hang der Cumbre, den man bald darauf erreicht, und an den man nun etwn 
500 m bis ni den mit der Waaserscheide des itlantiicben and stOkn Oeeuee usenneBbltenden Pmw «nf 
beechweilichcm Zickzackwepc '^tei! f':iii<nrzust<;igen li;it, hi"-ti'}i* allein A't^difinc nurli rothen Mergeln und 
in nntargeordneter Weise auch aus Sandsteinen; diese Uesteine sind iudeäi>eu so ausserordentlich verwittert 
nnd wrbrSckelt, dass der «teile Haag fiaat gluUdi mü feioem retben Orue bedeckt Ist nnd daas daa Ans» 
atrdchen der Schichten anr hier und da in Gestalt kleiner, am Oehlaga sidi biniieheaderi leistenartiger 
Vonprünge wahrgenommen werden kann. 

Mit der GuQibre tritt ein letzter nad anaserordentlich bedeutungsvoller Wechsel im Gcbirgsbaue 
ein: denn anf der Waasersebeide sdbBt, in der Fdsensddnebt, dnrcb weldie der Weg von jener aus lom ern- 
ten chilenischen Gehöfte, der Estancia Juncal, hinabführt und weiter wcstwiirfN hiobachtet man im wesent- 
lichen nur noch dQsterfarbige, massig zerklüftete .Forphyltre,*' grobe, aus dem &Iateriale dieser Porph} rite ge- 
bBdete Breeden nnd Conglomerate sowie Schichten feinerer TeMe; aosaenlem siebt man in diese porphyri- 
tischeu Gesteine noch mebrfsch Gänge oder Stöcke anderer Emptivigebilde eingreifen — aber Sandsteine;» 
Kaiksfcinc ii :i rein hydatogene Sdinirnte sind von der Cumbre an Rüuzlich aus dem Gesichtskreise ver- 
schwunden und kommen auch während der nächsten Tagerei^ nicht mehr zum Vorscheine*). Mit der Cum- 
bre ist man daher oflienbar ia dieselbe Region Tnleaniseber Gesteine eingetreten, die ia dem Patoe-Prefile mit 
dem Portezuelo dcl Valle hermoso erreicht worden war und man wird deshalb in Uebereiustimmutig mit den 
dortigen, weit deutlicheren Ocbiri^siuifschlüssen annehmen dürfen, dass sich amli diesmal die vuicanische 
Formation der Cumbre deckcntörmig Uber den rotheu Mergeln und äuudstciucn und über den weiter östlich 
TOrliemehendea gjpafHbrenden Sandstdnen and>reitet 

Eine weitete Stütze fh- die Parall'Ii rning beider Regionen wini man darin erblicken dürfen, dass 
die porphyritiachen Gesteine, die von der Cumbre an g^en W. zu die herrschenden werden, mit einer ein- 
zigen mir bekannt gewordenen Aasnabme, sowohl to ihrem ftusseren Anseben, wie In ihrem mikroskopischen 
Detail, vollständig mit jenen übereinstimmen, welche wir aus dem Thalc von San Antunio kennen gelernt 
haben**). Deshalb und weisen der später zu bosi>recliendeii Veriiä!tnif«e vicrde ich daher aueli die Cunibrc- 
Purphyrite von nun an als Augitaudesite bezeichucu und kann bezüglich ihrer petrograpliischeu Be- 
sdmflienhdt auf das S. 146 ndtgetheOte verweisen. 

Die soeben angedeutete Ausnahme, die im übrigen vielleicht nur eine scheiubare ist und auf dem frag- 
mentaren Charakter meiner Beobachtungen beniht, besteht darin, diuss einer der Cumbre-Andesite, welcher 
sich in seinem äusseren Anseben (rotbbrauue, kryptomere Grundmasse mit zahlreichen kleinen, weissen, 
porpbyiartig eingewaehsmieii FeldspathkrystaUen) von den hemeheadea Gesteinen nicht «nteiscbeidet, n. d. H. 



*) Dm lUmmt in w«witlieli«D «ooh mit Darwin *■ Baobaebtaagm ftbmü; inl«HM and«t mh Oesl. oIm. 188 (Cac 
98tO ftlgMii» BmBttkm«: Oidy at «i ipoC «b tUi wMtaiii Mt, « a Mljr piuMwk Mt Ihr hm tb« Oulm, I law atcsla qppa. 
mtlr Moagiag t» the Gyi>scoaii fbriMtion, «nd eoBformablj capptof a fOt of ilntüal faiphjiiia, Haa m^jUUkit amfa 4m 
Profil im dnttelwB AnnKabe. Ich hab« diese 8t«Ile nicht sehen UmMU.- 

**i Pi> potiii^'raj liLiolii' Ueb«rein!itinLiiiiiii^' .li r iliHiteinc beider R«gicinen i.>t n n !i - in Triafllt (Ptnitlia TD «itlWif 
wstiiuu, uhuii liitas et Uber ^culogücli gkkbwcrthige Vorkonuaeu denelbeu orientirt wiu-. 
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Dicht, wie gewöhnlich, AugitkrysUllu udcr grüne fiuflrige Pteudoiuorphusen nach dergleichen, sondern einzelne 
dookelumrandeto, im übrigen aber frische, grün durchscheinende Hornblfndrkrvstiille erkctineu lässt. Splitter 
dieiies Gesteines habe ich von deojeaigea BlöclieD abgeschlagen, welche dm Weslabhaug der Cumbre in der 
Mite dtr ciMniM Mawdiiiieiithaae bedeeken^ 

Die TSlkABischen Trümniergesteine, die in dem Cumbrc-Profile wiederum eine sehr l)€- 
deutende räunlidie Eatvickelong zeigen, bestehen durchgängig aus aadeaitiacheju Materiale. Fragmente 
oder OerSlIe von Oranit oder Qnarsporphyr, von krystallinen Schieforo, von Kalkstein oder Stndstebi knbe 
ich nie in ihnen angetroffen ; ebenso wenig habe ich Körner oder KrystnUe VOtt Quin ob primäre Gremeag- 
theile (l*'r vürhandenen porphyrischcn oder dichten (Icstcinc wahrj^cnommen. Da wo man ja einmal etwas 
iju&rz sieht, füllt derselbe uit Epidot kleine Trümer und Nester aus und ist unzweifelhaft secundärer 
bMebvBg. 

Die Ciröbe der Breccien schwinkt innerhalb weiter Grciizcn. Bald sind köpf- oder fauHtgrosse 
ötäcken in einander geknetet, bald herrschen Br(>ckcheu von kleineren Dimensionen vor. Weiterbin sind 
die mit efnioder verkitteten Andesitfragmente, die man an einer and derselben Felswand oder an einem 
imd demselben Blocke beobachtet, entweder von gleichartiger Bescbilfonheit , oder sie differiren nacli der 
Farbe ihrer Grandma.sse und nach der Zahl und Grössf tier in ihnen ausgeschiedenen P'eldspathkrystalle. 
Die einzelneu Fragmente und Splitter, die dicht neben einander liegen, können grau, grttn, roth, rothbraun, 
violett eder sebwan adn; indeenn sind anch Iiier dunkle, grflne nnd rothtaume Firlien die gewöhnHekeren. 
Das die Fragmente verkittende C&ment ist bald nur spärlich vorhanden, bald Uberwiegt es mit seiner Ifaflie 
die der Fragmente. Dabei stimmt seine Beschnffenhi'it rntwciler iiiil derjenigen der Fra^'inente iialiezu iibcr- 
ein oder sie unterscheidet sich von der letzteren, z. B. durch dichtere, huuiogcnere ätructur und 
dnidi liditera, kbngrane oder grIInlldNirane farke. Der Eindnek, den die Braedm hervorbringen, 
ist darnacli ausseroitlentlitb verschieden; bald glaubt man bei Betrachtung frischer Bruchflächen einen 
gleichförmigen, dunklen Aodesit vor sich zu haben und erkennt erst auf den Abwitterungsfl&chen, auf denen 
daa spliliehe Gement etwas stäiker gebleidit ist ab die Fragmente, daas thatrtckHdt ein Uaatisdies Ge- 
stein vorliegt; bald steht man vor Gesteinen, die nur aus zusammengekneteten, verschiedenfarbigen Frag- 
mentfln zu bestehen scheinen und ein bantschockigcs Ansehen haben und wieder a. a. O. sieht man in einer 
lichtfarbigen argilitischen Grundmassc nur hier und da einen dunklen Audesitbrockeu inneliegeu. A. a. 0. 
«Btwteketai alch ans den Breeden Oonglonerate, denn OerBKe ebenfalls nur ana aodeattiaflhea Materiale 
bastehen, oder man stösst auf geschichtete, feiuenli^e TufTe, die nach ihn in VorkMUnen imnitlM» der Ande- 
litregion als anderweite llodificaliou der Breccien betrachtet werden müssen**) 

Die Breccien sind theils massig abgesondert, tbeiis zeigen sie eine grobe bankförmige Schichtung. 
Dia Gonglenemte and Taffi aind atets gesehiektet In Folge deaMB vamag man «ft an eriMUMi, daaa die 



*J Diese MMcbinentbeile, für cioe in Mendosa tu erlMii«Dd« Mtihle bestimmt, waren von Jancal «u» im Jahre Ditil mit 
e^at anni^licbcn ^nstreot;ung«ii acbon bi» la einer Utbe von Ibw 9000 m hiii«arge»cbafft worden, ala die Nkcbricbt eintraf, dai» 
Madan dnreh ein Kcdbebeo letatOit und hierbei aidi dw Beeitier jenar Mühle ein Opfer der KAtaatrophe geworden aei. Dia 
BUw MM« In VOg» dMM auf darttaU« li*a«D, iraMw M dm »ntreffra Jeoar UagiadtibotoAsft «n«io1it biMaa, vm am 
W jalcB dta Wagw cfaihmieh«nd«n ReJaenden neaex Stannea ra erwecken. 

**) Hier mai; auch aaf diejenige Schildorang rerwieeen worden, die Darwin tod den .purpliih or Kroentsb, porphyritic 
cUvtiMtic oou>;l< ii er.iti;" t^(!;;tibeu liat. „All tbe Tarietieü "f porph^ritii: coaglumeratea aod breccia« pasi in'u euch utber, and bjr 
iiiiiiimeniLlc gradiiiuiin iiito iinriihyri«» nu loiiger r^tainitiji; tlie !<;*.■»£ trsic«; of raechanical origin'' (ob». 171. C»r. 2ü<>). Nur iat tu 
U.'iafrk«ii, dkM Jiv «un Darwin uU „Boeal istrata of iLo Cordil[i.Ttt" lusamuieogefav- < 'i>ti{;lomerat«, wie a. a. U. lu z«ij^ Mill 
wild, aar s. Ib. der Aadeaitforoiatiim, lun aadeni aber der in Cafitel Xi beapfwshenea tjttanqMn-phyrfannatioii aagaUie«. 
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Lageruog der Trünimrr'^cstcinc! eine aussGrordentlicb gestörte ist; so u. a. beim Abstiej^'c von der Cumbre 
nach der EsUncia Juucal. liier &ieht man am recbteti Ucbäng« der furchtbar wilden und düütcreB Schlucht, 
dft wo der Weg «w & nach SW. mnbJ«gt, die donkelfiirbigeB CbngkiinenitblBlie verticil stehea, ifthraid 
sie gegenüber, am linken Gehänge, 45* einfallen und später, an westlichen Ufer der Laguna dcl Inca, BcbeiB- 
bar horizontal liegen. Das erinnert auf das Lebhafteste an die starken Oialocationen im Gebiet« der gypa* 
führenden Saudisteinfonnation im O. der Cunibre. 

Uaber die BenehuDgen , die nrisehen den eben basproebenen TrAmmergeitelnca nnd den maseigin 
Andesiten bestehen, habe ich auf dem Wef.'c ütu r lüc riitnhrt' leider keine sicheren Anhaltepunktc gewinnen 
können, denn der Weg fuhrt auf lange Strecken nur über die den hohen Febwinden angelagerten gigan- 
tiacben Scbnttbalden hin und da, wo man endlieb einmal an anateheadee Geatebi koonnt, ist dieaea letatefe 
gewöbnlicb ao intttusiv braun beschlagen, dan» tnun auch jet/t kein Übersichtliches Bild über die gegenseitiRe 
Verknüpfnng der vorhandcncTi und nach Ausweis der ali};t_'schlii^5enen Splitter uiclir cider weniger verschie- 
denen Gesteine erhalten kann, üui an einigen wenigen Stellen, so z. B. zwischen der untersten Casucha 
am Weatabbange der Cmnbra and der dann Mgeodea EaUBda^JnnMl, vad swtr «in llnieii Oebinge der 
Schlucht., srhii'ii mir, &]a bilde der lUMBig abgeoonlerto Andeait*) groBae gaagartige Gentrimirikper bh 
mitteu der herrschenden Breaieu. 

Das Gebiet der ma^Miigon Aodesite und ihrer Trflmmcrgcsteinc ist non aber keineswegs bloss anf 
den annittfllboren Westabbang der Oumbre selbst beschränkt, sondern ea ecafareckt sich noch weiter thalab- 

wärts, hiü zur Gimriiia tiueva, die an dir KiniiuiiiilunfiHstelld des Rio colorado in den Rio Juncal und etwa 
3ü km westlich von der iuitaucia Juncal liegt. Bis hierher bestehen die alpinen Felsengchänge und die ihnen 
«nlagemden Bdnittbalden weoigsteiiB xnm grSssten Tbeile noeb aus TersebiedeBea, den eben geaebSdertaa 
gleichen andesitlschen Gesteinen. Erst uuterlmlb ikr (iuardia nueva, da wo das Thal breiter wird und au5 
dem HochRcbirRC in einen District flach gerundeter llii{?< l eintritt, ändert sich zugleich mit dem landschaft- 
liehen, auch der geologische Charakter der liegend. Von jetzt an duuiiuireu uumlicb baukfönuig geschichtete 
Toflb fOB tbonateiMVtigHn Gbai»kter. Dieaelben baben sonwiat eine liebte, violettgrane Firbmg, aetgca, 
bei übrigens gleichförmiger Beschaffenheit, oftmals eine breccien- udi r < iMi::lt'!mT;if:irtiu;r Structur und be- 
eitsen eine groese Neigung su stttcklicher Zerklüftung und Zerwitteruug. Ihre Schicbtcnlage ist zumeist eine 
Hadi«; «aflUlige StSmngen sind tickt nelir «abnanebiiieo. 

MiMan im Gebiete dieaar TnfliB triilt man ausserdem in unerwarteter Weise auch auf eine kleine 
Partie von Saudsteiu. Die LaRcrungsverhältnisse derselben zu den TuJTen sind mir unbekatnit fachlichen; 
ich vermag nur noch anzugeben, dass der Sandstein von mehreren Gängen eines schwarzen Eruptivgesteines 
darcbaatat wird. 

Das sind die Hauptumrisse des geologischen Bildes, welches ich von dem centralen Theile des Cumbrc- 
Profiles gewinnen konnte, ich habe jenes nur noch durch einige Mittheilungen über diejenigen Kruptiv- 
gesteiue zu ergänzen, welche namentlich im Gebiete der audesitiscben Bieccieu in Form von Quer- oder Lager- 
gfaigm odar Ja der von kleinereB «der grBaaeMa StOdtM aniwtita uod w«ldie, «b««U m ttmm Vobuea 
nach nur eine ziemlich untergeordnete Rolle spielen, dennoch wegen ihrer Vielzahl und wpgfn der mannig- 
iachen, z. Th. sehr eigenartigen Beschaffenheit ihres Materialcä das Interesse des Geologen und Petrographen 
im hohOB Grade feaada. leb ocdn« di« b«diglichen Bemerkungen, d« di« relativen AltenverbUtatae der 
an arwibweidem OeateiBe oidtt «imittelt werdea kaaatea, aadi petrograpbiadMB Gcsidttapinikten uad debne 

El üt die* der tob Kranefc« anur N«. '<& beschrialNiM Augitaadent. 
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sie anch auf diejenigen gangförmig auftretenden üestcine aus, weiche ich in dem östlichen Theiie des Cumbre- 
fonta, im Gebiete der Qnanporphyre nnd der neaozoiscben Sedimeite, antrif aad lacb ihran Vorinnamai 
ud petroBrapliiMiMa dunkiier elmfUtt fir Ermptioosprodoete der tertilne Zeit bilteB waaa. 



Granitische Gesteine. Im Gebiete des Juncalthales treten inmitten der Andenitregi«!! :iu 
wenigstens drei Orten MasseDgesteine von krjrstalliniach kömiger, granitartiger Struclur auf. Ich erwähne 
disNlbeii Bcbon bier im Inteieeae der Uebenichtlicbkeit naner Deratellang, verwelM jedoch im ttbrigen inf 
Chpilel XYIII. in welchem dieNiohldMieigeDthQmlichen Vorkommnisse einziehender besprochen werden sollen. 

Tiachytc. Dapcppn iiiuss irh nun auf rlic beitten 10 und 110 m mächtigen Lagergänfje zurück- 
koninien, welche mit den Neucunischichten an der i*uente dcl Inca zu wechscUagern scheinen und schon auf 
S. US vnter Ne. 9. nnd No. 14 nnlisefllbre worden elnd. Die Geeteine beider CMage eind tMikrecfat ta ihrer 
L-igerfläche zerklüftet und besitzen ein durchaus ßleichfiirmipes Ansehen. Sie können, wie die ireiter Unten 
za gebende Diagnose zeigen wird, nur als Trachjte aufgelasst wenicn (.Cap. XVII. 3j. 

Bereits Darwin bat die vQlfig eonfenne Zwischenlager ung beider Trachytplatten swiscben den 
mesozoischen Schichten hervorgeholien nnd er bat jene, wohl eben dieses Umstandes wegen, (Qr Lavaströme 
gehalten, die während der Ablagerungszcit der Sedimente auf dem Mecresf^rundc iin-^-oflossen sein sollen. 
Die beiden Trachyte würden alsdann einen ganz iihniicben Ursprung haben müssen wie der Maudelsteiustrom 
No. IS des Incnpcefilee, Ahr wetchen eine anden nie die Dnrwin'ache Amiebt in der Tbnt gar nidit tn- 
lässig ist, da md^ OerGUe von ibm bereits in den Ctm^bammaim finden, welelie sein nnniittelbnrBe Hang- 
endes bilden. 

Indessen kann ich mich doch nicht mit der Darwin'scben Aoüassung befreunden, sondern meine 
nelindir, daas die Tracbyte erst naebtifti^eb in die neoeomeo Schiebten eingedmngene Lageiginge sind. 
Ich wfll zur ünteislüt/iiii;: im itier Au-iii hl wenig Werth darauf legen, dass man in den hangenden Conglo- 
aeraten No. 13 keine Gerolle der tieferen Trachytbank No. 9 findet, denn diese letztere hätte ja bei der 
Ablagerung der Conglomente bereits wieder bedeÄt sein IcSnnen; leb wfll anch die mamionrtige Besehafliaa- 
heit des unmittelbar unter und Uber der schwächeren Trachytplattc 9 liegenden Kalksteines ausser Acht 
bttsen, da die Sandsteine und Conglomcrate neben dem miK-htigeren Trachyt No, 14 keine erkennbare Ver- 
iaderung zeigen und da andere Kalksteinbänkc (No. 1. i'. und 5), welche wenigstens in keinen erkennbaren 
Besiehnngen zu den TraehTten stehen, trotsden eine gans Ibnlicbe Hnnnoriairang wie die Schiebten 8 nnd 
10 erlitten haben; ich will endlich auch recht gern zugeben, dass eruptive Massen der Kreidezeit ciiitMi so 
typisch ttachy tischen Charakter besitzen können, wie die in Kede stehenden Gesteine; wohl aber möchte ich 
folgende Qeriditivnnkle betonen. 

Der Ahataad zwischen den beiden Tracbytplatten beträgt 190 m nnd der Zwisdienraum zwischen 
ihnen wird von '2h m Kalkstein, 140 m Conglomcratcn und ausserdem von einer 25 m mächtigen Di rke des 
erwähnten grilnschwarzen Mandelsteiues ausgefüllt. Es mUsste daher mit Darwin angenommen werden, 
itm im den langen Zeitramie, den die Ablagerangen der 165 m iniebtigen Sedimeote erforderten, drei 
Eruptionen erfolgt seien und dass von denselben die erste und dritte ein durchaus identisches, die zweite 
dagegen ein vollständig dilTerentes Material geliefert hätten. Eine derartige Wechselfolge relativ kleiner 
£ruptivmasseu wUrde doch gewiss sehr merkwürdig sein. Üag^eu verliert die Sachlage alles befremdliche, 
«»bald wir die beiden Tmcbjrte ata die Prodnete einer nnd deMdben jttngenn Emption anaeben. Ihre lager- 



Stocke und Ginge jüngerer firnptivgeatetne im Cumbreprofil. 
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artige Natur mag ilanu allerdings fUr den ersten Augenblick UbenascbcDi wenn wir indessen weitere Um- 
idian balten, m steht Jene In mwerem Gebiete keineiwegs verehuMlt da, dem ich habe aeboD erwihnl, 
dan »Uh /wischen den jurassischen Sedimenten des Espiniuitodistricteti neben Quergängen auch ganz utk- 
zweifelhafte Lagergänge von Hombtcndcandcsiten und Basalten finden und weiter unten werde ich noch zu 
zeigen haben, dass nicht minder ausgezeichnete Lagergäoge von Quarztrachyt zwischen den siluhscben Kalk* 
steiibinkea von Gnalilan beebaehtet werden hSimen. 

Daraus ergiebt sich also, dass an den znletzt genannten Punkten aufreisspnde Eruptions-spalten, ,dic 
in den Schicbtungsfugen vorliegeuden Discontinuitäten, al» die Flächen des kleinsten Widerstandes, benutzten 
und ach in der Biehtuig dieier Fufen iortwtKten, wodofck doa dai Scbichtennyatem mm AnfUafliHi ge- 
langte, und das ernptive GestelMmatnial auf den Sdilditniignredisel eindringmi und sor Ablagerung ge- 
langen konnte."*) 

Und ganz ebenso kann es und wird e^, wenigstens meiner Ansicht nach, mit den Tracbyten an der 
Poente del Inea gewesen sein. Man mnas sieh nur an die gaos gewaltigen Dialocatioinen erinnern, «elehe 
die nit sozoisclion Schichten erlitten haben und an die enurnte vulcanische Productivität, welche allem Anschein 
nach zur Zeit jener (iebirgsstörungen in dem der Incabrückc benachbarten Theile der Cordillcre statthatte, 
— aladann hat man den richtigen Maaawtab für die Beuriheilung meiner Ansicht gefunden, nach welcher 
eis paar, 10 und 110 n macbtig« und in Btnichen ein oder ein paar tausend Meter anhaltende Spaltet 
imrniM /ti di ti Fiii^en TOB TorUcigendca Sedimenten anJgerlasen uiid mit trachjtisdiem Materfate edUh 
worden sein sollen. 

Zur wwteren Stittse dieeer Anfhasang muee endlich noch betont werden, dese ans iwar Ginge und 

Kflgelberge von Gesteinen, welche den Trachjrten diT In<-ahrücke i>etr<t(:ra|ihi.sch ausserordentlich nahe stehen, 
noch an manchen andcri'n Orten begopnon wtrdt n, dass aber auch an allen dics4'n anflcn-n Fumlpunktea 
keinerlei Thatsachcn bekannt geworden sind, aus denen sich ein vortertiäres Alter der argeutiniscb-cbile> 
nischen Traebyte erw e i s en lieaae. 

xVndcsitc mit grossen F e I ds p a t hk ry s t al l e n. Während die porphyrisch entwickelten 
Feldspathkry stalle der gewöhnlichen Cumbre-Andcsite in der Regel nur einige Millimeter im Durchmesser 
haben, stfisst man hier ond da auch auf grünscbwarze, z. Tb. etwas blasige Gesteine, in deren Grundmaose sehr 
uhlreiche und bis 1 an grosse, leisten- und taftlftnuige, weisse PIsgioÜaAijstalle angewachsen smd. Diese 
Kryslalle sind nicht seltt ii niclir utlvr i ii.'(>r stark in I'i-l /it im'^^^i wandelt. Derinfit^i (ic-teinp, die sonach einen 
wesentlich anderen Oesanuntcbarukter als die herrschenden Augitaudesite zeigen und lebhaft an manclK so- 
genannte Labradorporphyrite erinnen, mBasen v. a. im QuellgeUetc des Bio Jmcal trielfMfa voriiaoden ana, 
denn die Wildbäche , die unweit der Estancia Jancal in das Thal herabkoBuneo, f&hren nhlrai^e Blöde 
und Geriille solcher Porpliyrite mit sich. 

Da diesen Gesteinen jene, welche in den Augituiidcsiten am Portezucio del Valle hemioäo gaog- 
flStnlg anfwtsen (S. 14b), sehr Ibidieh sted, so wird man nicht fehl gehen, wenn man andi die von 
Juncal als tertiäre P'niptionsprodurte betrachtet. Die Darwinschen Beobachtungen stimmen hiermil 
recht gut übereiji. Nach denselben sollen „greenstone-porphyry, and otber dusky rocks, all geaenll)' 
porphyritic with fine, large, tabular, opaque oystals, ofteu placed crosswise, of ieldspar deaving like alWle 
. . . and often amygdaloidal with silex, agite, carbonats of lime, green an brown hole* den basalen Straten 
der Cordiiiere (d. i. der AndcsitfDnnatlon) angehflnn nnd entweder in gangftnnigen Maesen oder in Fem 
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TOD BiDken auftreten und im letzteren Falle mit Bänken vun „purphyrilic iniigUniieratc" weciiscilagem. 
In dnigcD Tbdten der CordiUere, wie x. B. in der Nöbe von Santiago, sollen solche greenütoue porph^ries 
wiUi Uree tabolar eryatals of albita sogar UttOger adn «It das pitrpUsk porpliyritic coogloiiierAte (OeoL 
Obe. 17-J C:ir L\v;). 

UurcJi die mikrvtkopiiivbe Lnteisuchuig wird das VentiudniiM dieser Porpiiyrite nur wenig gefördert, denn 
die GniDdiBMM ist lo sehr vm ZurtetsnDKsprodneten (Pbtaiit; Kalkspatb etc.) darehdrangea, daae lie Dar aa tehr 

ildniien Stellen der Trilparitte einige riuKioklasmikrolitlieii , MagnctitkürncLeu und Pseudouiurpliosen cirieK faangeD, 
grünen Minerales naeii nicht aAlier bestimmbaren Krystallen erkennen lässt. Ue genannten Zersetsungspruduct« 
tndan tieh wohl «neb 1a kleinen Draaea angeaiedelt nad werden alsdann von eeeaaMrem Qttarxe begtüftet Unter 
den porphyrisclien FjuKprenglingcii Hiiid nur dii- Fi'ld»|i:i(li<' relativ frincli und «irluü- erkcnnbiir. Die niriiiteii «ind 
dentUcbe PbigiokUse, aber einaelne eotbebren der Vielliugiwtreifung, and könnten daher auch Orthoklase sein. Es 
H( wobt la edchen Umtllndea begrtndet, dssa Franeke eines dieser Gestein«, welches in GerttUen bei der Gnaidfa 
(lel Rio Colorado geMtnimelt wurde, uU Triicliyt lR>iiclirl<-beu list, dessen llurnblcnde in fasri|f;<;a Viridit utii^M'wnndelt 
werden sein soll (No. 31. p. IH), während er ein anderes, dessen BlOeke lifinfig bei der Kstancia Juncal im Fluas- 
bette herunliegea (No. 45. p. '28), ala Angitanderit beaeiehnete, obsebon er den Aogil, well das Gestein „eiae Hef- 
^rpifcnile ruiwandlnng** erlitten hatte, darin uielit mehr wahrnehmen konnte. Ich verniüt' den ilaudstUcken und 
iXlnnseblifieu dieser beiden Gesteine keinen wesentlichen Lntenchied auaiindig an machen und halte es nir das walir- 
•cheialichste^ daas beide stark seiaetite Geateine der Aagitandesitgruppe rind. Sicheres wbd tkb ftellleh erst dmia 
angeben Isseen, wenn eiiinisl frisehereii Material der L'utiirnuclinng unterworfen worden kann. 

H 0 rn b I (' n dt; iin d e s it. Auf ileni ^V^•^;f' vt>n (>] ;ill;itii nach dir CuiiiImi'. ;i!>o noch im Osten diT 
Andcsitregion , habe ich nur einen einzigen luächtigeu Guug von pi.s<;heiu llonibleiuluuudeäit uugetrotfeu. 
Dendbe eetil auf der linken TlialBeite, «vischen der Pnnt» de las Vaeas und der Pnente dd Inca, auf der 
Grenze von Quarzporphrrbrcccicn mit dem weiter aufwärts folgenden, letzten (iranitslock uuf und erinnert 
durch diese vor^esLhobune ro.sition Icbhufl an die auch petrogra|iliiüch ^anz ähulicheu UorDblendeaodesite, 
welche wir oben au.s dem Jurugebiete de* lüspinazito keuneo gelernt haben. 

Andcrweitan, nieht minder gut charakteriidrien HeraMendeandesit traf ich am WestabluiDge der 
Cuniltre und zwar am Ostramlc der l-iit-Mina del Inci Ith sah hier lilrniinns nur zahlreiche grosse l5I«Vcke 
des (iesteineä unitaerliegen, xweilie aber nach allen bonsligen birfahi ungeu nicht daran, dass dieiielben voo 
einem Gange herrtiiren (Gap. XVII. 14)i 

Viel hi-äser i^t da» dritte mir bekannt gewordene Vorkonimen tufgCüchloäscn. Dasselbe liegt schon 
in den westlichen Vorbergen der {'onlillcre. /wisdieii der (iuardia itue\a iun Kiu (nloraiin und deiu Stäilti hen 
SaniA Itoäa de loä Ande». Etwa hulbweg.s zwi^rhen den beiden eben genauntitn i'unkleu wird der hier vor- 
hcrrsebende tliomteinartige Tuff (S. ISO) von einem kleinen Hemblendeaodeaitgang dnrehscbnitten, der quer 
über da» Thal und den Weg hinwegsetzt und sich mit seinen felslgeo Winden sehr deutHcb von den ge- 
rundeten Hügelfomicn der benachbarten TulTe abhebt ((Jap. XML 15). 

Basal tische Gesteine. Uauge von schwarzeu kryptoiuereu (jeäteiuen, welche letztere compact, 
blasig oder dnreb Kalkspatb snqrgdaMdisdt aind, sieht man btufg in Jnoealtbale inmitten der Andesit- 
TrQmmergeüteinc aufsetzen. Bald >u\'\ es <^\vr-. liaM I.;(^'rru:ttii;i' nif Ii t/frren /ei-^i'n j^i-ni riuc s»'nkrecht 
ui ihrer Auüageruugäflache stehende &auleuiormige Abäonderung. Kein iieihcnder wird die hicrhergebörigen 
piiehtJgen ti&age flberMfaeo, welche die Höhen des linken Thalgehänges xwischen der Eabuneia Juncal and 
dem Salto dd Soldato durcbflechten. 
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MeiDC eigenen Beobarhtnnppn schliessen im wesentlichen für das Patos-Profil mit San Felipe, fiir 
das Cumbre-Profil mit Santa Rosa de los Aodes ab. Dem bergige Vorland, welches sich im W. der beiden 
llrenfldBdien SttdtdieD «nibrdtet md von dem Bio Aeonctgiuif d. L von den vflreiiiigtflB Bio S. Anton» 
(Putacndo) und Rio Juncal darchströmt wird, habe ich nur oocb mit der Eisenbahn durchfahren. Ich mm 
mich dc,-halb auf die Bemerkung beschränken, das» diis Verbreitunps>?ebief der jiint^cren vulranischcn Ge- 
steine im W. vou San Felipe bald sein Ende zu erreichen scheint. Zu seinen wcstlichst^u Ausliiulern dürften 
die ideinen Kegelberge gdiSren, weldie aidi im Ungatliale von Santiago eilielMD. Von dieaen Inbe ich 
noch zwei besuchen können: den inmitten der Hauptstadt ^'ilrrrrnrn . n<it Promenaden bedeckten CeTTO de 
Santa Lucia und den nördlich vor der Stadt gelegenen Cerro blanco. 

Das sialenAnnig serlclOftete , grünlichgraue Gestein des ersteren mfchte ich anf Gnrad der nir 
vorliegenden Dünnschliffe als Aagitandcsit bezeichnen, wahrend es Francke dem Augittrachyt zurechnet 
(No. 28. S. 22); das Gestein des Cerro blatico ist, wie au< h Fraiu ke angiebt (No. 2.') S. 17), ein typischer 
Homblendetrachjt. Ein ähnliches Ueätein scheint auch nach den Angaben wo G. Kose den Monte Dome- 
nko bei Santiago zn bilden (Mqren. Beise L 863*)i 

In der Küstencordillere, deren westlicher Abstand von San Felipe gegen 40 bis fiO km betmgm 
mag, sind nach allen vorliegenden Angaben nur noch alte lu]rstaUine Schiefer- nnd Maeaengeatdne v•^ 
banden. 

Die Resnitnte, welche sieh aus den im Vorstehenden geschilderten Beobaebt- 

nngen ergeben, la.-^sen sich fo!tJcndfrnia:\seii zusammenfassen. 

Zwischen dem Portezuelo del Valle faermoM (Thal vou San Antonio) und der 66 kui sUdlicbcr ge- 
legenen Cunbre (Thal des Bio JniMal) besteht der gmue Westabhaag der Cordilln« im «eseatlichen an 
jangeren (tertiären) Eruptivgesteinen wd fwar namentlich mu maangen, durch kleine Psldspsthkrystalle 
porphyri.schen Augitandesiten und aus geschichteten TrOmmergesteinen (Breccien, CJonglomcraten, Tuffen), 
deren Material wenigstens zum grössten Tbeile ebenfalls aodesitischer Natur ist Ausserdem finden sich 
nodi an sahbcichen Orten Angitandente mit grossen Feld^alhkrTatalliin, HomMendeaadesite, baasttisfbf 
Gesteine, Trachyte und eigenthamlichc granitische Gesteine; alle diese letzteren haben aber nur eine be- 
schränkte räumliche Entwickelong und treten inneriiaib und sur Seite des Andeaitgebietes ledIgUeb gsag- 
nnd stockförmig auf. 

Sandsteine sind mit Ansnahaa der & 147, tfiO und soeben anerhennnngsiraiae erwiboten FOie 

auf dem Westabhant;<' der Cordillere nicht bekannt ; fhcnvowciiii,' ändert- versteinerungsführende Sedimente 

Die Mächtigkeit der geschichteten aodesitischen Irümmergeäteinc wage ich im Hinblicke auf die 
mannigfaltigen Störungen, welche jene in den von mir bereisten Iheilen der Cordillere erlitten haben, nidit 
in schätzen; aber der Hinweis darauf, dass sich dergleichen Gesteine vom Portezuelo del Valle hcrmoeo 
(3365 m) bis nach San Felipe (057 m) und von der Cumbre (3600 m) bis nach los Andes (818 m) herab- 
ziehen, dass sie also zwischen Punkten, deren oüt-westlicbe Entfernung GO resp. 40 km beträgt und deren 



•) AnaMtkaagnirfM mSg« Ihr aiah no«h aaf 4ia Aagalin Doattykoli asflawiHM gjamM mHa, mA dma äUk h 
(l«r a«g«iid rm 8ntim» pwphynrtlg« Btsm!« n4 Mh M«, dis nrit .irtntiflcMa Finphjmik" wMliMll«g«n mi dMdM 
Abilrfirli« tob PlUulieii «owie ("ragmente voa verkicMllMi nid Tsr1koh)t« HSlMm nhtm; ao in Im PftTellone«, S t. Suitiago wA 

am liii' f il trii.l.. boi dem C«rro von Aaeayi.'» (Ali. <i m. (IX) Nt^iienling« »erJen midi .Siimlsi, mr: nh I TIi >ne eiwähBt. 

die luit liiiiiUo^heokiceiiPorpbjrreD wechaeUagcrn tuul in denon uiweilcu lilcioo FlüUc icbluchtcr Kohlen aoflreiea iuU«o (i!^iM^«31)- 
Nuk der Lage der fnaamn FOndpoDkla Bltahto ieh «laabw. dM* iäm TwkMmmiM 4«r AidwItfwiMMM nftlillm. V«igL 
ater aaab B. II». 
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HShenlafeB un läaiaOOOndMferinn, nahen omitiiiniriich entvidielt sind, ilass siebleriid auf weite Eretreckung 

hin das ausschliessliche Material der alpinen Tbalgehünge bilden und dass sie auch allem Auscheine nach 
die die oben genaiinfeu l'ässe überragenden Höhen zusammenKct/en — der Hinweis auf dies«- Punkte wird 
geoügea um erkenucu zu lattöcD, welche ausserurdeutliche Bolle die Augitandesite unter dem und 'Si. 
Bioitcgnde apieten und vetebeB bedevtendea Aathail aie hier «n der AvADdong dea Cardiltoienreiieb haben. 

Differenz /wisrlit n meinen und den älteren Anschauungen. Wenn man das Vor- 
atabende mit dei^jeuiget) iiarhlellungeii vergleicht, die Darwin von den geologischen Verbültniäseu der 
Gbnfillere von CcntraKSrile gegeben bat (GeoL obs. IC8. Car. 253X w «bid nan finden, dasa nnaere Be- 
obachtungen zwar in gar manchen Punkten recht gut übereinstimmen, dass wir aber in der Deutung dos 
Gesehenen z. Th. weit von einander iil wcii hcn. Denn w:ilir< ii(l ich die im Westen der Cuiiibre vorlierrsch- 
enden Augitundeiiite und vulcaniiicheD Trümmergcsteiue als Pruducte einer tertiären Eruption^sepoche auiTaisse 
und daher anndmue« daaa djeaelben Uber den mesoMiseben Sedimenten liegen, aollen jene gesdiicbteten 
Brecden und Con^omerate nach Darwin Itter als die jurassischen Sedimente sein and ,the basal straCa 
of thc Cordillera" ausmachen (Geol. obs. 171 {'ar. J."/)) Diese von Darwin ausgesprochenen An- 
üichteo üind dann in der 8|iätereu Zeit von (Jrosnicr, Dome^ ku, Pissis u. A. nicht nur unverändert 
«eoaptizt, aondem auch noch generaliairt nnd bin beut« von den drilenladien Geologen und Bergloateo fest- 
gehalten worden. 

y!\r haben es daher mit einer Meinungsdifferenz zu thuen, deren ächlichtung fUr das Verständnias 
des geologischen Baues der Cordillere von der allerhöchsten Bedeutung ist 

IdiUiii ich CS unter solchen Umständen versuche, meine Ansichten noch fester zu begründen, «erde ich 
mich hierbei /uniithst an das Cumbrc i'rofil halten, da dieses von Darwin und von mir bereist worden ist. 
liier muss sich also die Ursache unserer verschiedenen Ansichten am ehesten aufüudeu lassen. 

In der Thnt ist dieselbe bald cntdedct Sie besteht in erster Linie darin, daas Darwin die Quan- 
porpbjre und Quarzporphyrbrcoiien, welche im Osten der Puent<^ del Inca, gegen Usi>allata hin verbreitet 
sind, und die Andesite mit ihren Breccien, Conglomeraten nnd Tuffen, welche im Westen der Cumbrc die 
Uerrschaft führen, für gleichwerlhige Gebilde hielt und dass er nun weiterhin die Ergebnisse, zu welchen 
ihn seine Studien der Quanvorphjre und der mMoadschen Eruptivgestdne im Norden Chiles geführt hatten, 
aueh tuif die Andcsitfonnation iibf-rtrng. 

Die Gleichstellung der (juarzi»orphjre und der Andesite des Cumbreprofilea ergiebt sich ebensowohl aus 
drn Beschreibungen, wie aus dra Profilen Darwinls. Auf den letiteren wird nnr eine Art von ,Por- 
phyries' und nur eine Art von .porphyritic Conglomerate" markirt und diess sollen sich, abgesehen von 
der Unterbrechung durch die mesozoischen Sedimente hei der Puentc del Iura, vom Wcstabhange der COT^ 
dillere (.Ebene von Aconcagua) bis zum Ustabhauge derselben (Ebene von Uspall&ta) erstrecken. 

In Hinsieht auf den reb pctingft|iU8eh«n Punkt, der bieriiel sunidist in Frage kommt, muss aller» 
dbgs zugegeben werden, dass einige Tuffe des Ostens solchen des Westens recht ähnlich sind; so z. B. die 
thonsteinartigeu Tuffe des Quarzporiihyrgebietcs bei !a .l;iul:i um! fiewissL- TutTi' der Andcsitrcgion des unteren 
Juncalthales und dass man daher, wenn man sich nur an da^ äussere Ansehen dieser Gesteine halten 
mdast« und keine BoddiuDgen swiseben ihnen nnd benadibarten, besser charakterisirten Erapth^estebien 
wahrzunehmen vennöchte, leicht zu einer Vcrki rmuiif^ i]cr Sachlage, d. h. also zu einer Gleichstellung dieser 
ihrem Alter nach sehr verschiedenen Gebilde gelangen könnte. Sobald man aber von solchen unter Um- 
stisden imUematisdien tUhn, die Im voilfa^den FbQe gllicklidier Weise eine sehr untergeordnete Rdle 
spieiei^ absiebt and seinen Blidt auf die Hauptmassen der Emptivgerteine im «ngeren Sinne dea Wortes 
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und auf diejeniRon itinen jeweilip associirtfn, rüumlich vorherrschenden Brcccien und Conglomcrate lenkt, 
die aus grösseren, gut erkennbaren Fragmenten jener normalen Gesteine bcütehen, muas die Tbatäacbe, 
daas wir es in Osten mit typiSelieo Quanporphyren mA im Westen mit qmnfMen Porphyren sn thnn 
haben, einem IVtrn^rnphcn sofort in die Aup;rn fallen*!- Sie ist auch von II. Francke in srinrn Studien 
über die voa mir gesammelten Cordillerengesteiuc nkckhaltlos anerkannt, ja sie itit aucb voa Darwin selbst 
nieht gimlicb Übersehen worden. Denn von einem I'nrphyre , welchen der letztere in der Gegend von h 
Jaula, zwischen Uspallata und der Pucnte del Inca, also in dem Hauptfcbictc der Quar7.por|)hyre sab und 
welcher eine stockformige Masse inmitten dt-r „I'orphyrconglomeratformation" , wi iti>r thalabwärts auch 
eine prächtige Gruppe zackiger Berge bildet, giebt er nicht nur an, dass er au:« einer rothcn fclüitischen 
Omndnasae mit xienlich grossen Krystnllen von rothem Feldspath, sahlreichen grossen eddgnn QuarskOmeni 
nnd Ideincn Flecken eines weichen grünen soapstone-ühnlichen Mincmles bestehe, sondern er bemerkt auch, 
dass die wahrscheinlich orthi»kla.stisclicn Feldspathkrystalle dieses Gesteines »certainly are quite unlike the 
variety, so abundautly met with in almust all the otber rocks of thiä line of section, and which, whcrever I 
tried it, deaved like allste**. Er konmit daher sn dem Resultate, dass dieser Porphyr adlffim remaikaHy 
froni all the otlicr porphyrirs" (Geol. ohs. \'U. Car 'i'.M). Aber merkwürdiger Weise hält er mm [gerade 
diesen (^uanporphyr für eiu jüugeres, erst lange nach Ablagerung der 0>psforniation iiyicirles Gestein. 

Die geringe Beadrtang, wdche die andi a. a. 0. anIfiUfif!« and neuerdings aneh von Steinmaan 
fBr *len Dislrict /wiadien Ooqnimbo und Copiapo betonte OitTerenz zwist lieu den östlichen und westlichen, oder 
/wi-iilicii ili'n iilti'ien und jüngeren Kruptivficsleincn bei Darwin gefunden hat. wird nur durch den unent- 
wickelten Zustand erklärt, in welchem »ich die Petrographic während der drei.s»iger und vierziger Jahre in 
England noch befand; Bberdies vielleieht auch noch dadurch, dass Darwin, wie schon S. 96 IT gezeigt 
wurde, die Porpbyrgcsteinc der Cordillere /.um grössten Theile fUr nietamorplie Gebilde hielt. 

Aber nachdem einmal das eine Ueberselieii stattgefunden hatte, so musste sich auch ans dctnselticn 
die üben erwähnte folgenschwere Cousequenz entwickeln. Denn da im nordlichen Chile und itu siiüiichen 
Fora Conglomerate und Tufle von Quarsporphyr und anderen Porphyrgesteinen als Basis und als Zwisehen- 
lagerungen versteinerungsrührender mesuzoischor Sedimente auftreten iS '.»4), so folgerte Darwin 'iiiiliih>;t 
ganz richtig, dass diese Porphyre älter als die niesuzotschen Sedimente (oder höchstens glcicbalt mit den- 
selbra) seien. Dm «s weUerbin nur eine atlfemeiner verbreitete Porphyribrmation geben sollte, so wnrdcn 
dieser letzteren aadl die im W. der Cunibre lierrschemlen Gesteine (die Andesite) zugerechnet und im Alter 
gleichgestellt. Tlienius i ru d« sii h dann endlich noch die weitere Annahme, dass auch diese »Porphyre* die 
cretaceu-üolithiscbe Formation uut«:rteufen. 

Da bereits 8. 107 AT. gesdgt tsorden ist, dass die Darwin'Sche Anffaasung, soweit die Qnanpor- 
pbyre des Ostens in Frage kommen, aucb fUr die Cumbre> und Patos-OordiUers vollkommene Berechtignng 

*) Kntt g»i\» kdnilicli ixt mir nun (1<'iii W ilcr l.im-ii ilitiaoiiii uikI /.war an« 'liüti iiiil.'tiii JtiiK'althBle t*in qamhsItlgM 
l'iir|>li)'rHi;«>tcin bekannt (ff wt"!*" • Hirr Mr. .\ .Sliibi'l liat il.is- lU' Ui liin l'i'lT.irit^ von iiui^»jr, anwt>it der Kininiinilnnir*- 
■trllo den Kio l>Uii>'o in lix* Jitnr«|tha| und m timli ^r!^^«n, iCi'MiiiiMült imil lliuilt mir mit, dk» es dort in ^'rooscr .Hüch. 

li);keit anitolit. Idi 8olLi»t liabo lUs VorkomineD leider ül>criiulion. lo vinur r<>tlil>rauD«ii i trunduuumv «ind zaiilrüiclie kt«inc wcina« 
V«idi||atkki]r*tiilk wiid, «t»M *|iirtiek«r, (^ttMikAraei eiogcwMliMn. Hier uod iU nicht nan «luki«, krjraUIlfraie und scharf im- 
j^Ht» noclun, «rieht dm CSodraelc von Pmginaala« iMTVarintoßm. ü. i. IL w|g« ikb all aadannit« Kv^irnngUni^e in 4er 
niiInwfelritiMheii nnd flnidal <itriurt<<n «Irnndinasiii« P.<«uilonMirpb4Mea raa Viridit nnd K|iidi)t IMIi AtgU (?) und »1« b«lteuhcit br«uue 
friMho HomUcDde. Die KeldiipiUbe «rwcixun sich lutu f;n1«it«n Thfilr «In Plni^ioklaiw : «lnif(a «otbelinm ind^tiMi>ni der Vifllin^a- 
strr'ilnii):. Vach flcincni lif!iBmnitcli;ir.>l.t' r ,'l.i'ilir i. ii iiiit-'t .«ili'n l'iii-l:ii>i|rn n. Iii iiilcri ^.-.iiili- licvd iii, .mt lii.- \iif- 

iiH,'rk«»iitk«:it «|<jktcr«r UeiaeDdeu liiuriuii i;<.'l«iikt miia uiugv, iluu Ai'^ü^ado.'ot /u und uiclit dco <|uarx|Mi|)liyr<:a xurecbiwii tv mIWb. 
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hat, 80 bleibt hier nur noch übrig, den Nacbw«}i8 ihrer Vobattbarkeit für die .Porphyre" des Westens, d. i. 
flr dis Andwits la ni>riiigBii- 

Indem ich mich hierzu unschicke, werde ich, da sich diese „Porphyre" wegen ihrer mineralogischen 
Zusammenset/unii; und Stnictur ebensowohl älteren als jüngeren Gesteinen andrer Orte zur Seite stellen 
laäsen, von einer auf petrograpbische Momente sich stützenden Altersbestimmung derselben gänzlich absehen 
tad nieb lediglieb nd die Verwertbnng der LagemnginreitilHilne und auf d^}eaig« aoderwtit beobicbt- 
birer Thr^t^arlien beschränken. 

Die Deutlichkeit der Lagerungsverhäitnisse lässt nun allerdings gerade au der Cumbre, und, wie es 
aicb Darwin 1b Profil scheinen will, anch in der Penquenes-Kette viel n wBnBcben Übrig, da die meso- 
zoischen Sedimente und die Schichten der andcsilischen Conglonierate und TutTc in der nächsten Nähe der 
Cuitibri' (hczw. im Thalbecken ries Rio Yesi»),aIso gerade da, wo die Beziehungen zwischen den „Porphyren" 
and der U^psforroation am ersten zu ermitteln sein wurden, ganz ausserordentliche Störungen erlitten haben. 
Die Deatang des Wer verliegeadea Oordfllerenbanes oivn daber lunidist eine mehr oder weniger aabjeetivB 
sein iiD(! so erklärt es sicli, diiss. während nach meiner S. 14^ mitgctheilten Ansiebt die am Ostabhange der 
Cumbre anstehenden rothen Mergel und Sandsteine die Andesitconglomenite unterteufen, nach Darwin 's 
Auffassung gerade an der Cumbre eine grosse Verwerfung vorhanden aein nnd «las Schicbtenayatem der ver* 
tieal (!) siebenden rotben Sandsteine nnmittelbar an westUcb dnUlende porpbyrisdM OongtomerAte an- 
pcasen soll. 

Unter solchen Umstünden ist die Klarheit der relativen liagerungsverhälluisse im Valle hermoso 
(Fatoe-Prolll) yom böcfasten Werthe. Hier ist ein Zwdfel nidit möglich; weitbin sieht man, dass die and»- 
üitischcn Massen- und TrQmmergesteiue eine miichtige Decke über den cretacischen oder eocanen rvUien 
Sandsteinen bilden und somit d.is <it r D ur w i u '.sehen Aiiscluiuung eiiti;egeng«'sety,te Verhalten besitzen. 

bodaun mus^i hier nochmals, und zwar mit dem grosstcn Nachdrucke betont werden, dass diejenigen 
Conglemerate, welche ab lategrirende Glieder der jurassischen nnd cretacischen Schichtenqrstene so blafig 
auftreten, in alten mir bekannt gewordenen Fallen vorwiegend aus Gerölleu von typischen Quarzporphyren 
und nur hier und da noch, in untergeordneter Weise, auch aus Ueröllen von Quarz oder üranit, dagegen 
nknnals aus Gerollen vuu j^uarzfreieu Porphyren (Andesiten) besteben. Das gilt für die jurassiacheu, Ammu- 
nilen ele. Ahmaden Coni^niemte des Espinaslto, fltar die jnnwsiscben und evetadsdien Oongloaerate der 
Puinte <\i.-] It)r:i mni selbst Hir ilie Congloinerate derjenigen cretaci.schen oder alttertiSren Sanilsteiiifor- 
matiou, weiche zwiscbeu der Pueute del luca und der Cumbre entwickelt ist und in der unmittelbarsten 
Nschbarsebaft der Andesite auftritt Umgekehrt finden sidi , wie ebenlslls schon früher berrorgelNhen 
«nrde, in den andesitnchen CongK>meraten und Hreccieu des Westabhanges der Cumbre lediglich Frag- 
mente und (it rülle von „qnanfreien Porphyriten", niemaU aber solche von Qnanporphyren, i^uarai Granit 
u. a. älteren tiesteinen. 

Als besten Zangen flr dfane diflhrente BesebalTenbeit der beiden Conglomemtarten kann ich — 

Darwin selbst anführen; deun die Vei>Lhiedenheit derjenigen Congloraerate, welche er im mittleren Chile 
(im Cumbrejirohl und in der Peuqueneskette) sah und irrthümlicher Weise für basale Schichten der Cordillere 
hielt und jener anderen, welche er im nördlichen Chile (Thai von Copiapo) zwischen dou durch ihre Ver> 
steinemngen charakterisbten Sedimenten der JnrafinnBtion ««dbet eingelagert bnd, ist ihn sehr wohl anf- 
gefallen und wird von ihm — als ein gliin/endcs Zeiij^iiiss für die Sorf;f:iI( seiner Beobachtungen nnd für 
die Olyectivitilt seiner Schilderungen — ausdrücklich als etwas recht merkwürdiges betont. Nachdeut er in 
den OongkMwralen derCnmhre nur .niany varietiee.of clay-stone porpbyry' gesehen hatte, wundert er sich 
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■eMub dsTÜbar, cImb in den CmgloaMntea der GypefernwtioB nelMn rurphyrgt iäUm tneli GeHHIe tan 
rotheni Samisteiu, Jaspery stone, Glimmerschiefer, Granit nnd Quarz vorhanden sind. thei«e respeeU 
fhcrc is :t widc iliffeiT iicl- liftwwn the gypst'ous rongloniprates und Ihose i)f the i>Mr]!livri(ir ((nif^lonierale 
runuuliuu, iu which lattcr, aagiilar aud rouiidcd frat^iuent«, aliuuät excluäivcly cuiiiposc-d uf iiurplij rieü, are 
mtogled toReCher (GeoL Olw. m m 327. Gar. 333. 338. 339). 

Zill Klarstt'lliing eines letzten Punktes, von dem man meinen sollte, dass er die scIi webende Contro- 
verse sMtfoit und in der sichersU-n Weise zum Austrage brinaen müsse, felilt es leider in dem von mir bc- 
reiHteu Cordillereudistricte an genügenden Beobachtungen. Da er aber von liuch^ter Wichtigkeit i&t, und 
trotaden bis jetsi niemala in Erwägung gesogen wofden au aein selidnt, w kann idi ihn hier nieht mit 
8til]Bcbwci|;cn üliiT^rchrii. 

Ich habe früher uadigewieäeu, dtum der Jura- uud Krcideütreifcn, der sich iu der (Jordillere von N. 
rach ft. hinifeht, ainer litonlen Ftades entspricht, das» wir in den OnnilcR und guarz])uri)byren, welche 
östlich an ihn aagreuen, die alten Kttstcngebirge des Jura- und Kreidemeeres za erblicken haben und daas 
sich diese Mihtc von jener Küste aus nach Westen hin au.sgebreitet haben müssen. Aiiiicr^cits wissen wir 
jetzt, dass die fraglichen Porpbjrrite ein 4ö bis tiO km breites Territorium unmittelbar im Westeu der meso- 
soiKhen Sedfanente, nho da einBebaen, wo eigentlieh die Fortaetxong der kbOena tu soeben ist 

W4<nn daher die Por]ihyrite, entsprechend der seitherigen Anschauung, basale iScbicbtcn der CurdiUere 
wären, so niUsstc man erwarten, dass ihnen zum wenigsten noch hier und da die mesozoischen Sedimente 
auflagerten; sollten sie dagegen ein jUogereü Deckengebirge reprüseutireu, so müsste das umgekehrte Ver- 
hillni» wafenuDehBca sein, d. h. die meMHnisdieo Sedimente hitten alsdann hn Westn der vnlcaiiiacheB 
Decke unter der Iet:Eteren wieder zum Vorschein /.u koniincn. 

Für welchen dieser beiden Fälle sprechen nun die beobachtbaren That&aclieu V 

Anf dieae Frage ist das Folgende m bemerken. Die Im ersten Falle nothwendige Udierlagening 
ihr IVphyritc durch die Hcdinicntc ist bis jetzt weder von Darwin noch von einem anderen Reisenden 
in 1 iiieni «rö-^siTf-u mul alle Zweifel behcbcntlcn Miiasssdibc IumiIuu htd «(uilcn. Die cin/ifzcii Vorkomninis-sr, 
welche hier allüiifalls zu erwähnen sein würden, sind die am Wehtabbauge hier und da auftretenden kleinen 
SaadsteingehieCe. Ich stiess nof ein aoklies iamitUm der Perphjrrite beim Abstieg vom Porteraelo dd Volle 
hermoso nach W. (S. 147) und Darwin glaubt sowohl in den Peuquenes- als in dem Cumbrcprofil je einmal 
gesehen zu hubou , dass kleine Sandsteinpartiecn confomi auf den stratiticirten roqihyrcn auflagern ; aber 
in beiden Fällen basiren seine Angaben im Texte und seine Kinzeicbnungen in die Protile nicht auf un- 
Bfttdborar Untersoehoiig, aoadcffii ledigUdi oof desi ollgenriMU Anaehsn ontfent vom Wege liegender, 
unerstiegener Fcrf,'«] if/rn (nool. Obs. IIK IHK. Cor. 886, "^S^). Derartige Beobachtungen sind offenbar nicht 
beweiskräftig, zumal wenn man sich entsinnt, dass Oomey ko hier und da Sandsteine in den Pörfidos abigor- 
rados eingelagert find. leb mass ibnen ober ancb dos andere Foctam entgegenstellen, dass Irh die Alln- 
vionen der Thäler, welche sich von dem Portezuelo del Vallo hermoso und von der Cumbre nach W. hinab- 
ziehen und allentlKilbiii in die aniip-<itischcn Gesteine eingeschnitten sind, sehr oft und sein- si)rgf;i!tij,' 
durchmustert und trotzdem in ihnen niemab ein einziges Geröll, geschweige denn einen grösscreu Block von 
Kolbstein oder Sondstebi gefnoden höbe. DergMeheo mtaiten ober dodi hi den Bdinttoblogermigen jener 
Hauptthäler und in denen der zuströmenden Wildbiichc vorhanden sein, wenn sieb oben. In den unzugäng- 
lichen Höhen, die mesozoischen Schichten ausbreiteten. Die Anhiinger der zuerst von Darwin vertretenen 
Anschauung wiirdcn daher anzunehmen haben, dass der ganze, (XXX) bis 70D0 Fuss mächtige Schicbtencomplex 
der jnroasiBcbeo Kotkatebw und der ootodaebeo gypefBhrenden Somlstdoe, der dodl einstniols ihrer Meiamg 
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mrh porphyritisclicn Fumlamcntt' nnftrrlauprt habfn soll, bereits wieder gänzlich tenüM ood abge- 

schwemmt worden sei. Das ist eine arge Zumuümng an die LeistuoKsf&bigkett der ErMixn! 

Wir umaat abo diflMibe ntrUdt, weadm um dar natm AnÜMaing wm. «ad haniMB — tot dar 
Scylla in die Charybdis! Denn da wo die Andesite im Wflllan aufhören und wo aanwlMr die mesosEoisehao 
Seiiimcnfp in niflchtinpr Entwickeinn'.' unter ihm n wicf1«T <'niji(»rf!iii(li("n sollten, stossen wir statt der letzteren 
wider alles Erwarten nur auf die alten krysstallinen bchiefer und Massongestcine der Kttstencordillere und 
M aiteii^ «8 dem, ah ob der alte Avaraf L v. Boeb's: ,1a ffBrauUoo jovaMitiie «n eat-eOe dose reaMe? 
Test cn vain. qu'on la cherche", auch heute noch in Rewisscm Sinne ToUe Berechtigung habe. Und dodi 
scheint es vielleicht nur so. Denn wenn man wirklich aufmerk.Ham sucht, zum wenigHt4jn in der Ijttcratur 
aad aaf den geognosUacben Karten, ho stöosl man auf einige Angaben, die meiner Ansicht uach als ein 
entar Aafiug aar LBaiing dea vorUegeadea ProMeaMa betiaditet «eidea dllrfen. Efoe aakbe Angabe fiade 
irh in Donipyko's Ensnyp. Nachrlem hier auf S. H2 als allgemein gUltigc Rff^pl ho/cichnct worden ist, 
dass die jurassischen and creiacischeo Sedimente immer auf den Porphyren und niemals direct auf alten 
graaitiachen Oestefnen anfrahen, werden wir wenige Seiten apiter dereh die Bemerlcang fibeirascfat, daas 
zwar im mittlerpn Chile der Jura fast ausschliesslich in den hi)ch.stpn Uegionen der Anden und in der nächsten 
Nähe der Unea divisoriu t-vfimden werde, dass aber doch auch eine oder die andere Lokalität bekannt sei, 
an weicher fosaühaltige Schiebten (.wahracheinlicb der Kreide angehürig"; als inselartige Partieen inmitten 
der aaa literen FormatkmeB beatahenden wcatlMMa AnaHafer der Cordillere aoftretea. Als aolebe Pnnlrte 
werden ia Calera im Departemeato de la Victoria (nach Pissis' Karte 30 lern SSW. von Santiago) und 
Pdpaico (ib km NW. von Santiago) genannt (I. c H7). Hierdurch aufmerksam gemacht, habe ich dann den 
Piisis'schen Atlas zu Uathe gesogen and in diesem auch noch eine dritte Calera im Departemento de 
QaQlata, dicbt aebea der Eheabahn voa Saatiaga aacb Valparaiae Teraakhaat gaAmdaa. Dieaalbe hat aaab 
Ausweis der Kiirte ihren Namen von einem llü(;el , der aus der „formacion cretacen inferior y jurassica" 
gebildet werden und sich inmitten von Schiefergesteinen des „Devon und Silur" erheben soll Weiterbin 
tef Ider wobl aaeh aa die adion 8. 88 endUmtaa, im W. aaftfetaaden rUtiaeban Skdilehtaa erinaert werdea. 

Alle diese Vorkommnisse sind bis jetzt al.s etwas ganz nebensächliches behandelt worden; mir will es 
dagegen scheinen, ab seien sie der höchsten Beachtung werth, weil sie uns Fingerzeige ül>er den Verbleib 
der gesuchten Formation geben.*) Denn diese isolirteu iiügel cretuciscber oder jurai>.-itscber öcbichteu kbuueu 
doch elhabar aar die letxtanUebenfeate ▼oaSediaieaten aein, weldia aieh efastaiala ateCig aber dea aiddUaebea 
Gesteinen der pacifi.si-hen Küste ausgebreitet haben, welche ursprünglich mit den gleichaltrigen Sedimenten 
der centralen Cordillere in unmittelbarem Zusammenhang standen und welche, als die letzteren in postcre- 
tadieher Zeit um 300O bis 4000 m emporgehoben wurden, wenigstens nahezu in ihrem altea Niveau ver- 
kanrteo. IHe weitere Antwort wUrde daai vidkiebt darauf Maamdaaftw, daaa bei jener Hebung die mese» 

,'<>(?rhen Sedimente Isings der /wisrhrn der Klisfencordillere und der Uauptcordillere sich hinziehenden Dis- 
locatioQsspalte zerstitckelt worden und dass nun ihre TrOouner demjenigen zerstureuden Kräften auheim- 
gdallea aeiea, weldie <Be ftiadang dea unmittelbar beaacbbarteo Ooeaaea im Veretne mit dea von der 
Ooidillare berabkommenden Httssen ausübte. 

Unter allen Umständen verlangt also auch di r /.weite der beiden überhaujit möglichen Fälle die Ent- 
faltung zerstörender Kräfte in einem selten grossartigen Mas^tabe und so wurden sich denn, wenn die 



*; bh Mlbat bin »nf dieic iaolirleo t'arti««n leider erat nach meinar AawaMnheit in Chile anfiin'rkiuini g^wunlcu. IM 
■e toB SMÜRgo an Mhr Mekt so tmiekM ««in dQrft«a, m ict webl wt bofliM, Am na recht bald «MMlaäb*rw>t«r«aehtwerd«ii. 
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Krklaniiiji lier letzteren allein Ausschlag gebend wSro, die beiden I/>HunKeii unserem Probleme« nahezu pleich- 
wertliig gegenüberstehen. Da wir indetiseD die balüncirendo Wage auf der einen Seite noch mit der Differenz 
iwiMhen den petrognpUsdwn Chandcterai der Qaanporpbjrce «ad der Porphjnrite, Bit der DHüBraBi iwiidicB 
den Confilomcrater der confr:ili'n Cnriiillm' iint! jpncn des West ;ibli;iiip(>s iiiul mit dem Profile des Valle 
hermoao beU&teo können, ohne fUr die andere Seite irgend welche eutaprecbende G^eogewichte zu haben, 
80 kaaD ele aadi neinem DnfBrhnlten nur zu GnDstea derjenigen AulBumig imaadilngen , welebe in 
der Breite von Saiuia^u in den seither für die Itasis der mesosoiseben Sedimente 
gehaltenen Porphjriien tbatsftcblich die andesitteehe Declte jener erblicItL*) 

Entstehongsweise der aadeeitisehen TrIlainiergeBteine. Da die TrIInnergestdne 

der Quarzporphvre und der Audesile seither mit einander identificirt wortlen sind, s>< galten auch für die 
Eutstehungsweise der h-tzteren rille jene Ansichten, welrh»' ich bereits S, !•(; ff. lie,>]>n)(hefi and durch Bei 
spiele belegt habe. Dieselben liefen darauf biiiauä, daüs Darwin wenigsteoa einen Theit der gbatialeu Straten 
der Cordillcf«", aho eiaea Tbett adaer .poii^yritie ooaglonerates and breoeiaa*, uad daai Domeylto, 
Piasis u. a. chilenische und peruanische Geologen alle diejenigen Gesteine, welche sie als rocbee stnttitiees 
porphyriques , als terrain de porphyres bigarr^s stratities oder als |)örfidos abiganadoa j bnechaa porfiricu 
zu bezeichnen pflegen, für umgewandelte marine Sedimente halten. 

Heine SteOnng an dieser Hypotbeae habe (ch & il8 dargdegt; iadea tA vd daa dort Gesagte ?e^ 
weiaei möge hier nur noch nusdriicklich betont werden, dass sich mir aiirh in den beiden Thälern von San 
Antonio und Juncal — welche nach der grossen Karte von Pissis in melamorphe Schichten der siluriscben 
und deveniscbeB Formation eineehnetden sollen! — nidit das geringste Verst&ndnias fir jene so fest etage- 
ammdle AufTassunt^ ersehlosHen hat Die an den Gehängen der beiden Thälcr in so grossartiger Entwicke- 
lung zu beobachtenden Trünimergesteine zeigen allerdings in der Reijel eine liankfonuige Seliichtun'^, aber 
die Schichten selbst be.stehen nach allem, was ich wahrend meiner Üvise mit dem blosen Auge gesehen und 
spiter Q. d. IL wahrgenomnen habe, aosBcbliesattdi ana den eben gesebilderteo angttbaltigea FsMifialh- 
porphyriten (Andesiten). Ebensowenig sind mir aus der Littentnr irgend welche bestimmtere Angaben be- 
kannt geworden, die su Gunsten der Ansicht gedeutet werden könnten, dass die heutige BesehafTenheit der 
Forphyrite und ihrer TrOmmergesteine nicht die ursprüngliche, sondern das Ergebuiss einer tiefgreifenden 
MetaBMffpboae seL 

Zur Ergänzun'^' nml rürhH^'stiütinp des eben Mitgetheilten habe ich indessen noch daran ttä erhUNn, 
da:is auch Darwin weuigsiemi einen Theil der »altemating strata of porphjries and porphyritiC coaghwe» 
rates" Ar das Eneagniss sabinariner LaTaströme und (hr die Tmamierlifldang submariner Emptimen fallt 
(Geol. Obs. I7:i. -JW. Car. 259. SKi).»*) 

Die'ie zweite Ansit b» isf dt n't tii'jen V ürstelhinfren renform , zu welchen d&s Studium der ii a (». 
bekannten Bieccien und Tülle von (^uar/pi»rpliyren, Augitporphyriten, Trachyten, Andesiten elc- geführt hat, 



*) Dmi Darwia aoek a. O. Gtdaim dfe Ivatai die hBi«ndM SriiMrtm im oMMwiNliaa FimtiMM 
TanwdiMlt wi4 «Man nr ErkttinDf d«r mit Minta FnadaaiailtalMiHlManiflea ailM ttcnlMtimimiiidsa lagwngnaibiltaiii* 
mIm ft Hta dit n Pfafawitwmi <H«bui>gMien) KeDoiBmen hftt, d!e in WiifclMUratt mdht «liMireu, erKiebt lieh «u «iaar BrntAmg 

Stvtanann'x in »«iD«in Bricre über dii^ Curilillon'M von I ' > [ liniki unil f'opMpo. N. Jb. IH-vt I 'i«»). 

**) Anf welche an<l<'r>>ii 'l'hr-ili- »ich divsv zweit.- .\iifiK'ht beiitfht, wird Dicht kiudrücklicb ani^gebao, d« sie nilT io 
allL->'nii'iTirn luM. riiri^- iIiT l-;is.il< ri S''lii--Kt.'n und in liiT K.'rapitaUtiuii Klier di^ g»»hmlMlw Dimtaftlh<lt CI<HII»<«mJIII— 
and xwHr an bfidrii :^t<>llen ohne. Ncunun); ItMlimniter Fuiido'l« nwäiint wird. 
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n dass ich sie mit Freuden acreptire und zwar iiiilil uur für einzelne, »ondeni för alle der Andesitformatiou 
nuarechAenden klastischen üesteine, die cwiscbea dem 32." und 33.° S. Br. am westlicbeo Cordillareoab- 



Die aus ihr ent.springende Forderung, dass sich die heute bis zu mindestens 3600 in emporsteigenden 
talcioischen Sediment« im Bereiche des Meeres gebildet haben sollen, läuft auf dasselbe hinaus, was aus 
den vielfachen und gewaiUgeo Störungen in der Lagerungsweiae derselben zu folgern ist; u&mlicb darauf: 
dMB AaMkttnpÜMMt die im Mttiriil m dm «il «iMHDdw wadMilageadm tamp&dm Stvöma» 
Breccien, CongloMnt«B nd TÜ« lieferli», benil* for dtr Ittitm Hebang dv OMrdillen BteUge- 
fmdeo haben. 

Die weitere Verbreitung jüngerer Eruptivgesteine in der Cordillere. Um ein 
ridt^M TanUndBiM von der Bedeatung xu gewiniMn, «eldie die JOageren Eraptivgeatdne Or den Coi^ 

dillerenbau hahtMi, würde es jetzt nothwcniliu svin, die vontefaenden Mittheiliinnen, wclrhc sich im wesent^ 
liehen nur auf den kleinen District swischen dum Bio de San Antonio und dem Bio Juncal bezogen, durch 
eive Schfldernng der andenr^ten VerbTritang jener Gesteine lo eiglnzen. Dieses Vorbaben kann jedoch 
nur in einer sehr fragmentaren Weise zur Ausfahrung gebracht werden, da, wie ich zu zeigen suchte, von 
den früheren CordillerenforsrhfTTi die Sltorcn und jUnperen Eruptivgesleinc in der Ui'gp\ nicht auseinander 
gdtalten worden sind, so dass man in der Mehrzahl der Fälle, in denen das Vorkommen .porphyrischer 
Gesteine* erwihnt wird, nicht za erkennen verai^, et> aieh die beaflglichen Angaben anf QnanporphTK, 
auf mesozoische Poqihyrgesteine , auf Andesite oder auf irgend welche andere Gesteine von porphyrischer 
Strnctur bezichen. Aus diesem Grunde sind u. a. die gelegentlich bereits citirten Angaben Darwin 's: 
daas er die 6000 bis 7000 Fuss mächtigen Porphyre und I'orphyrconglomerate als einen öO bis 100 Miles 
bidten Stnifstt and anf eine Unge von 460 Ifiica seibat verfolgt habe, dasa diese Fennatkio ab« nach den, 
w^s er weiterhin bei Iquique (je-fhen iinrl aus Handstürken nnd fiUcn n IJerichten kennen gelernt habe, eine 
vtelmal grijssere, und zwar mindestens 850 Miles meaaende Lange besitzen müsse (Geol. Obs. 173. 238. Car 
2S9. ffü4t), als dnrefaaas nntiehere zn bexeicbnen. Hit nicht minderer Vonieht sind die Angaben von Do- 
rn eyko*) und Crosnier**) aufzufassen, nach welchen das terrain de porphyres bigsrr^s stratifi& von 
Cbiloe an bis nach Co]iiapo allenthalben die BaaiB der Anden bilden and aach in Pera in groaaer Mächtigkeit 
und Ausdehnung entwickelt sein soll 

NaebdcB idi faideaaen S. 98 it versacht habe, diejenigsn fiteren IQttheilnngeiB tasamneuiutdleo, 
welche allem Anscheine nach auf das Vorkommen von Quarzptjrphyr zu bezielien sind, glaube ich jetzt rück- 
sichtlich der weiteren Verbreitung der Ande^itforination und ihrer Sedimente, sowie rücksichtlich des Anf- 
tretens anderer tertiärer Eruptivgesteine innerhalb der CürdiUere wenigstens folgende Angaben machen 
w aoUan. 

Die in den Thälcrn von Fan Antonio und Juncal vorherrschende Andcsitformation scheint zunächst 
gegen 8. zu von Darwin nochmals im Thale des Maipu (l'urtillopass) und zwar aufwärts bis zur Ver- 
«iaigangartdle dea Teao- nnd Volcanflnaes beobachtet worden xa sein (GeoL Ol». 177. Gar. S86); dann Inf 
oe Stttbel bei Canqnenei, im Üiala van Oachapnal. Derselbe aah hier eine bis lOOO Vnas nichtige 



*) An. d. m. (4) IX. 1»46. 3. (4) ZIY. 18ML 18«. Emv M. 
*^ äik. A. m. if>) U. m2. »L 
NMMlifMgllM lanl. m, IB mI ih I i «m aigtaliilHfeiB lagaWIk). 81 
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gescbichtete Formation, dertii Material nach »vimu MittbeiluDgcn *) sumeiHt aus- krystalliocn Gesteineii vod 
veiseliiedener ZoBamnieiiwtzung besteht, so dai» die ehndnen mit einaiidw wedneilagernden SchiditeD btld 
liehtera, bald dunklere Farbe zeigen und »ich schon aus der Hntfcrnung dmtUch t'rkeonon lassen. Als Eil- 
lacerunpcit in flir»scr Formation werden auch eiuijie kleine Anthracitflötze prwfihnt. St übel hält dipsp^ tranze 
Schichten^) steiu für unzweifelhaft miimentär, hebt dabei aber alü eine sehr befremdende Uracheinung hervor, 
dan die GerSUe dniger mlchtiger Congleneratblain dmdi ein liiTvtalliiH» Cenait veiimaiift Mien. Endlich 
giebt er nn, dass da» panzo Schichtensystem, welches er vorl&ofig und offenbar im Anschlu.ss an D o lu e y k o 
formacion nietamörfica de los Andes zu. nennen vorschlägt, von zahlreichen Gängen durchzogen wird, deren 
Ausfallungsmassen älteren Eruptivgesteinen gleichen. Gesteine «mit porphyrischer, syenitischer und diori- 
tiBcber Stnutiur* MiUeii voriierndieiL Da Herr Dr. Stilbel die Ottte geliabt hat, mir die vom ilim bd 
Cauqupnps upsammclton Oo^feine zu zeigen und mir von einigen derselben die mikroskopische Untersuchuiii; 
ZU gestatten, so vermag ich anzugeben, dass die erwähnte gochichtete Formation allem Auscbeise nacli 
dieiielbe ist wie jene von San Antonio und Jnncai. Aach M CMqnenee dombiiren hiernach wtedemm graue, 
(irrau<rrüne. violeftgraue oder rothbraunc Gesteine, die entweder durch prössere oder durch zahlreiche kleinere 
ria[.':ii)kl!i4:rvstallc porphyrisch sind und zuweilen brercienartiue Stnirtur besitzen. IVnier treten Cunul'imerate 
von violettgrauen oder rothen, thonsteinartigen Massen, ausserdem Sandsteine und kohienhaltige bchiefer- 
tbeoe aot Von den Oaoggeateinen haben efaiige eine «diwane, dichte oder feinbladge GmndmaBie nnd 
sind dabei entweder von homogener fieschaffcnbeit oder porphyrartig durch Plagioklaskrystalle; andere fdgea 
holokrystallincn Habitus. Auf diese letzteren werde ich im Cup XVIII zurückkommen. 

Endlich ist es mir noch höchst wahrscheinlich, dass auch derjenige porpbyre bii^arre stratihe, welcher 
nach Domeylm (An. d. m. (4) UY. 184& PI. m) tai der Bielte des Vnlcanes von Antneo (37*207 in 
mächtiger Aufschichtung den Westabfall der Cnrdillere bildet, der Andesitffirtimtion angehört, denn die von 
demselben gegebenen ächilderungea eriuueru auf das lebhafteste an die mir im S. Antonio- und im Juncal- 
Thal bekannt gewordenen Verbältaine. 

Die Andesitforroation wQrde dann also von S. Antonio (32"2ir) an mindestens Uber fQnf Breitegrade 
hinweg mehr oder weniger Stetig rar Entwickeluig gdangt sein, nnd zwar immer auf dem Weetabhaage 
der Cordiliere. 

Innetlialb dieser Breiten haben alier aoeb anf dem fletUehen, argentiniadien Abbange der (JordlUere 

Eruptionen stattgefunden. Hierüber belelut r Bericht, den P. Strohe! über seine Bereisung de» 
Pia uchon -Passes (34" 40 S. Br.) gegeben h.at. N:\rh 'leni>elben ist „Trachyt" „auf der ganzen Strecke 
vom PlanciionpaBse bis zur Pampa del äur und zum liio del Diamante kolossal entwickelt; er spielt dort 

oaatnitlg die Hanptrelle Das nntersaeht«) Tiaeby^estein ist bald weiaslieh oder weissvielett, baM 

graulich, grünlicli oder violett; mehr oder minder ziih, hulit dicht, bald thrmig (Dnmit). Nicht selten ist es 
porphyrartig und die."^ Varietät mag wohl von den Geologen Chile's zu deu achten Porphyren gezogen 
worden sein. .... Dem Traehyt untergeordnet sind Trachytconglomcratc, Breceien and Poddingsteine, vor' 
zQglich gegen die Pampa zu." Unweit der Ebene wurde auch Basalt gflAmden und an einigen Stall« 
IWOlMchtct, dass er den Trachyf 'Inrchsetüt (N. Jb. 187;'), 

Eruptionsgebiete aus den südlicheren Kegionen der Westküste finden sich bei D a r w i u crwihst 
Denelbe giebt an, dasa anT dem nürdlidien Ende von ChiloB, in der Nike von San Carlos (4S* S. Br.) 
eine vakamsebe-Fonnation midtig entwfdnh ial. Neben dmUer, blasiger odnr anjgdaloidiseher Lava 



*} Alfonao StBbel. Antigu enipcioa TulcÄoic« en I» reciuidxl de Ion t«üui <1« C4ttqaeit««. äantia^. Vülti. 
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fin'I' r) fiuch Strome von Pnch^tein und von „purpurfarbenen Thonsteinporphyrcn". (Geol. obs. 121. Car. IHl), 
Weiterhin traf er einen wulirsckeijiiich tertüren Emptionsbeerd im Chouuü-Arcbipel aod zwar bei 
& Aodr« Mf Tnb iwMitas (46* 8. Br.). Hier trateo conptete, «jUige odar aiBTgdsMilisdw hnm and 
solche die dardi glasigen weissen Feldspath porpl^nrtig sind , in Verknfipfung mit confomt lii^genden 
Schichten lignitf&braidei TufiiB aoL DuMben konuneB «nch noch PecfasteiM Yor (G«oL Obs. HO. 
Car. ITi*. 239). 

Aof dne aach nur akitMidufte An&lblnig der Andeiite md Treefayte, weldie in den HochgeblTgni 

ilcr niifillichcn Cordillerc vorkommen, niuss Icli hier verzichten; <"< nuiss rriniiL'en, liar.in zu erinnern, dass nach 
d'Orbigny in Bolivia muinigfaltig entwickelte „Trachyte" nicht nur einieclue Bergkuppc nuod Bergketten, 
Madem xwiscbeD dem 15. und 2d* B. Br. geradezu das ganze westlicbe Plateau der Cordillere bilden*)* dies 
■ach A. V. Humboldt in der Cordillere ron Ecuador ,dle Miditigkdi der Tndiyflagen eo bedeutend ist, 
dass sie in nicht iinterhnjcheiien Ma.'isen auf dem Plateati von Qui^« (Thittiborn/n, Pirliinrha^ M">H> bis 18000 
Fuss beträgt"**) und doss uacb Karsten 'ü SchildemngeD Andesite und Trachyte auch iu Neu Uranada 
eine weite Verbreitang bnitienl***). 

A b i c h konnte daher auf Grund der älteren Beobachtungen den Ausspruch thn, dMi der AndMit 
in der Cordillere «als die colossalste uns bekannte vulcanische Hililung auftritt" t)- 

Neuere Arbeiten, die sich auf jüngere Eruptivgesteine der Cordillere beziehen, sind die folgenden: 
Artopd. Uebor nngitiialtige TndiTte der Anden. Güttingen. 1878 (Oeetaiiie der flemnlnig A. 
V. Humboldt'».) J. Jou yo v i tch. Note sur les roches eruptives et metnnurphiqars des Aiiies ü^lpriid. 
1880. (Eine vorläufige Notiz über die von Bousägnault in den Cordilleren von Ecuador, Neu-<iranaiia und 
Venezuela gesammelten, am CoU&ge de France aufbewahrten Gesteine). GL W. GftnbeL Ihcb trüge zu 
den MtttheilaiigeB UMr die Waasersteinc (Enhydrae) tob Umgiiay und über einige sfid- und nittelameri- 
kanische sogenannte Andesite. Sitzunfi^'^ber. d. malh. phys. Classe der Münchener Akademie vom 5. M&rz 
lS6i (die von M. Wagner gesammelten Gesteine betr.). U. Ziegenspeck. Ueber das Gestein des Vul- 



cus Yate, elldUeb voo der Boe» de ReloimTi» nltUefe AndeolMtt«. SU-Cliile. 1881t. Jb^ 1884. U-58>) 
J. M. Z«j«TicB. L« nichee dee Ceidilltoei. Pub. 1884 (N. Jb. 188&. I-88-)> ' 



Die zahlreichen und manniy;faUiwn Vorkommnisse von Trachyteii, Andesiten und Basalten, die sich 
im Ostabhauge der Cordillere, sowie in den östlichen Vorketton derselben und in den Pampinen Sierren 
lad«, werde ich in dem NaelifblgeadeB In dner nadi Provioaeo und Gebirgen geordneten Welae beepredien 

PatagonienffX Auf jeder pataj^'onischen Expedition sind tertiäre Enipfionsgebictc und deren 
Producte angetroffen worden, tbeils am Itaude der Cordillere, tbeils in dem zwischen der Cordillere und der 
atlaitisdun Kiite «Hdi nnibreiUnden Tenntoiinm. Steinmmnn erwibnt einnaiM Btaalikegel, die er im 
TlHde dea uter 51*W S. Br. «oBmiindeaden Rio Gallegos mtaS, «la die aldHdMten bis jntit bekannten 



•) OMkfla tttt. lU 14& «IT ui Fntl no Ails nah OhataMd. PL TUL flk> L Mna fM«! an* fMbei. 

ttf. Fl- HL 

GoDgnoat. Versuch über di« r.aifcniTiji der GebirKaarteo ia bfli<len Er.lliS"f'."Ti IKiD 'XV,, 
***) Oeof^noittiMhe Verhiltniiise de» Wts«U. Columbien«. Amt). Beriebt der ViTHAininl, lieutMch. Natarforürher. Wim. 18Öä. tfii. 

f) Deber die Nator ond ZnianiinenBetiaiifr der Toleaniseh«!! Bildonipüi. ISil. 47. 
tt) Zur Orimtiinc dint an bortw du KuU vw FaiagtmM ia a«««r. HittbdL XXTUL im. tat i. 



B. Die Jüngeren Eroptirc:eHteine Im Osten der oceanlHchen Wasserscheide. 
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Vorkommnisse und beriebtet dann N. Jh. 1883 II. 2.37 weiter: „Zwischen dem Rio Gallcpos und dem Rio 
Sta. Cnu ragt das Oahaal-Gebirge and das sich im NO. daran toscbiiessende üochplateau der Yis- 
eaeha aas der Ntademg, wdebe aieh von Oem Pato6 gegea Ostea eratiedrt, nit Minen pi tt o wk en, nU 
ewigem Schnee bedeckten Spitzen hervor. Ke HaiqptaiaBse des 6ebirp;ns h<»<tpht aus poriiscr Lava und 
fest verkitteten Conglomeraten derselben, deren ubmamei Ursprung nicht zu verkennen isL 
Sehr verschiedenartige, tbeils basaltisebe, tbeils wobl andesitlsehe Oesteine ilnrcbsetsen in Form 
VOQ OiagHi die Utcre Lwa nad enehiMren ae die Mcbte ECrkennung der Lagerung. Der Zeitpunkt der 
Eruption 1;is«t «ich oline grosse Schwierigkeit feststellen. Die älteren Tertiärschichten sind durchbrochen 
und zeigen keinerlei Bestandtbeile von Emptivgeetein ; nur die alieijüngston Schiebten, welche man in einer 
BSbe VW naheta 1000 m i. R in der GordiUero Latom aatriflt, sind lekli an Lavagertlle. Deinnadi hat 
die BfldMg des Cahual-Gebirges in spät tertiärer Zeit stAtt gefunden.* 

Darwin sah. als er den unter f)** ausmündenden Rio Sta. Cruz hinauffuhr, auf dem rechten 
Ufier desselben von der Cordiüere herabkommende Kiesenströme von basaltischer Lava. £r schätzte 
ihre Länge auf 100 geographica! mO«; ihre Mlchü^t betmg local 388 Fnas. ,D«r Basalt ist meist 
schwarz und feinkürnip, zuweilen aher auch grau und bl.ittrig; er enthält etwas Olivin und hat im Thüle 

hinauf viel glasigen Feldspath; hier ist er auch oft mandelsteinartig Er ist häufig säulenförmig 

abgesondert" Die Eruptionen, welche dieae Ströme an Tage fBrdem. sollen erst nach derjenigen Zeit erfolgt 
salBi in midier die patageniacbe Fomalieii aar ilUagerang gelangt war (GeoL Obs. 115. Gar. 172). 

Weiter peuen N" zu fand M o y a n o, dass «ich zwischen dem Rio Qio und dem Rio Deseado 
eine vulcanische Erhebung in bedeutender Höhe zur Küste hinzieht und dass der Rio Deseado selbst ia 
aainem Oberianfis dnreb eine Schhidit etrlfant, wddie in fint senknebt abftdlende Baaaltmauern tirf 
eingiesclinitttn M (Gcogr. Mittheil. 1882. 47)*); an demselben Orte wird S. 42. 41 nach Moreno referirt 
dass auf lii'm liiikcn Ufer des dem Rio No^ro trihutitren Rio Limay Porphyr und Granitketten bäntig 
von BasaltmasseD durchbrochen werden und dass in dem iJi.stncte zwischen dem Bio Negro und dem 
Bio Valehita das tartilln Oraidgekirge tw BaaaltaasaM nad Uven bedeckt wird. 

Das Gebiet zwischen dem Rio Chupat (Chubut) und dem Rio N'pgrn (zwischen 43« und 
39° S. Br.) hat im Jahre 1805 auch Herr Georg Claraz bereist. Die hierbei von ihm gesammelten Ge- 
steine bat er mit karzlich aar näheren Unteraachung übergeben. Dieeelben beweisen ebenfalls, dass in den 
gmannteo Gebiete eine rege Yckaniacbe Tbitigkeit atattgnflmden haben mosa. Ich vermag tber dem 
Fmdiiete fblgeiidea annigebeii. 

Licbtröthlich^rauer Trachyt, porphyrartig dnrch kleine 8anidin- and vereinselte Pl.igioklaskrf stalle , in 
welchem u. d. U. auch noch apftrliohe Augite wahrzuDehmeo aind, liegt aus der Nähe der Höhle von Yalaumwa- 
taghe for. Welleriiln Ist dem Tiasbyt ^llaMit aaoh ein Gestaia aaaanahnea, das aaeh dar ihm bgUegeadea 
Ktiquette zwischen Talac-Gpa und dem OoRO von Tschaptacho.'«, d i. SO. von Yalaamsca-taghe nenkrechte, wliöB 
gebinderte Felaenwände bildet. Es isl didit und xeigt schon dem bloseo Auge eine aus feinen violettgrauen ond 
gettdkbweiaBsa Lagen gebildete, aasgesdebaels FlnabiaHensitnietnr. PsiaUel aar le U te w e waschBeist es aahlxsiehs, 
(lachgcBtreckte und mit Quarzkrysulldien ansgekWdets Dtasanfisamt. Unter im IDkmekopo gewahrt nas daieh- 
gäDgig aphäroUtbische Entwickelnng. 



*) üb der rD»hHhch quiirzbulti^c .clkyfltnne porphjr?*, den Darwin an der Manduug il«s Ui« D«*«ado (bei Fort 
l)e«ire) antr.if, und wi'Iclifii <m :niL J<sd lleatcincn 1er ti;v^i:>.-ii Strktcn der Conliller« rorf^licb (QmL Ota US. OK. MDi <te j/Sagßm 
oder ältere* Erapttvgcalaiii iai, liU«t «ch aw der gegebeDen Bwehfuiliang aiobt erlwMuii. 
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A ndt'fiitiiclie Gustvine, die nach vorlii gfnden Angaben nnd Proben mit Tuffp« vprkntlpft sein müBsen, 
bilden auf groMu Entraokuog hin die Wände des Chupftt-Tbalea. Ihre porphjrartigen l^^ioapreogUnge und theila 
TbgioUM aad BbnU«n<ie, n d«MB Mb la itm «faim RiOe ■■•h Boek ehuetne QnfiUnwr ganH«, tbelli 
I'l»pok!as nnil Anpit mit pinzcliirn QtinrzkiiriK rn, Iluchgndig scraetxte Abündernngen dieser (Jegteine werden von 
klainen Adern und üän|(en doroluogen, auf denen aioh rother dtilbit (EleoUndit), Natrolitb, Quarz, Chaleedon und 
Uk^th angriieMt Inbea. la aaüena nSr ni^itgfaim 8Uakm OUaa Htm Mondlraa Maaraliaa klria« 
tilii^ü'^iiriduiic ans. Endlich ist in einem liclitgelbliakbnWB«B Tuth «ia« Klaftlioil« Bit fliaw Krarto VW bb 3 mia 
Croaaen, waaaerLellen Analcimlu'yataUen bedeckt 

Aat fliaam ttakrokrjatalBaw, «hna eawaSMB Dalerlt, denaa weaasflleba QtmtmgfhM» l«litMf5raiiga 
l'Ugiokiase, Auptr iirlI zrrsrtztr Olivine »ind, während u. d. H. auch noch Magnetit, Ht— iwar^ Apatit Bttd Cao- 
Utb« erkannt werden können, bestehen die Berge swiMben Uottchal nnd CalmlaotKL 

Bodaan tiatai at a bifte li glaaballif« Flaglobtaikryitall« aaf: In 4ea dbaagaaaaataa Bargan, Arner 
zw^sdien der Sierra von Talao-Opa aad ynnninf;u, «wischen Yaninnii und Treneta, auf dem schon eher narli Mdi i'oo 
^naoBtea riataaa voa Valchita aad in der Oatlioher gakgonen äierra fon 6. Antonio. In dar diditen, etwaa bla- 
rigaa Qmateaan rihr ikaa r daäbelgiaaMi odar blaaaeliwanea Gaatdue aiaM »aa mit deai blaaiaB Aaga aar eta- 
lelne frische oder verwilttTtc Olivlnliörner; n. d. ^l. winlen ausserdem nocli grClBsere ringioklsski ystalle und Augite 
beaarkbar, «JÜireud aioh die UrandnuMM in Plagioklasleisten, Angitnükrolithen, Magnetitkürncben, eintelne Apatite 
aad ia aMiarbalha nd«r bnaaea, gakSraallea adar mit aadaligen Kryatallitea arfUHaa Glan gUedatt. IMe Blaana- 
linaa dieMr BasAlti- bIihI zuwcili n ni't Kalkspath erfüllt. 

Eina aehr betrichtUehe J:^ntwickelung aebeinen in d«n Gebiete dea Kio Chupat und in denjenigen den Bi» 
Negro faiaardtge, ani TaleaBiaehen Matarlala baitabanda SadiDcata aa badtaaa, dia, «te aieb ana dar 
Einmongnng von Fragmenten Ijltiulid r ('«nchylivnscbalen und vim I'flauzenreHten ergicbt, t. Th. durch HUsisie auf- 
bereitata Deposita atnd, z. Tb. aber auch directe, aaba&e AabAofungen von vulcaniscben Aschen sein mOgeu. Dcr- 
ardgi^ Tlaa ganaanta Oebnde Itegaa aaa dar Oagaad nrtaebaa Baikaa aad Yannan, aas daai GaUeta dea Rio Negro, 
in dem sie die obere Scliicht der Thalwändc bilden nnd von dem dem llezirke von B»hia Ulane-a angehurigen 
Platoan dea Napoeta grande, sowie voa der QueUa Uetscba vor. Es sind mttrbe, feinerdige oder tlionartige, licht- 
giaaa Husen, die, wena sia alt ttaiaa babandalt «erden, knna SEait laag mahr oder waoiger branaaa, iai Wasaar 
tetfallen und beim Scliüünmcn einen feinaandigen Rückstand geben, der n. d. M. kleine Bi-ikckchen von Dimwtcin, eckige 
aad aaaUga, wohl dia ZwisebeBwände zersprungener blasiger Qastaiaa n|wiaentirende OhuspUtteroben, Kr/stalle 
«dar fcjitaUhnMihatbekaB taa flanidin, Plagiuklas, Augit aad Harableada, sairie opake, a. Th. aHgasfiaaba Kfln» 
«baa avkaaoaB lisat. 

Taa dar Strack« swisehea HeiksihYainnan liegt ein grttberar Tuff v«r, dar aa« bis mabrer« Oeatineter 
gnasaa, biakav nH «ieaadar verktttstSB BtnartshtavsfcaB tsals l i t . 

Endliah liagaa bi dan HawahiBgaa vao OUru aiab Mwb Fhia^gartlla ood damitar laleba foo sabwuian 

Obaidian. 

Geschichteten trachytiscben Detritus, Bimssteintoff und vulcanische Aschen 
traf auch Döring auf der Rio Negro -Expedition in grosser Verbreitung an; int ofi& 1882 bemerkt 
«r, dus akh derart^ KUnngeD «incraeitB bia «dt aaeb Sadpatagoniea, «ndarKita bis an dh atlaatteefae 

Küste erstrecken und an der letzteren noch "Mi Us 100 m mächtig sind, landeinwärts dagegen noch weit 
stiiikt rt Si hiclitenmasspti bilden. Seiner Meinung nach rühren sie von Eruptionen her, dii; gepen Ende der 
AblageruQgszeit des oligocäuen Pi30 patag6nico begannen und während derjenigen des miocaaou Piüo arau- 
euo Unr HaiimiUB «imkhtes; dabei aoHan dis enten Ablagsmngea, mit denen hier und da noch Biak« nüt 

Versteinerungf'n flos patagonischen Tertiäre.- wi cbsellagern, submarin, die -j.iitprt n suduür erfolgt sein. 
£iuUicb mag hier nocb ao die in geologischer Hinsicht freilich aiemlioh aosicheren Mittbeilaogen G. Nie- 
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derleins erinnert werden, nach wcklicii «idt :ini OstabhanK*' ''»'r <"<» rd i II e r e, zwischen dem 
34* und dti." & Br., ein sehr bedeutendcä, an busaltiscben und tracby tischen Gesteinen reiche» Lruptioi»- 
geUet finden wO (Z. d. G. f. Erdk. 1881. XVI. 48 n. 804). 

Provinz Mcndn/n Die ersten Beobachtungen hat aurh hier Darwin angestellt und zwar im 
Süden der Provinz, nach welchem er vom Portillopasse hinabstieg, um dann Uber Mendoza und den Cunibre- 
paas nach Chile zarflckzukebren (Geol. Oba. 182. Car* ^'72); einige neuere Nachrichten hat Fr. Lcybold 
geg«ben, der in Februar 1871 von Santttgo de! CbU« aus ebenfaUs Uber den Portillopatis nach San Carlos 
im S. von Mendoza pinc und von hier aus über den hart im S. dC8 Valcaiies Ifaipu TOrbeifttbreDdeo 
Diamaute-Pass wieder nach der diileniscben Uauptistadt heimritu*) 

Aas den siemlich gut flberefantiimnendeo Angaben der beiden Reisenden ergiebt sidi, daae auf den 
Glimmerschiefer, der den Westabhaug des Portillo]iaHses bildet, L a v a f e I d c r auflagen and dass 
mit den?5clben, dem Ostrande der C^rdillcre entlang, mehr uiUt weniger mächtige Ablagerungen von Bims- 
steintuffcu in r&umlicbeui Zu:>umuenhang stehen. Darwin giebt an, dass die Lavafelder im Ustea von 
kw Arenales ans 3—400 Fnas mlditigen SttOmen bcetoben, stellenweite schSne Bftnlenftrmlge Abeondernng 
/fi^-i n und sehr steil nach der östlich vorliegenden Painini abfallen. Des letzteren Umstandcs wc^'en hält er 
CS fdr unzweifelhaft, dasa die Lavaschichten noch in einer auf die Zeit ihres Fliesseus folgenden Periode ge- 
hoben wordeo sein müssen. Die Lava wird von einem Gesteine gebildet, das seinem Charakter nndi hi der 
Miite swiaehen Tradiyt «nd Basalt stehen and Feldspath neben OUvin and wenig Glimmer enthalten soll. 
ZuweMleii wird es amygdaloidisch und führt al^tlann Zeolithe. ^An der Mündung des (vom Portilloinisse über 
los Arenaies nach der Pam^ia hiuabftlhrcudeuj Thaies, innerhalb der Klippen jenes Lavafeldes finden sich in 
der Form einsdner Idelaer Hügel und in der vmi Reihen niedriger RHfe Ueberreste einer betrtchtliehcn Ab* 
lagerung compacten woiiSBnTaffes, der zu Filtrirsteinen gebrochen wird und ausBini^^toinbrocken. vnknmadisa 
Krj'Stalleii, (ilinimerblättchen und Laviifragmenten besteht." Leybold sah, als er von tiau Carlos aus nach 
S. ritt, die Bänke dieses Bimsstein t uff es in z. Th. enormer Entwickelung längs des Abhangcä der Cor- 
dülere anstehen und coostatirte, dass sie aneh wesentlichen Antheil an der ZnsammensetzuDg des Cordtlleren- 
abhaii!j;t's im (). rli s D i a m a n t c- P as s c haben. Von der Boca del Cajun de Cruz '\f i^ii ilra r*-j:v:, mi 
an, durch welche man in die Cordillere eintritt, verfolgte er sie bis in die Schneeregioneu der Paraniillos, 
weMe hH 8617 n die oceanische Wasserscheide bilden. Nur an dem Bajo de Leones genannten Orte 
(81€6 m) Warden sie auf geringe Erstrednmg durch .mthe Porphyre* unterbrochen. 

Die aus dem vulcanisrhen Tuffe der Gegend von San Carlos gearbeiteten Filter finden in den anderen 
Provinzen eine ausgedehnte Verwendung. Ihr Material erinnerte mich jederzeit auf das lebhafteste au den 
Tran des Brohlthalea. 

Weiterhin ist hier noch auf die bereits S. 162 kurz besprochenen, auf den Pia nchon-I'a>s be- 
züglifhen Mittheilungen P. Strobel's und auf meine eigenen, auf tlini Wilm- zwischen der Inca- 
brückc und der tJumbre aDgestcUtcn und S. 151 AT. registrirten Beubaciitungen zu verweisen. 

Die Uspailata^Kette, die sieh im W. der Proviniialhanptstadt Hendos» erhebt» und dnnh ein 
hidtea Ungsthal von der Cordillere abgetrennt ist. haben in fnlberen Jahren Darwin ttud Burmeinter 
gekramt; mich selbst bat der Mckweg aus Chile Uber dieselbe hinweggcfiihrt. 

Bmmnister hat, wie bereits S» 84 mitgetbeilt wurde, die Eruptivgesteine des Gebirges sum 



*) Kon ,.i.r, u las Pampoi^ .\rjentinas. Simtki^'n. 181t. mit Kutt. Bm Orti i Hmg ' Aicssr AiMt hat P. Loroatt 
io der La PUta Mi>iistMclirift IIL liHb Vo. 7 ff. g«geb«ii. 
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ersten Male (jegliedert und FeUitporphyre. Basalte oder Melapbyre (Olivindiabase) und Trachjte mit ibreo 
Talra mtencbieden. Von den letzteren bemerkt er, daes sie in vielfiieheii BÜnken abgelagert und oben mit 
schwarzer biisalliscber Lava bedeckt « nnleii ssiutl. „Eine spätere Uevolutionskatastrophe hat sie (diese Bänke) 
aSB ihrer borizontalcn I ico versetzt und bald nach Westen, bald nn ti 0<tf n pinfullcnd verworfen, doch ist 

die Neigung der meiülcu (iruppen vt^tlicb Die untersten, am Ruiide der Ebene tuu UspaUata, welche 

gilMtentheib «tn ackwarsgrllner geachiebteter Lava bestehen, fldbn wieder <fstlidi. Et ist die «ikleatc 
dudieimuidergeworfene Versetzung der Ma^^seo. welche man sehen kann und eo mannigfach in ihrer Ricb- 

tnng, drt.ts eine weitere Schilderung sich weder geben noch versuchen liisst Das Ganze erschien mir 

alü da« unterste Ende einer grusi>eu vulcanisclien Eruption im Innern der Sierra, weldie mit Aflehenem- 
wnrfm and Lnvieq;liflHn wechMlad einen in der Kbciie nach Neiden wie nach Sttden deh anabnitenden 

Strom erzeugte, der qpiter von den berahiieaBendcn Waaaem leiriBaea und taftUlfmüg anage- 

waschen ist".*) 

leb selbst habe dieses «asaeriose and abaohit kahle Gebiet jUngcrer vnlcaniselier Gesteine, weldies 

lieh / <lion Uspjilliita und dem Agua del Zorro ül>er eine Flüche von mehreren Quadratmcilen ausbreitet 
und durch ilic bizarren F'ornien. wie diirdi dio violetten, ntthen und schwarzen Farben seiner felsigen Kuppen, 
Biklten und Kitte in der Tliat ganz ungewöhnliche Bilder entwickelt, an einem glühend heissen Sommertage 
» eiHg darefareiten mflasen» dam kk der vom Bnrnelster entwerfenen Sebildening nur die Bemerknng 
hinzuzufügen vermag , dass diejenigen massigen Gesteine , w clclie ich zu Gesicht bekommen habe, ihrem 
petroRraphischen Charakter nach weit mehr an A n d e s i t e und Basalte als an Trachyte erinnerten. In 
der Tbat scheint auch die von Bu rmeister gewählte Bezeichnung Tracbyt, wie sich das aus den oben 
dtirten, die Natar der Gesteine niber erlintemden llitthetlangen ergiebt, nur eine geologiacbe and keine 
petragraphische sein zu sollen. 

Ob einige kleine Felsenkuppen, die östlich von dem Araucarien-äaudsteine auf dem I'aramillo de 
üspallata emporragen, ans Anderten berteben, lisst aidi bei der hochgradigen Verwitterung ihrer 
Gesteine nicht sicher angeben; dagegen mfi-ssen typische II o r n b 1 e n d e a n d e s i t c in dem wesentlich aus 
Tboni^chiefer und Grauwatke zusammengesetzten Districte zwischen dem I'arauiillo und V i I la v ic cn c i a 
vorhanden »ein, denn in den Kinfriedigungen, welche die Gehöfte des leteteren Ortes umgeben, sind zahlreiche 
BKeke dea genannten Gestdnes eingonanert, die nar ans der Nachbarschaft stammen kAnnen. 

Im Anschlusiie an diese leider nur sehr dürftifzen Noti/en habe ich nxli ui/ugeben, das^ in der 
Sierra von Mendoza auch im SW. der Stadt, da wo Bur meist er auf seiner iwarte lediglich Grauwacke 
und Steinkohle verzeichnet, Gesteine der Andesitgruppe in ziemliclier Ausdehnung entwickelt sind. Die unteren 
Theile den Ostabhangea der Sierra beeteben hier allevdlnga ana llionaefaiefem and angelagerten rhätischen 
Schichten; wenn man aber von Challai» nnrh San Tsislro reitet, so sieht man mehrfach Riesenblöcke 
amherliegen, welche aus grün- und rottisclieckigeu, denen der chileniscben (Jordiilere im höchsten Grade 
ihnüchen Breeeien besteliea. Dieselben Uhmen nar Ten einer in der Htte dea Oebiigea aoagebniteten 
mächtigen Decke herstammen, deren aaliroita nnd fdalcan Abbrach man gewahrt, aobald man in Thale vaa 
8aa Isidro ein Stück hinaufgeht. 

Endlich besteht auch noch der unmittelbar im Süden des Rio Mmidoza gelegene Cerro de Ga- 
cheota, da wo die spUer an beaprecbenden adenreidien Enginge anihetien, aas einem tkeita baokflimfg 
sligBaoBderten, theils masaig aeildttfteten Geateine, das ich den Andesiten anrechnen mfichle. In der 

*j 7^it«ebr. t Mgtm. Enlkuod«. N. F. IV. 1H6& ^76. 
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(eiukörnigen graueu GruDdmaäse siebt man hier und da einsehM Uoine porphjrartig eingewachsene Fdd- 
spathkirataUe; an aidercB Btclleii Ut dai Qestein dicht tnd blasig, od«r nit ItMiwii KaHcipatli* und Adut- 
nundeln erflttlt. In allen seinen Varietäten ist es stark verwittert 

Provinz San Juan. In dieser Provinz habe ich ausser den bereits S. 144 ff. besprochenen 
Andesiten und Basalten des Espinazitodistrictes zwei Oacit -Gebiete kennen gelernt: das 
der Oeme Uaneos M Zonda and daqjaoige vob Onalilan. 

Da wo der Rio ^^nn JnaTi atis liiT irineren Anticordillerc horaustritt, um das zwischen dieser und tler 
Kalksteinkette von Zonda gelegene Längstbal zu kreuzen, liegen zu seinen beiden Seiten Gruppen von Bergen, 
di« «dum von mite« dvrdi flire adiSneB kegd- nad ^odmiiSnaigen Gastaltea and dnrcli ihre lichte Fhibe 
auffallen. Der letzteren wegen beben sie sich namentlich bei Morgenbeleuchtung au8.serordeotlieb acfaaif 
von dem düstren und langgestreckten Tlionschicfcrwallc ab, der unmittelbar hinter ihnen aufsteigt, um die 
Sierra alta von Zonda zu bilden. Mit Recht fuhren üie daher ihren Namen: los Cerros blancos. 

Ich b«euchte In OemeiaBehaft mit Don Salle Eehegaray di^enige Gruppe, weldie sieh anf deai 
rechten Ufer des Rio San Juan «hebt, von der etwa 5 km südlicher liegenden Kstancia Zonda aus. Der Berg- 
kegel, den ich hierbei erstieg, Uberragte nach Aneroidmessunpen die Thalsohle um 190 m; die Höhe seiner 
Nachbarn mag bis iiüO m erreichen.*) Das Material dieser Kegelberge bestand da, wo ich es beobachtea 
konnte, aaa dnem UditfraneBi henibleBdefllhreBdeB Oeetelne, das man aeinem allgsaieiaen ABsShM nach 
für Tr:i(hyt halten möchte, das aber namentlich :iiif Ortnirl spiner chemischen Zusammensetzung dem Daeit 
sugerecbnet werden maaa. Es xeigt theiis massige, theils plattenförmige Abaomderungen (Cap. XVIi 4). 

Besflglidi der SdwlteB altiertlirer Sandatelne, weldie von diesen Dadten anrnddoeaea and flberiagatt 
weiden, ist hier auf das S. 134 bereits nIit^;etheilte /u verweisen. Da^epen ist nwh zu erwähnen, dass dar 
auf (lefn linken Ufer des Rio San Juan (lelegeue Theil des Eruptionsfiebiett - eine weit (;rö.sberL' Ausdehnung 
zu besitzen scheint als der von mir besuchte. Denn nicht nur von Zonda aus, sonders auch spater, als ich 
von San Juan ans der Serra Ollon entlang nach Talacastre ritt, sah ich in der H8he des Gebirges, «elehea 
die nördliche Fortsetzung der Sierra alta von Zonda bildet, mehrfach Bergkuppen, die wiederum durch 
Glockenform und lichte Farbe auf das deutlichste von ihrer Umgebung contrastiren. Da die lineare An- 
ordnung dietser Kuppen ungefähr nach Gualilan hinweist und da an diesem Orte, wie sofort zu zeigen sein wird, 
«rlederun Dadte anftretSD, so wird man sa der AanabsM geneigt, daaa in der aaiijnaainer Antieoidillers 
eine mehrere Meilen !;inpe Kette von Dacitdurchhriirhi n vorhanden ist 

Der durch seine goldhaltigen Kiesgänge bekannte Grubendistrict von Gualilan liegt zwisdien Saa 
Juan und Jadial in dner beekraßimigen Aushreitnng deqenigen Längsthales, welebee nn Osten Ton der 
Sierra von Ullun-Talacastre, In Westea von der Sierra del Tigre begrenzt wird. Inmitten jener Thalweitung 
erhebt sich eine kleine Grnppc von Kuppen. Hügeln und Felsenriffen, darunter auch der Grubenberg. Das 
Material dieser Kuppen besteht wie da^enige der östlichen und westlichen liauptgebirgszUge im wesentlichen 
aas natenllnrlsdien Kalkstdaen (& 47);; in dcnsdbea tieteo snwdlen , aber innaer aar in FersB oataife- 
evdneter Einlagerungen, auch noch milde, ebenschiefrige Tbonschiefer auf 

Die individuelle Höhe des Qrubenberges über der Thalniederung mag etwa lüü m betragen. Seine 
Kalksteiobfioke fallen 60—70* W. and werden parallel zu ihrem nord-südlichen Streichen von den in Gap. Xü 



•) Ja aUlgaB diaMt Faban, tosFMna lialato fMMSalk üsiaa sieh sahbaldwtaclirillaD odaaltriraitaEiakntiBaga, 
4ia Tn 4mi alUa ladiuni huiftbim salin, kh nidrtt addh dall IBc OMpaml, ate OrthaU Obir 4iaia Ding* aiw^plMB, 
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lu befiprecbesdea ErsBingea, »«Mefden aber Mch tob mebreieB 5 — 30 m mAcbtigeo DAcitgängen 

durcbsatzt 

Von diesen letstorea Giagen Umn ileh in sehr dentlieher Weiee tmi Sjatene mtendwideii; eine« 
denelben hp?!trht ans Liig(>rgilngpn, oder doch wenigstfns aus Gängen, deren Sfrcic'ii'ii mit drmjeniüen drr 
Kelksteiobänke vollkommen parallel ist — ob dies auch binsicbUicb des Faliens gilt, m\m ich dahin gestellt 
sein tassea, da mir dte Behkreng der Grube afebt geetattet wurde — , das andere wfrd dnreh (jaergängc 
gebildet, deren Verlauf ungeföhr rechtwinklig m dem ebengenannten ist. Ich zibltc H La^cr- und 2 Quer- 
g&nge, indessen ist ilif Zahl jener wohl r^m•h ^'r^^^sf>^, denn i's crhehcii >irh iirniitfclt'iir im \V des Gruhen- 
berges noch einige kleine Dacithttgel auä dem Thalboden, die bei rückcnföriuiger Gestaltung ebenfalls nord- 
sOdUdie OiicDtiniDg seigen. Der KalkstelB des Gmbettberges wird daher in hScbst cigenthOralieher Weise 
duidi ein wahres Netz von Daritgungen in schachbrettartig gesonderte Prismen zerlegt 

Wie sich die Lager- und Quergänge an ihren Kreuzungspunkten zu einander verhalten, ist über Tage 
leider nicht zu erkennen; jedenfalls bestehen sie aua gleichem Gestein. Dieses letztere ist so zerklüftet und 
am der GeUrgMilMittdto ae alarlt verwittert, dass die Avsatridw der Ginge gewSbnlieh mit einer staifcen 
Omdage bedeckt ^irtrl und grabenarfige Einsonkunucn im Kalksteine bilden. 

Im Übrigen ist vielleicbt noch erwähuenswerth. dass die weatUchen Abhänge einiger der kleinen, dem 
Grobenberge benadibarten KaUcalelnhflgel zuweilen nnr vra je einer einigen Kallnteinplatte, deren Ober- 
fliehe Tausende von Quadratmetern misst, gebildet werden; denn da sich hieraus ergiebt, dass die seUehtp 
förmige Ab^nndf^ning des Kalksteines eine besonders ausgezeichnete ist, so wird auch erklärlich, warum 
aufieissende b>i)aUen den Schicktungsfugen folgten und I^gergänge entstehen Itessen. 

Die Dacite, die von den au Guatilan arbeitenden eomisdien Berglenten natttriieh ElTans genannt 
werden , sind weiter unten iiiilicr beschrieben (Cap. XVII. .'> — 7). Am besten ist derjenige Quergang aufjrc- 
Bchlossen, der gegenüber, dem Maschinenhause, am Westabbangc des Grubenberges ausstreicht. Kr ist etwa 
8 m mächtig und umschliesst grosse Kalksteinfraguienle; local werden dieselben so zahlreich, dass eine förm- 
liche Brecde entsteht Eine besondere Verladwnng vermochte leb an dem KalkiteiBe dieser Fragmente 
nicht wahrzunehmen, dagegen fiel mir auf, i i-^s rlic ilacitische Gangmasse entlang ihren Salbändern eine 
ausserordentlich schöne l'aralleistmctur aogenoromeu hatte. Sie spaltete hier geradezu schiefrig and die 
parallel an der 8oliie(erung8diene liegenden Olinnnerblittchen gaben ihr ein bst gneissartige* Ansdien. 

Kndlicli ist zu erwähnen, dass nach den Mittheilungen, welche mir der englische Grubencapitin 
machte, dem Dacit von Gualilan ähnliche Gesteine in der westlich von der Grube gelegenen Sierra delTigm 
auch mehrfach vorkommen. 

Mir fAlte leider die Zeit xn einem AnsÜnge nach den betreflSenden Pnnltten; ich vermocbte, badiden 
ich von Gualilan aus weiter nordwärts gezogen war, nur noch zu constatircn , dass sich im Rio Jachal, 
dicht bei dem Städteben gleichen Namens, zwischen vorherrschenden tieröllen von Graniten und Quant- 
porphyren Tereimelt andere finden, die aus verschiedenen Hornblendeandeaiten und am grau- 
schwarzen lavaartigen Gesteinen bestehen. Es mfissen also auch in den schon der Oordiilere nnge- 
höri>:en umi ini N. der Provinz San Juan i^egenen Gebirgen Eruptionen veo verschiedenen j&ngeren GcBteinen 
stattgefunden haben. 

Provins In Bioja. In der pampinen Sierra de Velasco (8. de la Ricja), welehe sieh un- 
mittelbar im \V. der Pruvinzialhauptstadt erhebt, habe ich da, wo ich dies, llir kreuzte, keinerlei Anzeichen 
von (lern VorhandensHr) trrti^'iror Knifitn^'i -ti'iru- beobachten kennen; dag^^BU habe icb audesitiache Gesteine 
an einigen Punkten der Sierra F u ni u 1 1 n a anstehen sehen. 
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Baeit bildet am rechten Gehänge des vom Ceno Mojicana nach las Escoleras herabkommenden 
Rio amarillo klehi« FelaeB Ewiadm d«r Cnota ookurada oad den CnerM de NoroiM (Onp. XVH. 8); 
ein anderweiter kleiner Stock von etwa» quarzhalti gern H o rii h 1 e n d r ,i nd esi t (Dacit) findet sich 
in der Seiteni^chliicht, die nich von den Calderagruben aus in nördlicher lücblung /.am Rio amarilio hcrab- 
lieht und kurz oberhalb der Noroflos in den letzteren einmündet (Cap. XVIL 9) ; auf eineo dritten Gang, 
der US denadben Oeateine bestellt, stüaet UMn dsan» wem nu durch im nur geBinnte Seiteoaehlucht die 
Höhe erreicht bat und sich nun der Criibe Calden de S. Pedro zuwendet. Er Stcdcbt «mrcit der 
letxtereo zu Tage aus und die Urubeugebüude aiad aus seinem Uesteine erbaut. 

Diese drei BtBcke und Gänge vra Aiidedt eetsen ianittei des in der Fsaitlulette doninirendto 
TlHNUcbiefcrs aat 

Für die sonstige Verbreitung von Andesit sprechen Oeriille, die man in grösserer oder geringerer 
Häufigkeit in dem von Cerro Negro nach Chilecito herabkommenden Thüle findet, zwischen der Trapiche 
del Danmo und der EiniiilliidaiigsBtene dee Agna dara; dieselbea stamnen also mkradieialtcli wieder aas 

dem Caldera gebiete. Sie bestehen aus h o r n bl e nd eh « It i ge ni Aiii,'ifande8it, der deshalb besonders 
interessant ist, weil in kleioea Uohlräumen des Gesteines zuweilen Trid>'mtUu7Stillcben aagetroffen werden 
(Cap. XVII. 23> 

Eodlieb snossm amh aocb in deijentgen GeUrgskatte^ «ddie sieh im W. m» los Angnies nnd Osb- • 

l^as erhebt und welche als die unmittelbare nördliche Fortsetzung der Fam n f i n a k e 1 1 e tu be- 
trscbtCD ist, bornblendebaltige Augitandesite aufsetzen, denn ich babe GeröUe der letzteren 
mdirfacb in den BKehen gsfinden« die ans jenen Gebirge heraUcenmen and den genannten Ortschaften des 
Wasser liefern. 

Provinz Catamarca. Der nordwestliche Theii von Catamarca ist durch einige, im allgemeines 
NS. verlaufende und durch hohe Gebirgswälle geschiedene Längnthäler cbarakterisirt. Jene Wälle, die tbeüs 
Voffcetten der Cordlllere sind, andemtheUs sdion der letsterea selbst sagereelnet irarden, bestdiea ver- 
herrschend aus alten kr3'stanincn Schiefem nnd aus Granit, während in den zwischen ihnen gelegenen Thal- 
mulden Sandsteine zu grosser Entwickelung gelangt sind. In den Gebirgen finden sich aber auch noch 
zahlreiche Durchbräche ron Trachyten und Andesiten, die zwar gegenüber der Gesammtmaase jener sehr 
sarttektreten , aber dennoch an cinselnea Punkten einsn nfadit unbedeatenden Umliuig gewinnen nnd dardi 
die Maanigbltigkeit der ^^u Tngc geforderten Gesteine das Interesse des Geologen in hohem Grade fesseln. 

Ein anderweites beachtenswerthes iüruptionsgebiet ist dasjenige der eiaauder benachbarten äierren 
von Ospillitas nnd rom Atnfo» die sidi von der Aoonquijakette gegen W. bin abaweigen nnd den Oampo dd 
Arenal vom Campo del Fuerte treunen. 

Die Resprerhunp der in den verschiedenen Dislricten wahrgenommenen Kcscheinangen werde ich in 
eioer von W. nach 0. vorädireiteuden Weise, nach Thal- und fierggebieten ordnen. 

Thal von Piambald-CopaeaTana. Im W. desselben erheben sieb veiseUadene Kimme, die 
tbeiis die nördlichen Ausläufer der Sierra de Famatina sein, theils schon der Cordillcre zugehören sollen; 
im O« des Tbales steigt die Sierra de los Granadillos cmp<r, deren südliches Ende durch ein kleines LÄngs- 
fhal anderweit gegliedert wird; in demaelbeD fliesst zu Regenzeiten der Rio del Tolar (Dolar ?) nach S., am 
sidi =mterfaalb Tinogasta mit dem von llambaUl harkommenden Hanptgawisser an mmnicMk 

Im Hanptthale bin ich bis FiambaM hinjiufj^oriltrn uml habe bei dieser Gelegenheit keinerlei jüngere 
Kntptivgttsteise aMtetaend beobachten, wobl aber mehrfach UeröUe von Hornblendeandesiten sammeln 
kflonen, in den Sebotterfeldem bei FianhaU nnd in darin Troya genannten Sdilndit, weicka anler- 
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halb FiambtlÄ vom W. her in das IlauitUhal cintritf und durch welche ein ntark frequentirter Tropenweg 
oach Copiapo führt Aasserdem ist es besonderer Erwibuuog wertb, dass BimssteingeröUein dem 
Bupttbale da» gsr lildit adtoiie EndiefBvng aliid. BaBonderB hluflg md Us 1 dm im DarehmeMer, trifk 
man sie in der Nihe von Fiambalä, aber vereinzelte kleinere liegen selbst noch bei Tinogasta umher, bi 
Her Niilic von Fiambalä sollen sich, wie mir von glaubwürdiger Seite versichert wurde, ganze Schichtcnsya- 
tLiuti tiliden, die nur aus derartigen BimsateingeröUen beslehen, aber leider vermochte .ich am Orte selbst 
taiDe Aoaknifl über dl* Ltfle dieser Stdie erkalteB «nd vemeg daber ancii iiielit la beartlieHeD. ob 
bei Fiambald eine vulcanische Thätigkeit stattgefunden hat, oder ob die Gcrölle etwa von jenem Vulcane 
herätammen, der sich in der ConliUere, in der Gegend des S. Fr&nciaoo-Pasees finden und in dessen Nike 
(nach Petemaon'ki Karte) der Umi von Fiambali eatapringen soll. 

Rio Belen. Im W. des Unterlanfes liegt die Sierra de 1«a Or«B«dillo8, die leb, in Ge- 
meinschaft mit meinem Collegen Loren tz, bis zu den las Rayas genannten AI|)enIiiitffn prsfi('<.'r'n hnbc. 
Ais anstehende üesteine sah ich bei dieser Gelegenheit nur Gtanit, Gnciss und Sandstein, aber in allen Thä- 
len, die eich von den Gebirge Inrabaieheii, ted ieh OerSHe ven anglthaltlgeii HorobleodeaBde- 
siten nad Augitandesitcn, so dass diese Gesteine irgend wo im Gebirge lum Durchbruch gelangt 
sfiD müssen Die Fundstätten der ande'*iti<fhon Gerölie waren das schon oben genannte Thal des Rio del 
Tolar bei Zapat^i [Cnf. XVII. 22), das Thal, in welchem der Weg von der Cucsta Zapata nach der Aguada 
bd hmänt fhbrt und die alebtige GertUablageniBg des Tbales von Taeotnla, wdches sieb in der NO» der 
Is Pneita genannten Felsenengc des Rio de Beh n mit tlrm Hauptthale vereinigt (Caii. XVII. 20. 21. 3(1) 

Die steilwandigen rechten Tbalgehängo zunächst oberhalb dieser Pucrta del Bio de Belen 
bestehen aas Gneiss, an dem sieh nnten im Tbale rotlie tertlii« Sandsteine anlagern. Heber einigen der 
kleinen SandatefaifdseB, welche sich dicht neben dem nach S. Fernando fahrenden Wege erbnben, breitet 
ach eine mehrere Meter mächtige und den '»O» W. fallenden Sandsteinschiditen coiifdrin auflaserTide Decke 
eines klüftigen Eruptivgesteines aus, das bei krjplokrystalliner Structur im friiichen Zustande grünschwarze 
Fhibe neigt, auf allen KlBften aber rotbbrann beschlagen ist. Der BÜmnkDpiBcfaen Untersncbnng nadi ist 
« ein ncphclinhaltiger Fcldspathbasult (Basanit) (Cap. XVII. 49). 

Das QuellßVbiet des Belen er Flusses lernte ich auf einer Excursjon kennen, die ich mit 
meinem Collegen Loreutz nach der Laguna blancA machte. Am ersten Tage ritten wir von der Herrn 
F. Behiekendants geliBrigeB Batueia Yaootaia {IMS m) in dem von R Iramnenden Liagstbale des 
Belener Flusses aufwärts bis S. Fernando (1600 m) im zweiten erreichten wir, über Villavid und die La- 
guna cortada ziehend, die kleine Ansiedelung von Nacimientos (2770 m). Der Charakter de« Xhales bleibt 
lieb bis Villavid gleich ; die das Thal «inaebUemenden Gebirge besteben xum grSsatRi Tbrile ans larystallina 
fltbilhim, «Ibxend im Thale selbst tertiftre Saadstefaie s« michtiger Entwickelung gelangt sind. Diese leta* 
leren zei^-en mannigfach gestörte Lagerung und bizarre Erosionsformen. Bei S. Fernando fanden sich im 
Tbale unter anderen Gerollen solche vonAugitandesit (Cap. XVIL 37). Bei Villavid stehen noch Sandsteine 
iB, Biadestens von tertürem Alter, da sieb in den ihnen «bgeedmlteten Conglomeraten AndesitgerSUe findm. 
Bild eberhalb der kleinen Ortschaft ändert sieh vorübergehend der geologische Bau, denn die Cuesta, aber 
die man bei der stcUenweisen Unwegsamkeit des Thal,.'r»Tiflp>; nach der Laguna c o r t ad a reiten muss, besteht 
aus buntscheckigen Au desitbrecci co, weiche denen der chilenischuu Gordillore ungemein ähnlich 
lind. Die mehr oder weniger sduurfkantigeo Fragmente von dmikei blaugrauen, bUttliehgmnen oder licht- 
röthlichbraunen Homblcndeandesiten sind entweder unmittelbar zusammengeknetet oder durch eine ihnen 
ähnliche Masse verkittet. In grober bankförmiger Scbichtong ziehen sich diese Tuffe bis zur Laguna cortada 




und bilJei) auf dur linken Thalscite, auf woIlIilt der Weg eutlang fübrt, felsige Gehänge. Hier treten dann 
auch noch Satid^teine auf, die mit den TuäMukca gleiches btreiclteu uud FaUeu liabea und deuselbeo 
cooform eingelagert m sein scheinen. 

Im Quellgebiete des Rio de Beleu, das am Abend des zweiten Ileisetageä bei N a c i m i e n t o s (2770 m) 
erreicht wurde, bilden lediglich kristalline Schiefer die Tbalgehängc. Dergleichen wurden auch in stetiger 
Entwickeluug am dritten Reisetage beubachtet, au dem wir üuuidist vun Nacimieutoti aus iu einer mit eint;ui 
SiaigMMlwr erflUlten SeiteudiUclit gegm W. bin mfiliMni noMMs 8Ü«gen. Oberiwlb d«r Flngaaodab- 
lagerung erhält die Schlucht •■bcnen Boden, liiect jef/t nach NW. um und führt nun an der Sallnu de la 
Lagona blauca vorbei nach der Laguua blauca selbst (2d2U m) Diese letztere ist ein grosser, aber 
selditer See scbwaeh salzigen Waasna nnd bildet dm tielstan TbcU eines grossen, üaeben, abfnsdoen 
Beckens, das im Osten, Norden und We:iten von acbneebedecblen GeMrgAimmen umrahmt ist; nur im 
Süden steifit da.s Land flacher und zu geringerer Höhe an Unser Führer nannte den im W. gelefienen, der 
Curdillere angeböiigeu Gcbirgswail die Nevados dcl tenou, einen im NU. aufragenden, und wühl der Sierra 
de Qnlampaja aogehMgen Sduieeberg den Nevado de Pnniaqanai. Wir lagerten nna neben den aar Zelt 
unserer Anwesenheit vcrlas-scnen, la Puerta genannten Indianerdörfchen im SW. der Lagune, konnten aber 
leider nur einen Tag (I. II. 1<S72) verweilen und zu Excursionen in die Vorberge des hier wohl noch lÜOO bis 
1500 m ansteigenden Hochgebirges benutzen. Ich stieg in einer Itleinen wilden Schlucht hinanf, die dicht 
bei der Pnertn lieinhkonnnt. Ihre Gehänge bestehen dnrdi^gig nna Gesteinen, die derOrappe des Plngio- 
kl iisb !is a 1 1 1' zngere'chnet werden können, dabei aber ein recht vei-schiedenes äusseres Ansi'hcn bcsitsen. 
Beäonders hauhg sind anamesitische Abänderungen, die eine grünschwarzc oder blaugrauc und fcioporÖK 
Grandmasee haben nnd durch zablreiehe, bis 10 mm grosse, aber nnr 1—2 mm starke Tafeln eines PUtgio- 
klases {»orphynrtigen Clunakti r erlan;;en (Cap. XVII 43—4')). Daneben Anden sich auch typische Basalte, 
die entweder rnmpui t udi i n n h au ina-ciuaunit-n sind In letzterem Falle haben sich in den Blasenitninen 
mehrfach skalcuoedn:>cher Kalkspath und CJbabasit auge»iüdelt. 

mrdUdi von der Pnerta steht Ghvnlt an (S. 98); dagegen si^einen sieb die vnicanlsehen Oestetne 
nodl weit nach Süden hinzuziehen, denn das flache Uferland, welches sich im S. der Laguna blanca aus- 
breitet, und Uber welches der Weg von der Puerta nach der Saliua fithrt, ist auf weite Fläcliea bin ganz 
mit Icleinen OeröUen von schwarzer oder rotber basaltischer Lava bededct 

Sierra de las Capillitas und Atajo (Tat 1. 2). Von der Aoonqu^alcette zweigt sieh in der 
Nähe ihres Schneegipfels eine WNW verlaufende Nebenkette ab, welche <\h' iiimonilir 2<>*X) ni hoch gelegene 
SandwQste des Campu del Arenal von dem in einer Höhe von ÖUU bis iOOO m sich ausbreitenden Gampo 
del Fnerte abtrennt Jene Abiweigung der Aconquijahette gliedert sieh In eineBellie mehr oder weniger zasam- 
neilhingender Gebirgsstncke, von weldien derjenige, der dem Aconquija am nichaten liegt, Sierra de las Capfl- 
Uta», der weif er NW. folgende Atajo genannt wird. Die S]iecialnauien der (thrii^en Gcbirgsthcile sind mir 
nicht bekannt geworden. Ich habe das ürubengebiet der Capillitas im Januar 1872 besucht uud hierbei 
noch dne Excureion nadi den nlfrdlleben Verbergen des Atajo, welche sieb als Ideine losnlare Kappen nnd 
Kegel aus dem Campo '\v[ Arenal r rhrhen, unteniommeu 

In den Capillitaa herrscht Uranit vor; derselbe wird jedoch mehrfach von i^uarztrachjt durch- 
bmcYrrn. fT "nrc ifiesee letiteren sieht man zu Tage ausstreichen; wenn ntan von den Oebinden der Beetan» 
r&dura nach dem zu derselben Grube gehörigen tiefen Stollen hinabsteigt; einen weiteren Gang trült man 
in dem Felde der Grube Ortiz. Sodann besteht die kleine, Pan de Azucar genannte Felaenkuppe, welche 
einen Ausläufer des Grubeuberges bildet, auü massigem QuarztrachyL Au dieser letztgenannten Stell« ist 
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das Gestein bfsunders frisch iititl zeinl in tiut r .;r;iuli«li-iihiui'ii iliihtcn Gnindmasse zahlreiche Sftnidin- und 
UikrotinUfeln, Köruer und ilipluedriscbts Krjslalic von (^uarz uaii kleine Säulen von scbwanem Glimmer 

(Cip. xm 1> 

Ein anderweites hier za erwfthnendes Gestein, dsa jedoch in asiiiam AnsdieB von dem ehengmaoDten 

<*hr bedeiitcnd Mbwoicht. steht am oberen Theilf des (Jriibcnhcrfies an. PassHbc zeifTt liier e'iie Abs<im!c(iiiiu' 
zu groben Matten und eine weinsc oder blassgelbe, vuo zahlreichen kleinen iiohlräumcu durchzogene Litiiui- 
diiehe Orandnssse; in der letzteren Bind jedoch wiedemm porphyrisehe Kümer und Kryatnlle von Quarz, 
datelue Kr>stalle von Sanidin und Mikrotin und, im Stelle des vorhin beobachteten Glimmers, Schuppen 
fines chlnritarticen Mineralen wahrzunehmen. Aus dieser Abiindenin^' des Trachytes entwickelt sicli dann 
uocb iocal durch Verwitterung ein »ehr cavernöäeä Gcütcin von erdiger Be^baiTeuheit, das in der Haupt- 
aadhe nocb dne wefsae Fkite behllt, aber vieUach braune, rothe oder violette Flecken xeigt (Cap. XVIL 2). 

Zunächst ist man wohl geneigt, die.se (iesleinc des oberen Grubenberges für Tuffe des Quarztrachytes 
II halleOi aber auf dem von der Kestauradora uach der Grube Ilosariu hinaufführenden Wege, an dem sie 
besonders gut auf^esdiloBsen sind, siebt man, dass von der iitboidischcn Hauptmasse aus kleine gaugartige 
Ausläufer in den angrenzenden Granit eindringen und weiterbin Innn man sieb bd Befahmng der Stollen 
dpr Gruiii ii ito^arin und Salvador davon ilber/eimeri. diiss die erdige Varietät ganz allmählich in die lithoi- 
di&cbe und diese, noch weiter stolleneinwärts, in eine trachytiscbe Abänderung übergeht, die schliesslich 
ii alloD wesentlichen Punkten mit dem sonst im Gmbenreviere und am Plan de Asucar aasteheodeo (^n- 
trsdiyte Qbereinstimmt. Die lithoidische Abänderung kann daher nur als ein eigenthOmlicbes Zersetzangs- 
nnd üniwandlnii«sprodHct des fypisrhcn Quarztrachytes betrachtet werden. 

In noch grosserer Ausdehnung müssen Trachyte, Andesite und Basalte im Gebiete des 
Atajo zur EntwldEelnng gelangt aeiii. Zar Begründung dieser Ansehauung ist Mgeodes anzugeben. 

Die insularen Vorb rcip am nördlichen Fu'^-e des ("lehir^'ess die irh lie<nrhen konnte, bestehen zum 
Tbeile aus Granit, zum anderen, grösseren Xheiie aus Ilombleudeandesiteu und basalli:>chcn Gesteinen. Die 
BsnHft ouebtiesseD znweiten Chalosdonmudeb (Cap. XVIt 16—18). Sonst beobachtet man in dem kleinen 
Hfigdgebiete nur noch rot In . Gypdtnollen Ahrende Sandsteine, deren Schichten maanighcbe und starke 
Störungen zei<?en. Auf dt iu Huckwe-je von diesen insularen Kujtpen nach den G:i]>illitas berührte ieli rtucli 
die NO. Vorstufen des Atajo und vermochte hierbei zu constatiren, dass dieselben aus groben Bänken von 
BidesItiBchen Breeden und Tuflini, mit denen Phtten compacter Gesteine wechsellagem, zusammengesetzt sind. 
Die Breccien zeigten eckige Fragmente «nes dunkclgrftugrBnen Aadedtes in einer reichlicb entwtekeltent 
rotbbrannen, verkittenden (iruiKimasse. 

Den Atajo selbst hat Herr F. Schickcnda u i z im Jahre 187^ besucht*) ond ich verdanke ihm 
die MitUieiluug, dasa er in der Gipfelregioa desselben ein Gestein anstehend fand, welches in einer didbten 
'n'rauen Gnindmasse QiruYknstiillc enthielf nml auf seinen Kluftf1i\clicn mit Alaunkrusten beileckt war. Wei- 
terhin traf er in der Höhe auf mächtig entwickelte vulcauiscüe TuHgesteine, die er in WSW. Bicbinag bis 
n die Gegend yau Ampujacu verfolgen konnte. Es Ist kann m bezweifidfn, dass das hier erwihnte qmin> 
fiibrende (Gestein der Atajokuppc wiederum Quarztrachyt ist. 

Weiterhin vermii-^' ich auf Gnind ei'^'ener l?f>ol).ifhtiingen anzugehen, dass sieh Tuffe von Hornblcndc- 
uod Augitandesiten zugleich mit rothen baiidsteinen auch im HO. des Atajo ausbreiten uud die üehüuge 



*) Ad. a«!. 1874. U Fiat« JU. ä. 1874. N». lt. D«r Uohati von Seliiekanaaat« «micht« fukt h« Siittt a iUh«L U. 



der Quebrada Yacucbuya bilden, durch welche der von den C^pillitas-Grubcn komaisiidA niul bei AuMM iB 
den Campo dcl Fuertc auäiiiündende Tropenweg führt (Cap. XVll. ikj — 3Ü;. 

EmDIcIi Terdimt erwlhnt zn mrdeo. daas in diqjeaigni SdMtterternmMi, irekbe sidi an aMIiehw 
Kande des Campo dcl Fuerte hinziehen und welche man auf dem Wege vom Fucrtc de AndiUgala nach 
Beleo, u. a. an der Puota de la üuesta, ak 60 bU äO m micbtige Anlagerungea ao GraailfeLbeo be- 
obachten kann, neben Gerako alter krystalHner Ifasaen» nad SeUcfeigMldiie idir htofig aodi Midie ym 
Angitaadesitcn, Hornbleadeandesiten, Plagioklasbasalteu und blasenreicben, lava- 
artigen Gesteinen gefunden worden (Cap. XVII. 19, 21—27. 40—41. 46). Diese Uerölle können nach 
den örtlichen Yerbältiiisaea nur aus der Atojo-Gegend stammen und liefern w>mit einen anderweiten Beweis 
dafftr, daas in der letcterea ein sebr thiiiger EmptioDtheerd vorhanden war. 

Provllt Tue um an. Unter der FUbrung von Herrn F. Schickendantz kreuzte ich die Sierra 
von Tucuman und die im W. sich anschliessend'' .\ co n i| n i j a k e 1 1 e in den ersten Tagen des Januars 1872. 
£in viertügiger Ritt brachte uns zunächst von lucumaa (4üü m; libcr >an Javier, Siauibon, Anfama und die 
CoesU der LagaotUa (2448 m) nach Tafi, denen H6be wir an 1780 n betttanten. Daa hemehaod» 
Gestein von Tucuman bis Anfama ist Tlrnnschiefer; später sieht UM bil Tafi vorwiegend Gnetta Ottd MT 
vorübergehend, bei der Cienega, Granit anstehen (S. 11 u. Sl). 

Tafi Itogt in emen etwa & Legnas tengen und (X5 Ua 1 Legan bnitea Hoehtliale, deaaeo gnunreieher 
Boden laUveidie ViLlilnerdcn emlbrt Die buhen Gebirge, «eldie die beiden Längsseiten des Thaies bilden 
tind drren westliches sich bis zu dem schneebedeckten Aconquija*) erhebt, bestehen auch bei Tafi aus Gneiss 
und baudstreifigem Glimmerschiefer. Gegen S. zu nihem sie sich einander und bilden endlich eine enge 
und nnwegsanw Sebtnebt, wekbe bd Herterae in die Ttaeonaaer Ebeon ananflndet Wir aetaten maarea 
Weg in entgegengesetzter Richtung fort, d. h. wir ritten im Tbals TOD Tafi aufwärts nach Infernillo (2790 tn) 
und von hier Uber einen kleinen Sattel hinUber io dii|jenige Seitcosclilacbt, die aicb nach dem am Rio de 
S. Maria gelegenen Dorfe Amaicha hinabzieht. 

WIhrand die nlMliehe TMeelte, iideber d« Weg vn Tafi naeli Itfetnillo fidgt» lediglieb ans GneisB 
und Glimmerschiefer besteht, lenken in der Nähe des Passes dQstcrfarbige Felsen mit vielfach zerschnittenen 
Kimmen den Blick auf sich. Sie mUaaen aus bombleadebaiügen A.agitandcsiten, Plagioklas- 
basalten und baaaltleeben Laven beetdien, denn vanrittdbar jeneeite d«a Pi«ea atdien 
plötzlich zahlreiche Blöcke und Gerüllc dieser Gesteine ein (Ca|>. XVII. 28- 29. 47—48), wihreod die 
Felsengehänge selbst, an denen der Weg nach Amaicha vorüberführt , wiederum die schon genannten krystallinen 
Schiefer zeigen. Das Reiseprogramm und der Umstand, das» der loternillo-Pass wegen der'Teuibtadera ver- 
rnfiM iafc,**), gestatteten keinen Aofenthalt flir den Geologen, and so vermag ich nur die Diagnoaeo der am 
Paew gesammelten Gesteine zu geben. 

Im Anschlüsse an das Vorstehende ist noch zu bemerken, dass auch a. a. 0. der Aconquijakette 
jüngere Eruptivgesteine zum Durchbruch gelangt »ein mOsseu, denn als wir später im llauptlhale Ulier 
8. liaiia, 8. Joed vnd die Puta de Belastro dem Oampo dd Arenal anritten, aali idi in den Sdntlerfdden. 
die den Thalboden stellenweise l)e<ieckcn, ungemein häufii; Gcröllc andcsitischev mul basaltischer Gesteine; 
weiterhin fand ich dergleichen auch noch in einer bei S. Jos ^ vom Gebirge berabkommenden Seitenacbiucbt 



•) Nach liurmeister (Phjra. Beitchroib. I. 244)) 5 400 m, luch U. de Muuaay iSOO m. 

•*) Ucber diese cig«Dtbuiulicbt}, inoerbalb ganz bfntiipmterOsblifiMitilBts ütMailtUin MklndtCiiiUMilvwgLMn 
MooMj. Ümcr. 1. 219. Sehickeadaais. äMgi. MittbeiL im, 18& 
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Im Tucumanpr Flussp, unweit der Provinzialhauptsfadt, konnte ich zahlreiche trachvtische und 
basaltische Gerüllc »uniuieln, deren Ursprungsurt möglicher Weise in SaltA zu suchen ist. Von einem 
twaradm sdiCnen N«phellnbaaftlt tot «ttten dfe Dtagnoae gegdM« (Cap. XVII. fiO). 

Provinz Salta und Previnz .Tnjuy. Die prstcn nnsführlichercD NarhrirlitHti über die geolo- 
gisehea VerbiUtniase dieser Provinzen, die mir selbst uulieli&unt gebltebeo sind, verdankt man L. Bracke - 
kaaeb. Dersdbe hat In Jahn 188S oamentlfeh Jujuy nacb vi«l«a Riehtaagan Ma dardiferBdien ktoaeo 
aad dabei u.a. auch an vialae Orten hornblcn dehaltige Trachyte und Andesite angetroffen. 
Dieselben bilden theils grosse, von Tuffen begleitete Mrissen . thfil'^ setzen sie gan^'för^liR in siiuriscben 
Schiefem auf. Auch einzelne Basaltgänge in rotheni Saudstein wurden beobachtet Wegen allen 
lilMmi Aagaben maa Mar aaf die Bdaaberldite von Brackeboaeb*) md aaf die i« Avaaicbt gaatallte 
apacMlere BescbreibBiig verwiesen werden. 

Provinz San Luis. Die geologischen Verhältnisse dieser Provinz sind mir ebenfalLs nur durch 
die Mittbetlungeu von G. Av^-Lallemant und L. Brackebuach bekannt geworden.**) Auf Grund 
dciaelban nSga hier aar aagegaben ada, daaa In dar der HaaptaMdie aacb ana' hfjnatallinen Sehiefera und 
Graniffn besfchpndcn Sierra von S. Liii< wenigstens an 5 Stellen Durclilirtiche von ^Trachyten" vorhanden 
lind und dass diese „Tracbjte", die mehrfach von Brecciea und Tuffen begleitet werden, die höehsten Punkte 
dar Sterra bilden: den Oerro Tomalaata (2180 m nach Moussy, 2117 nach A. LaUemaat), den Onro del 
Talle (2000 m) und den Cerro Zololasta (lafiO m), femer den Intiqi i ■ i lüp Cerros largos. 

Sodann wird auch der im SO. der Sierra von San Luis, zwischen dieser oad der Sierra von Cördoba 
gelegene Cerro del Morro (1400 m) als ein Trachytberg erw&hnt 

Eadlieb ist noeh aasngeben, daaa Brackebaaeb am Weatabhange der Sierra Toa San Lola, 
iviwhen Quines und Talita und weiterhin bei S. Francisco basaltische Gesteine angetroffen hat 
0- c. 2U7) und dass nach A. Lallemant in dem Gebiete jener grossen Medanos, die sich im S. der Laguna 
Bebedero ausbreiten, Bimssteinbrock en eine sehr h&ufige Erscheinung sind (La Plata M. S. IL 1874. 
U» and Acta. 187&. L 148). 

P r 0 V i n z C«j rdob a. Die Sierra von Cördoba gliedert sich in drei NS. streichendf Parallelketten, 
deren jede von 0. her allmihlich ansteigt, um nach W. zu steil abzufallen. Das Uauptmaterial dieser drei 
GaUrga bilden faTatalline Sehielbr and Granit JQngere Eruptivgesteine habe ich in anaehnüdier Ent> 
«ickdnng und zwar derart, dass sie die Physiognomie des Gebirges wesentlich beeinflussen, nur in zwd 
Districten beobachten können: in der am westlichsten gelegenen Serrazuela und in der östlichsten Kette, da 
vo dieselbe von dem iüo terceru durchbrochen wird und wegen der zahlreichen Condomester, die sich hier 
an alallan AndedtMeen Inden, Slam de hw OondMaa gaiuumt irfrd. 

Weiterhin vermochte ich Itt oordobeaer Gebirge nach daa Aofaataen eiaigar Baaaltglage theih dhect, 
Ibeils indirect zu constatiren. 

Serraanela (Taf. IL 6). Das palmenreiche breite LKngathal, welches die mittlere Sierra voa 
CMoba (die Achala) ven der Semumeia tramit, hat iiHacbeB Poeho und San Carloa eine adttlere H6he vom 
lOOO n; die Serraiada aleigt van flm ana ge^ W. hb nm noch an da Gariagea ao» flllt aber dan 



•) EatadioR »obro la fornuieion p«tro1iren iln Jojny. Rol. ot. A. N. V. 18Sa 181. 

**) ü. Ave- Lallciuant. ApOBt«!< subre U i;i<ogVMia d« b Sitnm da Lni». AeU. Vilb. l, 104 imd L« PbU M. S. 
«ieleo Orten. L. lirarkebiiM-li. Informe ukn Wä tkjß ftligto M«ha tl WIM» M lä» WTft pw ln änm» i» Chiüta 
7 dl Su Loü. BgL U. A. N. 1676. U. 167. 
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jüb nach der ungefähr (MO m tivUn lirrrriKlen Ebene ab. In der Nähe dieses SteiUbfalles und speciell im 
MW. von Pocbo «rMA sich eine Gruppe von Kegeibergen, die dem sonnt einfSrnügen Gebirge einen hohen 
landschaftlichen Reil gewfthrt. Am westlichsten und zwar unmittelbar am Gebirgsrande liefet der G e rro 
de la Yor1):i l>n(-na. dessnn Spit/e m erreichen mag,*) während ich die individuelle Höhe des 

Berges auf 2iAJ bi.s M) tn schätze. Üei klarem Wetter hat man von dcoiselbeu aus eine ungemein weite 
Auflsieht nach W., anf die Ebene mit ihren Salinen, auf die Sierra de los Unoos und die 8iem de la 
Hnerta» ja zuweilen soll man sogar die weissen Spit/eii des Nevado TOO Fanatina sehen. 

i^O. vom Vcrba buena liepf zunächst der Cerro de Popa, nach einem an seinem SW. Fasse pe- 
legenen l'ucsto auch Cerru de Moyeüito genauut, und noch weiter tSO. erhebt eiich in der Nähe der 
Cienega de Poeho der Cerro de Borroba oder Cerro de I« Cienega, der ranrldoiner nie dieadm 
genannten ist , aber die srhön-'te Ketreirotm besitzt. Nahe südlich vom Vertan Boen* Ucgt dtnn BOCh eine 
vierte kleinere Kuppe, die mir ah Cerru de la Bola bezeichnet wurde. 

Anf den Yerba bnena habe ich im Decemher tB73 von der Estaneia Agaa det Tain ant eine 
Excursion gemacht: den l'opa suchte ich im November 1872 von dem östlich gelegenen Tninyni nns n 
besteigen, traf hier .ilier, nahe unterhalb der Kuppe, auf Sii il.^ ii ic. die zur rnikehr zwangen. Dngqpn 
erreichte ich ein Jahr spüler die Spitze sehr bequem von dem l'ueslu de Moycisitü aus. 

DerYerbnbnena besteht, soweit ich ihn kennen lernte, ledigUch aus einem mnasig wrldaftelBn, 
düsierfarbigen A n d c s i t . an dessen Znsaniniensetanng sich HomUendo und Angit in etwa gleieher Menge 
betbciligen (Cap. XVII. M). 

Die Kuppe de^ Topa wird von massigen, horableiideariuen Augi t an de s iten gebildet (Cap. XVII. 
33— Sb); dagegen iMsteht die Basia dieses Berges, die nameoUicb gegen N. hin (Thal swisehen Ojo de Agu 
und Agua del Tala) zu breiten Ternissen abizestuff i^f. aus Ränken vtilr.nnfiklasti^^cher flesteine sind /'*3r 
tlieils aus Aiide.sitbreccicn, deren grobe eckige Fragmente nur durch wenig llindewiltel verkittet isind, tbeik 
ans feinkörnigeren, an Trass erinnernden Tuffen. Gesteine der ietsteren Art riebt man auch bei der swisäm 
dem Yerba buena und dem Popu gelet;encn Kstancia Agua de) Tain; alfi Stehen unmittelbar SW. denselben 
in einem kleinen Hohlwege und ferner an denjenigen Wege an, der von der i^stancia nach der Gmbe 
Argenliua führt 

Anaserdem ist lu bemerken, daaa mit den vnleanischen Tuien hier und da andi feinkSrnige, gelbe 

und rotlic Sandsteine wechsellagern und dass in diesen Sandsteinen zuweilen Geröllo von Angitandesiten an- 
getroffen werden. Ich sah derartige Verhältnisse u. a. sehr deutlich am tt^tabhange des l'opa, als ich denselben 
vom Puesto Totoral bei Talayui aus besuchte. Es darf hieraus gefolgert werden, dass «lie Sandsteine in 
deijenigen Periode «bgeiagert worden sind, in welcher dio vulennisehe Thftti^t zwar bereita begonnen, 
al>er noch nicht ihren Abscbluss gefunden hatte. 

Sierra de los Condores (Taf. IIL Dieses Eruptionsgebiet ist kleiner als da^enige der 
Serraxnela; es brdtet sieh am Ostahhange der astlichslen Sierra von Cdniobn d« aus« wo die letsters von 
Rio tercero iiunhbrochen wird und bestebt aus kleinen Kuppen, Kegel- und I^fslhergen, die Ihre FocnKi 
z. Th. nur starken Ab- tiisd Kinwaschungcn verdanken. 

Das GncisKgcbiet, auf dem sich diese vulcanischen berge erheben, hat an deren östlichem Fus.se eine 
lleereshöhe von etwa DSD m, wihiend die individuelle Höhe der Kegel und Kappen 50 bis 150 m be- 
tragw nagi 



*) MoniBj md aacli ihm Pcltrnaon fckcn W& u an. 
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Hab beobachtet an dm Haaeen der letztereo vorwiegend baiikfSrmig geschichtete «ndesititebe 

Tuffe, von grünFchwarzrn, hr-uiiion oder vinlftf Karben. Die ('hciifuUs aber nur bescliriinkt vorkoitmienflen 
ouiaigen Gesteine üind zuweilen blabig cntwiclielt; in den Blftsenruumen und in Spalten der Tutle haben 
ndi Kalltspath und Anridni »ngesiedelL 

(iclbe und rothc, von GypaadOTD dttrchzognne Sandsteine und Mergel sind auch diesem Eruptions- 
«;ebiete iiicbt fremd. Ich sah sie am michtipslen ila, wo dcc t!io tcrcero in das Gebirge eintritt und es 
schien mir, als wären sie hier von Aude^ileu überlagert Eine Zwis« lieulageruug von ruthbruunen Sandsteinen 
ntehei AndestttnlbB konnte ich dagegen recht dentlicb in halber HSbe eines kldnen Berges wahmehmen, 
dtr den .südlichen Theile der Sierra lie Ins Condores angehört. 

Nephelinbasalte in der Sierra von Cördoba. In dem tiueitisgebiete der östlichsten 
Sicrm von C6nloba traf ich nahe südlich yma Rio aegnndo md iwar aaf dem Wege von Anisacate nach 
d«D Pue>to d<- Garay auf einige itleine Gänge von NepheliDbosait (Cap. XVII. 51). 

l>:ifiii ilas.s iihnli«he GänRe auch anderwärts varkomnteii, sprerhen GeröUe von Nephelinbasalt, die 
ich im Kiopriniero auffand, theils im t'lussschotter beiCürdoba, theils in demjenigen bei Co^quin (Cap. XVil. :)2). 

Avsaerdcn mSge hier daran erinnert sein, daw nach 6. A v^-Lallemant der Cerro de la Leondla 
aus Nephelinbasalt besteben sull.*i IH i r kleine UOgel lie^t auf dem östlichen Ufer des Baches von Chigan, 
in der Ebene, welche sieh zwischen dem Klo Cuarfo und dem Kio <^uinfo ausbreitet uml ist, obwohl er dem 
puiitistchen Gebiete der Provinz San Lui« ungehürt, orugrapbieich und geologiädi wohl richtiger zu den Aus- 
äafera der Sierra von Cördoba m rechnen. 

Gebiet der atlantischen K ii s t e n r e i o ii n o r d 1 i c h v o ni L a P 1 a t a. Ich stelle hier noch 
in Kürze die Nachrichten zusammen, welche mir Uber daa Vurkonuuen von wahrscheinlich jüngeren Eruptiv- 
geiteinen* in Uruguay und hi den benachbarten brasilianischen Gebirgen lidtannt geworden sind. 

Die älteste bezügliche Nachricht gab. Weiss. Nach ihiu läuft von der aus Gneiss und Granit be- 
stehemli'ii lirasiliauisclu n Kühte iinti-r dem S. lir ein ,,ba!<al(i-:f h<'s. <l. i ein Mandelstein- und (schwarzes) 
Porphyr- oder Mclaphyr-Gcbirgc (nirgends jedoch eigentlicher Basiilt) vom Meere aus in der siebeuten Stunde 
tof mehr als b Llngengrade quer hinein in% Land. Ann aOdliehen Fitsse seiner kegd- und dachfftmig ge- 
stalteten Berge liegt das Thal von (iuaiba oder .lacuy mit Porto Alegre .... Dieser Mandelstein ist die 
<^aelle der grossen Mengen von Chalcedonen, Achaten, Carncolen, Bergkrystallen und Amethysten, welche die 
Ufer des Uruguay bis über den Bio Negru hiuab bedecken" (Brasilien 222). A. u. U. wechsellageru ba^alt- 
sttlge Gestnne und Manddsteine mit Sandsteinen nnd Mnsudlgen Tbonstdnen (L c. Sd5. 260). 

Ani!i Darwin fand einen •'• tiis 4 niiles langen Zug, der aus Trapp^esteinen mit glasigem Felds[iafb, 
aus purpurfarbigen Mandelsteinen und aus Zwiscbengesteinen zwischen I housteinporpbyr und Tracbyt bestand, 
iB Thale von Tspaa, das 50—60 nfles N. von MaUoaado im SO. Uruguay liegt (GeoL Oha. 146. Gar. 817) 
un.i halt diese Gesteine, wie sich SOS Geol-Obs. 102., Gar. 150 ergiebt, fikr Producte der vnlcanlschen Thätig- 
keit wahrend der Tertiärperiode. 

(i um bei bestimmte neuerdings das Muttergestein der Achate von Uruguay als Augi tandesi t.*) 



*) Acta. 1S7&. L 14B C A. Lallemant, i»um Angaben mit gmicr Voraieht anfansbwn und, will Iwi der aikroe- 
bpiKhcb UnterawlMng dicm BamMm anwr Aifit, Nevtielia nd OUvia Mch bmIi Lncit, HeNlitfa« ÜMcn. Apatit mdHagMtit 

**) NuhMc* n aas Mittheihnigan Bfaer dieWuwntme(Eahjdr«*) rmOngMj «tcSttibar. d. k. tayir. Alwi. d.WiBk 
««■5. III. 18HI. IVIwr (li<> wit IK^I vnn Ttio riinn.Ir c1o Snt iii j 1Ir«gaay ladaB Baad«! koniMDtei AchatanaMB vwRl. Amlaa^l88L 
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Hartt erwähnt Basalte, Melaphyrc und Trachyte von mchrerao Poolrtea der Provinz Rio 
Grande (.lourney. 526. 'hV)). Femer ist daran zu criniit'in. '^irli n:ii h Darwin und Kox „Tmiipiümge* 
mehrfach an der brasilianischen KOste, von der La IHata-Muuduug an noriiluh bis Rio .laimiru hnden ^üeoL 
Obs. 142. 144. Gar. 212. 215). 

Irl) selbst siih in dem (ineissc von Rio Janeiro und zwar unmittelbar neben der Fassunf; der von 
der Corcuvada berabkommenden Wasserleitung einen 30 cm mächtigen Basaltganp; aufhetzen und wurde 
später durch von Herrn E. Williams gesammelte Stflcke darauf aufinerksam gemacht, dass jener Gang 
durch bis ü mm starke glasige Selbloder ausgezeichnet i^t. Das Gangßestein ist ein glaihAltiger 
Plagioklasbasiilt; das schwarze Glas der Salbänder bleibt im DünnschlilTe undurchsicbti« 

In den nördlicher gelegenen Kegionen der atlantischen Küste scheinen jüngere 
EruptiTgestnne nur noch gau vereiBwlt mfiratietm. Der von deo AbrelboB-Inseln (18* S. Br.) be- 
kannte, vietleiobt (-rtitacische Lagergang eines ba.<M}Itartigen Gesteines wurde bereits S. 127 erwähnt; ausser» 
dem finde itli in f!er mir zugänglichen Littcratuc nur noch die Ntiliz, dass Crevaux im SO. Guyana 
eine von üim&steiucuugiumerat begleitete Tracbytkuppe sah (Cb. Velain. N. Jb. Iha2. I-40H-). 

Ergebniese nnd Fotgervneen. Aas dei vorfaergehenden ZasMnmenteltttiigeii Uterer und 

neni rcr Beobachtungen crgiebt sich, i&ss in unserein i nr-frcn im I wcitcrrn rnfiT^iK hungsgebiete «ilnend 
der Tertiärzeit eine ebenso grossartige als mannigfuitige eruptive Thiitigkeit stattgefunden hat. 

Dieselbe zeigt in ibier riamlicben Entwiekelang die gitate üebereinstininiang mit jener ilteren, 
welche die prüjurassischen Quar/porph} re zu Tage förderte; die gewaltigsten Mus.seneruptionen sind aneb 
jetzt innerhalb der ( nrdillere erfolgt und sind im Ostoi, bis ntr ntlaotiscbeD Kfiste hin, wiederum ^oa zahl- 
reiclien Nebeneruptiunen begleitet worden. 

8e1bsttndi(^ voleanisebe Gdiifge sind hierbei wohl nirgends nr AuUMnag gdiewmen, vieimebr afaid 
die tertiären F.rn]ifionen auch im Osten an ältere, durch wellenförmige Erhebungen des archäischen und 
paläozoischen Untergrundes (l'ampine Sierren, Auticordilleren) und durch voraufgegangene Ausbrüche von 
Graniten und Quarzporphyren gekennzeichnete Spalten geknüpft. Das gilt für alle Thcile der Argentiniscliea 
Bepnblik und scheint auch fftr Patagonlen zuiutieffen; tum wenigsten giebt sich auch in den kleinen, an 
jüngeren Eruptivgesteinen besonders reichen (lebir^eii zwischen dem Rio Negro und dem Rio Chupat das 
VerlUDdensein älterer tektoniscbur Linien dadurch zu erkennen, da&s hier kr^rstalline Schiefergesteine nad 
QnaKporphyre ans der mit tertliren Sdiiditen bededcten Ebene emporragen. 

Da.s Kruptionsmaterial der tertiären Zeit ist ein äu.sserst mannigfaltiges. Andcsite herrschen vor; 
aber auch Trachyte und basaltische (W-sti-ine <iiid zahlreich entwickelt ob die rüundiche Verbreitung und 
die zeitliche Folge dieser verschiedenartigen l'rtjductc von bestimmten Cioscti^en beherrscht werden, lässt sich 
bei dem heutigen Znstande der südamerUcaniseheo Geeli^{ie nodi nicht aageben. 

Kine weitere beachtenswerthe Thalsache besteht darin, da.s.^ in der jüngeren Krufdivformation, gleidl- 
wie in derjenigen der älteren Quarzporphyre und Porphyritc, au8.ser Mii.s.sengesleinen und vulcanischen BrecciM 
geachiditete Conglomerate und Tufie wiederum eine sehr bedeutende Itolle spielen. Die letzteren findra aich ia 
der grossartigsten Eutwickelung auf dem Wcstabhaage der Oerdittere, zwischen dem 38. und 37. S. Br, als 
eine Decke der mesomiacben Sedimente, alnd aber auch in den klehMren Emptiomgebieten des Oatens keine 



Na. tf. S. 975. USrnbal. Deber die mit FUMgiMÜ «rllilltM CbakMknnmdda (lolijdni) na Ongnajr. SMbtt. fioB7.n.ta80l 
Betf aad Hstteua. ZeUang. im. HL 
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seltene ErscheiauDg. Jdmo kennt sie bicr in (.'utaiimrca (Laguna cortad«, AUgoj, & Luiü, Cördoba (S«rrazueU 
Sierra de los CondorBs), HeBdina and in einigen Distrkten Pataeoniens. 

Da diese wlcauisclieu Sedimente des Oatens uichrfach mit gleichaltrigen SandHteincn verknüpft sind, 
darf hieraus und aus ihrer heutigen (ini'ditprranen) rosifinii in Ufliercinstiiiiiimii^ iiiif S t c i n in a n n flf>4) 
und Döring (Itiö) gefolgert werden, dauä dicäc jüngeren Eruptionen nicht nur im Gebiete der Curdillere, 
teadem auch im Osten anfltogUdi nter Wasser oder wm wenigsten in der Nacbbarsdiaft von GeiHliBeni 
riattgefiuiden haben. 

Man wird daher in Krinnerung di-r S. i:iH l>eKiirucheueu Thatsachen annehmen dülfen,daB8 die jfingere 
Eruptionäperiode schon in der alteren Tertiärzeit begonnen hat. 

In den groesartigsten Uaaasstahe jedoch nnd an noch weit xaUreicherBn Orten wird die wlcaniscbe 
TI iMikiit (Titfi'sselt worden !<cin, als sich - ihuii der alleren und neueren Tertiiit/eir die Ilaupt- 
erbebung der Curdillere vulLeog (Ü. 143); denn um dieae contincntale Diälocatioo zu ermöglichen^ uiuitö die 
Site pncifioche Hauptspalte dn leUtes M»l weithin anOiernsfln sein and zugleich hiermit werden sich nach 
mancherlei zu Emptionaanllen gengnete Nelwnspniten in dem »icbSiMtoi Fnlten^jBteme der Pnmpasr^hw 
gebildet haben. 

Dass auch noch in spaterer Zeit Eruptionen stattgefunden haben und da^s überhaupt vullätaiidige 
Rahe Ms jelst noch nicht wieder eingetreten ist, irird dnieh das Eingreito Toicanoklastiecher Sedimente in 
die jüngeren Tertiftrablagernngen Patagonieu nnd dnrdi die aocb noch heote thätigea vulcanischen Schlotte 
der CordiUere (Gai». XXIU) beaeugt. 




XVn. Petrographische Bemerkungen 

über die jüngeren Eruptivgesteine. 



I. (jiiarxtracliyte. 

1. Päd de AsnoBT, GapUliUi. l'rov. Catauarca. (vergl. 8. 172. u. H. Francke. Studien Uber Cor- 
dtUereBgutoiiM. IBTfi. Mo. 5S. 8. 14). 

l)'n^ lierruclicnde Gogtciiisvaiii'tat r-eict eine (;raublaiie, diclilc (!i iiiidm.-iMe und in derni M'^ .iln piTpIiyriscItp 
KI»iD«iit«| bis IQ mm groise^ weiue und gliBglftniende FeldspatbkrysUlle, bis H mm growe Kurnt-r und Uipiueder 
von Qnsn md uUraiehe bh S im DarohMner ImltoBd« bsxvgonri« TMn und kiWMiMlmAniii^ Kiyitalb 
von tunibnklu'.uiiK rti bi« rabeuBcliwarzeni Gliinmer. Unter der Lnpe («wählt nati iiucb, narnfnllirli wenn OHUi dw 
UesUsiu vurbcr augefeuclitet bat, kleine säulenförmige KrysUllchM von dunkJer Farbe, kji aind »tark uagtWM- 
d«1le Kiyibdl« von Horablesde, denn F«nB ■■■ borten na den Abdritaken «rkrant werden kann, weloh« MUgt- 
wiUerU- I'riümen iti di r Cifiti iiis^Tundauuie UnteriMaen haben. KAnielMHi van llagnei- nad TUaneiieaaB rind 
eb«ttr»ll» «rat unt«r dvr Lu|Mi au urkenaen. 

An riaigen Stellen Xadert das Gestein wlaea Chatakter dadareb etwae, daw etnielae F^ldepathkryatalle bii 

■J(i IIIIII ;;i.iss worden, l'.n i>inil Zviilliiipf nacli ili-in ( 'arldbalder (iei«'!«!', wei«B, glsHartip j^liiiizend, si hr risHig, a. Tb. 
in gana vigooUiamlivbvr VVeino achwauituarlig durchlöchert. An diesen gronten Kr>»t«ll«n vermucbte ich Bieinab 
VMHngntretfiins wabmaehma, w daan leb sie Ar Saaidia halte; die ia demaelbea Geilelne elagawaehaeaan klei- 
neren KryHUlle, die jn itiier |iliyHik.'tli«i-lii n itr^riinm-nheit jenes ga«s Ibnlleb lind, isdeNN tbeilweiae dk 
Psrallelatreifuug anf der llauptapatlungiidacbe naht deutlich. 

Da wo dM (leateia aUrker sn verwittera beghn^ — gaai fHaeb habe ieh «s nirgends beobaebtet — , bMt 

dei' (•linin^iT hi'ini n Irblinfti ii (ilati/. iinil hi iik 'iinkle Farbe ein uml n;indelt Hieb iiIliiKiliIirh |j iiIlgl'Haen Blltl- 
chen von cblorili»cl»em Anaeben uoi. Die Grundmaiwe braust alsdann ziemlich »tark mit äalaaaure. 

In de« Tier mir voriiegeaden mlkroekopteebea Präparaten lisst sieb aar an den dflansten Stellen erkeaaea, 
da«« ilie (ininilniaiine «ine iVliiiiisilic Strd'idr hat; dickere Stellen l)l<'ilicn werfen reicblicberer Imprugnatioo mit 
kavlinartiger Sabatans, mit Viridit, Ferrit und Kalks|i«th undurvliiticbtig. Im ersteren Falle beben eich aas der 
Orandmasse awiseben gekrenxten Riede eiaselne RTystlileben von Peldspath and «aieiae Qaank9rnchea ab. 

Von den Ki-Ium jienannten iiiaki oporphyriaelien Klcmenten den (ic-il.iin's M'rdienen zunlirhiit die KOrner 
und Krystalle de« (Quarzes, ihrer Uiuacblttaae wegen, Beachtung. Dieee letzteren bestehen theils aas spirlicbea 
Mikrolitben, tbeile sind «s solebe von Qiaa and tob FIttssigkmL Die Glaaeiasebllisse, die aar Terrinaelt aaf- 
treten, sind die ^-ii-nh« reu. .Sie bjiUen tbeila rundliche, theiU - und zwar in «ehr an»j;e>;cichnetcr Weise — dip- 
loedrische Uestalt und umacbliesaen in beiden Fallen jederzeit ein dankelumraadeteo Bliachea. Ihrer Oberttkb« 
haften nieht selten OpaeitkOraebea an; s. Tb. wird jene aaeh tob dendriliseben Gebilden faedeekt In dem die 
Ghi8ein8cblUä<tu /uniicljbt uoiKebenden (juarz<: bemerkt man zuweilen Sprtln);e, deren Kichtungcn alsdann mit den- 
jenigen der Axen der Ülaadiploeder coineidiren. Uier und da siebt man wvfal auch iamitten dea Qaanea lediglich 
Uda« SyKteaie Ton dra^ rieb nater «0* schnoideHden Sprüngen. Die taeba Btrabiea aoloher kloiaen Slana laoren 
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dup Dicht genau, «bw d«ak nsheia ciMm Pukte na. Offeabsr (ehOrtMi auflh dieM Sprtige d«r uamitt«!- 
buen Umgebuug Ttn OlunoMhlflnei der geauntM Alt n, dk «Iwi« Aber oder nntor itm Gmuiadtoa 4m 
MfinlM lagM nod boi der llerstelluDK des letzteren weggoBchliffen wurden. Die Sprunge Bind wohl durch Spaiin- 
upitAmiM entstudeo, die iw)i wei^o der UDgleioben ContnusUlittt des Qiuurses mad dei v«a ihm oupMUo** 
Moea Gluet bei der KMjtMVmStm jenem geltead meehton*) Die b dem Qimim ■ehrnimtifig «dbotandeB 
KUB8iglceit8eine«bllH« «lad «ait kMaar ab dia CT aaeianl i Hw»; Una LIballaa migu wmigrtaB» in de* Uein- 
llia denUichc Bewegnng. 

Eadliob »ieht man Boek mehiCuli die OeeteiatgraadmaMa baaUaaftraiig in die Quarie eindjingea «dar 
MB lieebaeUat graa^ «oU ala QaenehiiHto aoldiar Boehtaa aafaaflinaada isMlaN ElBNUaiaa vaa Jeoar iauHlM 

dM <^ux%t*. 

Der Quantrncbyt de« Fan de Azucar Ut nach aUedem, wie »ebon Franeke (Stadiea 8. 16) hervoreebolMa 

lat| elaer jener ««Itncren liepr&sentantcti soincr Art, in denen Ula»- und Fltt88igl(eit»einBcblttwe neben einander vor» 
koffimen. Dabei mag hier noch autdrücklicb iiurvorgehobea werdea, dau die beidaa Arten tob maMhliiewi mehr- 
(acb in einem und demselben Quarxkurne anzutreffen sind 

Die Feldspäthc de« QuarztravhyteH der Capillita« sind klar, '■■■B 'Wl tob schnligem Baue, l'iitcr den 
kleineffn «cheint IMagioklaB Uber den Sanidin vorsuberrachen. Ausser Mikrolithen, wiuzig kleinen AJiclteareiclMB 
Kryitallcbeo eines sabestiumbaren Minerale« und reichlidieiu, upaken oder braun durcbsicbtigen Staub beheibergea 

Ldlpwen. 

Die chloritartigen ülimmertaruln sind auti allen Präparaten herauDgeAchliflen worden; Uber ihre nii- 
kniskoplache Bescbafleaheit vermag daher nichlü angegeben zu werden. Dagegen sind die »tark piwndamorpbusirten 
Horblendekrystalle in den l'ritparnten sehr deutlich sichtbar. Schun Franeke, mit deisuen Angaben meine Be- 
obaehtungea reebl gut nbereinstimiuen, hat angegeben, daHs die«« i'^eudomurphosen innerhalb eiues opaken Kandes 
an aiaam Aggrcgato tob Viridit, Epidol, Opacit, Ferrit, Caicit und etwaa Quam bestehen und daMt, aalUlig gCBlff 
inmitten dieai-r üteiiiidaren Gebilde, noch sehr frische Apatite inneliegen. Da die Hurnblendesubstanz ans diesen 
fgeudomorpho«en gauzlich versobwnndco ist, so würde man bei der Deutung der vorliegenden Gebilde n, d. M. u- 
alabil aar aaf darea 4 aad 6aekiga, mit des gewobnliebaa Utatga- aad QMnahalttaa der HarableBdekryalaUe 
^it UhrTeiostimmendo Schnittflächen angewiesen bpIii; iiidcsHen gewahrt man doch noch ein sniiere« l'hiinoraen, wel- 
cJies die Kiciitigk«it der vorgenumnieneu He«timmnDg von allen Zweifels befreit. Einige «ecbtuteitige Queriu:tiuitte 
Migaa alalidi aoeh sehr deutlich die Spaltnageriehtangea der nrsprQnglich Terhaadaa gaweaMba Bambtaada, iadam 

iwei unter Htiimpfen Winkel »ich schneidende Systeme linear«r Trümchen, die mit feinfaserigem Viridit erfilllt Nitid, 
das Qbrige und ganz regellose ÜenioDge der pseuduoiorphowreodeu Neabildangen dorcbschneiden. Utfeiibar hat 
rieh dieaer Viridit w dnar Zeit geMMal» sa «elebar die HanAteMkaabitaaa swar aoeh vorhaadan, aber bH«»i 
Ton vielen, ihren Spaltungsricbiuugen folgenden KisHen diireh/.i)p'n war. Als dann später die Hornblende ein 
Opfer zersetaend wirkender Piooesae wurde, blieb der auf den Spalten «ngesiedelte, widerstandsfAfaigere Viridit von 
in Is' aehMHT Ungabnag vor aleh gdiaadm UmwandloBgea nabadalaMt nai ga a UHa le rieh aaa aa riaam «aith- 
rollen BeweiHmittel fftr die Nntnr de« iirMprlinglirli \orh»n<len pewesenen Miner.ilf» l>lfifl4- frcwii^ lnii-lit interes- 
aule Erscheinung steht Übrigens nicht verciti/ult dnj Zirkel hat sie bereits von einem ayeuilischeu (iranit der 



*) Die glcielM EtasbaiDesg bcebaeUst bmm in doa ifßiam dca flsUtyoi|ikjNa vsn Kircbbsrg bei Dwssibsim a. 
1 llsiplnsss, BBdaa. Bsküftammlmiy «w IkacahMh-nMes. Mo. jU; Cohga. Ssmmlmw t. Mikiofhotografblsa. UU. 

TE. IT. 1. 

Adudiehe, aehsa mit U4Mi»m Avgt wahmnehmsBd« Sprunge leigt mir ein ia der Siemtasteken GbMirttte m Diesdaa 

iufillix enUtandcnea (tiaa, in w><1oli>'iii sich ^rosH« rai)ijilfik'<riK'>3 Ku^'i>Id HBgSMlrfcdta ImbOB. VoB dlssia* KlgvlB ans sidien sMi 

iuhI «war in der itiebtoBg ihrer Kadien, üprUoge in da« Ulan hioein. 
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Oqilirrh MouiiUini), Utah bcBchriebcn*) nnd ich selbit habe si«* noch in |;aii« anagnateliMt de«dieh«r Weite io des 
paeudoioorphen llornblABdekrystallen ein«« AndeiUen von ScbemDiu angetroffen. 

S. Lltkoidiacher Qnarztracli^t, ■wiscIieB das Qrnbea BoMrl« nnd B«»taar«dor«, CapillitM, 
Prov. Catamarra anstehend (vergl. ü. 173). 

In einer weiaa«n, auweilen rutlibraun oder violett gestreiften und gefleckten, litboidiaehcn (jrnndmaiwv liegen 
kleine eekige KdrOMV ttltmer Krystallo von Quars, Körner und Krvistallo von glaM|$«ai FeldHpath und vereinzelte 
Tiifelchen eine« graugrflnen, cliloritartigtni Mineraleg. Die (irundmasiie ist bald compact, bald tnebr oder weniger 
zellig und porös und zwar i»t ihre xellige HeMliafTenbcit tluMU eine ursprüngliche, tbeÜH ist aie in der Anikwitt4TUiig 
einea porpbyriNch entwickelt gewcHcnen Minerale« (Fvldspath? llornblendeV) begründet. Die uri<prtlnglicben llohl- 
rüiime find unrcgelmüiwig auiigeburlitet, oft flach gestreckt und dann wolil iintor »i<h [»«r.illel; die durch Auswit- 
terung entstandenen itind gewöhnlich mit kaolinartiger oder mit ockriger >Sub«tauz erütllt und laMen hier und da 
UKh ABiiedelungen kleiner Qnarzkrystallclien erkennen. 

l'. d. M. bleibt die II.Hiiptm,i»si' de« CicsteincB sidir trlib, da sie ebenfalls mit kaulinartigen nnd uokerigea 
2eriictzuug8producten stark impragnirt ist. Nur an den dünnsten Stellen laaaen die Präparate eine mikrufelsitische 
BMChnftllicil mkmmm. Dabei iit aber dieao ■ikroilBlaitiaebe Mhm nieht gleiohAraif «ntwiDkelt; sie eracbeiit 
vielmehr xusammengeu^zt aus kleinen l'ar(ii-''ii von gnlberer und ffincrer TelBitiecher Structnr. W.ihiend man bei 
Anwendung des gewöhnlichen Lichtes den Kindruck gewinnt, als vertlossen dieae verseliicdenartigen l'artieen allmählich 
in eiaeiunder, «rweiaaa aia Hob nater dam PalariaationBPiiknmkope als gagaaaeitig liemlich idiaif bagraaat aad 
dir <!riiiidiii!iKHe scliiint nKdatin, wenigstenH an i-in'^»Mi Stellen der Präparate, ein« Brecciu xu «ein, dcien kleine, 
eckige Fragment« leinlVliiitiMch sind und Irllber bleitiLU, wahrend das uctxl'ormig verzweigt« Ceiueut einu gröbere 
Maitiiebe Ua mikrokryatalllaa Btruetar baaUsL 

ni" porphyrisrh anftrefenden Kfirner und Krystallc von Qn.nrz uniiti-hli<'Men auiiHwr Zonen kleiner FlH*8ig- 
keitsein<M:hiut9Be auch sehr schöne UlaaeiDscblQsse, die jenem der (Quarze des voralehend beachri«b«neo üeateiaw 
TOB Paa de Aaaear gaaai aaale« alad. IHa porphiriiaeb a«ftfelaiid«a Kiyatallft^Daata vo» Paldapath a dlga» nr 

7.. 'Yh. ViellinpHNtreiCnnp; dns r-M or if m rti (je Mineral ist z. gr. Tb, einer farblosen, doppelbrechenden SubstaDt 
umgewandelt, zwischen deren Lamellen sich Fistazit angesiedelt hat. Ferrit und Eisenocker, welche der UrundmasM 
Mar and da dia abaa «rwihala w u tb lwa a a e oder vialatte llrbaaK varicibaa, aiad «ohl aaa dar ZtnIUnuig daa ai^ 
gaoda mfihr watirrunelmn'iidHn MuL'nf tit''<< hervorgegangen 

Einigt Iteuierkuugctt aber anderweite aus Südamerika beluinnt«; (^uarztracbjte folgen weiter unten bei der 

BaapnckuB dw Dadte. 

IL Traelfi. 

8. GeaCain dai 110 n mlebtifea Lagergaagea ia daa erataelaebaa Sehlehtea aa der Pnaata 

dal laea, Oordiltt rc von Mendoza (vergl. S. LSI. Franike. Studien. No. "27. S. 17* 

Kine lichlgrauu, felsitiacke ürundnaaae bildet etwa die eine tUlfte dea Ueataiues. Die ander« ükUU be- 
ateht ana porpbyriaeb eatwickaltaa Kiyitallea, «ater deaea !n entor Liaie weiaae, bla 4 Bin groaaa Saaidtee «ad 
l'lagiokluse, in r.wvit<:r Linie cbenüngnuisc Tafeln und kurzsünlenfönnige Krj«talle von schwarzem Glimmer zu 
nennen aiad. Spvndiwfa treten eioxelne ruadlicbe Quarakaraer auf, wibrend aaMerdeai aocb aUeatbalben in der 
GaataiBagTBBdnaaae wbr klaiae Hohtrinaw wabigenommeB «erdea, die aaa dar Zaraetinag eiaea letataa porphy- 
fiacbau Minerales entstanden und dermalen mit einem braunliehgelben Ocker erfüllt sind. 

U. d. U. erweiit aich die tirundmaaae aU recht friaofa. Sie beaitst, wie maa namentlich zwischen ge- 
krenitaa Nleola alefat, aiaa kiyitaUiBiaelikAraigv Stiaetar aad bcatebt im ««aeatlidlea aaa FetdapathkryatAllcben, 
dia bd dar gaaaaoten BaobaelitaagBweiw gian«, graaUaae aad blaaliehiraiaw FariwaWac wmgm. Ala adir aalar- 
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geordnete Kleroent»- tlt-r nriinfimass«, die <r»t hei fitilrk<Trr Verp^SMeriinj: rrkaiinet werdiMi, sirxt tio< li (Üinimer- 
blittcJieOi MagDetitkönelien und ■Unbfönni|{e Partikelohen su erwibneo. Iiier und da haben «ick einige Laftporeu 
wtvtekall 

Die porphyriscli entwickrhcn S.unilin- nnd Plagioklaiikrystalle »clieinen sicli etwa das Gleicli);ewiclit 
II halt«a. Alle Sanidis« und die Mehrzahl der Fla^klaae aiad aebr frisch uud rein und Miohnen sich, wie ackuu 
Praneke hemngsliolira hit, tob denen nndefer TViehyte aad Anderile dndnrah nm, du* ihnen OlnMinaehtttMe 
lut güBzI'i Ii f( lilcii. (lewi'ilinliih bclicrbrt i;' n isi. iiiii ' inz. Ine farblose Nädelilieii und f'ini^;e weiii|.'e Liiftporen. 
Ueberdies werden aie mebrtaok von parallelen Syatemen leingewellter Linien durcliaogen, die bei aehwacher Ver- 
grtHBnmf Bbm sn irin wheiMn, rieh «her bat tllfkerar VeiffMMranc> «h linean Aneinandemihnngsn ilnib- 
Tiirmiger Partikelcbi'U eu erkennen geben. Neben dieiM-n frisrlifn ini l rinci lilu-i-;iriiii ii Kry^tnllcii von Plagioklaa 
Aaden neb nun aber aneb noch in jeden der vorliogenden vier üanuachlitie einige, die sehr atark aeraetst und mit 
lahHoMn, ■MbMaen PntihelelMn, aowie mtt «MMieker «ad Xnllnpnth inprtgnhrt lind. Die VidlinsHtrairnnf 
ist bei dicaen KryaUlli'» "in no. Ii :\n f ;riiL'' ii wi ni;;i'ri reineren und frischeren Stellen dcutlii h wnhrzuiiehmeii. M»n 
wird kam Irren, wenn man aDuimmt, ilaM dieae ivryatalle von einem anderen Plagioklaae gebildet werden, aU die 
SHnt amlhnten. Oer Oltnner iet (tlgrtln Irit brlanliehgrtn dniwlneheinend; der otdinlre Btmhl wird rtnrli nbwr- 
liiri In il' II vrrt inzt lii ii (.Mi n rxk Tiru e r n «ind sehr kleine FIU*»ij;ki itsiMn'»('lihmj|' . z Tli. mit iiiaeachwicumeadciU 
wttrfelAnnigea KryaUlllcben su beobaditen. Daa acbon erwähnte verwitterte Mineral bleibt aueli u. d. M. unbe- 
iteabar. Seine KfTitalle ilnd, obwohl an ihnaa aeKireilig aoeh Andeatnagen einer nrapitnsüeh voiiHUHkn ge- 
»(•»411. II I,.iM::.-f;iHi riiii;.: mli r Sji.il'Jj.irkeit wahrgenommen werden können, doi li ganz zerh' tzt und tie»tehen js. gr. Tli. 
ant gelbbraun durchecbeineudem Ocker und etwaa Kalkapatii, woau nach Franc ke zuweilen auch noch etwa« (^uars 
tritt, thm dlcM PwadoMorpheien, wie Praaeke flaaht, wlDhe naeb Hornblende aeien, int, innal «wn Mer aad 

iij i r i tjiM^MiIiirc oder si cli.-iyi. iti^^c (J i iT»rIinilti' Wiiltnuiiinit , in. '^rlii li , iilj.-r nii li( .^ii ln r erweiMlicli l'^iidlieli ist noch 
XU erwähnen, daaa in dem Trachjrt der IncabrUcke Magnetit nur itehr »parlidi aultritt und daaa auch Apatit nur 
ia gans Torainielten KiyeMHehea naortrellba lat 

Die cliemiache Analyse den «JeBteinea, weklu üeiT R. Mlllor iM Freibeiger Laboialoriaa aauaibbrea die 
Güte hatte, bat folgeadea Keaultat ergeben. 

810« 66.21 

Ain)» ir».t;(» 
Fe»0» 1.95 
PeO 1.85 
Mg<» b.'r.i 
CaO 1.»« 
Na»0 4,46 
K»ü :i.u4 
H»0 -'.40 
iüa.4ö 

Da der 6fi.Sl% betrageade Oefaalt an 8H>* aaderwelt beaeagt, dan lidi <)iaais aar ia Mhr aataiiawd- 

urtvr Wei»e an der ZuHaumenKi tinii^' d> H (H-nti ine« hetheiligt, m trage ich kein Bedealteay daa letttaro ja Bis- 
Uick aaf aeiaea petrographiacben Ueaanuatcharakter den Tracbjrte anznrachaen. 

IIL QMNnnlirtade AniMlta cl>«Ha). 
4. Geatetn der Cerroa biaaeoa bei Zoada, Prov. Saa Joa». (verg^. S. 168. Praaeke. Studien. 

Eine lichtgraue und teiuporoiu: Grundnaaa« kerracht vor. In deraelbeu liegen zahlreiche, bia i> tum groaae, 
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weiaae und »tark gUagliBMDiI« FeldspatlikrytUlle nnd 8«lir kleine, kunuiuleolBnnige KryatiUeben to» crta* 
■ohwarser Uonbleadc. Die letsteroo Iömb sich s. Tb. von dem Msttetgetteiae ab and seigen dsan die Ooiabi- 
Ntion Prim, Slhoiiiaikdid, HeuipjnMMe «nd Btaii. Magacfit «lid »m dm gepilverteD OeitctB air !■ aabr e** 

iblfwr Menge ansgeiogen. 

U. d. M. erweist «ich die Graadmaitee als mikrokrjriUllin; aie beitekt wesentlich aus FeldtpatbkrytUtl- 
eben von Uieils leistenförmigen, theila qnadratiscLen Quer^cbnittarormen. Kinige dieser Kry«Ullchen aeigen deutlieh 
Vicllingaatrci/'unf;. Beigemengt aiod ihnen opake Nädelclien und KOrncben, aowie Tsreiaaelte Blittehen von licbt- 
braunem Glimmer, fiberdiea noch zahlreicLe, braun durchaclicinende, gekSrnelte Floekea, tob denen ich es nnent- 
acbieden lassen muaa, ob aic als Glaabasis oder als irgend ein Zersi^tsungsprodnct aufsufaasen aind. Zu Uunaten 
der letzteren MtMoung würde der Umstand apreehen, dasa das (iestein aehwsch mit .Sütiren brauat. Endlich be- 
ubacbtet man inmitten der (irundmasse auch noch einxelne Luftporen. Unter den porphyriachen Krystallen herr- 
schen Sauidine und 1' lit^ioklase vor und zwar scheinen sich dicsulb^n ungefähr das Oli icligi'wicht zu tialtea. 
Ueido aind acbr frisch und gewöhnlich sehr rein, indessen b«h(!rberg<'U einzelue Krystalle auch neben farblosen 
Nädeleben, grünen Mikrolithen und LuUpurcn zahlreiche ÜlaaeiBBchlU««*. Die ausserdem noch porphyrartig auftre- 
tandra Hurnblendi lcryatalle zuigaa achaltgen Bau, aiod glta dnrchscheinend und enthalten seböne Glaseinaehlüase. 

Die mikroüknplKche l'rQfung mnss eit bei drr Frische und dem lebhafltni i'olarisationsverhalten der Feld- 
apäthr UDentsehieden laas^-n, ob auch freier Quarz vorhanden M; die AnwcseJibeit desselben ergiebt aich jedoch 
mit ziemlieher Wabraebtinlichkeit ans dem KetulUte der cbemiHi-hen Analyse, dnieb d«r«a Vvmkmm kä fVeibaifar 
Labontoriam ariab Eur K. 6. Teicbgrtber verpflichtet hat. Dendbe Itad 

äi 0* 68.»? 

A1*0> 17.0S 

Fe'O» 1.30 

MgO 0.79 

OaO M6 

Na*0 S.15 

K»ü 1.70 

H*0 1.10 

8a. 99.90 

DaH Kr^i-LM)«q dir-"]- An.itygtf hfvtiit lafMcb, daai iH voD Fnaek« ala Tracbyt baachiiabaae Oaatain 
richtiger der Audeaitgruppe zuzurechnen ist 

b. Oentein de> Stfliabrnebaa an dan Loa Blaaqaitoi gaaaaBtaa Bligala, waatlieb von Qaa- 
lllaa. Pro\ iu7. S:iii .Inaii vcrgl. S. It;!). Fianrke. Stiulicn. Darit No. 3«. 8. L'lVi. 

Eine lichtgraue, trachytiache Grundmaaae bildet etwa 'jt der üesteinsaaaae; das dritte Drittel kommt 
aaf parp byr i a Bb eatirieltclta Kiyitalla, «atar deaea lahlreicbe, Ma 5 mm gnnia, waaerhalla oder «eiiae Feld- 
spitbe nnd 3 mm lange, Li» 4 mm im Durchmesser haltende hexn^'una]«' Sriulen vun rnbcimcbwanccni i ilhntni i- ^nf' rt 
in dia Aasen ialien. Dagegen nimmt man ent bei lekärferer Beobachtung einselne, bit 6 mm groase (^uarz- 
dipMdat, aabbalehe kleiBe grflMebwane aad lattgaMalenfllnBige HombleDdektytttllebea and vweiaaella Ma^eltt' 
kdiaar wahr. 

d. Ueateio dea Ganges, welcher in dem silarischeu Kalksteine dea Grubenberges von 
Qaalllaii, cagoadber dem Orfieiaateahanae aasatreiebt (veigL & 169. Fraaeke. Stadien. Lipailt 
N«. 94. & 

Dai Oeatein ist dem der Blanquitoa sehr ihnlicb, nur finden sich in aeiner gelblichgranen, atark lur Ver- 
witternng neigeadea Omndmaaae die Qaarskryvlalle vM Mnflger eingewaebaen. In dem Grnte, der die anderweiten 

:iur lirr Iliilii il( h (iriilif iiliii ^'iii iiiihsiiciclieiiilen (irlutngt' bedeckt, nanieutllch in dem ilew iistlichalrn L:i(:.'i'rj;:»npes, 
kann man zahlreiche ansgewitterle Diploiider aammeln, die von Pol bis Pol 10 — Ib nun und nugeßlbr ebensoviel in 



Digitized by Go v,!.^ 



— 185 - 



der Richtnng «-intT liori«>)nt»l>'n Axf mcHM>'n. An allen diesen KiyitaUn tVMD ffis putHMllHhtB lUflhnif Wtm 
lie tiberlMUpt vorbandvii »iml, nur gauz untergeordnet auf. 

Ab m t mm Sdlilalcn du nnter 6 gnunite Ouggeatein reiehliehan BeioMguy wm GUnnur nl 

niromt alsdnnn, während e» ionrt richlnngsloBe Stnictur und nuwsi^«' A!is<in<]crnnp besitzt, eine gtMluwimMllfitD 
ütructur und «chielrig« äpsUtwrkeit an.*) l>ie Quarxlcryatalle treten innerltalb dieaer üoDtactr«gioii BirOak. 

T. QastolB, ia kleiaea FaUea an P«ehw«rke t«b OaalllaB aattohamd. 

Dieses Gesteiti weiclit im ilnsseren AbmImb TOB dflB beiden zuvor erwähnten etwas ab, denn seine gnu- 
Uaue Orondmuse ist mehr felsitisch ala trachyttNk. Alt poiphyritche Einspreoglioge und wieder Feldapatbkryttalle, 
QMiikBnMr 'aBd giangrtB« bnagoade ODaiBiertaMa ia groNar Zahl Torinadea, iBimIImb bMÜMa abar Äaaotal 
nr aine (SrÖMe von 2 moL 

Zur mikroskopiActuiu Uotersuobniig eigset tich am beuten daa tioBtein der Blanquitoa, da ts» daa 
Madicala Irt. Salaa Orasdnatia liaat ilah in aig<aaMiaaa ala arfkioMaMaeh kaariahaaB. Fan», HagaaUt aad 

viel brauner, (ip:ikiT Staub sind ihr lififit-mcngt. AusAerdeoi treten in ihr noch zahlreidu- kleine KrystaHrlii-n von 
Sanidio und l'lagiuklaa, einaeino Vuarskörner, liombleDdeaiikrolitb«D ond UUmmerbbtttcbeu auf und gtelluuwcise 
«aadea fiaaa krjnrtattiaaB BlaaiaBta a» hloti^ daaa li« iaa niikroralaitlBahan AaUiaO fiat gaas varMaeaa oad alaaa 

IVb'T^'.-in^; 7.!ini inikrrikryMtnlliiii-n entwickeln. Die (■rnndpi'isscii der < Icstehiit (i u. 7 mOgen ähnlicfi bi-Hc(i:ifTfii j^c 
weaen seinj jetzt >*ind sio aber t» mit kaoUaartigen u. a. Zerautmugoprudacton sowie mit Kalkapatli iniprüguirt, daa« 
ila aiaa daafUeba «pdaaha Aaaljraa akfct gaatattaa. 

r<iriil)yris<rh sind in allen drei tiestetnen Quarz, Sanidin, l'lagioklas und filimnii-r rcichHcti, ^f:l^'uetit nur 
qArUcb vortiandea. In ö und 6 treten dazu noch kleine llorDblondekryataUc und in 5 ausserdem utKb vereiuelte 
THaaite aad Apaätai 

DerQuarz enthiilt rnnpflicrlei Kin-cdlfi^so: znniichst einzelne farblose oder grünlich»', vt ri inzeltoder g rai ipaB- 
wdM aoftretende Mädelcben, sodauu zaiilreiche Ulas- und FlOtaigkeitaeinachlOflae. Die ülaseiuscblQue, weUba dia 
grtMataa aiad, haban teaht blaflg eiaa dibexaMriaeba Fami. Ia dam aia aaigabaadaa Qnana baabaabtek aaui 

wiederum gar nicht selten lineare, in die Verliingfnni;,'^<'n (irr Dihi'xai'Uler-Axen fallende SprQnge (S. 180). Die 
fllUaigkeitadiiichlttaae treten tbeila ünxeln, theila in Schwärmen aur uud besitzen gewöhnlich eine sehr trüge Libelle. 
Diaaalba tarladart liab aad bavegt aieb aftmab aaeb daan nicbt, waaa nna bia 190* amlnat; iadaaaaa bnouat diaaa 
('nvrränilerlichkeit auch lU-n mübilcii LiUt llnii 7.u, <iii' hIcIi in t'in/.cltu'u kleineren F.inschlflssen mit alte «flnschens- 
wcrtiien Deutlichkeit beobachten lassen, so dass jeuer Indiflerentismus nicht gegen den liquiden Chaiabtar dar ein- 
gMeUaaaaaaB aabataaa apnobaa kaaB. Mar aaltaa baabaabtat maa Ia daa PItaigkflilaainaahlaaaea aabaa der Uballa 
»ucL noch kleine, »'a«si rh' lli' Wllrfelelieu. Hndliuh mag i'rwälint wenlen, dasfi slcli in t-iii7i liif p;r(issfr«' (juarzkrystallo 
BncbteD felaitischer ürundmasse eindriogeu. baoidin und i'lagioklas treten in wechseludeni Meugenverlialinisae 
«if; aaab dar abaadaebae Aaalyaa daa fHaebaalaa Oaataiaaa (5) warn abar ia diaaam dar Pbt^aUaa ObarwIacaB. 
Deshalb und weil di<- o.tn^'geHtrini' xm lüi r WahtaaliaialMiltalt BBch ataaai and daaMalbaB EmptfaBBliaaidte 

entstammen, habe ich hier alle dem Dacite beigerechnet. 

Im Dabrffea tat aaab baillglieb dar Faldapitha in wwlbnaa, daaa dtaaalbaa im Qaaggaalaiaa 5 aabr ftiaeb 

sind, ausgezeichnet schalenRirioigen Hau bettitzen rind zahlreiche farblohc iiml f^ninüi lie Mikrolithen, sowie (nnzelne 
UlaseiDsehlOase beherbergen. £in Feldspatlikrystall des Uauggesteines 7 enthiilt auch kleine FlassigkeitseioschlUaae. 

INa Hornblaada iat in 5 fHaeb, von gitnar Faiba nad atarkem AbauplIaBBvannttgaa. In 6 lat ila, «la 
.«chon Francke bemerkt hat, zu Viridit umgewandelt. In 7 fabH ala aatwadar vaB HaOB aaa adar tit darab die 
Verwitterung des Uesteiaes glozlicb unkenntlicb geworden. 

*i Derartige aetiiclrig« ätructur iiii «chuo luebrlaeb an (joarztraebytcu u. a. Gaaggesteinen beobachtet wordm. Vergl. 
y.nVA. Lttbrbuoh d. P«trogmpbis. U IMB. WallenbMMa.v. Lasaalt. Dsr AMaa. IL 19B0. Mt. 1. itath. Allgim. n. 

dMU. UMlogie. n. 188a 17. 

whiisiniiiiiii aswi. m. f-i.,». «,,--111} 94 
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üi« cliemiHche AdhIjüc der friBcheeteu GeBteiuMtbitnderuug ü hat auf meine Bitte Herr 13. Wetzig, im Frei- 
bacger LabontorivB suqienhrt. Me von ihm gaAmdeiM gmwnmeioelwg tot die folfrada: 

Sin- ca.iK 
Ai'O^ ll».79 
F«<0« 1.10 
FeO M.'ja 
MgO 1.51 
CkO 4j04 
N:i'n M-j 
KH) 2.12 
HH) 0.68 

8«. 101.01 

8~S. QiATsfabreiil« HonibleadeaadMite tob in Sierra Paaktias, Fror, la Rioja. 

8. An der Oaeeta eelerada, ia Tbale dea Rio anarille, aviaohen Raealeras und dem Carre 

de Famatina einr-n Htock ira Tlioiigch!el'(M- bildpiiil. 

In einer ünaacrrt ftiinkOmigcn liclitgraaeii ÜrundmaMe, welche quantitativ vorherrscht, liegen zahlreiche 
«rine FaMafittbe aad elnlen- oder nadeUSnaige Kryettlleben von adiwaraer Hornbtende. 

U. d. M. zeigt (Iii' GrnndmagHe ein (Jeftlpe, d.is zwisc lii'tt ilcni kryHtxllitiirii-li körnipen nni\ miknilttliisi In n 
(kryptokrystallinen nach Kusenbuzch) die Mitte hält. Körnchen und Lei8t(;lien von FeUlitpath, die sich durch «11- 
mlblicbe OiOuanabnabme aaa den perphjiiaBhen Kryitallea eataiekeln, doaiinlrea. Hit Ihaen gemeii^ lind KSnier 
von Mn^'ii' fi' nn<1 ;.-iüii<- MikfolitbeB Ton Aagit (?). EndUdi fiaden rieh aneh noch In der OraadawHe aahlreiebe 
kleine lofterfullte Purcuriamep 

ÜBter den porpbjnliehen Elementen dominiiai fHaobe, waawrbelle and rltrifie PeldtfiStbe, die a. Th. 
Oberreieti mis kl> inpn Kin^clilUftgen sind. Die grCiMere Ziihl von iiinen zeigt Vielliiigmitn-ifiirif;. Ki rn. r -ii'lif man 
Hornblende krj-gtalle, die t. Th. eine Zersplitterung in kleine, scharllcaDtigp Fragmente erlitten haben, aber durch 
GmndauHwe wieder veridtfet worden aind. Aneh In der Hornblende beobachtet man bei Anwendans* lürkerer 
VeniiöKSiTting ziililreiclui Einiebldsse, wflrln' die Fiirni langgeBtrccktiT, in ;,':itivcr KryHirillclicn l)i'><itzi ii, parallel aar 
fiaaptaxe de« Wirthoa liegen lad Je ein ISlä^cheu haU-u, da» bei Ivrwärmuug keinerlei Veriinduruug zeigt. Mäclialdem 
flndeo rieb verriaaelte grOMore Kiyitalle tob Angit; eadlteh Qnars. Der letxtere flilit kleine «inidige Hohlrinnie 

aus, welche die .'UKliTwcilrii ( liMticri'.-tlii ili' lihn;: •,'rlrishi ii fi.ili ii. Iii (l.>r ciiilM'itlicln'M Stnii'tiir ilii-Sfi- klrlnm Qiiarz- 
particen und in der «ehr Irioclien iiedcbuDenheit de« ganzen Uesteine» darf nuin wohl Iteweise dafilr erblicken, dass 
der Qnan ein primirer Ganengtbeil nnd nkbt, wie tum viell«iebt bei der allerdinga angewdhnliehen Ait aetnea Vor- 
konuaeBS meinen könnt«-, ein InfiltrationNprodact i^tt. 

Dm Ueatein kann aonach ein augitführender Uorublendcdacit genannt werden. 

9. An Paaee der Gneata Caldera Im Tbonaebiefer aafietzflad. 

I)ns (Ii stein int dem eben besproc IiiMien iiiissiTlicli si'tir :'Üiiilii-ti . nur diimiiiirfii hf] ilnn iIIp inirpliyriselien 
Krjf'stalle, die diesmal aus veisBem Feldspatb, Hornbloud« und big 'i mm groasen krystalliueu Quarxkdrnern bestehen, 
Aber die OrandmaMo. Ton der letiteren beben sieh hier nnd da bia mehrere Oentimeter groeae Paitleen ab, die 
kleink<")rni;.'<j Striictur b' ^irzi ii im ! i Im ti tV;i^::u. ntaren Kimlriu k lu rs (irl>iMi;:i ii , il.i sif nhrr lediglich au« den auch 
sonst in der Grandmasse eingebetteten Mineralien beatebeu und da sie uburdicb ganz allmählich iu die herrschende 
dieble OmndmaMe IlboigeheB, so kann man rie wobl aar als loeale Brstarmagamodifieationen anflkssea. 

\y.i- p'ii phyrigcli aullrot«nden Fi'ldH p :i th e sind detieii i\vn (JeKti'ini's N'o. S ;iii;il(ig, mir iinigchliexgen 

sie aneh eine reichliche Zahl von Lafiporen I'iagiokUut ist vielfach deutlicJi zu erkennen j dagg mitvorkommende, an- 
gestreifte F^ldsplth» flaaldlB riBd, ist nÜigUek. Die Hornblende ist dagegOD dicMaal wUsiaidig pseadooerphorirt. 
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Ab ibter ii«r iw«h dnreh die KrysUllumri««« erkvnnbart-n HleMe finden »icb ZusammonaohaamceB siUlfiMr opaker 
KOnehen, iSa invb «na waBserlielle, mit Vtridit gi-mcngtc Mnase zaMinrofngehalteB werden. Dm hier Zeneta- 
nigeii HtattgeAmdeii iiAbeti, winl »ut-li nocU «Lulurch bewiesen, «Uns sieh in der Ge8tein8grundnia»»u mehrfMh 
BUcbekheB vob ftlneii graaeo Nftdelchen und Kalkspatb anKesivdelt baben. In den Quarskfirnern beobscbtet nmi 
v«r«Dzelte, «ber ansgezeichnet «chiln« dihex«Mriacbe GUiovinscblUM«- mit (lunkcl umrandeten BlXBclien, andere, von 
•pakca Ktirncben inrniRtirtf 4}laii4^ii)ivcblaaae und Sehwäm« von »elir kleinen Flü8jjigk(t!ti<einAi'liltUHen mit z. Tli. sehr 
■okilen Libellen. Augit fehlt dieMin <ic«teine, dagegen sind Apatitiäul eben und neben sahireichen Hagnetlt- 
kSrncbon Mcb soeh einaeia«, wie serbackt aoaaehende Lamellen von Titan ei aeners vorbanden. 

Die Znrechnnn^' der »oib^n besproebeneii Daeite und der unter No. 1 nnd 2 beachriebcncn Quarztrachyto 
W den Eruptiun«pr(>dncten der tertiären Zeit mu88 eicb, da au keiner d6r bev. In n Fnndiiliitten jUngere ver- 
■ttiMraBgaftthtende Sedimente vorhanden sind, in erster Linie aul° den pctrogrnphiisc'lien Clurakter jener Gesteine 
grloden; weitere zu Ibreo (.iunsteu sprechende Momente kiMiuen d.inn allenfalls noch in der Nachbarschaft einiger 
jiMr Gesteine mit I< Ix n von uudei«itiii('lj''iii Typus iiikI in tii r i liatäaelie erblickt werden, dabs nach den Mittlieil- 
mgn von ü'Urbigny, Philippi, Furbe« iiud Wulii t| iiiirzhaitige Tracbyte und quarzhaltige Andesite 
aneb ia den Cordilleren von Chile, Peru, Doliviu und Hcuador vielfach and z. Tb. in aehr bedentender 
Entwitkelnng vorhanden :<ind. 

Eine kurze ZuBanimeuMellunp il< r betrelVenden Ang^aben mtif^c. hier folgen. 

A. d'Orbigny giebt »n, duiici „irueliyte, U: plu» iMuvent u l'etat de conglomdrat« ponceux, remplis de cris- 
l«anx de i|(i.iitz et de poncea" den VVe8tabban<; des boüvhuiiichen i'lateaus auf etwa einen balben Brntegrad hin 
Meekt (Ueologie 1H42. 145; vergl. auch 217). i'bilippi lUeine 71. 79. fand grosse ströme von Trachyt^ 

lava, deren röthlichweisse Grundmasse eine Menge watMcrheller <^uarzkryst«lle und lichwarzcn (iiimmcr umschliesst, 
zwiik'lieu S. liartolo und Ataeamu, üowie bei Toeando und a. a. O. dflT Wütte Atacana; Forbes (Kep. 25) orwühut 
cbeDtallb den 2.'» bis 'M> Miles langen unii uielirere Miles breiten i*tri>m von unarzlialtigem Traehj't uml Trachytluff 
taiscbeu Jj. Harlulo und .S. I'edro de Atacauuk uud bezeichuet Ua& Vorkommou uhu lieber Gesteine im Ui>clilandu von 
BoGvin und Fern aU eine häufige Erscheinung. 

Alle drei Uewende beben iib» nlirs in Iri.-it tlbereitistiniuit uilcr Welse den ^i'^-t r^tliümlieheu nnd an ilie oben 
««nUualilan bchcbriel>euen Verliältnisije eriniierudeu Eindruck, hei vor, welchen die waAgt rheilun uud lebhaft glänzeuden 
Kdmer und Krystalle von l^uarz da hervorbringen, wo !tie iu zablloaer Menge in dem Zerwitterangagmae ibma 
tnchytiM-hen MuttergcHt« im s umherliefen. Diu Form tiei QuarzkrysUdle wird dabei theila als eine rein diploiidriaohfl^ 
tbeiU als die Combination von „amall six-sidcd prisms, terntiuutcd at butb euds by pyramida" angegeben. 

Piaain itltst tinh wohl nnf d'OrbigBy^ mun nr Alk d. 187C. III. 416 nm den QHntndiytni d«r 
Aidan apricht. 

Wölfl' entdeckte, dutts (^uur^uude^tite die vulcauische Uasib dea Mojauda, des Yana-Urcu und dea Antisana 
liilden und vennoehte die höchst interessante ThntMube M ooBstatiren, daw an AntiauM Qa«riaadenlt-Lava noch 
in der zweiten Hälfte de.s siirI-( n .lalnlniinlerta gcHossen ist (N. Jb. 1871. 377). Vom Azuay, c-benfalis iu Ecuador, 
erwältut er Audesite, die, etwa zur UaUic aus Körnorn uud Kryslalleu von <^uarz, daneben aus krystalliuen Körnern 
vua FUgioklaa und einer feiDporCwn, biaaateinartigen Gruudmaaao bestehend, die qtumdahBteB aller vuleaobebiBB 
tiMlein« sain nnd in der Prtn^pUe eiuig daatebea dürften (2. d. g. G. 1877. XXXL 197). 

IT. HoraUeidMuiiAalt. 
B«rBbl«Bd«udMite dea Patoa» «ad Caabrepaaaea. 

DieKe CcKteine reiireu in ihrem Gcsanuthnbiliui nnd in ilw«n Sjieeialititvn an viel üebeminatinHnnBg;, daaa 

ich mc gcmcinscliattlich bcsprucheu kann. 
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In einer krjrptokryateUiawi bii diohton Uruudmuse von lichterer oder dnnkierer granw, niid, bei vcrwitt«rteD 
AhbKianmgutf rm grliiliBlignHMir Aobe licigiMi nblni«h« 91—5 am giwue Kryibük vm wimM PMipatb ml 

ebeD80 zahlreiche kurzMuIeufOniiiRre oder uadeirormige KryeUlle von p'ttn«chwar2ur liin ki-Ii warzer Ilurntitr-nd'' 
Diene leUtereu Bind bia ö mm laug und gewöhulieb 1 bl» 2, lelteaer b'u 4 mm aUrk uud tonen sich suweilvo gut 
VM dar OnmdBiM ah. Im «KeMB Fklle km Mner dm tatenhn FUeheB dMÜtah P nnd OP beobaeMM. 

Kleine ?\(,riir;1irii v,iii Magnetit wird man iu koini-m dor (;i >1c;iic vi r;ri'blieli suclicn; in demjenigen, welche» »m 
EspiauitopaitAe anutekt, treten auch einzelne Täfelchen von dunkclbnununi Ulimmer auf. Die folgenden UeatetM 
«■fdeo nrikiMlMfiMk wtmnHdit: 

10 — 13. Kspinaieilo-Pabs i l'atuml iHlriet) (8. 14 • ). 

10. Gestein des Mevado del Espinattto, auf den Paaae anitteliend (Francke No. 38. S. 26); 

11. GMteiii oiMir Kvppe, mlehe die mi «Mtliehe* Fnaw d« EtplMsHo wtwiolnllw IniMbkhtet 

dwehbrlcht iFratii kr No. 30. S. 1*«:; 

12. Ucatt-iu eines Lagergangcs iu den juraamscben Schiebten am Eupinaaito (Fraoeke No. 37. S< 26); 

15. Clwtcii «Ibm M«rado aoidwatUMi vom Eqiiauito. 

14—15. Cambre-Pais (S. 153). 

14. Blöcke an «Ifr Laguiia dcl Ines (Fraiicko No. 3'>. S. 

16. Gestein dca kurz uberhalb loa Andea iu dem tiebiete der thonateitiartigeu lulle autdetzenden liange» 
(FraMk* No. S6. & 17). 

r d. M. nnter»eheidet man stet« eine (iruuduiasac um! ]niriiliyri--i lir Kiyi*talle. Jene besteht im wesent- 
lichen auä larbluaen Feldspatlunikrolilhen , di« gewöhnlich nadi-llortui^e , nur in Nu. 15 körnige Ge«talt haben, im 
«fiteren Pidlo 0.01—0.03 mm lang tiad und dea öftere«, besooden gern in der Nahe der grOeeerea, porphyrisekaa 
Kryatallc, fluidaU- Anordining zei{,'en. Ausacrdem sind noch tin'lir ciI-t wrnii.-i r Hornblendeniiknilitlien und schwane^ 
bia zu den klcin»tcu Oimcusiuneu herabsinkende Körnchen waluiunehuien, dagegen kuunt« ich eine das Liebt niebt 
dofpalt breebende Maaae^ die aaeb Francke 8. 37 in der GmiidniaaM elaee der Eapiaadte-Oeataina vorbaadea aain 

IOl]| aicht beobaclitt n. 

Wenn die Uciiteinu zu verwittern beginnen, ao trübt sich diu tirundmaase uud e» btclluu »icU Abdchoidungea 
von TottilicanaMi Etoeaecker e»«i« — aaeb Aoaveia der Beaetionen mit fialaiinn — Anaieddaasen vea Carbeiaataa 

eta; weiterhin entwickeln »irti Viridit und .V^^repate vcn I'iii'lnt, n:u\ Knlkupnlli- 

Die porpbyriaclien Elemente bestehen im weiieullicben auü l-'eldüpath und liorublende. Die Feldspatbe 
aiad Ihat darohglagi^ ooeb nebt ftM^ wawocbeli Had itelf aad kuan oft anaalaB Baa etkemeii. Hebn taU» 
reichen Datnpfporen bflbarbei(eB al« «iaaalne OlaaeiaaebMaae aad farbtose Mikrolithea. Fraaofc« aab aueh «iaige. 

Flttuigkeitseiuscitlusae. 

VialliBgaatrciflne tat aar aa einem Theile derFeldapItbe, daan aber ancb aaeReadebant dealHeh beohaditbar; 

f'uvm .inilereii Theile fehlt sie. Will man hiernach Mikrotin iiinl S:«nidin unterscheiden und die jeweiligen Qnan- 
titatevcrhaltnisse dieser beiden Feldapätbe abacbätceu, so ergiebl sich, dass in 10. 11. 12 und Ii der Plagioklas 

doadiili^ daaa rieb in 13 die beiden PeUepItbe etwa daa Glriebgewicbt baltea aad daaa In 16 aaear der ni«artnUle 

Faldspatb etwas Überwiegt 

Francke, desaen Untersucbungaresultato mit des meinigen sonst gut ubcreiustimmeo, ist durch ibalkhe 
Abeabitmagea daaa venudaaet woidea, aar die Qeateiae 10 und 18 tdi Benbleadeaadealte, 11, 14 and 16 aber ala 

Trachyto anfzufa-isen. so dass nach ihm die Kniptivgcitteine E«pin»zit<>t;ebiete» zwei Gesteiusfamilien .■iti;,'i-l!('>rfn 
wüJtdeiL Da er nun aber seibat zugiebt, dass iu jenen Trachyten „die grösseren und kleineren FeUUpalhe bis last 
aar Bflfla Plagioklaae aetea, ao daaa mm dtaeeGeaMne twiaebaa Tnebjte oodAadealta hitta alalllcea aoUea* (&1B) 
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■ad da et mir in aoloben t'Ur den Mikroakopiker tweifelhal'ten Fallen richtiger lo B«ia acheiot, derartige Mittel- 
gnlaiM ien ühn« rtmnlidi beoeehtafto» nd «oU «neh aae deandben valeankeiheB Heaide enManBeadea 

typiwhen Uesttinen xuxureelinen , no habe ich ea meineriieiU, vom KUii(l|iunkte de« Feldgeolügen aug, vvvt;v ■/.<■>(; i-a, 
die ia Bede slelieudea jüngeren stock- und gangfönaugea UeeMae de« Eapiaaaito- nnd Cuiobre-Paaws als llorublend&- 

Di« Hornblende dieser 'Jfuti'ine ist sehr frigch und von lohhaft ^rünfr odor hräunlichf^rtlDfir Farbe. Sin 
nigt atarkea Tleocbroiemua und nicht minder atarke Ab«M>r|>tH»n. Ibr« Kryat«ll«, die theila eintacbe, theil» Zwillinge 
■ach den OrtlwpiBakoide aiad, trfad te TerRleieh aU deaea de« IfiddaiMtliea am aa EiaaebltiMB. Ia dea Doaa- 

trlil'ffpii iltH ».'piiti'ini'^ N(i 1 I «Ii'llrii t<:fh in'hcu den ZÄhlreiolicrcn !lurn)il('tidt>kry[it.nlIiMi muh vcrcin/.fltc- Kry.ntjillii 
aod Urnppen kryaulliner Kurner vun blaaagrUneai, friacbeB Augit uin. in ällen Ueateinea tritt Magnetit auf und 
lidit MHea bOdea eeiae kMaea Künekra lehvadM UaalnMaRen der BoraMeadektTtlallei BadUeli fliidea Mb 

neh Ib jedem Pritp'tr.itc l inir^f A [istitk ry ställcbrn. 

16 — 18. iiornblendeaudo8ite voa den uordOatlicben Vorbergen dea Atajo, Provina Cata- 
■are» (8. 178). 

Die Mehrnabl dieser HoinbIi iii1r;iiiilt>8ite, die klfin*-. al.-i Auslsiifcr dea Atajo In den C-ampo del Arenal zn 
betraehtende Kappen bilden, ist in der auaaerea Eracbeinung jenen der Utrdillere aebr ftlulUciiy deon in einer Uolit- 
graoea and aalieiB dickten Cteaa dn ae lieht Biaa aaeh hier gawfthaiieb aar weiaw FaMapafUtimtalle aad dnnkk 
HcirublendeBÄuK-n. l-nli-lii h in . im m Falli ;r t' n yai dirs-u porphyrigchen Klementen auch noch «ihwarie Gliinmer- 
tafelcfaea und «beufalla nur iu einem Falle ^18; beaiut die GrundoMHe «ine brftaaUcbrotbe Farbe aad eiae io dichte 
■nd harte BeacbaUhaheil, daaa maa ne ala keratitiaeh beaeiehaea kaaa. 

L'. d. M, erkt iiiit man al» wcBentlichc l'li iiH nlr iN r (JrundmaÄKc aller Atajo Andesite furllcnt^ ntnl mikro- 
UUuaebe fikdelchen und Köroofaea, die wohl ala winsige FeldapathkrjatAlkhen auÜHiCuwea aind und Magnetit-, 
beiw. OpadtkOraehen. DIeae Oebitde rfad ladcaaea aar aa eiaaelBea siellea der Prtparate deatUek wakraehnhar, 
li.'i die (iruudmaase gewöhnürh h< i^ itn mehr oder weniger verändert nnd f^etrUbt ist. Daa Maximum der VerHadening 
Kigt die erwihnte brAunliebrothe (jrundouuae von keratitiflchem Anaebea. Dieselbe iat allenthalben mit ataubltirmigea 
PMlkelehea aad Ploekea tob opaken Penit, der hei aaflUleaden Liehta retk eiaeheiat, imprigairt aad flnaehlieait 
■W BBderweitcn Zeielien ihrer Verandernn^ zjihireielie kleine Adern und l)ru8en, die tbcila mit lageaftirmigeoi oiier 
lttBgii(ea, Iheila mit relativ grosakörnigem Quarze erflUt aiod. Auch Kalkapatb ist vielfach zu beobachten. Da ia 
der Naebbanehaft dieaet Aadeaites aaeh amygdalflid« OeataiB« orit Achatawadato gBAudeB wBideBi ao aohaiat 9tf 
iU ob früher in dem A(ajugebiet4) heioHe Qaellea axiitvt Bad JaB« BikmlnplMbeB Bad BiakToabopiMhea Afliiedal- 
Bogen von Kieaelakure vetaulaaat bitten. 

Ab der ZaeaBüMBaetiaag der OraadBunae dea eiaea Gaatafaea (17) bethelHgt aleb aaeb eiae iaotrope Sab- 
ttaai, deren Deutung ich daliingi-Dtellt »ein laMsm miiM. 

Von den porphjriacben Elemeaten iai zunichat bervonahebea, daaa aich die Feldapäthe, die anmeiat 
darcfa ViellingBatreifung ab Plagioklaae ebaraktarWrl atad, eiao aalHdleada Friaaba bawakrt kabaa. 81« atrateea 
z. Tb. von mikroBkopischen EiasehlUBBen und aiod IL «. baioadeia reküi an Bagativea, «0 Ibfar ObarliakB adt 
«pakea Kdraehea inkraatirten Giaaeinachlttaaea. 

Sehr lehrraehe Bnehdaangen Beigen die HorablaadeaSalea. Ia dea eiaea Geateiue voa lichtgnner 
GmodmaMe (16) iat die llornbleudo noch sehr frisch, von grüner Farbe und starkem Fleochroismus. Ihre Kry»lalle 
werdea hier last durcbgftagig voa opakea Körneheu amsüumt, die mehrfiwh quadratische Uniigrensung und bei aiif- 
hllaadeai LIdite HetallffkiuB sei gen aad aoaiH aar Air Magnetit gehdtea «erden kSaaea. Ba HorableadekryBUll, 
der iu swd Tbdle aerbrochen iat, zeigt eine demrtige Umsäumung auch UngB seiner Bruchstellen; durch das 
fdicbe laaefa anderer Kryatalle sieben sich Ideiae gangförmige Adera liindurch, deren Salbiader tob dnem achwaeh 
dappalbnahaad«» MiBetala gaWldet wardea, «Ihiaad ihre «eabala Ftlllung wiederam aa» cahkdehea Magaetit- 
klnekaa baatekt. Diaae VarkUtaiaia ariaaBra lekhafk an di« Badwehtaagaa, «ddie F. Zirkel aa mam wu- 
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brocbenen Horableiiilekrjitane de« lIorablendeandeBiteB vom Aueuta Giflon*) uitalleD konnte nnd beweiMn, da« 
auch im vurlie^eiidcn Fnlle din rnisiiiiniutii; ilcr Hiirnlilirnde durch M.i^'ni tit erst noch dem Bildungsaetc jener erMgt 
Hin kuiD. Die llurublendekiyatalle dca vcrändurtun (lOsteinM lä und «n ikrw Obefffli«be m eine rotbe «iian- 
■eküMg« MiMe umgc wandelt «örden und l^iaen sich in folge dessen Imeht von derGMteinagniodnMHn «b. Der br»«ne 
Glimmer den Qniteiiic-s IH i^t notli n ( la rriH(')i iiiul zeigt liiic Jener der Honiblondc ähnliche, nir etwa« achwücbere 
nnd weniger diebte UmaAumung durcii Magnt-tilltönicbon. Eodlieh iat an erwihnen, daaa lidi ia nllen Andeaiten 
der Atajo-Vorbcrge aneb noch vereinsclttt Krystatle von Apatit nnd Titan it tadaa. Die entere« alttd •ittlenfitnuig 
•od Btrotzi.li 2. Th. von upal^vu, dir lliitiptaxe der Kr^Ktitlleht-n parallel geU};aitan Bartikelii. 

19. Das Material ciaiger Ctorvll«, welche ich in den ädiuttcrablafenugMi der Pnnta de la Oueata, 
swiaeben dorn Pnerte de Andalgala and Bolen, Oat, aammelte (6. 174), veigt aftwoM matk innerem Anaeben, im nnek 
HiikruHkupiiic.licr BcacbalüMbeit voUkoomieBe Uefaer^ostimnuuig mit den nriMo mtnr 17 nnd 18 bttqiroelraMa Ge- 
steine dea Atnjogebietea. 

T. ll«niUeii4e- wmI Angl^flUireiid« Aadeiitob 

Diese (lotcmo sind Ii ilireiu (ieaanimtchnrakter und nueli dem V'orhernsehen des einen uder niid. r- ii 
Blsilicste« theils den IIurubleiideikudeHiteu, theiU den Aii^itandeisitcu n:lher veruündt und li:itten daher nueli die^ea 
bciduu (ietiteinslnmilien ein^eurduct werden können; da sie iudejueu thiitAitchlich einen L'ebergan); zwischen deu 
letateri-n vermitteln, 8u ttcLien e» mir nlclit uuzweekm.iKäi^ zu »ein, der KxiateQZ solcher Zwiscliengliodcr dureii eine 
beaonderc Uebcrgchritt auch einen äURHcreii Autidruek zu ^'eben. Im Kiiizelnen kann man dann ja immer nwcb 
swischen augitfahrenden Iloruhlendeandesiten und liurnblunderilhrenden Augitaudeiiiten unterächeiden. 

20 — 22. Aupitführende HornLIendeandesite der Sierra de (iraiiadillos, Provinz Catamarca S. 171. 

20 und 21. Utachiebc, gc«amm«U in deu ävhotlerterraiMeu von YacutuU bei Ucleu und 
98. in Rio d«I Ttolar bei Zapntn, nnweH TIncgaala. 

l)i( se (Ii >t( im- en1j(j»reehen n.ni Ii il n ini^s-icii Aiim Ii' Ii niul ii:ii-h ihren mikrosk<>j)ischen Kin/.i'lheiti n in.i h 
vullstitudig deu eben beapruchcuen llurnblendutnüeäiteu und uuter»cheideu sich von dcuaelbeu lediglich durch das 
n. d. 11. dentlieb ericennbare Anüreten verrinselter grSoaerer Angitkryatalle. 

Im frisi lii'ii Ziis(:in(!i' liulicii C.if lii-litt;i.-uir, iJiclitr Crtindmii^-ie, in weli-lior di iitlirli erkt iinhurr Kry- 
btalkheu >on wcImcui i'lagioklas und bauleulunuige Kryittallcbcu vuu «tuhwarzer Hornblende iuueliegeu. Die letzteren 
Mm» sieb «nwellen gnt ab nnd srigen dann, anaaer Piiana nnd KUnopinnlroid, P nnd OP. Bndlieb beobnebtet auui eebiM 
mit dem Iii' ; ' n Au{;(i ein/.<'!ne <:>'|1m Tltuitltki) stailehen. Wmw ZeCTetwupproc ca ae ihr Spiel getrieben bnlmii so 
hat die tirundniasse eine dübter graugrilue Farbe aogenOBDieD. 

V. d. IL gliedeni neb die Bilder in eine ans farblosen Htkrolitben, opaken KOmeben nnd einaelae« Penit' 
biftttchcn brsd'lu Ilde (>ruiidmn»se und in gniü-iere, ]iurphyn»ehe KiyHtallr xlii l'!;i:.'iiikIaK, .'^anidin, Hornblrniie, .\llgili 
Magnetit, Titauit und Apatit In 22 treten hiorzQ noch vereinzelte kleine ächUppcheu von braunem Ülitumer. 

Die Feldapitbe sind biaeb nnd reieb an Einscblfltsen; die Hornblende ist In SO und 22 fWaeb, dnnkel- 
griin und ^huk plencliruitisclr. derAuf;it int ebentalin Iriseh und von M:ir--,;nlMri Furlie. Kciiirs der beiden IJisili 
catc zeigt eine Umrandung. In dem graugrttnea Ueateine 21 sind nicht nur die liJcuieute der Grundmaaec stark 
seraetzt, sondern es sind bier aneb dl«^ porphyriseben llomUende- nnd AttgUkrystalle unter Wabrnng ibrer Fora 
Millstariili;; in Ai;;;ri ;.riti' \iin \ iri<iit, l'pi lol, Quarz nn l Kulküputh uni).'t'wandelt worden. I lieselheii '/ersetzunj,'ii 
produete haben sich auch allenthalben in der Gruuduabbc augCBiodelt. Dabei mag ea bebenderer ii^rwühuung werth 
•ein, dasa kifmiger Qwus nicht nnr In iler nnmtttalbarai Naobbarsebaft der ttbrigeii Seaundatgebilde auftritt aondera 
aueb kleine seibatftndige Master nnd Ginge «nafllUt. Wenn daher in diesem Falle seine seenndiTe Nntar mit aller 

*) Mkr. PctHgnidiy. U7ft 8. m TU. T. 8. 
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wfliijclipiiliwrprthen Deiitliclikeit clian»kt»Ti«iil int. ko «larf viclliicht aiicli für vereinzelte kleine nnil ebenrnlls körnige 
(^uarz(»arti««D, die sich Ller und da in licii Irittcheren UnindmuMeu der Uehteiiie 2(1 uuU 22 zeigen, ucandArer 
Onprai; angenommen «erden. 

23. Hurnblendehaltiger AagiUndecit GeKXIe bal der TMpishe del D«r«B>« qoweit Chile- 
cit«, Frovinc la Kioja (S. 170). 

Im einer violettgranan, faat dichten OrundnaaMp dann OoatiaiitU dneb mahinlte kMne, wiakliga EM- 
rinme nnterbroeheii wlr>). üri-fri zslilicirlie, Ms rm Innere und bis •» mm breite Nadeln von iMdiWHrzer Hornblende 
and einzelne grUnticbwai/.i- Aui^itkiiruer iutie; bei atitiiierkMiner Betrachtung siebt man ancb diu Spaltflächen kleiner 
KUi|iitlw an^sKinra. Die BomblendakryeUina liad an llirer (Iberfllebe Iii «in« v»tiilHF«aM, nUmloae Ibaae am- 

ffw.iiiil( It , l^tKnen aber beim ZerKeblajren norli frisrhe, -^iit xpaltlinre nnd lebhaft spiegelnile Snbsl.-iiiz erkennen, 
k den kleinen GbTCfBOBititten U«m (jeitteineit beobachtet man uuaii«r einem zart«tn, gellilichwt'i»Beu lucruiitat«; aucii 
MCh kteiae Tridyaiitkrjatillaiiea in flMwrfllr^geo VidliageB. Dar Hagaet aielit viai Hagnelit ana dem 6»- 
itriMpnlver aus. Mit Sal/sänre brnnst A-ax letzter- iiidiT. 

Li. d. M. zeigt die (jrundiuagiie eine mikrukr>itt.illiiie Siiuctur und liiml al» ihre Elemente neben Feld- 
ipaOkiyallllelMii« die aelirraali VtallingantratAiaf aeigen, aoeh aadi Muagrü— Mikiolitiien voa Aegit (7% llagnelit- 

kiTnchen und FerritÄcliQppchen erkfimcii Aii-^' nli-m Iieoliuelitet ni:iii in ihr hier und da Helnippipe Af,-f;n'irati' \ un 
Trid^mit. Ute porybyriaehen KinsprengUnge ttinU riugioklajt, Ilurnbleude, Augit, Apatit und Magnetit. Lüe l'lagiv- 
kitf itad Math, rimig ivd baberliergi!« aalilralcha ferUow Mideleliaa, towie »iclit aiinder saldraielie, iacraalirte 

Be(^tJ?e Krytttällchen l>ii' II u riiM mil ek ry utalle jteijren Hirli mehr «der weniger in eine opake, r..ili<' MaRKe 
■BgcwaadeU, in welcher man b<^i aiiflallendem Liebt« zahlreiche kleine Magnetitkurucben eingewacinteu «iohL 
Emaelae Rrjratalle iMben «ar «wli hi ibmn Centnim «iaan nabedautendeH Reat üirer «rapriinglidiea, brtaBKdkgrto 

dnreliii<|ieinr'n<l> ", Si 1 ^•mm/ l>ir Ari'_'ile sind im ( Ii r't nH:it7 hierzu villliß friBeh; »ie treten in einzelnen j;rüKiu-ren 
Kry»t«llen oder krytitalliuen Kurneru auf, zeigen »rliuneu zonalen lUu, z. Tk Zwilling«- oder Vielliugitverwacbsungen 
ni UMaidieaBaii mAlnielM» aadelflimiKe Mikrolttlieii, GlaaetoaehllMM ued wohl aaeh kleiiie, langgangeBe^ idilaueh- 

(«iriiiipe lliililriiime (üeirliwif üi l!i i uMi nde , ho bat auch der Aii^'it eine Atfractiiin anf Magnetite .tntvj;ellbt; 
tut jeder grum-re Kryatall umBthbeset mctailiach glänzende, acbwarze Körnchen und andere lialUiU an »einer 
Obertteke a«. 

Endlieh ist lierMT/Mln lien , d:ii»s niiiii mehrfach HornbI«ndekry-t;illc sieht, die giinzlieh odi-r tbeilweise VOI 
Augit umwachsen aind; es liegt daher der »ehr nngewöhnlicbc Kall vor, daiw aicb der Augit erat uacli der Uora- 
Uend« anageaebiedeM bat Die Apatite des GeiteiMa ai»d mlativ groaa nad ttrotaen derart von kleinen, ihrer 
Oaaytaxe parallel gelagerten schwarzen Nädelehen, das* sie ilndiiii h i im n Idrunil'.r lu II l'rirlii nt'iM erhalten. 

84 — 37. Uornbleudehaltiger .Augitandeaiti au« dem Atajo-üebiete stammende und an der 
Fenta de la Oveata geiaramelte OerQlle (174). 

Diese (iesteine hinil diinli dii-tere Farlien nml ilailnrcti ansire/e i<-hnet, ilaa» in ihrer dielili'.n, ruthbrnunen 
oder graugrünen tiruudmaaae nur sehr kleine, erst mit der Lupe zu erkenneude KryatjUlcli«n von Feldapatb, Angit 
«nd Horableode riogevadwen alsd. U. d. M. loigC die Grand maaae, daaa lie Tonriegeed ana llikrollten beateht, 

ili'- llii'jis farblose, tbeils blassjrrUne Niidelehen mnd; nitcliKtdent betheiligeu aich au ihrer /nhannaenHetzung Ojkacit-, 
bezw. Hagaetilkornchen und in 24 nnd 27 «teilt sich auch noch eine farblose, iaotrope Üasis ein. Neben diesen 
M i|ff Q n g lieb«« Bienenten maebe» sieh ansaerdem aoeb Seraetanagapnidnote breitj snalebit nitber Stanb nnd Viridit- 

wliiipprlii-n , welriie ilie eine inler amlere Farlie der (linteine beJin^^cn, Weiterhin Kalkspatli nml ri_:r, ili.]iinl 

iirecheade Mineralien, die mikroskopische Uruaeuräume auafuUea. iüe purphyrischen £lemeutü sind iu allen nitber 
■atenaditen Oeetelnen Plagiokbu, AngH, Hemblende^ Magnetit nnd Apatit Der Plagioklaa tat ftlaeh, rinlg; reiab 

Uli F.in»i'lilU(wen, und zwnr tlieils an sulehen t'arblutter Naileblieii , tlieilh an sihiinen ( >laftein»chlU»aen, tlie sieh in 
lien ceatralen Theilen der kryatalle oder in peripherischen Zuucu der Ictztereu zusammeudniBgen. l>er Augit ist 
ItkniBrtu dniduMbennd nnd roinh an OlaaeiMehlflnen, «ihirad die galUkhNlk hie nthlnann dimhMbtiBead« 




— in - 



HorabUii« pn ftriMtpl«MB HMrt «imI Mm» Iii OmMI iIbh mlkwM»M BdnNn ri» ARmut fc i l ih w 

iin<) icbwaner KdrncbeB -«oiiMt. Aawe w iw» M n bemriien, dMn die HorsWcBde dam, w<>iin die taMNh 
grnndmaMR lUrker« ZcnietCdDg» crDtten hit, *ob «lB«m Tottibnunrn, opaken RiDoe, in dem Ha^etitkOniAMI 
liog«n, UBipi'li'Ti v.iri]. »ähn-iiii der mit vu ki iiii:a":i Ii' Au^:i' fri-r!! 1-'., uLiw-iiil :uii:*i ai. Jrr i ILpii'iiclii' f^'iö'jr Krynt»!!« 
HAgaclilkönjciii-it Äiiliaftvu. iJiv in der liiitudmABac iiuli.t t!-i!..U'n A a t ; l » ä u 1 t: u at: otj-ttii wie gcwöliDÜcli von 
MhWtfMB Nidelcheu und KCrnch«», die iKirallcl iht llu:i|iti\t' dra Wirlh»» ^-eLirdiiit sind. 

ilH— Horablendebkltige Augitandeaile voui InferBillo-Faiii;, Uochtiial von Tmfi, l'rov. 
TlMmaa (8. 174). 

Ir.li habe am InferBillo-Paaae zwei liierlier KeiiUrige (ieatnine geaammelt. Uaa rine CiH) iit den iBMwre* 
AoMbea bucIi dem Kiojaaer Ceateine 3;i ttbr IhnlicJi, aar fehlen aeioer dichte« ^nblaien Uruadniaie die kWa«0, 

alt TrUyvOt «rMlIwi IfohlitaiM ditam letitwm. U. d. IL VM». di« Orandn*»»«, «balMr in Vol|« ttukut 
tmitniHt *^ — HM w m taHodm iomm mUmt dar FMpantt kMn Iddil gwiidMl» n^io- 
kMaMn m vkmum tchm«. PaiptiTiiHk Mob .muma tMhm PUffoklM DMh, ta «Im gtaiehar ÜH«*, 
Eonkhiide and Aa^ alahitdaai Mapialh aad alaatoiiBfear Apatit «at da HvraUeadekryitalU wM grloBab- 

braun darcbsehuiMiBd and zagen geardhnlidi abiao aohwaoliaB, opaken, rothen Rand; otaige bildaa aahr aabOm 
Perimorphoaea, iadaa aia ein Aggregat von OfMidikAfaahMi nad «iner tarbloaeu, dofipilliraBliaBdaa Sakataai MB- 

eiuMtiI&a»e. 

FUi die Znrecfanaog dioaei OeiteiiMW an den Angitandeaiten war mir dnr i DiaUnd nuuKiii^vtu-nd. diss ce 
iieb in dar naniltetbaicn Nacfabar»cbaft einea faat hornblcndcrreien Aagitandeiitna Andet Uiaaer latsletv (iJUj seigt 
in «lasr dicMw, kcralitiaehen (Ji-undmiiüBL' von bUiatlchgniucr bil MMInlMigiaiBH Faiba iM«1anH» aubaaiaa 
KOnelMn and kMa« ipiegtdiHl«, auf Faldapatk sa bexi«kande KladMn. 

U. d. IL «mbl lieh diaatr cmila And««H «la gaax aogaallMMi IHtab. 8aba Oraadaaaa« keiteU aaa 
aiatir toMana akuka^i, ia »ila k ar abltoia yiMig» PlagiaklaikijnllUakaa aaa ^aadMAnkaa adar Mataapldii— 
QatmkDttta^ aadainndta AagtliatkwIlIhMi m4 MaiMlilblltMhM kaaBasaD. TnIb dar FHmIm daa O ia t e l aai, Ma 
«la priehtig klarn mikruakopMNt BBd nr Mg« h«t| kaak a akl a t ana dMiaa a h hi«r nad da kleine, alt ahar 
lagcnfiimlg atrnirten , ),'<'l>'l>'*a«n flataUa« «rfUlt« H«liMaai«. Poipkyriaek (nien llagtokla«, viel« Aogtta aad 
Mai^netite, aenifr brauni^r (iliinmrr und nur ganx verrintflte ilornb1ondckrir»UllL' niil. Die IMntcioklaae und di« 
Augite eind aehr l'riaeh und iiamentllcfa dl« erateren rricb an »usgriciclinot «rhi'nrn Oliwiai<i>liIni<ii(-n IH« Hlittair | 
des Magnesiagliniiu(;rg iiiud vun einnra Kränzt* opaker KltnichtMi iiii ri.n mc >l{'- \> rt-ni..' I'.in lulr.iduen def 
braao durchaeheiuenden Hamblende »lad aa ibrer feripberi« in ruUibrannc», upakca Kiwnurker unigeiraiMielt. | 
Augitandeaite au* d«r Sanasoala, Pravias Odriaba (8L m)i 

Geatein de* Yerba boeaa. 

yj. uealeine, die uB««|| der Maith Aga« d«l TUa «aiMm. 
33—36. CiealeiiM da« Papa. 

Ha «Mbao Oiriaiaa W M« U «lailniaaa im Vhmm Atgß «Mtoiga, Ma- tto bsnMkqaiaUtaa 
Miaiaa aaa Ik K g i a a ar, daakdUaagraaar «dar atkapanar flub» md ««igaa «nt däaai «asa mn ile alt dar Lop« 
batnakiali daM ila «twia «anrada «lad aad da«! hi Ihiar Oraadania« nabr «dar malgar idikwMM KijaHllabH 
*aa fUdivalb and ginnaehwaiae Ktraar nad SSnlea inndicsMi. Dieae leUterea «iiid, irie da« IUkM«k«p lehri, im 
g rtia B iB B Tbeile Angit, lani kMnami Theilr Hombleade. Wenn derartige donkelfarbig« (iMteiae verwltlem, ae 
nimint ilifL- GriutdmauMt einr liolitrütlilicli^'elhi' i:i4i odr-r tliinkt^1r<<r1iI>r:iuiM' Farix- au um: i: >' nli ni ^;ruaQtit4:o | 

Kinspri'UgiiUf^i' werdt-'n ulädauu, »f^'i'n ihm- dttfcrr^nlfii l-'jirUc, urlioii dtiiii l*lu>A«'n Aiit^r Irichc bt-mcrkbur, Auimer- 
dotn erkennt man mit llttlle dee Mikriiiik<j|>"s irni liirrlt lii^rlionen mit äaluiun', diu» die Zeraetsuag bei dem 
liebtratblicbgalbui UoataiiMi .14 mit einer aUrken Inprägnatioo der Qrandauuue durefa Kalkapatk verbundea ii^ 
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tMM. Die «eiii«ea abrigr g«MMbeB«» Rail» im Eimi iMit am b«i MAlleoduD Uclit« dmllieh hwIttMi dar 



Uu G««t«in H& hat, wie Docb sa bemerken bt, im Uegenutze su allen anderen, eine bUsige ötructur. In 
MiM aehMN UlltaMler «roMM BlnenftiiMHi InM mm Mofl« kM»e AiMieMngm von Kdkipitfh. 

D5e Grundmagscn dip»er vornchicdcncn Conlolwscr Amlfwife ^cipen (-(w:;-" verschiedene« Vorhalten, Bei 
ta Ocateinen 31 and 32 Im die Umndmasse last rein mikiokryitUllio entwickelt und lüMt ihre Klemente^ KOrner 
mi Kr]Wtatte voa n^toklM, Aißk t«4 Mägmüt tebr dmUtoh ariumn. Nir ia gus nalwgeevdiMer Maoge 

finilcn pich kleine Parlieen p«-k~>rnilftr Rsnii». |»ie Ornnilm««»«' von 33 erscheint als ein Gewirr farblnser N.liirlrheii 
simI wenig darcbiicbeinender dunkler Köriidien, von denen jene noch mehrfach die Vielliogsstreifusg der l'lagivkiase 
«rhww» luNB aai Uor aafl da IMsnag ni iaidaler Onpfinms «aMdEaln. MmtUkmS variillt rieh fie Graad- 
migge von 30, denn sie besteht wesentlich nn» brannviolettem Olasc, in dem zahlrache Mikrolithen von Pla^okla«, 
muige kleine farbloae KAdeleben aod dunkle KOrncben cingewacliaen sind. Ums gerade in dieeeoi glaareichen 
OMMse BaraUMda baawidan klnfg anllritt, aahaiBt mbt deahalb baawriteanwrtli «n aeia, «aH ia tadttaa |Mg^ 
»Im rasch erstarrten (leitteinen {n»t Btets nnr Aupit zur Kntwick'-tim^ polanict it^t. Uebor die stark itnaMta 
Unittdauuwen der tietteine M und 35 habe ich dem bereit« MitgetlieiltcD nichts mehr hinsuzuAgen. 

Dia parpltjiladiaB EteaMata, inl«iia ia allaa Aadeattaa dar flamiaala aallralan, aind FlagtaUaa, Angit 
Mlgnetit nnd etwas Apstit; ansscrdi m «ti llon «ich in 34 noch vereinzelte ungestreifle Feldsp&the, in 32 und 33 
aiau branner Qlimmer, in 33 vereinzelte, in 30 and 34 aber uhlreiche Krystslle von Hornblende ein. Die Plagio- 
klaaa iiad m»M aakr friaak, kakea priaktigaa aaaalao Baa aad kakarkatgan makr adar waalgar saklnieha Oba- 
piDSchldsse. Der bl^Hocrllit ihirpliFr-lifir.rnilc Ati^rit i«t in allen Gesteinen sehr frisch. QewOhulich tritt or in ein- 
faehen, selten in Zwillingakr^stallen aul'^ olUoal« zeigt er sonjüen Ban. Er beherbergt gern nadeiförmige Mikro- 
Bthaa aad adiOaa, gageaflkar dnaan dea FaUapatkaa relativ grcaaa OUnaiaaeUfiaa. Haraklaada lal, «ia aakaa 

cnrihnt, ki^in cimstanter (tcmengthcil iiml »nch da, wo sie sich am hilufi^-sicii fitidi* :',\\ kummt ihn' Quantität 
bSebatens derjenigen dee Augites gleich, äie beknndet ihren Uang zur Verwitterung und zur Ausbildung eine» 
a|akaa rolkaa Saaatea. Dar kiaaaa QllaiBier, dar Ia 88 retekUek «nkaadaa iat, üadat alcb Mar, ^aidiwia dia 

■itvorkomniende llornblondf, gi-rn von Magnet!tkör:i<')i<-i> knuuartig umrandet : einzelne Blattchen Hind pturk c^c- 
bMebt und zersetzt und zeigen eine Neigung, »ich tu einem Aggregate dunkler Kömchen umzuwandeln. Magnetit 
tritt Ia alaa Aiaekea 0«atdaaa aaf, ia grOaaaraa oder kldaarea KOraara «ad b Krjalailaa wa «laadratlaeikaB 

Qacrwhniiti'!! Die klniuii Kilrnchcn werden von Anpit, Hornblende und Glimmer .inpezo^'en, indessen ist Iiirrbci 
lar Ergänzung des Vorstehenden zu bemerken, daiw sidi inmitten der Augite oder an ihren lUndem zwar recht 
kial^ g rnaan r e Magnatita daatdlaa, data dieaa iatstaraa aber dack lanaar aar vareinMilt blcilMa «ad lidi aleaak 

lim rlcn AriL'it lirnim zu älinliclii n ilis iiten Kränzen zoHammenschaaren, wie um Hornblende oiler Glimmer. Dia bIu 
fehlenden Apatite zeigen keine besondere Erscheinung. In 32 flnden sieh endlich noch zahlreiche klelaa Kdraar 



daea grtaaa, knaaiadaaktea, dapfatt kraakeadaa IGaatalaa» die aa Oliria «liDaara. Siaa liakai« BaatiauBuag der- 
idkea war »r aiaki Bflgiiab. 



Da tkar dIa patragnqiklaeka Baaekaflkakelt dar Angtteadaalte dar Cordillara kardti Mkar, Banaatliak 

S. itr, und 148, Miltheilungen );itma(.'bt worden hind, so habe iek klar nur noch flkar dIa Saaollate dar alklOik«> 
pnehcu Unteranebnng einiger Gesteine der Provinz Catamarea an kericbten. 

86. OarSlIa aaa daa Sokottartarraaaaa kal Yaeotala bai Belan (8. 171). 

In einer violettgranen, f(di<itii«clif'n firnndmassc, die quantitativ überwicjft, sind 2 — 3 mm l.inge, knrzsäulen- 
fdrmige Jüystalle von grUnacbwarzeffl Augit eingewacliten. U. d. H. erkennt man zunickst, daas auch noch Kiya- 
tdla Toa Phgioklaa, KSrnar roa Magnetit aad vereiBaalta Uaia« kiTatalUaa KBiaar aiaea aa aiaar n4U»aaaeB 8«k- 
»tanz nm{;ew»ndelten MincraU g f l'geudomorphoeen nach OHröi?) ala pocphjrfadM Blaaiaata aaHntaa. 

ralMoslasrafkia Sav)il. UL (OtvUfi* 4m Ar(>iiU*lMb«B Ktf ubltk). 
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Die porphyrhdim Plif ioklate tisd fttaeh, rinig 9tA beherberf^en faMlon, «iwiK Meim CHM^ntchlane; 

in den Aupiten, tli«' hcIiöikmi zonalen Bau sind ^'rr.hh.'r.' t:l!is'.''tisrlilnss<>, «fcliwarrp Kr,rn(li<n iin-l Kaiilreiebe 

farbkMe Mldelofaen wahnuDehmen. Die Maguetite leigeo häufig, und bewndcra deutlich bei der Ueobacbtung nt 
nllUlMiden LMite, eiMn rotbn, «mb «■■■«■ lin verwMtlmmi 9nm Giwmwyd. DraariliHte AuMdineM 

des letzteren, dir «ich hier ut>d d« in den AngitkrystsUon iin.l in der Gnm ltn if f findpn. nK.-t-n phpiir.lli« '/ernte- 
ongiprodaote de« Magnetit«« aein. Die ürondmasae beittebt im weaentlidicu aua einem mikrokry^Ullineu Ue- 
mnga d«r tocbeii ganamrteii lOnentien, leigt ab«r<aiMMrdeai noch iwiadiea dienn Etanraotaii hier nad da kleiM 
ggUrnelte Partieen, di*- woiil al« (ilaRbaaig zu deuten sind. 

37. GflrOU au« den 8chotterterr«isen bei San Fernando, Thal von Beien (ä. 17i;. 

Bh iHehtM, «ehwaTM«, baaaltartiK«a Geatela, In dem bler nad da «hiriKe kMM Spahfliehw an^ataa. 
U. d. M. Miigt sieb, daa» das Oestein «ur llälfln aus viidi ttbrann« Olase, zur lunh n n Haltte um krj -^talliBcn 
Kleowatea beatebt, die riohtungaloa in jenem eiagewachM-n «ind. Dater dieaen blemeuten hcrracben leisten- und 
taftlfSrntg« BryttUlehen von Plagloklat vor, fie dareligüngig «ehr IHaob nad Iheila adv nta dad« aadarathaila 
m(<hr oder weniger GlaaeinachlÜBse nnd zarte fiurUoM Nidelchea bekarboiseB. AMW i dam ftadM ikh OOeb UaM- 
grOao Aagite und KArnoben von Magnetit. 

8& Angitandeaite, «wiaehaa der B!«rra de la« Captllitat «ad der Gaeata d« lo« 
NegrilloB anstehend (S. 173). 

In einer brannachwarsea diebtea Ornndmaa«», die vorherrscht, liegen bis 10 mm lange, aftulcnförmig« 
Angitkryataile; acaMfdem spiegeln neoh elnaelne metat nnter 1 qmm proBse Spaltungatttabea wa FaldapathkiT»- 
tnMien auf. 

ü. d. M. aatenebeidea rieb aebr dentiieb Urnndmaeae nad porpbTriaebe Eiaaprengtinge. Jene beatebt 
im «eaenliiehea »«• «aaeerlienea Plagieklaimlkrafitbea und OpnAltkOnielMB, «Ibrend AngltaalkroUtbea aar apUfiek 

an entdecken aiad. Oelbgrflne Ulattchen und Fasern, die Bich ausiwrdea Boch in da» Oomrnge eindrilngen, amd 
wohl ZerBetznnfTKprodnete. Die Plagioklaamikiolitben aeigea mehrfach ond 7!w:tr IteKondera «cbön in der Umgebung 
der grüBsercu porphyriadieo Kryatalle, aohSne fildale Anordanag. Diem- jj rji! . i Kcben Kryatalle «Ind (Haebe 
PlagioklaBe, die schöne zonale Straotnr besitzen und mich an CtlaHeinl<(:)lllih^<■n sind, blisagrtlne Augito, die 
abenlUla lablniehe faririoae Middeben aad Glaaeiaaoblllaae beherbergen, Magnetit und Titaneiaeaeri. 
OebanBea finden aieb neeh Oliviakryatalle, aber ao veroinselt — la jedem der beiden adr vorllegeadea 
Sahlllb iat nur je ein KryBtall wahrzunehmen — , dass ich vurxiche, dl« Gestein hier and nicht bei den Basalten 
n baapieeben. Die Aebnliebkeit iwiaeben ihm und dem bei Yacotula feiaaaaelteu Aadeait 36 iat aebr gnaa, aar 
Iat der letatere weniger ftiaeb nnd deehalb von iiclitviolett{,niiuer, atatt von dnnkler Geaammtfuln. 

39. Angitandesit, der die Fragmente einer vulcaniachen Braeeie bildatf dt* a* 
Wage von den Capillitaa aaeh der Cneata de loa Negrillus ansteht. 

Ein diditea Oeatrin von dlleterer, ruthbranner Farbe. Forphyrische Einsprenglinge aind in den mir vor- 
liegenden Splittern mit di-m blossen Auge nicht mehr zu erkennen. U. d. M. ergiebt sich, Am» da« Gestein mit den 
Sttvorbetebriebenett in allen we«entlichen Punkten Übereinstimmt, nur haben bei ihm die porphyriacliea KryatalU 
minimale Dimensionen angenommen, so dosa aie erat im Dttnnaotiliffe wahrgenommen werden könnea. 

40. 41. AngitandcHite aus dea Sahottarablagemagan aa dar PnaU da la Oaeata, iwlachaa 
das Pnerte de Andilgala nnd Belen (S. 174). 

40. Schwanea, baaaltartiges Gestein, in dem kiuzclnc Augitkuiucr und üuhr kkjuc, autk]jiogeü»i<.' Spait- 
flidiea von FeldspathkryatiUchen wahrgenommen werden kfinues. 

41. Dichtes, braunschwarzes Gestein, lavaartig durch 7:i!ilr< ii'lii-, »ehr Uciaa Bild vielfMlIl rieb vaisaMgaade 
Hohlräume, deren Wandungen mit zarten weissen Krusten bidcclit »ind. 

Bei 4>) Inuäen »icfi u. d. M. eine Grundmasao und pofpkyiSadw BfaMpteBgUaia aalaiiaahiBidM. Jen« 
lOat aieb aebr dentiieb anf in aablloae, wiarign nnd wirr dardialaaadeilltfeade Wkrolilbiea, <Ue aanaeken 
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kNMiM NicolB eine blanbluipane Farbe uDebmen nid wohl ab Pbgiokla« zu denten und, sowie in Opa^Orn- 

ebcB. r>ic«f' beiden Elemente sind cinprbctfct in cinfr fnrhlosen. oirfiseli wirkun^loften Baciii. Porphyrisch Bind 
Plagioldas, Augit and Magni-tit zur Entwickt-hiug gelaugt, iudtiaaiii iri-t«n die beides leUteren Mineralien 
gaieBlber dem eratgenaantea »dir zurüclc. Die IMa^oklaae sind aaaaerordeDlUeb tMk^ tranatkall, uigM «Ifanali 
(iMB aelir ^rliöncn r.onalcn Ban und ht lierber^i'U zahlreiche Glaaein8ciill!«s<- 

Üaa lavaaiüge Ucatein (1 iat ganz aualvg zuaammeugeaetzt and unturecbeidet sieh von 40 nur dadurch, 
im «a OlufeMto» mUkb an Miaar laaamMaartMU« Than aliBBt, taial ateht luUoa, aoiritoB UMi vloM»> 

IMe hornblendefreien Augitaodeaite der äerrmzuela von Cürdoba sind acboB nator 31, 32 und 
» I wM fa Wmt wniem. 

YII. PlaffioklAsbasalte. 

42. Lagergang im Sandstein der <^uctirada de las LeQaB, OatabLaug dea Baplnasito (8. 144). 
Ein innent fUsk6nis«a, AmI llflUeii ertatebwaraw O w t da, ia «akbea naa mit der Lape aaUraieba 

fl|altfliebeo von FelilBpatlikrygtAllcbcn anf»()icf,'>'ln nii-ht nnd vereinzelte Olivinkörner w;ilirninmit. 

U. d. M. giebt daa Geatein ein rocht klare» Uild und erweist aicb aU ein Aggregat von wasserliellen Pla- 
giaklailaittaa, krjntelliaea Kltraeta voa Aagit «ad iolehea voa Magaetii Daa kSnIga Otmag« der boidea 
leJitRpnannttn Mineralien bildet, zugleich mit (r<Tin/cn Menp-n einer gekOraeltea OlaHmiiBaei die Fülliinj: r.wiHclicn 
den Plagioklaaleisten. Auaaerdem sind porphyriacbe Krjatalle von 0 Ii via reichlich vorfaaDdaai öie beherbergen 
uUnnhe daalde OktaMexdieB aad niad voa Spaltea aae gewSbalidi ewpentiaiilrL Ak Kebraprodaete dieier 

L'mwandlnng sind wohl auch kleine Ansiedelungen eines Viridit«-» zu deuten, die kicIi liier und da in dem Gestein 
fndea. Sanidin, den Fraocke (ätudiea Mo. 47. 8. 34) gefunden bat, kann ich in meinen Priparaten nicht 

Vnii Jcit] iliircfi Franc kf cbenfallK untcrBiichton und I r mit« r N'i Ii; Vm -icliriebenen Ba Balte, der 
die J nraachichten am Eapinazito durch bricht und mit dem soeben beschriebenen in allen weeontlichen 
PaaUea ÜbareliMaaaien ioll, ilebt vir keia Ifalerial aiahr aar Teiflcaai; 

43. Anamesitiacher PUgloUaabataU, an 4rr«ja der Piert« da Ia Lagaaa Blaaea, Prov. 
Catamaroa anatehend (ä. 173). 

Eia bhagraaee, eebr portata OeeMa, i« deaeea laeeent Mb kryttelilaer GraadaiaMa lehr Tordaaelte 
dlialalielförmigc Plagioklaskrystillcben, An^nt- und Olivinkörner bemerkbar «ind. 

U. d. H. aeigt ea aicb, daaa die Uruudmaaa« «na einem relativ grobkryatallinea tiemenge von Plagioklaa* 
Idrtra, Aagit- asd HagaelitkArBerB beetebt, laden aodiMaei^tftalddehea hiaiatretoa. Bei «farker TeisrllnenuiB 
gewahrt man endlich noch zwischen den genannten Kiementen etwas gek6melte Glasbasis. Die groMuren, porphy- 
riKh anigeeehiedeaea Krystalle aind vorwiegend PlagiokUsleiaten, i. Th. voa raiaer und iüarer Beachaffenbeit, 
L Tb. TOB Biaqmaglingen, taabeaoB der e vea kMaea QfaneiaaeUlaeB itnrtaend. Daaebea aMIen rieb aaeh einige 
Maacrtse, an ftbniichen EinscblOasen reiche Au^iti^ und «tark serpontinisirte Olivine ein. 

In deraelben Schlucht finden aicb noch Felaen eine« dichten, grflaaobwanea Oeateioee. Daaaelbe iet 
thaila frd tob allen grOaaeren Eiaaprenglingen (44), thel)i maaeMleMt ea nblrri^, bSa 10 aiai laage aad breiig^ 
aber nur 1 — 2 mm starke Tafeln von Plagioklaa, die richtungalos in der Grundmasae eingewachsen sind and wegen 
4«a lebbaftea Giaaaaa ihrer gfoeaea Spaltttehea dem Oeateiae ein eigeathümlicb aobiilcrodes Anaehea febea (46). 
TMi der hieraaeh itattbabaadeB Difibnaa ba laanaren Aauban rtiadiaaa diOM beiden Gartaiaa dannaeb i. d. M. 
Bit dem vorher unter Mo. 43 boscbriebenon aoamerifiMhea Pla|^oUaabaialta derart fbaiaiB, daae die Air dam lata- 
taan gngebeae DiagBOia aaeb ftr ai» giltig iai 

4C BnanlllaVB. mi dan BabattarUgernngea an der Panta da la Onetta, awliabam 

daa Faarta da Anddlfnla aad Balan, Prav. Oatamaraa (B, Hd). 

iß» 



In der Qrandmas»e dieser LiVm tut sieh rothes, opakes ESlMMSjrd ao reichlich abgeschieden, daas jene n.' 
d. M. undurchgichtig bleibt. Mn ^rOsBere porpHyri-iche EinspriMigtin^e sind IMagioklaae, Angit« ond MagnotU«, 
sowie SU einer rothbrannen Masse zersetzte Kiyatalle von Olivin deutlich zu erkennen. 

47. Feldspathbasalt von Ikre»illo-Pau, Hoehthal von Tafi, Prov. TiennuD (6. 171 

Kin schwarzes, diclitea, etwas cavern(Seeg Gestein, in Hern vereittToIte Augit- and Feldspalhkrystall« ringe- 
wachsen sind. Die Grandmasse zeigt u. d. M. ciu Gewirr von Keidüp&th und Augitmikrolitheo, diu bis zur Urüsse 
«ins%er Niddelien h«raMnken. Opake KSrnclien (Magnetit) sind roiolilioh bdgonwDgt; ausserdem beobaebUt BM 
anch nop}i R(<>Il(>!;wi'is<> otwas gdtöriielte (llajibMuia, In i!fr nUhcren UmgebunL- der vn-in/il'. itnftrntfnden grösseren 
Kryatalls ordnen sich die genannten Elemente Huidal. Uie grüsseren porphyrisclien tü-ystalle sind zonal, strnirte 
md «B GbMinehldMen niebe PlaglokUskrysUll«, Anglta vai OliTiDe. 

48. nisaroicluT F« ! li !>pat ti bsHal t, ebendaher. 

Das Uesteiu ist im üusstjreD Ausehen dem eben besprochenen sehr ähnlich, uur glänzen in seiner schwarzen 
kiypteaenn Maaie lahlniebe ptaktfiMIgB flpaMllaliMi aa£ 

D.ns mikroskopisch" Khl llt dagegen von jenem des Gesteines 47 recht different, '^^•nl\ ca zeigt, dass dies- 
•tal braunes, gekurneltes (Jlas sehr niohlioh vorhanden ist und etwa die llälfte der ganieeD Masse ausmacht, b 
«llwem CHmb M laUnidi« aaddfitnidge IGknWIwn vom Pligioklu, rieriiek moageUldeto KryiMNdMa tm AmgH 

und Magnetitkörnchcn eingewnchsen. FrisclitT Olivin ist nicht erkennbar, wolil aber scheinen ein);4;ltie eckig UD- 
grenstoi grflne i'artieen, die Aggregatpolarisation zeigen, Fsoudomorpbosen nach demselben zu repräsentireo. 

Tm. BMMtt (OliTiBbiltiett NepfafliBtepbrit). 

49. GeateiBi w«Uliei des SsadttoiB bei der PierU, oberhalb Belea, deekeafSralf Aber- 
lagert (8. 171). 

Dem fnaereD Aoiehe« oeeh ereeheiiit dleiei Gertda «le da dichter, schwaner Baidt^ ohae baawrkeu- 
«arfbe Einsprengtinge. Sein Pulver bildet mit Salzsäure eine steife Gallerte. 

U. d. U. le^ sich «n Oonesge von PlagioUuleiatan, Angitkrystüllcheo, MagnetUkamchen nnd Ap&titeä- 
deMwn, la vreleben anuerdem noeh nblroiohfl Uefae^ nwbr oder weniger serpenänieirte Oliriae iaaeUegeo. NeplnBa 

tritt als ZwischenfUlInngsmassc auf und ist theils frisch und wasserhell, thcils zersetzt nad trüb, bi OlllMieB FUlo 
aeigt er swiaobeo gekieaitea Nicola bianlichgnae Farbea, im aadenm bleibt er doakel. 

DL H«f MUbMBli 

60. Geoebiebe im PUaae bei Taeanaa (ft. tti), 

niaiiachw.irzee, dieht ereahe l— d oi CketriBi obae bnaerktnewerthe BbuffeagliDgeb Du Palw fdafiaiit 

•ehr stark mit äalzaänre. 

DaaaaebMb laMoa eia kUralges Geoenge vea Aegt tb ryi H liebeB, MagaeHOSraebea aod Apetitaidelebea 

erkennen, nächstdem klaren, wasserbcllcn Xnphulin, ili r ^;^'.v 'ilmri li i!"r I.iii-k(>n .■mufflllt, ilii' zwitd lion ilon erstge- 
oaunten Elementen geblieben sind. Neben dieser Falle finden sich indessen anch einzelne quadratische t^aenclinitte, 
Ae all Wiehe voa Nei»be1iakryitalleB gedentet «erden nlnea. Alt porphyrieehe BhHpreaglingo tretea eimelne 

Avgite nnd zahlroieho, gltaaavandr'tu uii<l vnn >rran>'it nrlzfijrmi^cn Msuchen durchzugune Olivine auf. 

61. UeitelB oiBoa lai Gneisse zwischen Anisaoate und dem Puesto de Oaray »ttfeeteeDdea 
OaBgoa, Sierra tob Odrdoba (S. 177). 

52- OcRcliiube im Rio Prinri in, g(tsammelt bei Cosquin, I'rovinz (Mrdoba (8. 177). 

Beiidea sind brauoMbwarae, kryptomere Oeateine von echt basaltischem UabHat, la dem von Aaiaaaata 
riad kriaa Baqitcagliag» «ahnnnMlnaaa; 1b dam tob Oooquin liegen dagegea veialaaaUa OUiriaUlnMr, die Vm 
uebiwo HIllkMter Im DntebiaMwr baltoa. Beide GertilBa gebttaboB itMii mit flalolBra. 
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Dujfnii:)' vim CoMniin ihi-i friflolieri- und «oigt u. d. M. ein Oewirre von winzicriii Näililclifn nod Kryi» 
ttUchen von Augit und ublrvictits MajiKstilkOnichea. Mepb«Uu tug die FaUuog swiaobea »llen dittoa feineu Ni- 
daMaa blUes, aber deutUdi lielit mn ihn aar 4% wo iwtMlwB dm AagHui grSMer» Lttekt« gebD^a rntd 
ihm eingenommen worden sind. (inTsücrc Kryntallu von bl*»*bräutilii-.liem Augit urul /.nli]reiche Krystallr vcm Olivin 
treten poiphyriieh auf. Die lotsteren «iud im lunera uocli kltx und friecti, dagegen an ihrer Peripherie und von 
flpiUao aai ta elaar rothbn«» dinihaebaiBaadaa Mmn aaigawaadalt Üabaidlai iMf herroigababan weideo, daaa 
die Olivinkrystalle <1> k> s (!> ntoinoa eine Neigung aatgaa^ OnppM in Uldan, dk aaa aiaar llabiaaU tod fatalM 
mit einiader verwacbaeaen Individoaa beatehen. 

Dia etwaa Terwittarta Oa^a vwi Antiawte int daa abaa baipiNobaMia aahr Ihalich nad utanohaidat 
lieh nur dadurch von ihm, daca an der 7ii iiiiiiiiiiBiiiliiMin iabMT OraadaMHas anainr das Angit ud HfgButit anab 
ooeh rothbrmane üliouneiaehttppeheu theilaabmea. 




XTIQ. Jüngere Emptivgesteine 

von granltischem und dioritlscliem Habitus (Andengestoine). 



Es ist jetzt an d«r Zeit, die im VorstdieDden erst ganz kurz erwilinten Stöcke von granitischen 
nud dieritiscbeo Geateinea, die inmitten der den Westabbang der Patos- und Cimbnooidillerc beherrschenden 

Andesitformation auftreten, zu besijnchrn uml •uif rirun! des Selbstbeobachteten , sowie auf Grund der 
älteren, über ähnliche Vorlcommnissc iu anderen Tbeilen des Hochgebirges vorliegenden Mittbeilongen eine 
Dentiug diMer meikiHlrdlgen und für die Cordillerengeologie allem ÄMcheiBe nach sehr dianktBriatiwihen 
BiMungen sa versuchen. 

Zum ersten Malf wurde ich durili ein solrbo« insulare; Vorkommen eines hololirystallincn Massen- 
geateines im oberen Sau Autunio-Thale überrascht. Auf dem S. 145 besprochenen Wege vom Purte- 
zoek» del VaDe bermoao nadi San Aotonio sah ich kan vor der Stelle, an welcher der H anltbieipbd den 
Boden der wilden Schlucht verlassen QOd Im sfcüi n Zick/ack die Cuestu del Cuzko frkHtiiiiirn nuiss, am linken 
Gehänge Felsen von (juarzdiorlt (Cap. XIX. b), vermochte aber leider die Verbandäverbält&isiie awisclieii 
demselben und den massigen und geschichteten Andesiten, «eiche thalanf- und tbalabfArtB die Aber 1000 m 
hohen Tbnlviade nuammemetien, nicht n&her zu erkennen (Tof. II). 

Bessere Aiif-rhlii'^sf' f^pwiihrt das Cumbre-Profil (Taf III. 9). Eine fzodkij^i^che Skizze desselben 
Igt bereits S. 147 gegeben und es ist dort gezeigt worden, daäs der von Uslen her kommende Weg die 
AndeaHInniwtioB mit der eeeaniacben Wanenchelde eireieht nnd gegen W. in bis in die Hibe von Saat* 
Rosa de los Andes durchquert. Innerhalb dieses ungefähr 45 km langen Weges trifft man Olin, «ie hereita 
Darwin anRegcben hat, an .1 Stellen auf stockförmige Massen von krystallincn Gesteinen. 

Die erste liegt auf dem Westabhang e der Cumbre selbst. Wenn man bei dem Abstiege von 
der oceaniaehen Waaaeneh^e nach der Estanda Jnneal die Udne Thalweitnng paaaiit hat, in wdcher das 
neue Schutzhäu.-chen erbaut ist luid in deren Niveau, seitwärts vom Wege, die Laguna del Inea liegt, ao 
erreicht mao bald darauf die Ruine einer anderen Casucba. Darwin aenat sie die von Janucillu. Hier 
ä«ht man in die sonst ausschliesslich vorhandenen, dflsterfarbigen nnd in ihrer Lagerung vielfach geatj^en 
andeaitiaeben Tuffe und Brecden den grossen Stocic einea Uchtfarbigen Gesteines eingreifen. Darwin be- 
zeichnet denselben auf seiner Taf. I mit z und rechnet das Gestein selbst seinem .\ndesitc zu ; nach dem 
heutigen Spracbgebrauche der Petrograpbie muss man es Granitporpbjrr nennen (Cap. XIX. 3). 

Die zweite, betrieb tUch grünere nnd ans kleinkörnigem Hornblendegranit (Cap. XIX. 1) 
bestehende humlare liane findet sieh In Jonadthale »wischen der Gnardin vieja und der Ganrdia 
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naeva (Guanlia dcl Rio colonulo), da wo sich der durch zahlreiche FolsensprcnKiingeii ttad DforbMiten gs- 
ebnetc Wt>^ li;i!d unten im Thale, bald ob«^n am ndiäiiL'c lijn/tch? Liümere Zeit tritt t man hit»r an dem 
Uranite hin und kann dabei an zahlreichen ({uten Autächlus.son walirnehmen, dass das Gestein im all^omeinen 
m recht gtelehbleibcDder PeMhaAndieH isL Nnr dis Komgiöbe schwankt ein weofg; Mawrdem rieht man 
lach hier und da, wie schon Darwin angegeben htt, io der Uchtfarbigon Hauptmasse faust- bis kopf^russLs 
kkinkömigere und RÜmmcrreichpre, dunkle riirtiwn, panz ähnlich dt-nen, welche man von anderen (iraiiit- 
gebitfUiD her xnr Genüge kennt und welche bald (wie u. a. von Darwin) Pur eingeschlossene Fragmente 
ptSnistiveader OesteiiM, bald flkr coBcretionftre BüdangeB gchelten werden. .Dagogea ftUen jene grnni- 
lisrhen Aiis>chpidiniKs^;rui^'e. wclrli»- in den ächten (Jtaniten so hiiuti;; sind" ((iedl. obs. 174. Car. 'JvA). Dar- 
win nennt auch dicae zweite, aut seiuem i'roHle mit > bezeidutele üealeiuaaiaiü>e Andeüit, giebt dabei aber 
II, daas «ie daa ioasere Anaehen von Granit bat AnaMrdem bemerkt er. daas rie Ton mächtigen dunklen, 
aicht geschichteten Porphyr überla(;ert wird. 

Zun» driften und letzten Male sieht man ein Gestein von makl•okry^talliner Sfructur in dem Seiten- 
thale des Rio Colorado, unweit seiner Vereinig ung.sstelle mit dem Rio JuncaL Ks bildet dort in der 
mnmtlelbaren Nkbe der nenen ehitenfschen Grenxwaehe die den Wildbaeh einengenden Fdaen (xinDarwin^li 
Prufil) und ist ein q u a r ?: h a 1 1 i g; e r D i u r i t (Cap. \IX. 4). Seinen Conlact Bit den in der Nacbbarachafl 
anstehenden Andcaiten und Audesitbrecrien habe ich nicht beobachtet*) 

Die mineralagiache Zusaaunenseuung der soeben besprochenen Gesteine ist aua der naehalebenden 
Tabaile in enehen. 
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Die weiteren llittbeiinngen Aber die Ergebniae der mitaroakt^iadien und diamiaeheu Cutersuchuiien 
Ittdatt aich in Cap. XIX nsammeBgeateUtj aie werden ericcunen kuaeo, daaa man ton dem rein petrogrip 



*i Da* i.«hr *(inscli«;nw' rtho KPriniiere Stitdiam der drei oben bcRprocfaenen ^rmnitischtii on l ilinritiHchen Qi-steiiie (!<•* 
.luoi-Althal*'? würde von derKutaBcui .luric»!, von der Gaardia viej» Bod von der um Salto del Soldat« ifcl*K<i>en kleinen AiiiicdelaBK 
IUI leicbt nitiglkb Min; an allen drei I'ankten giebt t» etWM Fntter f&r die Maulthiere. Hei einem aoicJieD Studium würde die 
Aofnerkiamkeit n. a. aneb loit daiaof h kakeniMB, ab vMWdit 4«r tto Stftb«! im Jaacalthak b««taebt«t«,danbaaiMaQnTB> 
«ehalt aaflUlif» twtkjOi (AaMt% te a IM aoMikaagawriM wwlhrt werda xuA ia dMrttMhhttMhall it» avtebaa im hal- 
te Qnmmäbm wtwiahalt« BunMtnlttnaitm aaCtnan mm, n «mmb Mrtou im ligod «airfw BMtohaay Mäht 
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nitische Gesfeino des Fcnrrlnn flc^ eine vollkommene Aehnlichkcit (a ]ierfnc* similarity) mit den .Ande- 
slten" der chilenischen Cordülerc besitzen sollen. Ihrem Vorkommen nach — sie «erden z. B. in dem sfldl. 
Ante des Bea^e Chaanel von 01iinin«F- und ThoDBcbiefer Qtierlagnt — mSdite nmn sie freQicli fieber mit 
erebllsclien Gesteinen iwrallelisiren (Geol. Obs. 153. Gar. 229). 

Kehren wir nun zn <len Tbah'i n von .luncal und San Antonio zurück, um jet^t die nördlich derselben 
gelegenen Cordillerentbeilc zu durchmustern, so würden zunächst noch an der Hand von Darwin die Stöcke 
(hilhwlts) ton «white fiddipttie greenstme, iwacloff ioto andesite" sa erwlhaen tdn, die s wiselieii Illape! 
(etwa 31" S. Bt.) und los Hornos namentlich die obere (cretacischc ?) Schichtenreihe der Gypsfonntioii 
durchsetzen; weiterhin die .Andesite", die sich an mehreren Stellen des Tliale» von Copiapo (27*24') finden 
und zugleich mit mancherlei anderen jüngeren Eruptivgesteinen, ebenfalls stockfdrmig, theils in jurassische 
Sedimente, theils in (juras.sischc ?) porphyritisclie Conglomerate eingreifen. Als besondere beediteuwerth ist 
hierbei wiederum die Thatsache zu betonen, da'^s sich hier und dn von den Hauitfinassen difs'T Andcnpe- 
steine aus weisse Gänge abzweigen , um die genannten Sedimente zu durcbquecreu. AU Bestaudtheile einer 
der stocMBrnigen lla«en (ß. des Profiles) werden Albit» br«viier Olinuner, Gilorlt md Qnnn mit dem Be- 
merken angegtben, da« jene in •udotitic granita* Qbergdit (GaoL Obs. 30O. 218 ft Ou. 313. 336 ft a. 
Tai: L a). 

Sehr lehrreich sind femer die Mittheilangen von Forbes über das Uochlaud von Bolivia 
und Pern. Nadi denselben werden hier obeijonsslsehe Sdiiehten oft von Dioriten duitfabroehen. Mese 

Diorite bestehen aus weissem triklinen Feldspiith und mehr oder wenijier <hinkelf;rtincr Hornblende, sind im 
normalen Zustande quarzfrei und luben gewöhnlich eine grobkörnige Structur, gehen indessen local auch in 
feinkörnige Gesteine Ober. Die letsteren werden generell Grünstein genannt; bezüglich der grobkörnigen 
A1>änderangen , ndie von den gewohnlichen IMoriten Europas u. a. Theiien der Wdt nicht untenKhieden 
werden können", wird ausdrücklich he^vnr^'(■ll^)lt•Il , d;\-s sie den in Cliilc, auf der westlichen Seite der Cor- 
dillere vorkommenden und von Darwin als Andesit beschriebenen Gesteinen gleich seien. Forbes gewann 
die Ueberzeugung , daas diese Diorite entweder in der Zwisdienxeit iwiacben der Jura und Kreideperiode 
bertorgebrochcn oder mit der Kreidcformation contemporär seien (Uep. 29. H7) 

Ich M Hl-» kann bei dieser GukTenhcit ein Gotcin orwiihnen, welches bei Morneocha in Peru 
(11*36' S. Br.) gangförmig in Kreideschichten aufi»el/.t. Ein mir vorliegendes Probestück, welches ich Herrn 
Hllttenineister Hnbner verdanke, beweist, daas dasGanggeateia ein ausgeseichneter, mUteUiVmiEer Quart- 
glinmerdiorit ist (Cup. XIX. 6). 

Den peruanischen ähnliche Gesteine finden sich allem Anscheine nach auch noch weit(;r im Norden, 
denn T h. W o 1 f f hat uns darüber belehrt, dass die Inoceramen-fQbrenden KreidMcUchtcn der an Peru an* 
grenzenden ecuadorianiachen Provi nz Quayaquil au sahbeiclien SteUen von GrlMCeiDen durch- 
brochen werden und <l:tss sich alle phauerokrystallinen Abänderungen dieser Grünsteine als zumei-st quan- 
hallige Diorite erwiesen. gDie kryptokrystallinische Ausbildung herrscht (freilich) bei weitem vor; am» 
mdünsweiee kommen jedoch in derProvini Hanabi auch prachtvolle Dioritporphyrc vor mit soUgroasen 
ausgeschiedenen Krystallen (bei Jipijapa, wo sich dann anderseits andere Gesteine sehr dorn Quarz- 
Andesite des Hrnhlandes lAbem und mit ihren begleitenden Tuffen förmliche Vnlcaae sosanuneaeetzenj" 
(N. Jb. 1«74. aä7). 

Darefa diese der neueren Zeit eotstanmeiide Beobachtung wird man auf das lebhafteste an die 

quarzhaltigen , Syenite" erinnert, die schon A. v. Hu m hol dt in den ccuadorianischcn Vulcancnreijionen 
gesehen hatte und von welchen er ebenfalls augiebt, daas sie am Nevada von Baraguai^ Provinz Popayan in 
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TnehTt überdrehen um! mit <len aufp('!:itr* rtcn Uoberganfrs Gr*instcinen vcrbumleii sind.*) Das Gestein, 
fdches A. V. Humboldt von Säulen abschlug, die zu Pi»oje bei Popayun, am Fu!»e den Yulcanc« von 
Puue amtebeB, Ist von 6. Rose snerst als da »prtchtiger Dioritporijhyr' beschrieben worden;**) nach 
einer später gegebenen, ausführlicheren Mitthcilung soll es in einer grünlichgrauen, harten, im Bruche splitl- 
ligen Grundinasse weissen nl! itiihnliehen Feldspath, Hornblende und einzelne Kortier von Quarz enthalten.*'*) 

Zum Schlüsse dieser Aut/.ählung möge es endlich noch erlaubt sein, daraut tiinzuweisen, dass Gesteine, 
«dcke In ibnn Verkommen, In ihrer Stmctnr nnd in ihrer ZQflMnnensetsnng mit einem oder dem anderen 
der soeben besprochenen eine sehr frnxse .\fhiilirhkeit zeigen, uuch in dem Gebiete der nordamcrika- 
oischen Cordillere bereits mehrfach angctrotfen worden sind. Zuerst bat uns F. v. ßichtbofeu mit 
d« Kevaditen, d. i. mit Gesteinen bekannt gemacht, welche in dem Staate Kevad» ihr Hauptentwiekelnngs- 
gdijet besitsen nnd welche «die Stelle des Granites nnd des Qoaizporphjres unter den Tuleanlschen Gesteinen 
bezci'hnen " >"elbst im -iiisstre!) Charakter ist die Verwandtschaft zuweilen so ausgeprägt, dass einzelne 
Nevadite auf deu cr»ten Anblick das Ansehen tob (iranit haben und die Verschiedenheit en>t bei uäherer 
Ditersoehung herroitritf (Z. d. g. G. 1868. XX. 677). 

Einen dieser Nevadite v. Richth ofens , der 4 engl. MI. NW. der Spiü» von Lissens Peak an- 
steht, haben neuerdings A. Hague und .1 I*. Mdings untcrsuclit und als Dacit von gninitischem Ansehen 
beschrieben. Auch sie bestätigen, da^ü er granitischen Uabitu.s be.sitzt und erät bei genauerer Uctraclitung 
eine Spar von OlasboaU seigt Das Mikieskop oCfenbart das Voriiandensein der tetsteren In rdcblicber Menge. 
Die Quarze, sowie alle Bbrigen Gencogtheile des Gesteines (BonUende, Glimmer, Fjfnnen). waren reich an 
(iksei09chlä88en.t) 

Weiterhin fand Zirkel unter den tertiären Eruptivgesteinen des 40. Breilegrades Tropylit „vom 
ehsrakterlstisebenHabltns der Uteren vorterUirea OierUpot^jre* nnd bemerkt gelegentlich der Beschreibung 
<leswlbcn: »Siirely nobodv wnuld, froui jictrogi-aphica! n-n^ons, refer .such roeks U) tho andSsitB, bat WotUd, 
withoot heeitation, place them among tbe old diuritic purphyries." ff) 

An totster Stelle m6ge hier noch em Gestein ans dem der Sierra Nerada flstUdi vorliegesden 
Virginia Range deshalb etwas ausführlicher besprochen werden, weil es dem Im 8. Antonio-Thale von 
nir beobachteten Quarzdiurit in fast allen ISe/ieliungen vollständig analog ist. 

Der Virginia Range besteht zum grüssteu Theile aus jüngerem vulcauischen Muterialu; ,ält«re Ge- 
steine* sind nur hier nnd da sn beobaditao, fai tieferen Einschnitten oder an verrinselten Knppen, welebe 
die vulcanischen Ströme überragten. Kin solches ücberbleibsel der früher einmal vorhanden gewesenen 
Gebirgskette soll der rings von Propylit umgebene Uiorit sein, welcher bei Virgiuia City den "1621 F- hohen 
Moitnt Davidson ttt) und ausserdem auf weite Krstreckung hin das unmittelbare Liegende des Oomstoek Lode, 
dm gewaltigsten Gold- und Silberganges der Welt, bildet An der Iland einer grüsseren Suite der Neben- 
gesteine diese*! Ganges, welche ich der Freundlichkeit der Herren (' Ii. II. Gibson und J. M. Tiiylur ver- 
danke, war mir zuuäcbät der Nachweis möglich, dass der Ucäteinäkorpcr des Mouut Davidson eine sehr 
■sniig&ltige Biflerensirnng nach Stnictur nnd Zosammenselzang besitstt so dass sein Material vom petro- 



*) Gcogn. Veriach äb«r üi« Lii^'f^n^' <ler <ietiir);iiart«L U89L UlL 
••) Poggend. Ann. Itö5. .\iXlV. y. m't. XI. 
***) Po({gend. Ann. 1»41. LH. 471. 
t) N. .Ib. IKHl. I. -255- nach Am Journ. uf äcience. ItSSÜ. X&VL 223. 
tt) MifriÄCOjikal IVtrugra^iliy. 1876. 11'.'. 
ttt) Zl(k*l, Hier. Fttngnflv. «8-06. 
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gmphischeD StAndpunkte aus bald aU Sjenit oder Diorit, bald als glimnierhaltiger (»icr <i;liinnierfreier 
Qnarzdiorit, bald wieder ab angitftlhraDder Qnarsdiorit ra bezeidmen ist Den bezaglichcii, in den Ver 
hanrilungen des Bergmänniaehen Vereines (Berg- u. Ilüttenni. Zeituni;. iHH'i. No. 22. 247) gegebenen Mittheil 
unpcn möchte ich hier nur noch Ijeifligen, da<s mich der allgemeine Habitus der nntersiicliten, ans Teufen 
bis zu 2.'iO0 Fuss unter der Tagesoberßäche stammendon und z. Th. ausaerordentlich frischen (iCHtoine zu- 
nächst in keiserld Wdse an die chileniaehen Andengeatelne erinnert hat W<Ad aber mmste kb nnwillkOr- 
lich dieser letzteren gedenken, als ich durch Herrn Dr. A. St übel ein von ihm selbst am Gipfel des 
Mount Davidson geschlagenes Handstück des in Rede stehenden Dioritcä erhielt; denn diese Abänderung, 
deren Feldspath bereits merklich getrübt und geröthct und deren Hornblende feinfaserig und deshalb seiden- 
glBnaend geworden ist, ist bei der Betracbtung mit blossem Ange von dem Qnandiorite, der im San Antooi»- 
Thale >;egeTiüber '1er Cuesta Cuzco ansteht, schlechtenliiv^r»; nicht zu unterscheiden und iuich die Dünnschliffe 
beider Gesteine zeigen eine sehr grosse üebercioslimmung; abweichend ist nur, dass das Gipfelgesteto des 
Monnt Davidson rein krystatlimflch IrSmig nnd angititol ist 

Eine weitere Analogie ei u-ii li! Mi Ii uii^ der Mittheilung von Cl. King (ü. S. Gcol. Expl. of thc 40. 
Parallel. Vol Hl. 13. 21), liicrniiLli an dein dem Müunt Davidson benarlih;ir(cn Cedar Hill noch zwei 
kleinere Dioritkuppcn auttreteu, welche erkennen lassen, dass die Diorite metamurphe Gesteine, Schiefer und 
Kalkatdae , die in der jnranfaielien Periode ge&Ket worden^ dorebaelnn aod dans sie selbst aonaeh immI- 
jurassisches Alter haben müssen. 

üeberhaupt wird von den Dioriten Nevada'» angegeben: ,wherever obscrved, its manner of occnrence 
is always the samc: it invariably accompanies the mounUin-fracturers presumably of middle geological age, 
aad is always aasumed to be later than the giaaite and eariier theo the pronrlite*.*) 

Die .\nsfhiiiningen . zu wel(!i(>n Cl. King flber das Alter und die geologische Rolle der Diorite 
Nevadas gelaugt, sind also nahezu identisch luit jenen D a r w i d 's über den chilenischen aandesitic graaite', 
denn (Keser letztere soll ja andi alleatbalben in Ethebnogsaxen der chUeniseh-peroanisdien OordlUere em- 
gednugn adn (Geol. Oha. 17'1. Gar. 260). 

Aus allen diesen von zahlreichen (ieologen und Reisenden angestellten Beobachtungen ergiebt sich 
daher, dass an vielen Punkten von (Jhile und Peru, von Üolivia und Ecuador, gleichwie in den Cordilleren 
vm Nordamerüia, Emptivgesteiiie auftreten, «dcbe vom rein petfographfsdien Standpunkte ans als Oraldt^ 
Syenite, Diorite und Quarzdiorite zu bezeichnen sind und welche trotzdem ein postjurassisches, z. Th. soj^ar 
ein postcretacisches Alter haben; in beiden Continentcn hndcn sich derartige Andcngestcine" besonders 
hitafig thdla aof Dialocationsspalten der mesozoischen Sedimente, theils inmitten weit ausgedehnter Regionen 
von Andesiten nnd ihren Trümmergesteiaen «od dabei «erden sie im letsteren Falle auch heute necli m- 
wdlen von niächti'.'eti Schicht^nreihen andcsitisehcr Tuffe hedeekt Muncalthal, Ptniriucneskette, Lajathal). 

Immerhin konnte man vielleicht noch glauben, dass diese aAudeogesteine" imssive üebirgsmasseo im 
SInae ven SOss,**) also SItere, in der Ttefe tingst vorhanden gewesene Eruptivgesteine seien, die erat bd 
einer der letzten HebUDgen der Gordiliere und zwar als bereits feste Gesteinskörper emporgepresst wurden, 
oder man kSnnte sie snm wenigsten da, wo sie heute als insuhire Stöcke in die Andesittuffe eingreifen, für 

•) Nenerding» b«t ftuoh ü. F. Hocker (A sumnmry of th« gwlogy o( tbe Couwtuck Lode and the Wash«) District. 
sr* ann. rep. of tbo U. 8. QmL Sarv«/. 188^ XO) die VariabUUAt in dw ZiininiBtiiNtiuig dar dioritlaviwa QMträMmHwn 4m 
Honnt David«» baNkrifbn mrf bMlltig4^ du> am CMd HIU M Tiisiaia &tj dis oclMHipIwi Sdiiditn Ibw omI nitn 4mi 
Uiorite lietea. Avah er folKert btonuü^ «m 4m ■ewiriw h s Alt« Um» Ofodt» kmm m kowaUiln mL 
•«} Di» Bsftitohimg d«r Alpaa. m& 10, 6B. 
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iltere, von den jüngeren Eruptivmassen uniUosujene und eingehüllte FeiRklippen und Gebirgskuppen halten,*) 
tadessen würden mit derartigen Auffassungen die von Forbe», Hübner und Wolff beobachteten, in den 
jimwisdwn w>A creUdsdien Sedimeiitco von Peni,Boltvi« md Eeudor anbetMaden CHtnge ebenso uoTerein- 
bar sein, wie die von Darwin am Portillnpas^r luid im Thalc von CoiMHiio wahrgenommenen ApophjWll, 
mit welchen jene grösseren ätockfürniigen Massen in die überlagernden Tutie eindpagen. 

Stnuit bl^t denn mir nocb die AnBahnw Übrig, dess die als Oranitc, Syenite und 
Diorite la bezeichnenden Andengeatelne erupti\(> Gebilde sind, die theils nach 
fit-r .Iura- und Kreidezeit, z, Th. sogar erst iiachdprindcrTcrtiärzeif prfolgten 
Ablagerung der buntscheckigen Andesittufie im gluthflUssigen Zustande einpor- 
gestiegea siad aad diejenigea LagerangsTerhEltnIsse eiagenonmen beben, unter 
welchen wir sie heute beobachten können.*^) 

Nach alledem liegen meiner Ansicht nach in den «Andengesteinen'' Beispiele solcher eruptiver Ge- 
bilde Tor, die unter mächtigen, die Wärmeausstrahlung und das Eatweidran von Dämpfen verbindernden 
Decken laagsem and dabar aach, trete ihres jageodUcbea Altere, follhqwtelBairti erstant stad, also ans- 
«ezeichneto Beispiele vr>ri plutnnisrltfn ni»4oinfTi fl^r iiliiL'(rr>n Zeit. Die auf den ersten Blick befremdliche 
Hänfigkeit ihres Vorkommens in der Ck)rdillcre erkläre ich mir nicht nur dadnrcfa, dass längs der Uber beide 
Hemlspbino wegreichenden Braehspaltc bis aaf die jüngste Zdt herab das mannigfaltigste gluthflUssige 
Material in einem /.. Th. geradezu gigant Indien Maassstabo zu Tage gefördert worden ist, fnndcrn vor alien 
Dingen aiuh liurch den andcn ii rin-fand, das^; erj^t während der Tertiiirzeit, wiederum entlant; jener uralten 
coutmentalen Spalto, nach Tauscndi u von Metern messende Dislocatiouen erfolgt »ind und das.s dann wciter- 
liin aadi nocb die von den SchneefeMem des HoebgeUrges gespeisten WildbBche und FlUase dne auaser- 
ordenllich energisdi^ erodirendc Tbätigkeit entwickelt haben. Dadurch sind in der Cordillere Tiefen er- 
schlossen worden, die an anderen Orten in der Rp$.'('I unzugänglich bleiben und wir befinden uns in der 
seilen glttcklicben Lage, neben dem bis au die Obcrtläcbe emporgedrungeneu, äciit vulcauischen Materiale 
der Tntiineit auch noeb seine in plutoniacher Hefe entarrten PanUdgrirtlde entblflaat an aeben. Neben 
\iviesiren stoKsen wir daher aucb auf DiorUe, neben Trsefayten anf STCiilta, neben «nanrdcben Laven anf 
uranitporpbjre und Granite. 

JedeoMb lisst sieb die weitere sorgfältige Unteisudtong .der Andengesteine* als eine der wttnscbens- 
l«rthcst<>n, aber auch als eine der interc«iantesten Aufgaben der Cordilleren^icfdofiie bezeichnen. Sie wird 
uns, wie ieh meinerseits glaube, immer mehr und mehr erkennen !assei;. iluss die grössere o<lcr jjerinpere 
kr^staliiuität eruptiver Gesteine keineswegs, wie mau so lange und .so hartnäckig behauptet hat, vou dem 
Alter der letsteren abbäagig ist, soadem lediglhdi von den pbjsikaBachen Uinsüladen, onter denen die 
aiinenlki^ DÜnansirong und Erkaltung der t^atbfllisaigen Magmen tot sich ging. 

•) Ob dliw AMkM» wl« dis «wfdMUftaiilMlm Gaal^ (lubn, Ar dm Disrit dw MwoADniaMm saliM^ iiil,w- 
■•f aet dan voriltfeBden Beii«hnihngMi afaht «kant m «Kd«k 

**) Kor Rrklirnng der aaeh a. a. 0. IwobtelitHcB Vo&fmwiümt wMm Ar aiHnnal ^¥aH«ncr Jngmidlielier Qranit« cte. 

>t irohl hier und tia ar..:)] die Anacbt «ns^',',H|irn. h n w.n !a.i;< diene Irtztoreii ■,i li:r;nln;n(; älter' Kruptivgest«ine seien; da 
i«dofh hiermit in kciueriei Woise erlÄolert »irJ, waruiii iii<>A; Ue.Hl< ine auch b«i ihrer iweitiiialigen Ver()!atuD{{eiiM) makrokrysUllin« 
^tructnr anKeDomtuen habon und da K^ra<le diese letzt(.'ro diu litTVorragCDdatC E^OithBBlIsbklit dvT (^■dMgWtalei^ Uld iiUW 
VwwudteB i«t, M aeheiat mir jene Dmachmelsmigab^rpvUieM ginslirh verfehlt St Mfab 
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^TY. Petrogiaphische Semerkimgen 



Ober die Andengesteine. 



1. AiitlcugrAnit (Hornblendehaltiger Biotitf^ranit). Im J uncal-Tliiiie zwischeD der Goardi» vieji 
nni d«r OMrdia nneva anatahsBd (8. 198. Francke. Studien. Nik 14, 8. 9>, 

Ocsicin Irit riw ri'wn* vt-Hitnlcrlichc Korngrobe, bo daM sein Angehen zwischen dem eine« klein- und 
eineg feinküruigcii Uranileti acliwankt. In teiner lichUarbigen Uauptmaiwo kommen hier und da growe, dunkle gliiu- 
■•neidw FMim vor. 

Rfi gröberer Stmctnr erkennt man «elion mit dem lil(i^<Hin Ai\ff\ hei fetnkörnijfenT wenigsten« mit der 
Lupe, da88 ein ricbtangiloses Qemeuge von rütblichem UrtliokU», weih«em l'la^iokUu», von KurnerD grauen Quarze«, 
Ton t^nmnm OBmBcr nd grtMehwamr HanlilMde vMtUogL Die BtlnditaBg 4er DtueaUMIb «. d. M. erweiit, 
daae dieseg Oemenge ein holokrystallines i8t, vollstAndig gleich demjenigen einea typischen Ornnitee. 

Uer Orthoklas ist s. gr. Tii. in Folge beginnender Zeraetanng trUb, der Plagioklas frischer; der letz- 
tere adft «II rteht aeUMB nnlei Bn, beheibeiigt anaaer TerelneHe« kMMO, Ihrbloaeii, «adeHbraigea HikroUthea 
R]i;ir1;rlii- FlaftgiKkoitReinfrliltlssr und Tim«ohlie»8t annerdem noch kleine, theil» rundliche, tlifilc nnrrfrclmilMig gestaltete 
l'un-n, die nur mit Luft erfUUt zu Beiu ««heineu. Der Qnari ist sehr reich an FlQssigkeititcinBchlassen, von wel- 
ebea die klaiieree «Im neUle LlbeHe haben. Oer O-Iimnar ist flnlb »oeh friaek and t» diesen Falle aof aeinea 

Quergehnitten nnr gelbiichbrann dnreliseheinend und von starkem Al'«"rpr(insvennögen ; anih-mtlii-ils Tt iirt er «ich 
bereits mehr oder weniger veründcrt, und besttdit alsdann aus einer Wechselfolge von braunen Lamellen und aul- 
ehan, die penllel mm e dee gelbliehe, paralM aar Baala elM grflie Aienfitfbe beeiteen. Die Horableede, die iai 

frigehen Zii!i(f»ii(lp grflne und brfiiinli'-hprnne Axenfarlieii und starkes Absorptiongvermögen hat, ist vielfarh zn einea 
Aggregat« vun grünen Fasern umgewandelt Knülidi sind noch einzelne Maguetitkürnchen und Apatitaädelcbeu wahr- 

Die cheHiBelie Bau8nhanalyae bat Herr iL SehUpp iaa Freiberger bttfakadeniaehea LaboratoriuB aiiB«- 

ftthren die Uttte gehabt. !■> fand: 

aio* 

Ai»0» 1.1.74 

Fe»Ü> 0.93 

FeO 3JI6 

Mgü 1.:!,^ 

Caü 2.07 

Na>0 4.l»6 

K*0 2.99 

H*0 0.10 
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Du GeiteiD d«t Juneal-Thiilea kano daher den Sodagraniten*; zugerechnet werden. 

S. A«4««f raaU (Ronblradtgnwlt). Von H*rra B. WillUn« in der O*l»boi«t«lilveht «ai Viile«B 

Dneabezailo ^rcwn mirii-lt (S. 20H1. 

I>ie UauptmaBse diuM« Ue«teinea| welche eine licbtblaugraue (ieaammtfarbe hat, ist ao feinkörnig, daaa das 
HoiM Aug« ihi» EIciMsto kam mehr in antendieidm vannair; oator der Lb|m MMhaiat lie abw dsrduin krjra- 
t:i'!j--.v 1 kürnit:. r>irpliyr'hf l;f Kl<':!> rit*- , wrlche in der Grundmasse liegen, aber nur i'ine i|ii.iiititativ iiii1er^r<'ord 
nete Küile spielen, sind bis 1 cm lange und 2 bis 3 mm starke, weiue oder dankelgraue Feldspathkomer, einige 
MflÜBder Isage piinutiBoh« HanbtandekiTatalloide, die gmgrflne Flube bdien, btmig ■tniiii «nd deehalb uiden- 
flitizciiJ «ind, ■■.lui ^:\n7. vertinzclte schwarze (flimmcrin-lidppi.lii'n. Ausserdem «ieht man noch Körnchen von Mag- 
netit und Eisoukies, sowie hier und da kleiae Deaterförmige AuaiedeluDgeu von Kpidot Bei Behandlung dea 
•Mne» mit Salnline tritt kefse Entwickeloag von KoUenaiare da 

D.tH tn i k nnü k II |) i * (• h <■ Hild ist ebenfalU dasjenige eine» hülokrysfallinen &eateine4 und «war gleicht 
lieb bei ihm der Uoteracbied zwischen gröaaeren porpbjrrischea Kiyatallen und feinköraigerer GroodinaaM doreb 
lÜBlbfidie OtMwnabetnftiDgen jener aaa. Orthoklai doDlnbt Aber Plagioklaa. Beide äM t. Tb. bereite 
Rt-trfllit. indessen pcbt es, nnd zwar namentlich in gröBgcren I'lagioklaskrystallcn, auch noch mehrfach frischi' l'ar- 
tieea, in deren waaaerbeUeo, etwaa naaigen Subatauz man kleine FlOaaigkeita- und ülaaeinachlUaM wahrnimmt. Die 
ktrtena babea eine vnregebnlarige^ mdliehe Umgreotung md naweUieaaeB ibreradta eianlne oder aUfeiebe 
dunkle Kurpcrchen. Aehnliche dunkle Ki'irperchen haften an ihrer Oburflächi^ an. Die Quarzkörner sind ansser- 
ordeatlicb reich an Flttaaigkntoeinachtaaeen und dieae letiteran leigen bald nur eine, zuweilen recht bewegliche Li- 
belle, bald anaaer der Libelle noeb rfn kidnea, waaserbellea WorMeben oder ein ftialiebee IggtCfat von waMer- 
hellen kryHtalliiicn Kiirncrii, die zwischen gekreuzten Nirulii farbig erscheinen. Neben diesen FlÜBaigkeit^einschlüssen 
liegen atueerdem noch kleine, denen dea Feldqiathea itutUche QlaaeinaohlOaae. Die geibsrttn bexw. bbulichgrttn 
darehecbei i e n de Horbleade tritt s. Tb. In Zwillingea auf nnd ilaat an vereinielten Qneraeknitten noeb reebt 

deutlich ihre prismatische Spaltbarkeit erkennen. Die Mehrzahl der Individuen ii^t inilcitseii zu einem .\ggregate 
fciaar grttaer Faaem umgewandelt und von grttaen nnd farbloaeo Zeiaetinngaprodnctea durehwaehaen worden. Der 
■or eplriieb mbandene Oliaaner lat nirgends aebr gani friaeh. Er beetobt entweder aoa branea nnd grSnen 
Lamellen otler ist bereits durch und durch grtln gewurden. Anaaer Hagnetit und Eisenkies sind noch vereinzelt«: 
KtjratlUeben von Titanit ala prinire Elemente dea Geatmet in ervibaeD. Der acbon gemannte £pidot aebeist 
aanentlidi ein Zenetnegqirodnet dea Plagfoklaaea m nein. 

3. Andengranit (Oranitporphyr;i. Bei der Casncha du JtlBOillOf an WeetabbaagO der 
Cnmbre analebend (S. 198. Franoke. Stadien. No. 15. S. 10). 

Daa OeMeia aaeh^ wenn man daaaelbe mit dea bioaaen Ange oder mit der Lnpe betraehtet, den Blndivck 
«inea lichtfarbigen, kleinkörnigen Granites.**) Man erkennt bei der genannten Beobaclitungsweise als vorwie^^cnde 
Geaeagtbeil« kleiakten^en, hUaafleiaehrothea Oitboklaa and weiaecn Plagioklai^ der in leiateaförmigea Spaltäiehen 



^ J. Boih. Dia Gaatiiaa-Aaaliaan. Bcriia 1861. & XXm nnd & 1. 

Dia Aagaban, «alebe Praneke «bw daa Amabrn dieaee Oaataiaaa und «bar da^aa^a daa Oiaaitaa im JeBaaMnle 
fAaa No. 1) maeht, sind ganz nnverttindlieb; denn wihrcml or tagt, dnss Akae beiden Oesteia« ihrem qjBakrwkopiaehen Aaa- 
•cheo naeb Andesiten sehr ttüulich eracheinca". bemerkt er uuf .kr foli;cn<1 'Ti Seitt^. Jlik na „In ihrem laaseren Aasaehen ein von 
d r. ächten Andcsitcn sowohl. »Li von "leii Tmoli^toii sli abweichendes liil ; d irl iilMi, inan Tielmehr einen Grtuiit vor sieh iii 

bben ^lanbt", l>i>^ letzt-eri! MeiDuug. »o fährt vi fort, werde durch ilie mikr(>«k»piücb^' Ueschaflonbeit voilkomnico bestätii^t. Die 
Tlutaacbe. diu>» li. r Granit 1. (Francke No. 14) o. d. M. glelchfSrmig körniff ist, der Granit 3 (Fr. No. 15) dajfegen eine porphyr- 
•itige SuBctor besitzt, wird mit keinem Worte crwihnt; nad doch iat die letatan Stnietaria ganz gleicbförmiKsr Wein« nicht nur 
aado^Janigeu i'ni]«raten zu «ebaa, «dehe icb IMber von ciaan iia Caidabaaar Mwinni iriatofelaglen Hand»tucke angefertigt habcb 
MadKn aueh an d«genigan Ptipaiatan, wakbe lab aiat naneiiiim. Dnk dar Ittfartanminbait Bam F. Zirkel'«, rea daat an 
iia Ldpzignr Meaana aiagaaandetaB aad aahiar Zeit amh wa Franeko banrtitaB BtMw bantaUaa kannta, 
MtMeiscnfkits nMfi- m. ( nw hg h air a m siiabia n »n^aitt). 97 
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anfipiegelt and mehrfach Mhr deutliche VielliDgtatreifniig seigt Dntergeordnote £lemoDte tind bis 4 mm im iJarch- 
tnener hattoade aeebn^ge llfelehen «nd rund urngmiiite BttttebeB tob MbwarMn OBoHMr, tlttlenflimiig «ii«g»> 

Iftngt« Körner von ^rünur II<iriibI<.>n(Io, Ma^etilkOrnchen, die vereinzelt auftreten oder «ich in Qemcinschat^ mit 
eiaem grttoen Minerale M kteinköraigen Ptutieen nuuuaenaeluuuren, endlich gaax vereinzelte nnd eehr kleine^ rStb- 
liakgellM WrftaUiUm vom Titnait Qiinn iit ««eh bei der Benntning der L«pe nteht denUidi n aeben, ebewo- 
wenig die thatstchlich, aber nur in geringen Quantitäten vorhandene, änMvrst ft'inki'iniige weigee Grunduias««. 
Die hitiere flUlt dagegen n. d. M., namentlich bei lebwacher VergrOeeemng (fiO — luu) und bei Anwendaag de« po- 
laririrten Liebtee, aoAnt nnd aebr dentlieb in die Angen. Man aiebt alidann, daN deb neben den obengenannten 
in grü88ercu kryatallincn Körnern auftretenden Mineralien ein mikrokrystallineg : mlkrogranitiBches) Aggrcgüt an, 
der Zuaammensetanng den Geateine» betheiligt nnd daaa daaaeUM gawinermauaen die Bolle einen Oementea »pielt'j 
Dia «inaehieB KSmeben Aeaea Aggregaten haben aebr lebhafte nnd reine, bunte Interftranitkrben, eodaai man sa- 
n&ehat geneigt wird, sie für Quarz su halten, indesaen maclit der niedrige, nur r>'1.91'';o betragende Klei«lai»ra- 
gehalt dea Oeateines wahrscheinlich, daaa eie weaigataiia a. Tb. aueh ana Maehem Feldapath bestehen. 

Weit aebwierigur ibt u«, dasjenige BlU Mt baaebrelbeB, welohea dieae Gmndmaaae bei gewohnliebem Liebte 
and bei stftrkerer Vergröftserung {ÜOO — 1000) liaCut Denn alsdann erkennt man nur bei sehr scharfer Beobachtung 
•nd bei «eehaelnder SpiegelsteUnag die Contouw Uuer einaelaen waaaerboUeu KCrnoben wieder nnd gUnbt dt, 
um eine ^nbeitllebe, riMige 8abtlans vor deh in haben. Attaaerden aiebt mau jcut, daaa iiriaehen den «naelnan 
Kömchen Gruppen und Heckeoartig erscheinende SchwUrme von wiiuigen, schwer zu deutenden Gebilden vorhanden 
aind. Bald aebeinea ea mndliebe oder aaekige Olaapartikelehea, bald dunkel nnrandete Lultporen, bald opake K0^ 
pereben nnd alanbSt»jge, bituUeh datebaeheinende Pnrttkeieben an ada; nweilen gewinnt man aneb dm Ein- 
druck, ala ob diene OabÜdo in die Körner der Grundmaase selbrit i lndriingcn, aber bei der Durchsichtigkeit der 
letitenn vnnnag man niabi aiabar tu nnteraobeiden, ob dna nar scheinbar oder tliataiohlieb atattfind^ Ea iat mir 
leider nicht möglich, mit Worten ein dentücherea Bild von dieaen cigeuthlliiilieben TertailtniaaeB in «ntwielralB; ich 
kaan nur noch bemerken, daas ich Ibnlich - iii> tu ul:: au uihMiscbaB Graniten, woU aber hier nnd da aa jflafani, 
■aaaentlich sanidinreichen Eruptivgeateinen beobachtet habo.**j 

Die grösseren, purph>-riaoh anftretenden Krystalle aind, in der Ordnung ihrer vdativea Menge aufgezählt: 
Orthoklas, Plagioklas, Quarz, Glimmer, HoroLlLiidL', Magnetit nnd gnaa vereinaelte Titanita und Zirkone 

Der Ortboklaa aeigt n. d. M. durch und durch Jana, in iMginnmider Kaohniaining begrtlndeto meblige 
Trilbnng, wdehe man von Gmniten her kennt; die Pagioklaaa aind bia nnf einidne Pnrtteen klar dwwbaiofatig 
uud otwsB rihsig. Z. Th. zeigen Kie t incn recht iOhilMa, von der Viellingsstructur gänzlich unabhängigen zonalen 
Bau. Besoadera bemerkeBswertk iat, daaa aie ausser einzelnen wnaaerhellen oder grUoUch durchscheinenden Nä- 
deichen und ausser ebeafalls nur vereinzelten FlaMfigkoitaeinaeblflBaen nnd Dampfporen hier und da auch noch 
btarpuBitiuueu beherbergen, di«; i< li für UhiHi inüchltUse zu halten geneigt bin. Diese letstereu treten entweder ver- 
einzelt oder tu Schwärmen auf^ haben rundliche oder parallelepipedischo Gestalten nnd sind im ietsteren Falle und 
wenn aie in grösserer Zahl beisammeuliegen, parallel zu einander und zu den etwa vorhandenen Zwillingalamellen 
ihres Wirtbes geordu^'t. :<ie bestehen aus wasserholler Substanz, haben sehr feine Umgreuzungalinien und nmschUessen 
ilitttiaeita gern einaelne oder mehrere dunkle Körperchen, während aa ihrer OberflAche Opacitkörnchen auhaftea. 
Hierbei mnaa ich ea noch ala auflkUig bezeichnen, duss in keinem dieser vermeintlichen GlaeeiuschlUsse grösscxe 
LuftLläscbun wahrzunehmen sind; indessen isL es möglich, dm» einzelne dur vuu jenen umschloHsencu und dunkel 
enebeinenden Körperchen winzige Libellen sind. Endlich möchte ich noch bemerken, dam mir KiuscLlu.-<t)o älm- 
Uohar Alt in den Feldspkthen archäischer Granite wiederum niemal« vorgekommen sind, dasB ich aber in Bezug 



*) Das mÜRoaksiMebo Bikl daa JanoeilkHiaBtainas «inaart dabsr Isbbaft aa die voa TBraahem beaehrisbeaan nad 
nbeahOdatan Gnudta mit MMalalnetttr. GeeL jnMa.1a I Steckbelm IMandl. ?. UM. ML TC & S. 

**) S. Ib. wird man bei der Betracbvng des lanooilhigcatehMs an das erinaait, «aa Boaenbnsch, Mikr. Phyaiogr. IL 
HH hbar Aa AaahMnngaireiae der Gmndmama manrhar Uf/u»» aagt 
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Mf Fona, Bewhkifraheit und Ornppirnng vollkommeD gleiche Kinsclilaste nicht nur in dem oben unter Mo. 2 be- 
idiielMMii Oettetne, tomlara v. ■. neb in d«ni PbgtoklM« eihiw nrir vorilageadan AvgltradaritM von BdieiB^ 

•■getroffpr habe. 

Ia den cckig-ruodlicben Qnarskörnern, die in ihrer OriiMeBentwickeUng hinter des Feldspitben snrflek- 
bWW, teolwUet nn FUMgMtMtuehlaMe mit mobfl«« Libellen «nd andero, in defnn FHMgktit kleine «eanr- 
helle Wflrfelchen Bchwimmen. Her Glimnn-r iiit frinrh, brnnn durchaichtig und von sehr Btkrkem Abaorptionsver- 
nögen; die Hornbleade dagegen i«t nur noch s. Th. friach nad alsdann von Uchtgelbiiobgrflner beaw. dnnli- 
lenr, blangrflner Farbe, imn anderen, frOaieran Thaile iit rie bereHa alailc aerbiarl oder in ViiidK nngenaadelL 
In einigen Sti Iii tt ilcr Priip«rate hat sich Kalkspath aU BO<;undäros l'roduct angesiedelt 

Die nachstehenden Besnltate der ebenischen Baasebaaaljae, welche ich üerni J. G. Jeukins verdankeb 
■ÜBBt« mit denen der nlmiAeiilieben «nd frilcrockopisehen Untanaeknng gut flberein. Sie t^n, daae der An- 
dengT;iiiit vciii .lanni lln niif ilt r (rn ijJM! dtT (|nsr7.fillirendeii und quarzfreien, an riagioklas reichen Orthoklaage- 
iteine steht und deshalb auch als «in Mittelgeateia swiscben dem oben anter Mo. 1 beeebriebenen Andengranit and 
den «libaUi n baqmdieiidea ABdandlocitBB Mnebtet werden kann. 



4. BlAeke ia Tbale bei der Qnardia nnera, knra oberhalb der Binattndnngaatelle des Rio 
eeierado in das Jnnealthal (8. 199). 

5. (teatein einer in der Region der AndoBitttiffe dcH Ban Antonio-Thalea, gegenibnff der Onnntn 
dal Cnaeo aaatebendea, stockfflrmigen Masse (8. 198. Prancke. Stadien. Mo. 33. S. aS). 

Oieae Geetdne sind sieh tn ihrem Insseren Ansehen nnd In allen anderen Besiehnngen ao IhnBo^ data aie 
biar ganeinachaftlich behandelt werden können. Ikide mai'li< n lii n Kindrnck rein kryatalliner Maasengltei— VM 
■Itilerer KorngrObe nad lassen ««hon dem bloeaea Auge oder der Lupe folgende Qemengtheilo erkennen: weissen 
Phgioklaa, mit deotUeher Viellingsstreifung auf seinen leisteni^rmige.n SpattflAchen; Uehtflolsehrothen Orthoklas; ein 
paagrilnes, sitleilllmiig entwickeltes Mineral, das an seinen grSssereo Kfjltalloldm reicht di iitlich eine nralitar- 
Hge Parallelbaening «nd mgleich hiermit seidenartigen Olanz seigt; KOmer Ton granem Qoara; vereiuelte BbtU 
dwa Ton sehwanem Olfanmer (nur in 4.) nnd Kftmehen eines schwanen, i. Th. magnetischen Rsenenea. 

U. d. IL neigt sioii, dass beide Gesteine vorwiegend aus kryBtallini8<-h körnij^en Elementen be«tehen nnd 
twar erkennt man jetzt, der Qaantit&t naiih geordnet, Plagioldai^ OrtboUa% (^nan» UomUeaid^ Angi^ Diallag (?; 
onr in brannen Glimmer, Magnet- nnd Titanuiseners. 

Zwischen diesen Mineralien gewahrt man nun aber auuli nocli mehrfach, wenn schon in nntergeordneter 
Menge, ein granophyrischee Aggregat, das aus Quarz nnd Feldapatb a« beetaben soheiat nnd sieh besonders gar« 
so die OberfUche der Feldspathkrystalle angesetzt hat. 

Der l'lagiokla« ist friach nnd ri*«ig, hat sonalen Ban und nmschliesst wieder Glaseiosehtasae von der 
Form negativer Krystüllcben mit anhaftenden opaken Körnchen, vereinn'ltn FltlHHigkeit«ein8chltt«fie, Loflporen und 
tkeils blassgrOne, theils farblose Mädelchen. Der Orthoklas ist, wie in Graniten, sehr trüb. Der Qaars, der 



SiO> 64.91 

Al»0» 21.49 

Fe»0» 1.09 

FeO 4.41 

MgO 1.13 

CaÜ 0.71 

Ma*0 S.7S 

K«0 3.55 
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XX. Erzlagerstätten 



Die Verknüpfung tou Eruptirgesteinen, Erzgängen und Thermen mit Bruchspalteo und Diskocationa- 
MiMi ist anf kdaem uidenm Erdtlidle In so gmnrtlgen HaaaMtab« rani Ansdrodt« gelaagt oad mit door 
flolclien Klarheit zu crkonnen, wie in Sndamrrika. 

Eine Gangkarte def« Contincnte» würde sich vollständig mit den Karten der tektonischen Störungs- 
linicn , der Gebilde und der älteren und jüngeren Eruptionsheerde decken. Sie wflrde dabei ein ungemein 
didites Gangnetz und die uliliddMrteD Tliennen im Westen zeigen, entlang der nntltm oad deck «inmer 
wieder pehcilten Cordillcrenspalte; ^^ic würde auch noch vielf-uhf Hänge und MincralqucHen in den durch 
üteile Weslhänge, durch Faltungen und Verwerfungen ihrer sedimeutüreu Schiebten und durch DurchbrUcbe 
TOB Graniten, Quarzporphyren, Diabasen, Tracilyten, AndemtCT und Baaalten charaltterisirten Anticordillemt 
und Pampinen Sicrren aufzuweisen haben , dabei aber sehr deutlich erkennen lassen, daSvS gegen Osten hin 
mit dem Betrage d<^r Dishx-Htionet) und mit dem Quantum der aar £rupttOB gelangten MaaaoB aucb die 
Zahl und Bedeutung der Erzgange mehr und mehr abnimmt 

Ferner würde die generelle Oaogkarte innerhalb der aadinen Haaptkette — aach den Anaiditen tob 
Crosnier, Pissis und Domeyko*) — eine niicdcrnnp in mehrere nord-südlich streichende Parallelzüge 
erkennen lassen, deren Gänge eine differente ErzflUirung zeigen und an analog verlaufende, orographiache 
und geologische Zonen geknüpft sind. 

Bpeeieli für diile glaubt Domeyko vier solcher Gangzonen natersdieiden ra kftraeo. Zonidist 
eine westlichste, die mit der aus alten kristallinfn i^rhicfer und Massengesteinen bestehenden Küstencor- 
dillere zusammenfällt und ausser Oold- und Eisenerzgängen von geringerer Bedeutung namentlich diejenigen 
Lagentitten nmfinst, welcbe Chile zn einem der grössten Eupferprodveenten der Welt gemacht haben. 
Die Erze sind hier (Carrizal, PalnuciUo, Tamaya) geschwefelte Kupfererze, fast durchgänidg frei von Silber, 
aber mit einen kleinen Gehalt an Gold. Die zweite Erzzone entspricht im allgemeinen der Grenzlinie 
swiseben der Küstencordillere und der ans mesozoischen Sedimenten, älteren und jüngeren Eruptivgesteinen 
av^ethfirmten Haapteordütere; denn anf dieser cottinentalen Bmefaspalte, oder doch nvr wenig Sstlich der» 



•) Croanier. An. d m (4) XIX. im. 306 and (ö) IL im. 10. Pioit. B«vi«to de eiendu i Utxtä. L Nci. Sutüge. 
18G8 («in Aunug hieraus iu Z. f. «ilg. Krdk. N. F. IZ. UNiOl Sol), An, 4 B. (1) HL 1A7& 4Ml Dtaoyko. BufQ« tolm Im 
dqr6iitw neUlifaiM d» CUU. SMtMgOb iSK. 

Otgigm vagliUht mm ähm «nA XoMta. JUUt im Tartuimn dtr Chlsr- Bnm- a. MvniMoAMfiii 4« eUbm 
in d«r Hatnr. VMlm«. t8W. i. B. v. Cotta. Di* Lahw von »m SnlBgmllttw. IML a S6S. 
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lelben, reihen lüch die durch edle Silbererze cbarakterisirten Ginge von Caracoleii, Tres PunUü, Chaflarcilto, 
ArqoeroB und Algodones, deren Aosbringen nach Millionea xn beziffsm ist, ■neimuider. Im Osten dieser 

zweiten Schatzkaniuicr Chiles, du wo am Westabhaime der Cordillere rothe SandNUnne utid „geschichtete 
rorjhyre" zur Herrschaft (;eianKeu. bililen zahlreiche (iiin^'e mit siIb^'r^laIti^'eIn IMeiganz, Zinkblende, Fahl- 
erz ctc die dritte Zone und endlich folgt, mit der die Wasserscheide der beiden Oceane bildenden Central- 
ndjm der Cordfllere, eine vierte, an Enen sterile Zone. 

Diese vier Erzzonen , deren schärfere geolopische Fixiriinjj ih n chilenischen Geolopcn überlassen 
bleiben muss, erinnern auf das lebbafteätc an jene ebenfalls unter einander parallelen GangzUge, welche 
wtA Blake, Cl King n. A. in den die i;eologi8cbe FortseUung der sädamerikaniscben Cordillere bilden- 
den califomischen Kustengebirgen vorhanden sind und in ihrer verschiedenea firzfUmmg eine gnns flhnlidM 
VSSt-SsUicfae Folge wie die chilenischen Clanjie unterscheiden hissen.*) 

Die Ausfallung aller dieser Kncgäuge der nördlichen und südlichen WestkOste von Amerika zeigt, 
wie schon Whitney in einer sehr interesauten Studie hervorgehoben hat,**) käme ihr eigenthOmliehe 
Grundstoffe und nur wenige ihr etgenthiimlichc Mineralien; zahlreiche Gän^^e ^'leiehen daher vollständig 
den in den (irubenreviercn anderer Wcltthcile bekannti-u Formationen. So haben /. H. du- C,u\(]<^Än<^c. der 
Westküste genau denselben Ty|iuä wie jene Australiens und die Gänge der oben genannten zweiten und 
dritten Zone Domeyko's, denen sieh weiter onteii noch solche ans den argentiniselien GeUrgen zur Seite 
steiii n werden, sind getreue Spiegelbilder der sogenannten edlen Quin- und edlen fildfonnntion des aldi- 
siächcn Erzgebirges u. a. O. 

Daneben machen ridi aber dodi auch noch einige besondere Charaictennige in der AnsfttIhniBSweise 
der andinen Gänge bemerkbar. Von denselben sei hier nor mit Whitney die berv()rra!.:eii(ie Rolle betont, 
weh he Chlor, und neben ihm Brom und Jod, als Erzbildner spieler: util weiterhin sei mit Domevko auf 
die überraschende Häufigkeit de» Enargite!> und auf die nicht minder uuäWge Seltenheit des Flusä.si>atbes 
aoteerksam gemacht 

Der Enargit lässt sich von Californii n (Al[iinc Co.) an über Mexico (Cosihuirachi), Neu-Granada 
(S. Anna) und Peru (Morococha) bis nach Chili (l'abellon, S. Pedro Nolasco und Cordillere von Elqui) ver- 
folgen; auüserdcm tiudet er sich noch auf drei ar^jentiniücbeu Ganggebieten (Guacbi, Cerro de Mejicaiia und 
las CajiilUtss) mid an zwei Orten (Moroooeha nnd Cerro de Hejicana) ist er dabei das vorherrsehende md 
für den Crnbcnhctrieb wichtigste Erz. Diese NU l/;ihl von Enar;;itfund])unkten in der Cordillere und ihren 
Nebeaketten ist um äo beachtenswerther, al» ihr nur sehr wenig ausserandiae Fundstätten dieses Erzes zur 
Srite gestellt werden können. Unter diesen verdient Mancayan aof Loson in erster Linie genannt in werden, 
weil hier der Enargit nochmals als Hauptezz der Ginge auftritt An den anderen mir bekannt gewordenen 
Punkten seines Vorkotnmens (ChcsteriMd Co. in & CaroUtta, Brixlegg in Tirol, Farad in Ungarn) spielt er 
dagegen nur eine untergeordnete Rolle. 

Genanere Fundberichte liegen nur fta einen Theil der ebengenaanteo Localitaten vor; ans denselben 
ogiebt sidi aber, dass die aing» von Moroeodia fai der onnittelbaren Nadibandiaft von »Progylit" au^ 



*; Kine /.Daaiiiinen«t«llaiii; 1> r i ihKiichm AibotcD dar aoHaattOHHifiA« Otohin gab Bi«btw Ii dar SErilaahr. ( 

Berg-, Hütten- ti. Siilincn-Weiwin. 1077. XXV. 77. 

**) Veher Me ia Californiaa md dar Wegtkült« Aneiikaa Sborbaapt vorkommenden Mineralien and (iraiidstofTi.-. Hit- 
tMhailt ?M a. fnf. J. D. Wkitsay ta dar Sttauqr d. CUif.AMd. «rSeiaMaa voai4.Mo«br. 1«67. NaafademgwlnicitteBgitmaga- 
haUkU Ibanatit v«s W. v. Biekthafan. Z. d. f. O. UM. XXL UL 
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Gpfol^'e postoolithiächer Diorite entwickelten und die kupferreichen Ginge der CApillitw-Grabeiif wie »{liter 
zu zeigen sein wird, ein poattrachyti^ckes Alter haben. 

Kteb dieaen «IlgMMtew Beaerknafeii «tade ich Bich der SehildBEug der argeitiaisehan 

Ganggebiete zu. Mein Hauptaugenmerk wird hierbei auf das geolncisrhe Vorkommen der letzteren und 
auf die mineralogiache Natur ihrer Lagerstätten gerichtet sein; indessen sollen nach anhangsweise einige 
kim Notiun Uber die OeaeUdite nnd Uber dm Beaerea Betrieb tor wiehtigenm Bergbane beigefügt werden. 
Die BenertmngieD der letzteren Art be/ielien sich aisdann, sofern anderes nicht ausdrücklich angegeben ist, 
immer nur auf diejenige, in jeden einzelnen Falle besoodera erw&hate Zeit, ni welcher ich die betreffenden 
Gruben besucht habe. 

In d«r Anordnimg des Stoff» folge ich wieder einer vm 8. nadi N. «md voo W. nach 0. rorsditei- 
lenden OUederoog nacb Provinzen and Gebirgen. 

Die mir Iber aigeatininlie Onbeug«biete bekaant gewordeoe Litteratur iat die folgende: A. da Oraty. 
ütefliniB aar los prodaeüoiit nin^ralea de la OonfdddmäOD Aiganfiaeb Pluiln. 1865. V. H. de Honeay. Deaeriptioa 
gtegnylijqae et statistiquc de la Ooiiftidtnitiun Ar(;cDtini-, II. 1860. 986 4L F. J. Rickard. Informo »obre los dii- 
liitw niBenlci, aiaia jr eatablMimientu» de U Bepdbliui Ar(;eiitiae| pfeaaatado al Ex"^ Gobieroo Maeional. Bnenoo 
Alm. 1869. A. Steliaer. Miaeralogische Bflofaachtuogeu in Onbieto der Avgeatin. BepabUk. Mit ohemiaeheB 
Beiträgen von H. Sie wert in Tsob. IL 187S. tl9. L. Braakabaeob. Lu eapealea adieralea de la BepdMiea 
Aigtntiaa ia Ab. Soc Arg. 1879. 

Dia Bonet noeb vorbaadeaeB SpedalarböteD werdea in jedem «iiolBea lUle angegebea werden. 

f r I' V i n /. M <■ II J 0 z ti. 

Das wichtigste, äilber- und Bleierze führende Ganggebict dieser Provinz liegt in der 
Siem von Uspallata und nnir am Westabbange der el Paramillo de Uspallata geneanten Hoch- 
lache, in einer MeeresbShe von circa 2G70 m. Der Ilaupttropcnweg, der von Mendoza aus über Villa vicencia 
nach Uspallata und weiterhin iihfr die (vumbre nach Chile führt» durcbscbneidet CS kurz vor dem Agua del 
Zonv (Taf. Iii. U. — iiligcuu Beobachtung im Februar 1873). 

In der Umgebung stebt der an ConifierensUInmeB reiche rhitiacbe Saadsteln mit lladi aach W. 
fallenden ScJüditeu zu Tage an (S. 78); derselbe bildet aber nur eine wenig mächtige Decke, die cnncurdant 
auf bankiörmif: ucsi htt-fen TufTen aufriiht. Innerhalb dieser letzteren treten gewöhnlich zwei, auf der Grube 
äanta UiU aber, nach Kickard, vier „uiantuij" auf, d. & 1 bis 2, lucal auch 3 m mächtige Einhigerungen 
efaMS adiieEBrthonIbnUchep, an der Loft aerbütterndea Oeildaes. Uatar dea Taffn iat von efnlgen Chrubeo, 
od zwar in einer noch nicht l'H> m frrcichciifien Gesamnitteufc, nia.-sigcr Olivindiabas angetrofleo worden. 
Auserdem wird der Sandstein des Grubeugebietes noch von einigen kleinen Gängen und StScfcMi durch- 
Inidien, die fbeilB aitt riaem den liegaadoi OUvfaidlabaae SbnUdien Qeateiae, theib aus llaaddatelaea be- 
stehen (S. Hü). Ande»ite und Trachyte, die a. a. 0. dea OapattatageUrges ta reichlicher Eatwiekelaag ge» 
kmgi sind, fehlen in der flrubcnrcfnon. 

In dem Sandsteiugcbietc streichen nun in kleineren, nur wenige Meter betragenden, oder in grösseren 
Abatladea nebrera Glinge aas, die, wie «ich ans der Aaordnnng der alten Tagebaue und Halden en^t, 
im allgemeinen einen unter sich parallelen Verlauf haben. In den drei Gruben Rosario, S. Pedro und Car- 
ranza nahm ich an den Ilaupf-fänRcii ein Streichen von l*.') bis 110» ab. Das Fallen war durchgängig ein 
steiles und betrug gegen äU<>. Die Mächtigkeit der Gänge sdiwanktc zwischen wenigen Centimetem und (13 m^ 
Mir sn beaoBde» gftnatigen Stdien erreidite aie 1 m. Anderseits seigen akh die Gli^se ds» wo sie die oben- 
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iiniintlicben Scliwiorigkoitcn m krimpfnii hat, tlieiU wegen dM Wostcncharaclüris des Pnrsniillo, tlieil« wegen der 
iiistent beKshwarliclien TraiitpurtvvrbältaUae. <irM- und Uaamwudiii fehlen in meileuwcitem Umkreise und du 
cinlB« »örii M i to e TriakmiMr «M vo* daer kldnea^ »bMito d«r OrabM g d igwi w i QMiHe gdlaferL Bols flir dM 
GrubfnaTJebnn mms von ilcni III ktn critfiTiitcn Mmdoia bczufrcn iin<1 dir Aiinifit-ituiig der Krze niuss im wescnt- 
lioiieu luf Uandackeiduug betcliränkt werden. Nur »uf Bosariu k»nu uuler UeiiuUung der geringen Htvllenwitser 
Kümiw alt iml kleli«n HtBdMliiiNUMhlMa fpuMM mnitn, 

!")'<' in frObeicn Zcitt'n gefxllenen, ■in«lg»n!n'"(nisf^ili';'r n Krze wurden auf der etwa 5f> km cTitfcrTitcn Trapiclie 
lambitio im Tbale von UspallatA-Barreal verarbeitet; spattr, in den tiUger Jahren, erbaute usn an dem in der Mälie 
dw Qrnben gehgenea Ag«» del 8orto chiM ItletiM» HoelHifeB und wrmdite die Bne mter Beaiitnuig der rhl- 
tildm BrandBchiefer zu veracbniclzen; da man aber hierbei keine brnucbbiiron TN-snltate erliielt, Hess man den 
Ofen «tedw verfallen und beacbrinkte sieb von nun au auf einen Export der dnrob Uandacheidung gewonnenen 
nidMrai En«. AaflbigHeli vardea diaMUnn aiir ManltbinrrtakaB meli Chile geMBdet» «pAtar iiaeh MeadoHu Voa 
biff gingen Bie dann mit Carreten nach Rosario. Tnter solchen Umstünden boU nnr die Versendung von Erzen mit 
■iadeiteDa 0.ö*/* Silber gelohnt haben. Die Verwertliung innerer Gangmaaaeu und damit cngleieh die atilrkere Knt^ 
ifakaliag d« fliiib«nbetri«be«, «ifd mt umA Tolhndaag der awaderiaer BiNalNklia aad aaeh der HwitellaBff 
(iM FUirwege« zwischen den Gruben und Hcndoza möglich werden. 

Andere in der Sierra von Uspallata bekannte Erzgänge sind solche von goIdführeDden Quarzen und 
von Kapfererzen. Uängc von goldfülir enden Quarzen finden sich in der Gegend von Villavi- 
eeneU, «lao in dem eentialen, «eaentHeh ans Thonaehiefeni nnd Graunadren bestehenden Tbdle des Ge- 
birges und sollen hier schon von den Indianern bearbeitet worden sein. Ich habe die Grube, auf welcher 
1873 Herr Dr. H übler in Mendoza arbeiten lies,s, nicht besucht, sondern nur die von derselben kommenden 
Krze, eisenschüssige Quarze, auf der kleinen, am Tropenwege zwischen dem I'aramillo und Villavicencia ge- 
' tagcMD Wieebe genhen; naeli gefiOliga HiUlieiliMi^n des BcMitwis hatte man anf KlOften des von den 
goldführenden r;:tn<:et: Inn tiset/tc o Nebengestshies imerbalb siner gswisaeo Region udi dendritiBebes und 
Hecbiörmiges gediegenes Kupfer gefunden. 

Knpfererz'fllhrende Ginge liegen an Wertrande des TbonsdifefSurgebtetes md xmir neben 
dem seines schlechten ZDst:indrs wegen nur wenig benutitten Manlthierpfade, der von Mcndoza aus über 
Challao direct nach Ü8]iiilluta fuhrt, nurmeister, der diesen Weg einmal bereist hat, giebt an, dass 
dt> Muttergcätciu der Erzadem ein silberglänzender Chloritschiefer ist und dass in der Nähe der Gänge 
Pwplqrr« anftetsen.*) Vpeb Rickard worden dnreh drei Gruben »remolinos 6 depdsitos acddeotales' (?) 
abgebaut, die eine ziemliche Ausdehnung und Mftchtigkeit , aber eine sehr wechselnde Erzfühmng besasscn. 
Die Erze selbst bestanden nach dem Letztgenannten aus geschwefelten, oxydirten und kohlensauren Kupfer- 
nineralien. 1873 war der Betrieb der Gruben und der kleinen zu ihnen gehörigen Hiitte bei Uspallata sistirt 

S e 1 e n erzc - f ii h re n d e Gänge am Gerro il < i iclieula. 

Douieyko. ä^nüu apüiuiice k la '2. edie. de la mineralogia. An, Univ. de Chile XXiX. 1667. 62. 68. 
Ourto aptediea. 18T4. Sl. Miaeralfljfa. S. edle. 187». 333. 409. Steliaer la Tseb. M. 1873. 354 (anf Oraad 

cispnnr Hcobaditungen im Februar IRT.'il F. I'iitani. Sur divers sdleninrcs de plomb et de cuivre de la Conlillüre 
de« Aodes. Comptcs Hendua. lä7'J. LXX2LV11I. 3'Jl. (vergl. auch die Referate hierüber von Arzruni in Zeitöcbr. f. 
KryrtdkgiapMe. IV. 1880. 403 n. «64. N. Jb. IBM. L 987 n. -15.. Oea Cloiseans at Oamoar. Note aar 
U «balesatelto. Enaia «Umlqiiaa «t aealyae da la ehaleoodaitai Ball, de la Soa. Ma. de Fraaea. 1?. 1881. 



•j ZeitMhr. f. allg. KhU. M. K. IT. IflOft 
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(MoljbdoiTKMiiti, kleine monoklinc , Krvthrin-farbigc Kryställrlipn (C n Ii al t nm o ni t) oad mhr leioe 
«eiäse Nädeicbeu vuu Seleuiger Säure, die mit Ceriusit auf Mulybdumenit aufsitzco. 

Eine berpoimisebe Bedeatnng kono deo in winenidMlttidier Beriekuag hoeUotennaiiten En- 
Uneiii des Ceno de CaduBtA asf Grand der eotherigm AnftdiHlwe leider nicht lugBeprodien imdeo. 



18&2 miTde Ton Joad Correa In der sBdliehen FortmUang des UspallategAirgfle, in der Ittlie 

vuD San Carlos, ein KupfcrerzvorkonHiien entdeckt und hierauf durch eine chilenische Cumpagnie «if iwei 
Gruben (Salamanca und Yalencitt) eine Zeit lang abgebaut Nach Moussy und Rickard scheint das 
Uaupterz Kupferkies gewesen sa sein; Proben, die ich in Mendoza erhielt, zeigten auch nickelfreien M&gtielkies. 
fin letster Knpler» nnd SHIiererze fahrender Distiiet soll sieh in dem vom Bio oelondo ««nfleseenen 

und Ms vor kurzem roch inmitten des Indiiinertervitoriiirns pelepencn Cerm Payen finrlen Im vorifien 
Jtbrbuodert sollen hier 50 bis lÜO Ceatiier schwere Blöcke von gediegenem Kupfer gefunden worden sein 
Olenisy. Dencr. m. 448>. 



In der I'ruvinx San Juan scheint niun fiüber eine ausserordentlich grosse Neigung zu bergniänuischeu 
8|iecalntionen gehabt in haben, denn nach Ausweis der in der ProTincialhaaptstadt gefBhrten Register rind 

in der Zi if vorn Mür/ \SI)G bis \X'0 1451 (Jniben auf Silber *l7 inif Cnlfl. 11 auf Kupfer, eine auf Eisen, 
zwei auf Schwefel, eine Wäscherei auf Gold und eine dergleichen auf Kupfer angemeldet worden. Da alle 
Angaben der Arbeit Rafael 8. Igarsabal's, wdeher ich diene Daten entnehme,*) von Selten der Pro- 
mcialregierung fttr nnthentisch erklärt worden sind, so müchten Femcrstefaende hiemach glauben, daas der 
!kT'jbn\i die iKTVorragond.ste Industrie i!er Provinz sei. tiifiesseii würde diese Folgerung doch auf ein<'n Trug- 
.Ncbluss biuauslüufeu, da SchUrfe anmelden und Bergbau treiben zweierlei ist. Im Gegensatz zu jenen zahl- 
reich angemeldeten Schürfen beschrftnkten sidi denn auch sn Ende 1868 nach Rieltard (Inferme 96) die 
iu Betrieb stehenden Gruben auf 22 Silber- und 14 GoMgrulien mit 210 Arbeitern, cxcl. 2iO Pirquißeros;**) 
dazu kamen noch 5 Hütten. Als ich iKT.'i die Provinz bereiste, war der Betiieb, wie sich aus den folgenden 
Mittbeilungen ergeben wird, noch weil geringer. 

Grabender Sierra von Tontal (Taf. IL — Eigene Beobachtung am 8. Jannar 1873>.^ Die Stenra 
vim Tonlal, die mit ihren böehsttii Tmiktuii eine Meereshölie von etwa lOxt m crveirluMi mag, besteht im 
weseutlicben aus Thonscbiefcr. Diesem letzteren sind am Wcatabbange einzelne Gneissbänkc, am Ostabhaugc 
fshireiche Orauwocitenscbicbten Angelagert, so dass man ihn tbeils fSr arehllsch, theib für i>ulüuzoisch 
halten möchte (S. 40|)l Ausserdem müssen auch noch Ueine Dnrdibrldie von Qttanporphjr vnhanden 
Min 0. im. 

Die Gruben liegen etwa 28UU bis «iUUU tu hoch auf einigen rüekeiiiurmigeu SeilcuausliuiferD des 
(Seldrges, die §egea W., d. i. g^^ das Tbal von Calingasta — Oberlauf des Rio de San Juan — , abfalh». 



*) U tnroKM 4» Sm Jdmi. Boktio ofic. 4« la Eipowckw NaciowU d« Cüntoba. 1871. Binom Aim. Vüii. 8. m 
**) PfrqaüiifQt «dtrPU^oilm md Utln Leite, die leitwaillg h dudeliiise nttta, eleh kier in einer alttoanUtaigM 
Qfib» einakteD und tUM auf dgne Fkoet Baabban dvr eleiulratcn Art treiben. Iit etwa in der Nacbbenebeft ein giSMerer Bergbau 
ba R<>tricbe, so sind lie wohl «acb Käafer fBr die dort K«^t4>hleD«a Ene. Naob mehrwöcbontlicber Arbeit, wenn der mitgenomraene 
T'; vi .Iii / I Ki>il^ tfi. zkM der Piri|uiiloru \«i. .li'r nm-u -.einem io der tkm gekfeeeo Bandw, um nm mSb» aMteBtee* aiab 
^Wr ludLaoenreiae üurcb llAufeiiMnalgaiiiatioo xu beiMÜciroo. 



Knpfer- and Silberie im Südes der Provlnt Mendesa. 



Proviuii San Juan. 
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•erien. aber dif Oniben lieforten nnr QnIntsI tSglieh and den Ocfen fohtt« e« an Brennmiiteri«!, (ins weit nnd 
hnit nicht in gciiUgeoder (^tuntiut su bcacbaffen war. Duo mögta iuin noeb politSache Wirres gekommen sein 
— km 1866 orairiB te BsMat^ weilge MMMto »Mb Miaer BrMtnnA saa swaitm und ktrin ]bl« eingMtdlt 
Wirten. Seitdem liegt die Hotte vcrlatigen da, täglich mehr und mrlir i:nr Ruine /i-rfath-nd. 

Da» eiM M iMg eac hick sog Mdere naob aioh; die meitteu der Itieineo tirubeo, die in der Tontaliiette und 
ii ihr boiMlitarl« OcMrgra atitaBdeft «tnn, winiet «toder MQ^alMMa nd 1873 mwM mt mali die 
beiden obi>n°;<-iiaiinten in schwachem Betriebe. 

biewslbcn liefern aeitdem ihre an Bleiglaiii ärmeren Erze dem im Frivatbuailze befindlichen Amalgamationt- 
wfce 8oroe*;«BM, dm ft In ol»«rInlb vmi ffiiulo bei Tolonl da Bamal Hegt Dm tat fMiieb aar ein «ebr 

kleine« und sehr bescheitk-n eingerichtctoa Kt.nbliiwomeiit, aber cbeo deslinlli int t-s auch lebcns- und ertrspsfiltiig. 
Üie £ne die et kauft, müssen mindestens 0.2U*;u Silber und darfen nicht mehr als lb*i, Bld enthalten. Blolglaus- 
niebm Bneo bOimb die Onbeii naeb Chile aehlelcea. Der Thunpeft dabin, der.aaf MultUerflakaB «riblgl» er> 
fordert 10 bis l2 Tage. Versandlllhip Hill U li Krtv datin a<;in, wonn rfe weaigtlflu Q>d*/i SÜliar eattaUmj aueb ibr 
lüdgebalt findet in Chile eine Beubluug, dafero er 30«/, abersteigt, 

Gmbengebiet von Castaiio. Einig« Legaas imtorhalb Hilario vereiaigt aidi mit dem Rio de 
Cklingaeta, da wo rlcrsclbc nach O. umbiegt, um durch eine unwegsame Schlucht nach San Juan za flieeaen, 
der von N'W. her aus der Coniillerc kommende Rio de Castafio. Am OUcrIaufp dieses letzteren lipfrt der 
Grubesdistrict von CaslaAu , den ich nicht besucht habe, da der Betrieb iu ihm zur Zeit meiner Bcreisuug 
der Pirofini San Jus nnUtaig war. Beine Ms S m michügen Ging» sind 1868 «otdeekt nnd dann ^Ige 
Jahre lan^ durch mehrere kUirif Cruben abgebaut wordeu. Das Haupterz war nach Rirkarti, dem ich 
diese Angaben entlehne, Bleiglanz; neben demselben wurden aber auch grosse Mengen von derbem Gemasit 
gevoRoea. Anf der Indnatrieaiuatelluig zu C6rdoba {161 1) wnren mitar der Besetchnnag Gaetaflo aueli nocli 
folgende £ne nnd Mineralien sa aeben: groeae Büiefcen von grobUtonigem Bleiglanz, z. Th. mit etwas 
Antimonfahlerz und Kupferkies <lurchwach.sen, z. a. Th. von Ccrussittrümern durclizogen; Gelbbleicrz in bis 
3 mm grossen, tafelförmigen Krystallen, in Hohlräumen einer ans Quarz uud Brauneisenerz bestehenden 
GangmaaM inneaitMod; BnangdgrOner Brocbantit, in ftinen Knuten Gemenge fon Bleiglnns nnd Knpftrfcies 
•boiiehend; endlich groaee Katka^nthskalmMiSder, «. Th. mit Unamioletten AmethiitlRTstnUeo bedeckt 

Ooldgftnge von Gnalilnn. 

Litteratar: Rickard. Informe 63. Oodoy. leAms al Ex. SeAor Miaiatn» de Iistraccion Piiblica «obre ol 
Eatabtecimiento Anglo arfrentino de flusililan in der Memoria presentada al Congri'Bo Nacional de 1875 per el Miuistro 
de JosUcia, CuUo e Instruccion pubüca. Buenos Aires. 1875. ü2&. — Eigene Beobachtung am 14. h. 15 Mir* 1873. 

Groaliian liegt etwa 180 bis 200 lim NNW. von San Jnan, am Tropenwege der nadi Cw|nimbo nnd 
Huasco führt. Inmitten eines I nitcn Beckens, das.s die Sierra del Tigre (welche die nördliche Fortsetzung 
der Sierren von Tontal und Taramillo »ein, aber aus Kalksteinen bestehen 8oUj und die kleinere Kette von 
lUacastra iwiacben sich Uaaen, erheben sich in NS. Anordnung einige Umne Backen nnd HQgel, die gleichwie 
die letztgenannte Sierra Talacastrs von silurischem Kalksteine, dem einige Scbieferthonbünke eingelagert sind, 
gebildet werden (S. 47) Einer die.ser Hügel, der seine Umgebung gegen 100 m Uberragt, ist der (iruhenluTg 
TOD GuslUan. ibr wird von drei noid-südlich und von swei oat-wesUicb streichenden und bis 20 m müchtigen 
ittngao von Onantrachyt dnrehseM; andere, ihnllehe Ginge streiehea an seinem Fnaee <n Tage ans ^ 1€8>. 
Die erstgenannten drei Trachyt^änge sind, wenigstens an ihren Ausstrichen, ausgezeichnete LagerRäntje, denn 
SBch die Kalksteinbinlte haben aord-sUdiicbee Streichen nnd Tracbyt wie Kalitsteio fallen am Tage 
SO-ÖO« W. ein. 
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Die Qiage von Qulilaii MU«a 1761 «ntdcekt ud dMUn nitmiligi Wft an daw jettt 70 m errcioheadea 
Tmk hl Abbau gmmmtu mtian Min. IN« gnm» Ittahtigkatt d«r Gtog» hat dalMi mehrfach tu Braehen Ver- 
lliunng gegeben. 

Reiohe Atubeat« hat man wohl nie gehabt, da iwar ane Ens ia grower Maate vorbanden eind, aber das 
n dann Anfbenttong «bedingt uuihwcuJige Waner faUt Denn Onnlihui liegt in einem der troekensten •Theile 
der HepabUk — snr Sktt meiner Anweaenheit hatte es a. B. daaelbat seit mehr ala swei Jahren nicht geregnet — 
ud In aattaBveitMD UakNiae laebt aaaa vaigeblich naeb einem Bache oder Flaate. Dennoch bildete sich im 
Jahn 1869 in Loadon «Sne gtSaaan Oeaellaebaft mit dar Abrieht, die tieferen noch unverritzten Qangregionen au 
eraehlie««i< n m^il >lii' gefbfdartan Erze an Ort und Stelle durch Amalgamation zu Oute zu machen. Man Bchickta 
aaa England einen Direetor, «iaea oomtaebea Steigefi Schmiede und Tiaebler, UaaoUsiaten and Erzwäacbcr; ferner 
nrei atark» DunpAnaaeibhieB, da Poahvaric mit 36 8t«n)iK>ln; 4 cootinnirUebe Stoaaheerde, Rflhrwerke, Amalgama- 
tionafluer, Druokpnnipen etc. und bald IWt in Gu ililan n gea Leben. Drei Schtehte worden abgeteait, fünf TaffW- 
alieelteB gleieiiaeitig in Angriff genommen und am Fua^e des Urubenbergea erhob sich ein Btattlicber, ana behaoenen 
Traehytqttadem erbauter, von Sehomsteiaen überragter Gebäadecomplex mit nuwchinellen Einrichtungen, deren VoU- 
■tindigkeit und ZweckmJUaigkeit an und für sich nicht« zu wflnscheo abrig lieaa. Der weitere in London auage- 
ari>Mtate Betriebaplan ging dabin, fOr da« Pochwerk diejenigen Waaaer zu benutzen, die man in den alten Gruben- 
biaea erwartete. Diese sollten sich in einem, am Fua«« des Grubcnbcrgea etwa 100 m tief niedergebrachten Schachte 
aaudO) dann durch Pumpen gehoben werden, das Pochwerk durchlaufen, sich weiterhin in cementirtcu Baasina 
kitren und achliesalicb, wiederum mit Dampfkraft, zum Pochwirl« ;2urUckgodrUckt werden uud von hier an ihren 
Kraialanf anfe neue beginnen. Als man diesen Plan, auf welchem diu Exi^tunzfahigkeit der ganzen Anlage beruhte, 
iD verwirklichen trachtet«, zeigte sich, daas man das Quantum der vorhaudenen und durch i'umpon zu hebondea 
Urnbenwässer weit flberschätzt hatte. Man fauste daher noch eiiif kleine, in dm Vurbcr-cn di r ("urdiHi ra del Tigra 
gelegene Quelle und ftthrte dieselbe etwa 5 km weit in hölzernen Gerinnen uach dem i'uchwerke, indeaaen ver- 
■oebte auch der hiordonb gewonnene kleine Zuwachs an Arbeitawattaer (Godoy schätzt denselben auf 0.6 1 pr. See.) 
aa der Saehiage nichts zu indem. Die mit unsiglichen Milben aufgestellten Ma^cLincn konnten also nur znm 
Udnaten Tbeile benutzt und es konnte in Folge deaaen nnr eine so geringe Quantität rohen Erzes verarbeitet 
werden, daaa — zumal man wobi aneb den Feingebalt dee Goldea s« bodi aBgewnaaMO hlM* — baU Jeda W^ghnwg 
»ttf eine Rentabilität des kühn geplanten Unt» rrn-hmens aufgegeben werden mii(»Bte. Der Betrieb der Grubcti und 
Wischen ist daher niemals Uber das Venuctudtaiiiam hinausgekommen. Nacli wenigen Jahres wurde er wieder ein- 
fiaUll» M daaa jetat die ÄaSägn mta OualUaa da tnmlcei SdtoMMdc n dwun voa Slario biU«n aullMi. 

Erzdistricte von Iglesia, Guachi «od Gnaca Uebw diMB Endiatriete, die ich oldit 
besacheo konnte, mögen folgondo Angaben <;enflgcn. 

Iglesia liegt SW. von Jacbal. In seiner Umgegend sollen nach Moussy Goldgruben bei Chilca, 
fldd-, Silber' und oaBeiillieli Kapfnrgraben bei Bodeo nnd Antiarleto betriebee irorden «ein. Rieiierd 
Cnrlhnt «Mb Silbcrgrub<-Ti vdti Sulado. Jetzt sind alle fJ ruhen aufllssit:- 

Gnecbi*) liegt einige üO km NW. von Jacbal und steht von Alters her wegen seinem Goldreicb- 
Ihines in bobem Ruie. A«f den Graben, welebe iida in einem ausaerordentlicb seliwer zugänglicben und 
sehr rauhen Gebirgsdiatfidte finden aollen, wurde 1873 nur ein sehr schwacher Betrieb gerührt. Nach 
Rickard ist der Ilauptpang hh 20 in miichtip und im Streichen auf mehr als 800 m aufgeschlosson Seine 
Nebengesteine werden von dem Genannten als Ulimmcrscbiofer, üneüis, Syenit u. a. Uornblendcgeslcinc be- 
fdehneL Idi eeb Ene von GuacU bei D. Joed Utrin 8nnrez, dem BesitBer der Settich von Jacbal 



*> Einige Maebdektea fiadsn siek in da» AaMa«: IMa allindkaiaabaa BHgfNrke der aigaitin. Frarias San Juaa; naeb 
liasr OiiginaKOomBpandBBB dar dnlaabsa Utaag an Rl» de Ia Flata bi dar Zafliebr. d. Oaa. L BMknadSk IL W7. IM. 
f i l iiail um l l M ainl. m fu l ul i im ta gm UUt O m MtnhBk). S9 
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in der Sierra tlc hi Ilufrta aursetzen, im .liihn- 1K60 entdeckt und im Jahre 18G8 von 11 Gniben mit 
116 Arbeitern abgebaut Im März löt3 waren nur noch zwei Gruben mit etwa dü Arbeitern iu betrieb. 

In der Gnibeincgkm tildtt Gocte das bemdiende QcsMn. Loeal aind dsmielbeD Oabbni nd 
Unigcr Kalkstein eingelagert (S. 9); tiMMdaBi oliMm wdi Bodt eiBige DnreHbrBdw von ODanporpliyr 

mrtandcn sein iS. 101). 

Die Gruben, welche 1873 noch arbeiteten, waren Santo Domingo und Kosario. Santo Domingo liegt 
ii einer engen FatoeaeeUndit, deren GAinge nur mit Oandetabec43aeteen bewaebaen abid. Daa Hnndloeb 

iet im Thale ausmQndcnden Stollens hat eine Meereshöhe von HflO m, währen«! der flnrbe Schacht, 
VW dem aus man bis jetzt den Gang abgebaut bat. etwa 200 m über dem Tbalboden an dem steilen Fel^en- 
plinge angeaetit «erden iat Dieaea letstere bealebt ans granem Oneisa und Onbbroediiefer. Der Erzgang 
«tnicht 20*, fällt 4f>* W., schwankt in seiner Mächtigkeit zwischen wenigen und 80 cm and besteht, ähnlich 
«ie die Gänge der Tontalkctte und der Sierra von Cördoba, aus Braunspatb und Quarz, sowie aus silber- 
haltigem Bleiglanz und schwarzer Zinkblende. Fablerz bricht nur untergeordnet ein; al» seltene Vorkomm- 
niM wurden mir Glaaera md gediegtmes Silber genannt An den Salbiadem den Oangea findet man a. Tb. 
etwas Lagenstructur, in der Gangmitte gewöhnlich massige Verwachsung der genannten Erze und Gangarten. 
I>cr durchschnittliche Silbergcbait des Fördergutes soll 0.f> bis 0.7% betragen and ähnlich soll deijenige der 
anderen, jetzt au6iiä6igen Gruben der Uuerta gewesen sein. 

Oer Orabenbetrieb iit du annmmdeiitliab ptiadtiTBr, hat aber deBsodi und obwohl koiii Hwpol Torbenden 

i-t, Kindern alles Erz auf dem Rücken der Arbeiter ansf^efurdert «erden muga, eine Teufi- von ufwa m i ircicjit. 
Um «eh die Arbeit zu erletelitorn , hatte man dalier ein« für argeDtioiaeho Verlialtuiue «cbou recht grosaartige 
IMoIhnehge begonnen. Der antea ha Tbnlo angaa e ti l a Slollea aioehte^ ala ieh ihn beiUir, etwa SSO m lang aaln» 
«ar Iber, da man niclit atamal alaoB OeopaaB batta^ trota ▼Mibahar Biditangaladerangen nedt ^eht mit der Ombe 

dttrcbscldsgip geworden. 

Die zweite von mir befahrene Grube, Kosario, liegt im NO. von der Marajes-Quelle, in einer Höhe 
van etwa 740 m. Ihren Oaag, der 45* NW. flUlt, aah ieh bia 0.3 m mBchtig anatehen. Sdne Anafftlliiig 

war im allgemeinen derjenigen dea Ganges von Santo Domingo ähnlich. In früheren Jahren hatte man 

einige recht gute Erzmittel abbauen können, indessen war der Bleigiiinz gegen die Teufe zu mehr und mehr 
durch Zinkblende verdrängt und dadurch das Ausbringen allmählich auf ein solches Minimum reducirt worden, 
iaaa auu im Hin 1873 im BegrüliB atand, die Grabe anfndaaaen. 

Ausser den eben "i nnnu'en beiden Cniben habe ich noch die wasserlose Qnebrada San Pedro be- 
laßt, in der früher die Grube Mercedes auf einem mächtigen Gange Itaate. Thalabwärts von derselben 
streicht ein Gang ans, der von Rickard (Informe 79) als ehi 2 bis 3 m mielitiger Eiaenatcingang bezeichnet 
iriid. Man trifll auf denselben da. wo nutn, in der Schlucht aufwärts reitend, zum ersten Male ein mächtiges 
Ijager von weis^ein , kr^^*;i^Iiiii'-( 'i-körniuen Kalkstein wahrnimmt. Local hat er die Kbeiibe/ficbnete Miich- 
tigkeit, aber wenn luau ^eiu Au^treichcn verfolgt, so überzeugt man sich bald, dass seine Dimensionen rasch 
«ninderlidie und gewübnlich viel geringere sind. Der Gang beatebt an seinem dnreb mehrere Schürfe 
näher untersuchten Ausstreichen vorwiegend aus ockrigc-ni oder derbem Brannemenerz mit etwas Rotheisen- 
er/. Sehüpjjchen von Eisenglanz und P«ilomelan. Ausserdem sieht man aber auch noch hier und da in 
seiuer Masse Quarzdrusen, vereinzelte Buryttafeln, l'Buuduiuurphosen von Brauueisenerz nach rhomboedrischen 
KiTstalleo, die auf daa arsprftnglidie Vorbandmiflebi von Brenn- oder Eiaenspatb bindenten, und Partien 
ton krystallinisch-kömigem Bleiglan?:. Man hat es daher olTeiiliar nicht mit einem Eisensteingange, snndem 
ait dem stark zersetzten Ausstriche, oder dem sogenannten ciitcmen Hute eines bleiglauzfilbrenden Ganges 
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zu thucn, der aller Wahrscheinlichkeit nach in trrösscrcr Tcuff den sonstigen Gängen des Gebirges ähnlich 
sein wird und deshalb einer weiteren Unteiüuchung werth sein durfte. Ebenso verhält es sich wobl auch 
nlt swei anderen, in der Qnebndn de It Bunaee eolondn eutlsetnaden ,Eieeiietebii>Oli|{Bn*, die Ue jeW 
mir TOD der kleinen Wüte Espcranza zur Gewinnung von Zuschlagcrzcn bebaut worden sind. 

Ueber die goldführeaden Quarzgänge, die nach Moussy am Cerro blanoo aofsetMa soUet 
und über die Kupfergänge, dia Bieknrd enillint, hafen ieli aldite bemwl MBtwt r Ü ieB eihtoea Mneeii. 

Ib Beng auf G«Mlii«(ite d«a Bergtwnat In der 81«m de 1a Hnota m»g errtlrot selo. daaa 1865 Andi 

lÜr (U-hTnärT K I n p p 0 ti Ii R c ti ciiK' Sfipir.i.'ul niii'iiilHa de 101088 }' fniiiliriiMiiih (Ir S;ui Jiinn t-rViililc'. und mit dercs 
Fonds ein Uuttenetablisaement an dem kleinen, aalaigen Quell erbaut worden war, der unweit der (^uebrada tianl« 
Doniege^ in «inar HBhe tod etva 670 m «ad aehmi in dem den GeUxgnrauda aagelagwtea rolban flen d alslae n 
Tage tritt, DicBüä tl Argentino oder la Huerta genannte Httttenwerk, dag 8 ScLmclzrifcn be»a68, wollte nicht nur 
die Efse der Uuerta, sondern aoob dkjenigen von Toatal and CaBtafio venchmelzen, bat aber nur bis 1Ö70 fuac- 
llenllt; daen ist es «i%Bg«bvn vnd den TnlUle aberbnaen wordsa. AU idi di« Bninaa der Anlage beaiebCt^ 
ftnd idi noch Vorrritlif von Blciglätte, die wegen der Ah^•t•Il ^;i iilii :t di ^ \\'f rkf jj n'u ht absntifäliig gewesen w»rcn. 

1873 war nur noch die In der Quebrada de Santo Domingo selbst gelegene kleine ilutte Esperanza {lib mj 
im Betrieb. Auf ihr Tendiatola «ia fhaaSsiidier lageaiear, Herr Harehand, die Bleiern» tob Santo Dondago «od 
Rosnrio in einem kleinen Sehaolitofen, um hierauf das gefallene silberli iUiL-e Werkblei »bzutrvibvn. Für die bei 
letzterem Prooesse entstehende tilütte hatte auch er keinen Absatz. Marchand kaulte nur Erse, die mindesleas 
«inen Gehatt v«n ai5 bia O.S<^ Silber betten. 

Provinz La Rioja. Sierra de Famatina (Taf. I. 3). 

Litteratur: J. 0. Frencb. On the Province of La Rioja. Journ. of tbc 11. Geogr. Soc Vol. IX. 1039. 
H. de IConiey. IHe Bargnerkareviere der Prevfaa la Bieja. Ana d«a Naeional Aigenfino Ho. SM und 503 fwa 
IVI— "JT) Jnli, nbersetzt von Burkart. Zeitschr. f. Berg-, Hütten- und .Salinwegen. Berlin. 18.^B. VI. 12. Moussy. 
Descr. II. 394. Uickard. Informe. »7. Guillermo Davila. Mineral de Famatina. Büpida ojeada aobre et origco, 
toaubriaiMita j tramee de eaCe mineral deade el tieiqH» de la eeaqnieta baala nneatraa dlaa. BevMn de Baeeoi 
Aires. T. XXIIl. 1870. 66—136. E. HUniken. Die Argentinische Provinis Kioja. La l'laU M. 8. IV. 1870. No 1 l* 
£. UOneke. Der Mevado von Famatina mit seinen Grubenbecirkea bei Napp. Arg. Bep. 215. Burmeister. 
Deaer. pbjra. IL 966. 0. vom Bath. Sitaungaber. d. Mede rr h a ia . Oe aa llmk £ Hetar^ n. Heilknndeh 4. Herbr. im 
Eigene Deobachtnngen vom 17. Februar bis 21. lOiB 1879. Ueber efaien Tfaeil der letaleien kabe (ch benäi 
in Tsobermak's Mittbeilnngen f. 1873. 24U roferirt. 

Heino Stationaitnartlera «aien daa Httteuwerk Bieelenm de Fematinn, nof vaMieB ieh iridi der Ikbtoi- 
würdigsten Gastfreundschaft und tbatkrafligsten Unterstotaaag dae Herrn Emil Hflniken SR erfreuen batta aal 

Ghilecito, das neuerdings Villa Arjrentina genannt wird. 

Gewöhnlich, ob mit Uecbt, bleibe dahingestellt, wird angegeben, d&ss sich die Sierra de Famatimi 
tn der Breite von CepacnTnnn (8iP) von der Cordtllere nbnreigt Jedenblh bttdet de schon wenig BlldUdi 

des genannten Ortes einen mächtigen, von N. nach S. verlaufenden Gcbirgswall, der sich in der Breite vod 
2U<> mit xnei nahe beaachiNtrten Spitzen bis in die Regionen des ewigen Schnees erhebt, dann nach S. zu 
mit weeenttieh niedrigenr KammhBlie fortsetzt^ in der Breite von Salinitas (30*) eine mit rhätiscben Sedi- 
menten erfüllte Deprew i en seigt, nn biemuf mit der aeirn de In Huertn wenig aUdBch vom Sl. Ghmde lein 
Ende au erreichen. 

Von den Erzhigerstätten die^r langen Kette sind die der Iluerta socbcu besprochen worden. 
Weit zablrdcbere Ola^e finden sich in dcuijcnigen Tbeile d« Gebirges, weldw skb In W. der 
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StädtcheD Famatina und Chilecito (Villa Argcntina) erhebt und Sierra de Famatina im engeren 
Sinne des Wortes gennnat wird. Diese Region ist wolil die crzreicliste der ganzen liepublilc und deshalb 
«M wobl ftoeh IMhcaptot, dtn d«r Nune OebibrgM bedeuten solle: k dem &n» tieae, das Oe* 
birge, welches Ruf hat. Nach Moussy (Dcscr. II. rührt jeJoch die Benennung von einem Indiancr- 
tribus her, der schon in alten Zeiten und nocb ehe man die metaUiscben Scbätxe des Gebirges lunnte, in 
der Gegend anstssig war. 

Die Siem de FImmUu in eagerai Sinn des Wertes, Ten der in falgeideik smlebat aonehlieodidi 

die Rede sein wird , ordnet sich in ihrer Confisnration dem allf^emrinen nesct?e unter, weiches die argon- 
Uoiachen (iebirge beherrscht ihr üstabhaug, der — in der Uorizontaleo gemessen — gegen 50 km breit 
sein mag, ist ein von tiefen ThUem dttrehsduiHtnies Bergland, das sich aas der bei dem fltldtehen Fkmatina 
etwa 1200 m erreichenden Ebene in rascher Stufenfolge zu 4000 bis .">">00 m erhiLt, in dem Ncvado oscuro 
(^3024 m) und in dem wenig sQdlicher gelegenen Nerado eolorado gipialt*) und endlidi mit gigantkehen 
FeLseowänden jtUi nach W. zu abfällt 

Die in der Begion der Netados entsprinsenden Wldbldie, die bald toa tiefen Sehlnebten 
Bommen werden , vereinigen sich weiterhin zu mehreren kleinen Plüsschen, von denen zwei, der Ilio del 
Tocino und der Rio blanco, nordöeUicbe Richtung einschlagen und kurz unterhalb Angulos die £bcDc er* 
reichen; zwei andere, denen die von den Gruben ubw&rts führenden Maultbierpfade folgen, treten nach 
mannigfadi gemmdenea Verlaub am Ortnbhaage ans dem Gebirge heran. Nachdem sie hierauf grone 
Schottennaäsen abgelagert haben und ein Stück weit in die Ebene i tri-^'wlrungen sind, werden sie von zahl- 
reichen Ganälen absorbirt und bewässern nun die Klee- und Maisfclder, die Wein- und Orangengirten der 
beiden, oaeenartig in den sonst trodranen und sterilen Oamplande liegenden StSdtdien Fkmatina mit Oarrbai 
und Chilecito. Einigen klebwi Gebirgswössem verdanken die ebenfalls am östlichen Fussc der Kette ge- 
le'jenen Üörfer, Nonogasta, Sonof^astu. Bichigasta etc. ihr Dasein. Die lievrilkerunf^ dieser Stidtchon und 
Dorfer, die zumeist direct oder indirect vom üergbauc lebt, schätzt ilüuiken auf etwa lOÜOO Köpfe. 

Ons Gebirge selbst ist dagegen, abgeoelMm von den Groben md von didgen wenigen, am Dnteriavfe^ 
seiner Gewisser liegenden Schmelz- und Amalgamationswerken, unbewohnt Die unteren Regionen des Ost« 
abhanges sind noch mehrfach bewaldet, nach II Uniken in den Thülern bin gegen 2000 m aufwärts. Dann 
folgt bis ungefähr 3400 m Strauchwerk. Zwischen 3400 bis 4000 m giebt es nur noch einige Gräser, Yarcta 
und Cneme de Gabn. Ueber 4000 m bqjinnt die Regien der nadtten Felsen nnd des $m fanstgroasei, 
eckigen Stücken bestehende! Gebirgs.schuttes. Dieser letztrrr- zei^rt eine ^nn/ ansscrordentlirbe Knfwickelung: 
weithin sind die viele Hondacte von Metern hohen Tbalgehüuge mit seinen dOateren Halden bedeckt und 
nur bier and da findet das Aage des anten im Thale emporsteigenden Reisenden euen iMsonderen Haft> 
pniikt, sei es an einem emporragenden Felsengrate, sei es an einem Schneeflecken oder an ^einer dem Gebirge 
anhaftenden Wolke. Das tttierisrhe lieben ist in diesen Regionen fast ganz erloschen. Nur selten verirrt 
sich ein Guanaco auf die kahlen Hänge, selbst der Oondor ist eine ungewöhnliche Erscheinung. Die einzigen 
atiodigen Bembner dieser HAben über 4000 m sind rar SebieehlOiDer, einige kleine bnane VügelcbeD and 
— Bergleate. Denn zwischen 3000 und 6000 m, namentlich aber zwischen 4000 und 5000 m finden sich 



*) Di« HSheabwtiDHnnc rtbrt v«a Nieelaa Naranjo bw, der 18S4 dan Narado Mono oder OMnro-orero (Sohwan- 
idiacfce) imn ersten M«1e enUcf;. Die Angab« tob Honsiy (Descr. IL 4(NS), naeb weicher Naraajo G394 gefwiden haben w>U, 

eum)(lrto BnrnuMstor (I'livi«. Bcichr. [ Ilünilcen :'^^h]'l>^<^te Hoine leider mis-ilnngeocn Versuche, den Nand« MOUO IQ 

beateigeo, in 1^ Fiata M. ü. 1876. lY. Ku. 3. Der Nerwlo oolunulo iat bis jeUt nocb nicbt erklommen worden. 
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auf einem weiten Rftunio zerstreut, in der tlcnkbar ö<Jest«n OegenH, die reichen Famatina-Gruhcn. Die höchste 
ist San Francisco del Kspino , am Fusse der kleinen , ei Espino genannten Kuppe (nach M o u s s y 5U70, 
■Mb Barmeister 49tO in*% die aidi auf einem vom Nevado Oiean» sBiUafaDden Gmte md mir wenig 
imterbalb der Schneefelder erhebt. Zwei mal bin ich von der einige hundert Meter tiefer ßelej^cnen Grube 
San Pedro nach dem Espino hinaufgestiegen; das eine mal bei nebeligem aber rnhigen Wetter, das andere 
mal bei klarem Himmel und ausätirordentiicli starkem Sturme, der hier an nebelfreien Tagen nur selten au&- 
bWbeB soll. Es war mir nimiSgUdi, eben anf der H4Rie steben n bleiben; nur platt avf dem Boden Itegnd 
konnti' ich mich des weiten Ausblickes erfreuen, der sich hier endlich pr:-ch1i^s^t : riTif die Vorherue des 
Uebirgeft, auf die Kbene, auf die Riojaoer Sierra und auf die aus weiter Feme herüberleucbtendo Scbnee- 
apitxe das Aconquija .**) 

Die geologischen Verhältnisse der Sierra de Famatina liaben, soweit sie mir aus eigener Beobachtung 
bekannt wurden, bereits in den früheren Abschnitten ihre Borücksichtit^nng gefunden. Ich kaim mich daher 
an dieser Stelle auf die Angab« beschränken, dass der Ostabhang des üobirges in der breite der Nevados 
ireMUtlieb ans arebUsebem (?) Tbonsebiefer, in dem bier nnd da Blnlagemngen von Kiesdaebiefinr, Farptf- 
roiden und Diabasen vorlKommen, besteht (S. 18). Der Schichtenbau dieser Schiefcrformation ist allem 
Anscheine nach ein sehr gestörter. An den Thalgehiingen sieht man nicht selten steile Schichtenstell ungcn, 
zuweilen auch starke Scbichtenbiegungen. Eruptivgesteine sind durch Granit, Quarzpurphyr , Dacit und 
Andesit vertreten. Qraait bildet einen mXebtigen Stodc im Osten des Nevado eoierado nnd ist Mar im 
oberen Theile des Chilecito'er Thaies wcitliin iiiif^eschlossen (S. '■>^): :ius (^uar7pori>hyr besteht ricr «toi!»: 
Westabhang des Uebirgea, mindestens zwischen dem Tociuo-Passe und der nach TambiUo führenden Quebrada 
de te Galera (S. loi). 

Kleine Diuf hbrtiche von Dacit ünden sich unweit der am Rio amarillo, d. i. am Oberlaufe des 
FIlLsschens von Famatina gelegenen Cuesta colorada und im Gelnete der etwas südlicher gelegenen Cuesta 
Caldera, während der Agua clara geuaunte Wildbach, der sich bei der Trapiche Durazno mit dem Chilecito'er 
FlIiflBdien vereinigt, GerOUe von homblendebaltigem Angitandesit ans dem Gebirge herabbringt (8. 170). 
En<tlich treten noch rhätische Sedimente (Sandstdne mit pflanzcnführendun Schieferthonen und Kohlen- 
schiefem) auf. Dieselben bilden mehr oder weniger mächtige Anlagerungen an der Ost- und Westflanke 
des Gebirges, driugeu aber auch von NO. und 0. her iu die Thäler des Uio del Tociuo, Uio blaaoo und 
Bio amarillo d« Fmuatina ««it in das Gebirge ein und Anden sieb selbst noeb an Esptno (& AB). 

Die Erzgänge der Famatinakcttc , welche ich kennen gelernt habe, sind — mit einer einzigen Aus- 
nahme (S. Francisco del Espino) — lediglich Spaltenausfülluugen im Tbonscbiefer. Ihr Alter und ihre 
etwaigen Besiehungem zn den Emptivgesteinen lassen sich dahsr nicbt genaner ermitteln. 



*) nicmuLli VMc icii Profil 9 a«f Ttf. ^ anf wvUhMa, ftacr lUnm Aigabt Mgmi, Ott dm SipiM nr liGOO m Hg»> 

nomracn woniini «iiid, zu currifpren. 

Iii lt. ü Ii vcrniKlile ich liii'ili i v m i.'i i Hi .iL'u ii ■, si i: rinos iiin cii^jnttuimlichos Ooriusch zu uiilcr8cln;iJeii, ihis <iiiri'li 
das AneiuauikTiicblaK<.>ii der am Ocbango binabgcfLKtcii (iestL'ir.»f>tiickän herrorj^cbnicht wurdo. Ist es vi«liei$ti( die Oiinbiojitiou 
dieser wilden tietSa«, die man an klaren Tftgen iaw«ilen am Fiuse der argentinischen lluchKebirf^e bürt? La sierra biatua (bmiiar, 
bralln, hnka), tkgtn du Lnte in dar Bbme ond dar VoUhkImiIm iMint, dau «ia fremd« SindrinfUiiK dra 2«n d« Qabirg*. 
gott« — dw iifntidMliMi JUbanUai — «aniit ImNi Dm niteigm ilnliaba Baotaditugm nwllnit Ol. timg fa U.tf.OMl. 
JSkid. af tt» da flmlllL L Sjiteiwtic Oeology. Jjm. itt lad« «r dm ib die BofdunatikaiiiMlM CotdUlere ebrnfoUa Ii8^ 
eliwmltBriitlaehen OeiilDfaMhatt impricbc, bsmifct «rt Opra tha Mniaite of (Im Uooky Hennuii», tbe Uinte, «od ffehaetnli. Md 
at 1 ry inau) (K.inu of tiM laofae aaar «h»f)HilB ooMt, I lum hMid dari^ tka daj thraimda af MmkidbliidgatiuimlfaiaBd 
buuud duwo tbe »lop«*. 
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Gewöhnlich treten sie uruitpenweise auf, so dass man in dein Gebirge besondere GrubendistncU' oder 
.Miuerale" zu unterscheiden yflc^^t. Es empfiehlt sich, die wetteren Bcmcrkungea nach diesen Gauggebielen 
a güaiien. 

Gruben des Cerro de la Mcjicana. Der r<rro dp la Mcjicana ist ein im wesentlichen aus 
kteseUgem Tbonscbiefer bestehender Gebirgsgrat, der tiich rechtwinklig zur Uauptkette vom Nevado oscuro 
abswrigt aad deaWB wcst^SttUcbe LAog« etmi 4000 m betngoi mag. Vach V. and 8. Mit er steil ab und 
zwar gegen N. za in eine unwegsame, mit Sandsteinfelscn erfüllte Schlucht, gegen S. zu in dasjenige Iloch- 
Rebirgsthal . in welchem der nach Famatina fliesscmii' Klo anuirillfi {'tft>i)rinijt. Auf dem (irale sclli^* lifgt 
Id circa üUOU m Höhe die schon oben erwähnte Grube S. Francisco dcl Espino; am Südabhange des fast 
faitbgiinjig ein oder mdiiwe Meter hocli mit Tli«BMliiefancihatt bededttea Öratea iMuien die einander be- 
nachbarten Gruben von Mejicana und San Pedro. Die Höhe derselben giebt Moussy /u 4r5(X) bis 4(300 m 
an. Endlich fioden sich noch auf der östlichen Fortsetzung des Grates, die sich nach einer vorübergehenden 
finatteiung nochnala xu «inem ItleineD, 4600 m hohen Plateau erbebt, die Graben des Ampailodo-Distrietea. 

8. Francisco <1l-1 Espino onterBdieideit lidi tob allen anderen mir belcannt geworden Oruben 
der Famatinnkettc dadunh, dass zum wenigsten der Ansatzpunkt ihres Schachtes in Sandstein liegt, der 
sieb von N. her bis zu dieser Uöhe heraufzieht und in der Gegend der Urube eine wenig mächtige Decke 
■bir den IdeaeligeD mionadiiefiBr bUdet Der weiaaB SaadateiB iit theila mOrbe, thella von eigeathttmlidiem 
quRit&hnUcben Charakter (von den Gängen aus verltleselt?). kann aber auch im letzteren Falle nicht fidflch 
i.'edputet werden . da sieh in ihm einige Bänke von eisen'schüssippm Conglomcrat mit groben GeröUen von 
Tbonschiefer , Granit und (^uarzporphyr einstellen. Wenn abo der Gang von b. Francisco del Espino, wie 
idi glMibe, aber nicht direet zu erkennen termoebte, andi den Sandstdn aellwt dorduetzt, so mflaate er 
jünger als der rhätische Sandstein sein. Der Grubenbetrieb ist, während er den Gang in die Teufe verf(dgfe, 
jedenfaUs bald in den Thonschiefer eingedrungen. Leider ist Jener schon seit Jahren wieder sistirt und so 
wmag ich auf Grund eigener Beobachtungen nur anzugeben, daas dm die Halde bededtenden Gangatttcke 
eme ansgezeiehnetB Breocienstructur hatten und dibd ans Quarz- und Uomsteinfragmentcn bestanden , die 
durch drusigen oder derben t^nnrz verkittet waren. Ausserdem war liier mid da rnuh etwas Schwefelkies 
la sehen. Der Hauptreichthum der Grube suU in Polvohllus, d. i. iu mulmigen Gold- und Silbererzen be- 
standen and die Grobe aoU in fräbwen Jabioi, znletzt 1842}, eine z. Th. sehr badeatende Auabeate ge- 
gsbca haben. 

Unweit S. Francisco liegt noch die kleine Grube Dolores, jetzt nur mit ganz schwachem Betriebe. 
Man gewann, ab ich dort war, etwas Kupfervitriol, der Klüfte im zersetzten ^iebengcsleine alter Baue ausfüllte. 

In jedem der beiden aaeimoder aogrenzeodMi GrobenbeziTke la Uejicana uid & Pedro aind 
aehrere Gänge bekannt und auf jedem Hauptgange sind wieder mehrere Grubenfelder verliehen , so da.<s 
nach M 0 u SS/ iu heideu Districten zusanuneu 42 Einzelgruben existirt liaben sollen. Die Mehrzahl derselben 
mag freilich niefat viel Ober die ersten Entwickeinngsstadien. hinausgekommen und dun wisdsr aa^daaieii 
weiden sein; zur Zeit meiner Anwesenheit waren nur noch sechs in Betri^. 

Auf den beiden Hauptgruben wurde mir die Defahrung in der zuvorkommendsten Weise gestattet 
Die üauplgrube des Mt^icauadistrictes , la (Jompaüia, baute mit den Gruben Upulungos und Verdiona auf 
dnem wnd demaelbai, 66* atretchenden und W NW. bUenden Gange. Aof der Hanptgrobe rm 8. Pedro, 
& Pedro Alcintara, iknd auf zwei Gängen Betrieb statt Der mächtigere derselben fiel bei 10° Streichen 
nahezu senkrecht ein, der zweite zeigte bei l^O* Streichen ein NO. Kinfallen von 70". In früherer Zeit hat 
man nur die ubersteu iiegioiien der Mejicauu-Giiuge abgebaut, du-, aiiuiich wie der Uang von S. lTäuci.->co 
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del Espino, direct amalgamationsfähige Erze (metales calidos) führten: pornson Quarz mit reichen gold- und 
silberhaltigen Polvorillos. Später, in einer Teufe von 20 — 40 m, bcganacn sicli Enargit und Kiese einza- 
atelleB (netal fri») 4ie mir töf dem, 1869 duidi Hflnikeo mit gSnitigem Erfolge eingefUnten Sdnnelnreg» 
zu Gute t^'^niJicht werden können; gegenwärtiir nST3>, «d rlcr Betrieb im Maximum eine Saigerteufc von 
ÖO m erreicht hat, ist £iuirgit das Uaupterz geworden. Den Gängen des S. Pedro-Districtes hat die Zone 
der metales calidos gefehlt; sie babeo sofiHrt ven tiugt tm denjenigen Charaltter gezeigt, den iBe Oinge 
ihres Nachbargebietes erst sputer mit grösserer Teufe angenommen haben. Der Enaigit brach auch hier in 
solchen Mengen ein, dass allein S. Pedro Alcdntara pegen Ende der 70ger Jahre monatlich 3O0O Ctnr 
schmelzwOrdige £rze, die der Hauptsache nach aus dem genannten Minerale bestanden, liefern konnte. In 
deqjenigen Abbaon^oaen der bebten Onibendiatciete, die aar Zeit aidner Ammeabeit endikeaeo mreo, 
(40—50 m Saigerteufe), idgte licb die QaagbeMihaiEnhclt ao analog, daaa sie Usr gwneiwaehalMich be- 
apcocben werden kann. 

Die Mächtigkeit der von ihrem Nebengestein durchgängig sehr scharf abgegrenzten Gänge war sehr 
variabd; im Hfudmim betrog sie 1 bis 1^ m. Daa wiehtigate Brs frar, irie gesagt, BDavglt Seeeelbe 
würfle von Famatinit und Kispferindig begleitet und war, gleirhwie dte<r' beiden letzteren, gold- und silber- 
haltig. Ausserdem betbeiligten sich ao der GangauafiUlung grosse Mengen voo Schwefelkies, während 
Kqifaifciea and Zinkblende nor eine aehr nntergeordnete Rolle q^telten. Als Sdteoheitea sab leb tcmi 
VerdieiiR etwas Sotbgfltiiers nnd kleine Blättchen von Frcigold. 

Gangarten waren Quarz, Hornstein und Baryt. Als Zersetzungsproducto tniten mif: Kupfervitriol, 
Schwefel, dieser z. Th. in sehr beträchtlichen Massen, ein amorphes, grünes, die Enargitkr>ät&lle iocmstirendea 
Iflneral and, als Ansfldlnng kleiner Dmaeminme, eine steinmaricartige Sobataaz. 

Bezüglich aller weiteren Einzelheiten sei hier auf meine früheren, in Tschermak's Mittbeilnngen 
Hieb findenden Angaben und auf die die Zwillings- undYiellingsbildangdesEliargitesbetrefliBadeDErgftBSailgeil 
verwiesen, die Jene durch 0. v. Ii a t h erfahren haben. 

Die Stmctnr der Enargltglage ist gewShididi eiod tegeniBrmige. Die ans Enargit nnd SehfreCdldes, 
zuweilen auch noch aus Hornstein bestehenden Lagen zi i,!cn entweder einen ebenen Verlauf oder sie blähen 
Sick an nierenl&miigea Gestalten auf, welche letztere dann auf iJureo Querschnitten den Eindruck schöner 
RiogerzbildBngen bttvorroflM Uhmea An anderen Orten waren die Lagen breccieoartig a eM ll s k e lt und 
durch derben Quarz wieder verkittet (Upulungos). IHcbt selten stSsst BMI aoch auf klebe DmaenlaiDe, 
deren Winde mit EnargitkiTatailen bedeckt aind. 

Grubenbi-trI k'b. Die ältere Ueachicbt« dpa Cerro de !a Mojicana, dio Dnvila nattibntlii h auf Orund der 
in der Biqja fottlebendea Mythen und Traditionen snaammeageitellt ha^ ist ziemlich unsicher. Uier mag in Bean^ 
aif ffleaalbo Ae MlttbeHnng geoOgen , dus tie Ortben beraüs gegen Ende des Torigea Jahrhnnderta daroh die 
Jesuiten bcArbeitet worden, dann, nach deren Vertreibung, fast gänslicb in Vergeiiienheit gekommen «ein sollen. 
Eist aa Anfang des 19. Jahrhnnderta ist ihre Wiedereatdeckang erfolgt nad es ist hieranf an retadüedeneii 
Zeltan, i. Tb. daroh aiawltfigea Oa^tal «nd dareb dntlNlw Bergleute, unter Dbeetion von Oarl PfVrtaer von 
der Ilüllen, ein stärkerer Abbau versucht, aber dnroh die Bttrgerkriege zunAchst immer wieder vereitelt worden. 
GfiDstigeie VeihiUoisae traten erst nit des Stniao ?on Boaaa sin. Jetst eatwiokeUe sieh ein stabiler Betrieb, der 
aameaHieh ten 1899 ao, nachdaaii- man die Kepferane anf dem fldmMhwege an Terwerthen gelerat hatte, mm 
Caitng zunahm. 

Ana dkaer ktaten Pariede verdient w«hl noeh beaoadeia herroigehobea so werden, daaa Pantaleon Garoia 
btUi 18M adt dem GM» itear sbilanlnban Oonpania was Ihala dta Uo amariüo ana aiaan Hraptatoll«i an 
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tieiben begonaen batte. Naclidcm der letzter« ab«r 100 m aasgeliiigt worden war, felilte es leidisr an weiteren 
CapiUlien, M iam di« Arbeit wieder oingeatellt werden mnute. Du i»t um «o lebhafter zu bedauern, als »ich 
gerade der Gerro de bl lle|le«it, ein beideraeita mehrere 100 m steil abfallender Gebirgirtlckeii, in selten günstiger 
Weise zu Stollenanlagen eignet und «In di< »c Utztcrvu niclit nur auageseichnete GfanganfaeblliM Beftn, ieadUB 
luch den Betrieb lehr wesentlich vereiofaobeB aad da« Loa der Bergleute wenigitena einigermaassen verbessem 
wflrden; denn die Arbeiter könnten daaa die TOB kalten StOmiea ombnntten Höben verlaaaen und ihre Hütten im 
Thale erbanem. 187'i war indeMen jener ente Stollen bereite «iadar verbrochen und ea soll erst in jüngster Zeit 
SSB dem Hauptbesitzer der Hejicana ein neuer Stollen begonnen worden aein. Im Intereesc dtr Zukunft von 
Fknatina ist nichts lebhafter zu wünscben, ala dass man diesmal mehr Ausdauer entwickeln nad das begonnene Werk 
n eiaem gedeiliJichon Kndc führen möge. An materiellem Lotoa iritdi as lian gßmSt» utoht ftUai mi «tee mu» 
Aara wird für den so viel versprechenden Bergbau beginnen. 

Eine solctie thut aber auch notb, denn der aeitberige Betrieb bestand lediglich in einem abaoheulicbea 
RaaMMve. Nur mit kleinen SuchOrtern ist uwa «In Stflak U daa OeUrge UaatB md iam wOt fadMa Milelitei, 
HgBMnnten Chifloncn, anf den Gängen niedergegang;(>n. 

Da die Uuoittü herrscht, ganze Gruben oder einzelne Grubenthelle auf Hvnate uder Jahre gegen einen Theil 
dia Erzertragea zu verpachten , so wird man sich die Systemloaigkdt dw eigentliciiiD Abbaue leioht TeitgegaB- 
wirti'^'en k5nn<'n Die Pächter Rollen freilich in ^lerartipen Fällen unter fjfnaiicr Bflol^unf; der Gesetze der Mexi- 
uLDjucbeo Bergordnang arbeiten, aber natürlich ^cacbie^t das nit, zumal iceinerlei (Aiutrole des Betriebes stattfindet. 
Der OmbeaaBsbaa beaehrftnkt aieb an besosdera brlehigea Stellen auf einige Thürstäcke; zumeist flberUsst man die 
Vcrwalirun^' der alten Baue dem Eise! Denn alles Wasser, dass d'jrch den die Gt'biru'iiubcrflÄclif btNieckonden 
sdkUU iu die alten Abbaue eindringt, gefriert und bildet uuu ciue teltcl genannte Ureocie, die für gewuhnlich so 
M bUt; daM nan aller lOBatigeB Verwabrnag Uberboben zu sein glaubt. 

Ihircli cim-ii bclimHlcn, F.iiäzapfcn bchängten 8to!l!'ii ao hnhr ioli mir die Befalinin!^ der Gl übe fVimpaflia 
nutirt, gelaugten wir auf einen anfangs iO, spater )))>' iallcnduu Cliiliuu, der überall dick mit Eis boduckt war. 
Ihbelwagea dad zwei Arbeiter danH bcaehiiMgt, Slofea ia daa Ela aa hauen, dean die Leute salbet bnaehea der» 
|leichen nicht, obwohl sie mit einem 50 bi« HO Pfund gchwereü KrzsHcke anf dem R'leken hier hrra'.if oiier mieh 
atf einem scbriig liegenden Steigbanme über einen alten Abbau hinweg zu klettern haben, äie halte» bicii dabei 

bna an den Leda t rieta aa, die an des toUiteB, aabaa um iea Wattoagw Ua fdureadaa Statlaa t«a einem in 

der Sohle de« Chiflones eingesehlaf^pncn Bohrer ans lose herabhänfren. Zu den Füssen Eli*, ru den Sriien VA», im 
ilangendeB der durch Eis verkittete alte Mann — so sehen die Gruben des Cerro de la Mtyicana »ub. Die Eiszapfen 
fM Stollen briaht man ab; in «iaenwa Keaaaln feaebnolaeB, Uefmi iia daa einaige Trink- and Endiwanar in dÜsaar 

Man Hocbgebirgsregiou. 

Zar Förderung giebt es nur auf ij. Pedro Alcautara einen Haspel. In den anderen Uruben wird alles Erz 
ia Ledanlekaa anf den Bleken der Apiraa ganaaaten Arbeiter Idnaugetragan — in einw dftnnen Atmaaphli«, in 

der aebon einfaches Sti i^'en AtlinuingBb« w-liwerden hervorruft.*) 

Die Aufbereitung ii»t bei dem völligeu Wassermangel in der Urobuurcgiun auf eine Uaudscheidnng beschränkt. 
Die doreb «ia gewonnenen Eue balten nach Hflnikan im Mitte) aaf 8. Fedro Knprer, OjOOS6% Qald nnd 
006% Silber^ anf Mcjicana dagejren i5— Ift'M Kupfer, 0.008b*/» Gold tind 0.15 bis 0.25";, Silber. 

2ir Zeit meiner Anwesenheit zählte mau in den beiden Grubeugebieten zusammen 60 — 70 Arbeiter. 

Daa aaf dan Orabea gawwaneaa Bra wird in iadama Siek« g^Ut and anf MauHblerrtekan aaeh den nai 
Vwfr dfs Gebirges gelegenen Hüttenwerken pcbraeht Der Wcr von den Groben nach der Hütte Escaloras de 
Famatina aoU nur 44 km, derjenige nach der Hütte el Progreao bei Chileoito 56 km betragen, aber beide siad in 



•) üsber die «aenn« Mstnnff diM«r Jiiriir ala LaatthlssV arbeitandan Aybaa aaf ehUaaiaabea Onbea THgL ■. 
Ch . l)aT win'e aa tM^ yt hll Bi i ia ReiasB. Dsntseb na & meffeabaeb. IL 18M. 118. ^ 
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cräem 80 schlerhtcn ZiinUnde, dam »i« von beladene« Mnnlthierim nnr in 2 bis 3 Tmien ziirUekgskgt wndeB kdSMk 
vnd d«M Hich dio Transport koatfin pr. Maulthicrladnng K 3 C«ntD«r ftuf 2.8 bis 4 M. stellea. 

Auf dem Hattenwerke von Hscaleraa, das gegen 30 Arbeiter beMhlftigte, enengt nm B u H u mt, dMW« 
Utt «lle« <iold ooneentriit ist, und Rohkupfer. Diese Producto wurden 187S Hdi OUIe tratfanft and giofea ««f 
ManltliierrQckon bis nach der EiaenbahnsUtion Loros bei Copiapo. Man log et vor, die ans ja 10 Paanan flld 
60 bis 70 Thieren bestehenden Tropen nach Chile über den swar an OnuwtiehB ftrmeran. aber batMtan Wtg Ober 
Haagaato aad dvreh die Troyasddncht zn Bcbiekcn. Loros mirda dann nach IH bis 20 Tagen erreicht Eflekwirta 
pflegte man den nnr 12 bis 15 Tage beanspruchenden, aber antterordentlich tefalecliten Weg Uber ViBohina nnd dia 
CnesU del Tocioo zu nehmen. Die Transportkostea betrugen ab Eaealarai bia t'ijptapu pr. Ctor. 16 Haik, iad. 
M Hark BlagaiifnoU Ar dia Matalle udi GUI«. 

In den aebon o1i«n geaannten Grvbend istriete T«n AmpalUco, der im Otten de» Gern» 

de Iii Mejicana liopt. sind frOher flach fallendo GänRo, «Up in quiirziKPr Ganp;mas<ic Chlor'^ill-or, Gln^^crz und 
Polvorillos fahrten, eine Zdt l»Bg abgebaut worden; ähnliche Gänge auch auf dem nördlich an Ampallaco 
fliidi uicbBenenden Cerro de Arauxasa, der an eeiner OberflSehe nit dner dicken Scbiebt rasamiiien- 
gefrorenen Gebtrgsaehuttes bedeckt sein soll (G a r c i a). 

Gruben von Firdra r, ran de. Im Thale des Rio amarillo sind einiKe Eiscnkiesg&nge bekannt. 
£iner findet .sich kurz oberhalb der Cucvas de Norofios, ein anderer streicht am Fuase des dem Cetro Mcyicana 
RefgeDObetlieKeodeB ThalKebiages van Der letztere wird Ton der Grabe Piedra Grande abgebaut Der bb 
0.6 m mächtige Gang setzt mit einem Streichen von 110" und einem Fallen von 70* SW. in Thon'iciiiffor 
auf und besteht fa.st nur aus derbem, etwas goldhaltigen Eisenkies. AI» Seltenheit soll sich zuweilen etwas 
Freigold finden. Der ThonHchiefer ist zu beiden Seiten des Ganges stark gebleicht und dabei violett gefleckt 
Ah Idi die kleiee Grabe befiifar, arbeiteten auf ihr ein Stelger ond 8 Ifann. Ob ihr Gang mit einen der 
Enargitgängc des Cerro Mejicana identisch ist und ob er etwa dpninnipnn Zustand der Gangausfallung 
repräaentirt, den jene in grösserer Tiefe annehmen werdeni vermag gegenwärtig, bei dem Mangel aller Gang- 
karten und grösserer Anfeehlflase nicht entacUedea za werden. 

Gruben des Caldern-Districtea. In denjenigen Tbcile des Hochgebirges, welcher südlich 
vom Cerro Mejicana, zwischen dem am Nevado oscurn entsprirmondt n Rio amarillo von l amaliiia und dem 
in seinem überlaufe ebenfalls Kio amarillo genannten Flttsitcben von Chilecito liegt, finden sich die beiden 
wichtigen Grabengebiete der Oaldera nnd des Certo Negro, ausserdem neeh dnige l^inere, «dche die 
Namen los Rayos, ei Tigre. cl Morado und Casa ooloiada fDilnen. 

Das Calderagebiet, in dessen Nähe das dem Rio von Chilecito zufliesscnde Agua clara cnt.springt, 
mag eine Meereshöhe von etwa 4000 m haben. Das in seiner Umgebung herrschende Gestein (S. 26) ist 
allem Ansdieiae aadi demlbe harte, kieselige Thooschiefer, den wir bereits ton Cerr» H^ieana her kennen, 
indessen wird dersdhe jetzt auch noch von einigen kli'ini'n Dacitina-i n (ItiiTlihMrlien, ilnron felsige Klippen 
sich deutlich von den mit Schieferschutt bedeckten Gehängen unterscheiden lassen, ich beobachtete einen 
Dadtgang in der von den Cnevas de Noroflos nach der Caldera fahrenden Seitenseblndit nnd einen sweiten 
nnweit der Grube Caldera S. Pedro, deren ArbeiterhUtten ans dem Ganggeateine erbaut sind iS. 170). 

Das Object der von den Grulien Caldera S. Pedro. Aragonesa. Sentazon, Andarollo, S Vincente etc. 
betriebenen Bergbaue sind silberreichc Gange (HUuiken schützt ihre Zahl auf ÜO), von deuea die Mebr- 
sahl ein ost-westUehes Streichen hat leb befnhr die beiden »Graben* Aragonesa «ad S. Pedro, nlidiie aber 
spätere Reisende, die keine liesnndere Freude an gymnastischen Uebnngen und am Henimklettern in felsigen 
Löchern haben, dringend vor ihnlicfaem Wagniss warn^. 
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Der Gang von Arrtjronfsa streicht tl.V und fiillt SO» S. Ich »ah ihn bis O.tj tn mächtig in gc- 
bketcltU'iu ihuiucbiefer, dcu uiau iiumcr als günstiges Nebengestein begrus^t, aufsetzen. Er war schürf vom 
NebengHtflbie gebmuit, iweigte «bmr daialBe Udae THtaner in dMKlbe ib. Der Betrieb auf Ihn, der hier 
wie auf den Nachbargniben nirgends eim- Tfiifc von 30 bis 40 m überschritten bat, bewegt sich noch in 
dner stark zersetzten Oangr^oD. Die ÖpalteufilUuog besteht vorwiegesd aus 2:clligetn und zerfrosseaem 
Quarze, ockrigem BftMIwlWiewe und nlerep tlr iBigeii oder mulmigen, sehwusea Manganoxydeo. An fmchen 
Stellen sah ich Bnmpalh and Ifanganspaib, beide kleinkörnig und in Droscnr&umen auskrTstallisirt. Die 
k der Zersetzungsregion auftretenden Er/e, die man, L!h'i< Uwif in Chile, nietal paco nennt, sind vornehmlich 
(Mfltsttber, zähnigea und gestricktes äilber, sowie biechfuruiigcs, selten krystallisirtcs üiaserz (plomo rouco). 
Ii lltiMhereo OeagregloiieD ateDen sldi denn »ucb noch Zhikbhmde nnd BMgluz, sowie nnteigeordnete 
HMUm von Eisenkies und Kupferkies mit etwas Baryt ein. Wenn der kleinkörnigen Zinkblende Silbererze 
in einer dem blossen Auge fast unerkennbaren Weise eingemengt sind, spricht man von nietal ueerado 
(Terstahlt, hart), während schwarze Zinkblende fdr sich aUein sorocbe und Bleiglauz plooio pobre oder plomo 
de iMk (Kugdblei) geoMUit vM. 

An seinen Salbändern zeigte der Ganp der Aragonesa deutliche liagenstructur 
Der Gang von Caldera 8. Pedro, der wenige Centimetcr bis OJb m mächtig aufgcächlossen war, 
ksafit «n Strriehen von 160* bd «estt. FUhnu An den Sdbindem bestnad er aus «bweehoelnden 
[jgen von Briiun.spath und Quarz, in der Mitte aber bei mehr massiger Structur aus körnigem Brauuspath, 
Quarz und /ii kt ii nd«-. Aebniichi* BesdiallBobeit beben OAcb üandstflekea , die ich zu sehen bekanii auch 
aadere Gänge dvb kleineu Bcri;rovieres. 

Um von dem Leben in demselben eine Idee zu geben, miige auch hier eine Stelle au8 meinem Tagebuctic eiu- 
(Mfekt mId. 

Wir — leb erfreute mich der ür^'U-itimg Herrn Ilftnikrn't« — erreichen da8 Grubengebsiidc Crililcm 
& Mio halb 11 Uhr und werden von dem lietriobalciter , einem alten Fraozosen, in seiner dttrfligen äleiuhutte 
fandHdi «aljpiDoiiiBMn. Da es empaDdUeh bah ist» so werten glabende HolihoUen gebnebl und «nt den Faas- 
Mea geworfen und während wir un« !iiis''erdcin noch dunli einen M«ft- erwärmen, hat da» Aa?c Zeit, die Ein- 
Mlang der Utttte zu daicbmiutem. Üju mt bald geschehen. Zwei i'cdacken (Lederkoffer), ein rohes bett und 
«Is Ikdi dad dae MebBlnr, dl» Bllaen twlseinn den 8Mma dar Wtade feben VomasbaNieni ud KMdenMbieak 
*b. Ein paar Ochsenviertel, die im Hintergründe Uber KAsten mit Hais hän^n machen den Ktlchenvorrath aus und 
udere Kieten sIikI mit Enatttcken augefUUt, die das gaaie F(>rd«rgut ropräs«atiren. Zar Thttre — der eiiuigen 
Orikuf des Banses — Ueais biiekt mea anT ftUfehrtnls^ Cicaalisebe Bebatthaldaa, wlhread nalea ia der Thal» 
«(Uucht Wolken liegen. Nur an eia paar Stellen haben dieselben Rine und dnreb diese eeUsMNra Uangttao 
Streifen der Uiojaner Ebene berauf. 

Uateihalb dieser Beaaleawehanag Hegt eiae awcMe StsbhMts, eia Itnsteres, aasgerasslss Loch, dss dea 

Woba- und Schlafranm der vier Arbeiter und zugleich die KOche bildet. 

Htthner und Ziegen können hier oben nickt leben; das rauhe Klima und der absolute Mangel an Vegetation 
«rissen dss idehl Kar der Measdi and sstae Hnads'baltaa ea aas und dssa ■oab, soadenbaier Weisen Klaae^ 

di« wohl in den Proviantslcken mit herauf gebracht worden sein m i^en iicd nun, negaStSrt daieb eine KstaC^ deiea 
Acdinatiaation oicht geliagea wollte^ in den Fugen der äleiuhUtten berumkiettern. 

drüben des Oerro Kegro. Der südlidi vom Galderageblete liegende Gern» Negro ist ein SO. ' 

gerichteter AusIUufer des Nevado colorado. Die Meereshöhe seiner Kuppe wird von Moussy (nach' 
Saranjo) zu 4f>7f> m, von Hüniken m 4i^(K> m ani^eceben Die H;iiipf!ni\s-;e des Gebirgsstockes besteht 
»lederum aus Tbonschiefer, der graue, gruue oder rothbraune Farbe hat, bald kieselig, und alsdann stücklich 




abRt^soTKiert, bald * 1 1*( ! i bief<Tiiitip und gut spaltbar ist. Da wo der Schiefer rotlibrauii ist, sagt man, dass 
er einen guten „i unizo - liabc, d. h. zu bcrgmäaniscbeD Hoffoungco berechtig«. Die Scbichtuog ist an der 
anch bier xBmeiBt edinttbededcten Oberflidm dw GcUrgoa Balten vahmehmbu', indeaseo finden «icli dodi 
einzelne Anff^hltoM^ die das Vorhandensein starker tektoniHclier f^iönttipren beweisen. Innerhalb des Srhicfe» 
treten mebrfiach Isga von Porphyroiden (b^as de maisillo) auf (.S. Iti; und nabe der Kuppe soll nach 
Hllttlken «vdi elm Einltgernng von Gabbn»bMefier beolnditlwr aaia. Am SBdtUttuge des Berges, da 
wo Bich der Rio amarillo von Chilecito sein tiefes Bett eingcwascben bat, wird der Schiefer von oinem 
ziemlich bedeutenden Gnmüs^ocke durchbrochen und es scheint nach den Blöcken und Gerollen, die der 
Fluas von dem das Thal abschliessenden Nevado colorado her mit sich führt, dass der letztere aus dem 
gMdieB Oeatcine tMsteht 

Der Weg von Chilecito bis zum Cerro Negro (Grube S. Domingo) soll 36 km lang sein. Er fahrt 
im Hauptthale aufwärts bis über den kleinen Puesto Pic de Is Cuesta. Oberhalb des letzteren verengt sich 
.das Thal su einer wilden Felsenspalte, die am Gehänge auf beschwerlichen Zicluackwegen umgangen werden 
■uB. Endlid Uegt man in tüm Ueim Sattmucliliiisht ein, die itail mr GrubanicgioB hiMonibt Daten 
steht noch Granit an. diuin fo!f:t eine kurze Strecke lan;: ein quariitartiges Gestein mit vit-bti kleinen 
Pistantkönem. Mit der Höhe betritt man die Thonschieforregioo, ans deren schuttbedeckten Gehängen 
Mer and da Uehie Fcteen des Porphyroides bervorragen. 

Die Gänge sind nur innerhalb des Thonschiefers, also 1e<lii:]ii h in di0B höheren Theile des Gebirges 
bekannt Die Höhe von S. Domingo wird ziemlich übereinstimmend zu 3800 bis üJKXJ m, diejenige der 
höchstgelegenen Grube el Cielo zu 3900 m angegeben, innerhalb des Bevieres ist eine Unzahl von G&ngeo 
und Oangtrflmeni bekannt. Allentbalben «Unt man anf kleine Tlag»bane, Hnldentlge nnd treibrocheDe 
Schächte. Maulthierpfade füliren von einer Grube zur anderen, bald an schuttliederkten Gehängen entlang, 
bald auf beiderseits steil abfallenden Graten oder an Felsenwäuden hin, an denen man die allerbösesten 
Stellen durch Sprengungen oder kleine Mauern zu verbeaaem geeucht hat. Man muss frei von Schwindel 
Bsia, wenn man diese Regionen besuchen wüL 

Der Betrieb war xtir Zeit meiner Anwesenlisit «ehr gehwach. Auf dnr Hanpfgmbc, 8. Domingo. w:ir pr 
.bat gans eingestellt, »o dafts ioh mich hier auf eine liefabruug de« Hauptdtolleos und eiaes kleinen AbbAutw, der 
iVtt a na i e r o rdenrtieb fddie Ene gelMbit hatte, baeebflnken moiale. Amnaidem wntde aoek die beehgeleigB — 

Onibe Viiiiln bearbeitet. Der Detriibslfit'T konnte nicht rinmal den Rrlkabniagsekefal kaen, den mir der nnten in 
Chilecito lebende Besitzer fUr den Iküuch seiner Grube anigeatellt hatte. Ich erwthae diese Thatsache, weil sie 
wiA jeder weitecen SehUdeinng des plaoloaeB Baabbsnee entiiebt, der eaf dem Oerto gelrieben wird and twar aiebt 
Der von zeilwrilig in das fiebirge heraufkommcmlcn l'irqniflfroR iS, sondern «uch von den pirifioiTPn Graben- 

beaitzeni. £io pur Steigbäume, ein paar au den schlechtesten ätellen der Graben aufgehängte Lederatricke rad 
tmt Tinda eine «Irabar lekoa aett Jahna aeibnMhene Haspslwalie aMtbtaa dea gaaiea aar labrng aad VOcderanf 
vorb.^ndenen borgmlaals^ea Apparat eiaes OnbanieUetsa aa% dsassa Anabiingen JHuUdi aaf 180 bis OOOOOO IL 
geschätzt wird. 

AUenthalbea ladet das QeUtge irieder aar Aaiage tob SMIea da, «ad deeh hat maa dersa aar swel aaf 

S. Domingo, einen Älteren, der etwa 110 m ist und einen zweiten, erst neu angelegten, der einmal eine Mehr- 
teufe von circa 80 m einbringen wird. Alle anderen Graben haben nur flache äcbichte, ohne jegUcben Ueberbau 
aal TbgeL Kala Wondor, dass sie flbr gwwShaUdi b der vim Jaaaar bis MltB andaaeraden Begeaperioda an w 

aanüta pflegen nnd dass während dieser Zeit aller Betrieb sistirt werden mnss. 

Die Gänge des Cerro Negro haben sehr verschiedene Dimensionen. Die meisten sind nur schmale 
TrQBMf mit sporadischer, zaweilan freilich sehr reicher Encfübrun^; dandim finden sich aber auch Uaupt- 
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ginge, die biä 4 m mächtig weniea könoen. Ich selbst wh dcu Gang von S. Üontingo l'/t und denjenigen 
fw Viada 9 m breit ansteheo. Die Atnfininiig dieser Hftnptgänge ist derjenigen der CaMeragänge sehr 
ihllicb. QuRntitativ herrschen Braunspath, Eisenspath und MaoRanspath vor, in zweiter Linie Quarz und 
Zinkblende, wahrend Barvt sowie Eisenkies, Blciglanz und etwas Arsenkir< mir untergeordnete Entwickeluii!; 
gefunden iiabeo. üegeuätaod der Uewinnung sind die ausserdem einbrechenden Silbererze, vor allen Üuii^en 
gedieeeim Silber. Danelbe iiidet lieb in reidwr FonwiinniiDigfidti[^t: tfbaig, bicdiilinaig, blatUBrmig, 
gestrickt und zuweilen auch in grossen derben Massen. Die Gan^stückc. die S Dominien 1871 in Cönlnbn 
aasgestcllt hatte, erregten gerechtes Aufsehen und waren den reichsten Uberhaupt bekannten Silbererzvor- 
kommnisseo ebenbürtig. Ausserdem sind noch Cblorsilber und ScbwefeLsilbcr relativ häufig, während Sotti» 
gOUgieii aar Mttaa geAmdea sa «anlen idiaiat. 

Pt'i der geringen Teufe, die alle Gruben des Berges bi** jetzt erreicht haben, bewegt sich der Betrieb 
iiuneist noch in den vom Tage aus zersetzt«n Gangregionea, in denen die genannten Carbonate vielfach zu 
BnaadMoax aad mulmigen Manganerzen umgevaadelt riad aad ia denea lediglieh metalw olidos (diiect 
BaalgMnationsfiÜiige Erze) einbrechen. Welchen Charakter dia GaagfUUaag ia einer grtisserea Ttafb aa» 
■dimen wird, ist gegenwärtig noch eine offene Frage. 

Die Gangstructur ist theils eine massige, theils eine lagenfüruiige (am schönsten, nach Ausweis der 
allea Halde, aaf 8. Aadres), saweflea aber andi eiae breeeieafSmlge. Anf Viada sah ich Fiagneate tob 
Tbonschiefer und Quarz . die von Zinkblende umrandet und durch reichliche Mengen \m Mangan- und 
iusenspath verkittet waren. Die Carbonate waren in kleinen Drusenr&umen auslcrjataUisirt und liier z. Tb. 
na jüngeren Quanekrystallen bedeckt 

Da «0 die Giage die dem Thoaichielbr elagdegertea aad HaieiUe geaaaBten Porphjrroidb&nke dateh- 
atasn, sollen sie sich venirflcken nnd taub werden. So versicherte mir wenigstens der EigenthOmer von 
S. Domingo, D. Samuel Garcia in Cbiledto, der einschlfigige Beobachtungen bei dem Betriebe seines 
SteDeni aagertellt halle. Die relehea SAberenaabraebe sollen rieb dagegen immer aar da fiaden, wo weaig 
mlebtige, aus Eisen- and Kupferkies bestehende Trümer Kreuze (Cruceros) mit den Hauptgängen hildea. 

Der Gesammteindruck , den der Cerro Negro in Bezug auf seine I.ugi rstätten macht, i>.t ein sehr 
günstiger; unverkennbar hat man ein an edlen Erzen sehr reiches Gebirge vor sich und das.ielbe wird trotz 
aeiaer nuiben Hübealage aad setaier WksseTarmuth aicherttch aoeh reiche Ausbeate gdien, man eiamal an 
die Stelle des jet/iyen niaulwurfsartigen Wühlcns ein repeireehter T?erghau getreten sein wird. 

Hierbei muss jedoch in Erinnerung früherer arger Uebertreibungen noch hervorgehoben werden, doss 
lediglich den ebea besproebenea SUbererzgängen, keineswegs aber den Eisenerzvorkommnissen des 
Canos, Toa denen ältere Beriehtentatter fabela, ebie Bedentang fQr die Zukunft zugestanden werden kann. 
.Die unerschöpfliehen Eisenerzmassen", aus denen der ganze Beri.' bestehen soll, „capablc de fournir le 
moode entier (Moussy. Descr. 11. 411. 4()ti), reduciren sich in Wirklichkeit auf die zersetzten Ausstriche 
der Biana- nnd Eieanpath führeadea Silbererzginge und auf zwri Ideine, im Thonschieier Angelagerte 
Unsen von kömigem Magnetit Za jenen gehört der von Rickard (Informe 101) angepriesene Gang, der 
ans 70 bis HO procentigen Eisenerzen bestehen soll. Der Masnetit findet sich auf dem Grate, lier von Viuda 
Mch dem Portezuelo von S. Andres hinabführt und auf eiueui anderen Grate, auf dem mau von der kleinen 
ftobe Tanta aach Domingo hinaabteigt aad bildel aa beiden Stallea je eiaa tbnenfilfniga Masse im 
Thonschiefer. Die grössere I.inse ist diejenige der er tgenannten Stelle. Ihre Mächtigkeit mag etwa 2.,') m 
betragen. Die Masse beider Linsen besteht aus sehr reinem, kömigen Magnetit, der lediglich von zahlreichen 
Stallen aiis «toa schvadie Umwandlvag aa Biaameiaeaeis eriittea hat aad anaaanifdeatiid ataihea f okraa 
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Magnetismus /»M'^t Schlägt man Stücke ab, so bleiben die kleinen hierbei entstehenden Splitterchen sofort 
an der Bruchfläcbe büugeo. Diese beiden kleinen Erzlinsen, die allen Bergleuten des Ccrro ncgro als solcbe 
T«B Fledr« iiMii (Ifagnetatdn) bekuat sind, kaonen selbatTenliadUeh mir dta IvtenM« im WaenloBn 
und Oeologen fesseln — für den Techniker sind sie vollkommen wertUoi. 

Dio kleinen mni *;chwcr zugänglichen Grubcngebift*; los Bavo« und el Ti^re, die zwischen dem 
Cerro Negro und üeui Cerro Mejicana liegen, habe ich nicht besucht. Ihre Gänge sollen denen des Cerro 
Nflgfo ttmlieh Min. 

Auf dem bcnarhbarten Cerro niorado kennt man K ii p f c r r* r z ? ;i n g e. PniVu'stdrkc derselben, 
die ich auf der Cordobescr Ausstellung und in Famatina aab, waren reich an gediegenem Kupfer und an 
Rothkupfererz. Ein Abban dieter Ginge ist noch nicht Teraneht irordsB. 

Wcttarhiii Mtien in dm im der Nähe des Cerro Negro gelegene» Gdiieto el Or« goldfAbrend« 
Elsenglanzg'änge auf, die zu guten Hoffnungen berechtigen sollen. 

Endlich sind hier noch die in den oberen Thalgebieten der Flüsscheo von Chilecito vorkommenden 
OoldseifcB zu erwihnen. Das Seifengebirge besteht wm Uteren, 10 bto 80 m michtigen, «Bd duidi den 
von den FlQssen abgesetzten Eisenocker bereits mehr oder weniger fe.st veridttetea Flussalluvionen und wird 
zeitweilig von kleinen Leuten, die sich mit kärglichem Gewinne begnügen, in HoUlutten und später io 
Ocbsenbürnern verarbeitet. Die Ausbeute an Waschgold ist nur eine sehr geringe. 

Die Zagatemehcng aller Bm dta Cem Meirngehielea und seiner üagebanir erfolgt bia Jelsl leffigUeh 

diir<-!i .\m;il,i,-:im!ition iinJ zwhv auf diii ^-rüHsi'rrii Wi rk-'n, ilii' in ('h'lncit" silb^t und In der n;ii-)iHtcn Um^bnag 
tl«a Stadtcbens liegen, durch FjuseruuiigMiuitioD. Du be«teingcricbtete LublisBeineut dieser Art i»t dasjenige voa 
Osndelaria. Dassdbe kann awar sdaa nit g rosaro Koaten an« OMie beiogwne MsaeUaeria nar aar WUHa aas- 
uutzcu, da CS da« viirlKiniii^ni' ItftrirbswHascr vrÄlirend der Niicht zur iScwiip.+r'ning von Malligaata und den Nachbar- 
dörfera abgeben muss, macht aber trotadem unter der umsiohtsvoUen Leitung seine« Uesitsets^ D. Saffluel Uarcia, 
(ite Ocaohdflak Der DnithsebaMigelialt dar Teraibeltelen Ena soU 0.1^, Silber batoagen; En« aiit «aalgar ala 
1% aoUen haben Gewinn mehr abwcilVn. 

VOB de« stattlichen CaadeUria-Werke au gelit e» nun durch alle mögUcb.en AbatafuugCD abwärts Ina av 
HaafenaaMdgamatioB, üt« tob einem jeden Phniniflero h ieiaem eigenen Baaeho amgeftbrt wird. In dem kMaea 
Püifc runtill.i til i (.'liilrt ;ti) iiuiu vor jedem Haui»e, selbst vor den erbärEDlicbsten Lchmbütten, einen groK*«Mi, 

mit zwei Schwingen Teneheuen Unnitblock (Maraij, der snm Zennalmon der vom Cerro bernatergebracht«« Eri« 
dient. £Ia paar Chdaetae fOpfe nad Sehlaseln wm CUoininB des Brsmehles mit Ohloniatrinm nnd avm Ana- 
wii»clien des auf einer Steioplsttc im Hofe mit den FüHisen durchgearbeiteten AmalgameB vulienden die ir.nu.f Kin 
ricbtang. Die kleinen, dnrch Aoaglübea dea Amalgames erhaltenen SUberstflcken (PiAas) werden an die üaufleule 
VBB CUMlo, halb gegen haana QaU, halb gegen WaareB abgeUelbit Bad daaa vea dea letateres^ deaea aatllxliah 
der HaaptthaH dea Oewinnaa aaftUl^ aa die BaakeB Odidoba oder BaeBiM Alm veneadet. 

EfBglBge iB dem BfirdlieheB Tbeile der FamatiBaketta 

Ib der nördlichen Fortsetzung der Faniatiaakette kenst Buui bot Boch wenig Erzginge. HOBikea 
erwähnt solche mit Blcic;l:m'^ und Kupfererzen aus der Breite vtni Angulos. Durch Herrn Dr. 
Langer in Famatina erhielt ich selbst einige aus derselben Gegend stammende Stacke von JauiesouiL 
Nach ABSweis dendbea aetst der betrefleade Gaag ib ThoBBcbiefcr aaf «ad fthrt ah Hauptgangart fein- 
Uhuigen, grauen Kalkspath. In dem letzteren sind parallelfaserige, stänglige und derbe Massen von 
Jamesonit mit etwas Eisenkies und kleinen Krystallen von Arsenkies eingewacfeaeB. Dea JaBieeoait kat 
Herr Professor Siewert aoalysirt (Tscbermak'ti Mittheil. 1. c 248). 
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Die MD weitesten nördlich geleßeneti, durch Flussspath -Führung ausgezeichneten Oinge den Oe- 
birgp^ liegen in der PunilU, iwii^WD der Troja-Schlncht und den V*Ue hermoM, bereits im Tenritorinm 
der Provinz Cataniarca. 

YoD uiderweiteB Erilagenttfttleii der Pravtaz ta Rioja Hfc noch sn erwibnen der Roth nfckelers» 

führende <1 a n i,' von Jasue. Im Westen der Fiiniatiiiakefte erheben sich parallel zu derselben die 
Sicrren von Yincbina und von Guandacol. Zwischen beiden fliesst der Rio Vertnejo, der sich aus mehreren 
hl der Nllie des Cerro Bonete entspringenden FlOaschen bildet, nach Sttden. Eines seiner Quellwiaser ist 
der Rio JagnS, an welchem die zum Departemente Viacbina gehSrige Ansiedelung gleichen Namens liegt. 
Unweit nördlich derselben, in der Bergschlucht des Potrero Grande, finden !*ich Haldeti und Schlacken, die 
TOI einem altindianiscbeo Bergbau auf Kupfer herrühren sollen; ausserdem aber wurde im Jahre 184ö in 
der QadMuda Jagaü, dem geologische VerhlltolaBe nr Zeit noch ginslleh nnbekuint rind, «h niehtigier 
Gang entdocfct, der reich an Bothnick. li i / w ir Dt rseihe ist hierauf durch zwei Deutsche, die Gebrüder 
Erdmann, eine Zeit lang und erfoliireicli iibf^ebiuit worden, aber K und (^uiroga duldeten selbst nicht 
10 den abgelegensten Theilen des Landes eine Niederlassung von Ausländern und so mussten Erdmann 's 
im Gnbo, die mit tollem Boebte den Namen In Soüttrin, die Einsame, ftthrte, anlgeben and lidi nach 
ChOe wenden. Eine Wir iieraufnahme des Ilernhaues ist meines Wissens nicht versucht worden 

Die Sierra de la Rioja (Sierra Velasco), in der ich nur Gneiss und Granit auäteben sah, 
scheint frei Ton BrdngerstitteB xa edn. Dagegen gieht Houss.y (Deser. I. 298. IL 995) an, daaa sieh In 
der kleinen Sierra de Mazan reiche Zinnerzlagerstätten finden sollen und dass deren Aus- 
beutung versncht worden sei. Ich habe das kleine ficbirpe nicht besuchen nnd weder in Uioja, nocli in 
Gatamarca erfahren können, woiauf sich jene Angab« stützt. Niemand hatte die Lagerstätte oder Krzc von 
■meuwB gwBoen. 

lürzlagerstätt en der Sierra de Ics Llanos und der Sierra de Ullapcs. 

Diese beiden östlich der Famalinakette gelegenen pampinen Oebirgsinseln können ab die Mnde» 
glieder der Sierra de la Rioja nnd der Sem voa San l4da aagesdien werdm. 

Die I.lanos habe ich nur an ihn m «üdlichsten Fnde, bei Chepe, berührt. Sie bestehen hier eben- 
falls aus Gneiss, dem wiederum rbätische (?) Sedimente angelagert sind. Aus nördlicheren Regionen des 
OeUrgee erhieüt idi im Jahre 1871 eine Sendmig von Enron, all deren Fmidort mir die OraheS. Nieolaa, 
Q fat Costa alta de los Llanos, angegeben wurde. Das Erz war Knpfsrglanx, in fhnstgrossen, derben StilckeHt 
die von feinen Adern grüner, faserirrer Mineralien durchzogen waren. Salzsäure und Flammcnrcactionen 
bewietien, dass diese Secund&rgcbilde theils Malachit, theils Atacamit waren. Ob die Lagerstatten vou 
8. Nicohw mit deajenigen Kvpfer- nnd Bflbereragingen rasanmwnbtngen, die in demselben Gebirge bei 
Mslanzan vorkommen sollen, vermag ich bei dem Mangel einer guten Karte lifr fJann^ nicht ;ni/ufrebnn 

Nach SanKoman (ßol. of. Espos. VII. 26ü) sollen in den Llaoos auch Wismutherze gefunden werden. 

Von der Sierra de Ullapes kenne ich nur die nördlichen Ausspitcnngea, die idi zwiedma Mee- 
f oito und Sai^jn flhecadiritten habe. Sie beslriien ai» Oneim, dem rothe SanditenM angelagert alod. Darch 
englische Bergiagenicure fiahe ich indessen erfahren, das<< in dem Gebirge goldhaltige Quarz^rängc 
anätzen, leider in einem so wasserarmen Districte, dass ihre Bearbeitung mit grossen Schwierigkeiten zu 
Unpfen haben wird. 

Neuerdings (1884) sind auch noch mehrere Ginge, die t^olil- u ti d silberhaltige Kupfer« 
Bod Bleierze fahren, 4 Meilen von dem Orte Ullapea aufgefundeu und in Abbau genommen worden. 
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Sie setMn nach IfiUbriInngeo, «dehe leb Hern Hflniken verdenke, io Oneiee auf and beeteken em Tage 

aus Quarz und Brauneiscn^toin mit Kiesrlkupfpr, Miilurbif. Dioptas, Cerussit und Aii<_'lr-:it N':ich dt^r Tiefe 
zu soll die herrschende Gangart ein ,eiseaschUssigcr KiescUbon" werden, in welchem nun Mittel von Kupfer- 
indig, fileiglanz, Zinkblende und Eisenkies »uftretai. Der für die Arfentiniaebe B^blik neue Dioptas, 
von dem mir ein Probestäck vorliegt, wurde ven Uem Hamikenanfder Grabe Rio Negro in Ornben- 
distriote vim liiraflores entdeckt 

Provins C*tanarea. 

Moussy (Descr. II. 415) berichtet, dass. nuhiUm lu \tifan,: <]it r)Opcr Jahre die vorher so wild 
erregten politischen Verhältnisse der ArgenliniiicbeD Kepublik eine friedlichere uud industrieller Tbitigkeit 
güDätigere Gestaltung angenomnea hatten, wie in anderen Provhuea, andi la Catanom» ein WaadUlm 
aosgebrodiea sei und twar in dem Masse, dass bereits 1B57 27S Gruben in der Provinz zur Anzeige und 
Verleihung gelangt waren. Die meisten Gruben können jedoch nur in den Köpfen wn Spct ulanten cxistirt 
haben, die durch Muthungen angeblicher LagcrstÄUen Terrainprcise zu steigere oder andere Vortheile zu 
ertangen hdRen , denn als ich In Jahre 1872 die Provinz Gatanarca bereiste, fud thataiddkik bot nedi 
an zwei Orten Bergbau sutt, in sehr bedeutendem Uttfange Ulf der Sierra de las Gapülitas ud in Ueineren 
Maaaestabe an der Uojrada. 

Sierra de las Gapülitas (Tat L 2). 

Litteratnr: Moas»y. DeKcr II. 414. Uickard Informe 119. BurineiBter-Schicki-nrlsntz, Pliysiksüsch- 
geognphiicbe Skizze den nordweittliclieD TbellcB der argentin. Proviozen jqb Tocuman u. Cataiuarca. Ueogr. MitthL 
taeS. 187. F. Schiakendanti. ßae Bergreiie. La Plate M. & 1874. IL No. 3. F. Sebleksadaati. I« IBat 
Restanradora y el beneficio de ans ^let,^l('^l t-n >A Ingenio Pilciao. Infonni- <\iA !)i-p Nnc. de Apricnltnra. Aflo. 187:^ 
Uaeno» iVires. 1874. 217. F. Scbicittindan tz. Die Provinz Calaniarcii. L» l'Uta. M. ä. 1H75. IIL No. 6. 
F. Seblekendaati. El Mtel „Piala« de la Hin BartanndMa. BoL A. M. IIL 187». 88. — Bigeae Beobaehtaiv 
von 8. bis 1.3. Jannar 187*2. 

Die Sierra de las Gapülitas zwei^^t sich in der Niibc des Nevados von der Aconquijakette ab und 
trennt in Gemeinschaft mit dem weiterhin folgenden Attgo den wasserloseu Campo del Arenal von den Pampti-s 
und Sslzsteppen Ritiies und Cataaiaieas. Aneh die GapUfitas sdbet sind waaseram; die Exiateos der u- 
gefähr '2()0 Köjifc starken, lediglich aus Per^'lentcn lie^ri'di'ndcn Bevülkenin;: rlcs '"rrubendistrietes wird nur 
darcb eine kleine, anweit der Grübe Kestaurudora entspringende (4ueUe ermöglicht In früheren Zeiten 
nag wAl neben denelben die Uüne Capelle gestanden haben , nadi welcher das Gebirge seinen Nanen 
haben soll. 

Die Grubenft lder liefen inmitten des Gebirges, an den fast vpf^etatiüüslnseii. ir; der Hauptsache nur 
mit Gebirgsscbutt bedeckten Geliängen einer steil nach S. aicli hurabziehendeu bclilucbt, in einer Mecrcähöbe 
awiaebea 2800*) (Restanradora) und 3900 n (RMark»)w Die nidiste kleine Stadt ist das einige 70 km ent^ 
fernte Fuerte de Andillgala (900 m), das ursprünglich eine Ansiedelung der Calchaquis(Tribus der And&Igalas), 
dann eine spanische Befestigung war und neuerdings durch die CapilUtasgruben und durch Weinbau regeras 
Leben gewonnen hat. 

Die gadogiacben Verbiltaiaae der C^illitas sind einbcher Natur. 



•) muk 8«hl«lr«adants 8197 Ihm. 
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Die Uattptma.ss(> des Gebirges b<»st<'ht aus Granit, der thoils durch Km>isc OrthciklnskrystAlIf porphyr- 
artig, tbeils — 80 namentlich in der N&he der (iruben — gleichiniLssig mittelkürnig int und von /ahlreichen 
UciMi tannaUnffihrendeii FisgnMtitftiQfini dardMdnrtmt nM (fk SS). Ai«iad«B flodet flieh nur noch 
Quarzt rachyt, der den Granit in Form von Gängen und klcinon Störkon durchsetzt (S. 17?). Her TtiächtiKste 
Tracb^'lgang bat am Tage ein NÜ. Streidicn und nach AuKweii« der durch die Gruben gcwonucncu Aof- 
sdditae ein SO. Einfallen tob 60*. 

Die Erzgänge — uUen deren Oberhaupt 2.'» bekannt sein — sclieinen riimtidl an dm Trachyt 
■nd -^rinc nächste ümgobiinp; {»oknüpft zu sein. N';» !i ilon ziivcrliUsipfn MitthrilunRon , wch lic ich don 
deuLsdieu und cngliüchen lieanitt^n der CapiliitasgrulM ii verdanke, und uach den BeobacliLungeu, die ich selbst 
uatellfli luniite, leigeR aie ia Bewag auf di« bdden Torhandeoeii Oeatein« das folgende Verlialtea: 

a) nur im Granit setzen auf ilii> Gänge von 

Mioa grande (oder Santa Clara) Streichen 60>. Fallen 80> NW. 
Veintkinco , ISff. , BW. 

Ortii , iaO> , fl(f8W. 

Der Erz^'aniz dvr /uict/f '^'cnnmitcn Grube doTchsehBeidet and verwirft jedoeh einen nngefiUir 3 m 
mächtigen, ebenfalls im Granit aufsetzenden Trachjlgang^ 

b) aas dem Gruit aetaen In den Traehjrt Aber Qinfe von 

Kestauradora StreicheB 100*. Fallen Tir SW. 

Rosario (oder Catamarqneüa) . 75*. „ 90". 

üsperan» , UÜ». , 70— 80» NO. 

e) nor im Traehyt aind bekannt die Ginge van 

Curmelita. Stieidien ldO>. Fallen 10* 8W. 

Salvador. 

Die Erzgänge rind von ihrem jeweiligen Nebengestein« scharf abgegrenzt und aeigen des 8flenn emen 
mehr oder weniger starken Ijettenbesteg. In dem letiteren sah ich auf der Grabe Cannelita sehr zaUrelcbe 

Uut Thfiiirhen. Die Mächtigkeit der Gänge ist <rhr \:ir\\\]^-]; bei ileu beid<'n wichtiprstcn, i|. i. bei den Oftogen 
von lUätauradura und Uusariu, soll nie zwischen wenigen Ccntiniet«m und 21» in geschwankt, im Durch- 
sdmitte aber 0.4 bis 0.6 m betragen haben. Zritwetlig zweigen aich von den Gingen Trümer ab, die sich 
•ach kOr/ercm oder längcifin \'erlaufe wieder mit dem Hauptgange vereinigen. 

Die Haupter/e di i Ciiinllitas-Grulien <ind r^eschwefelle Kupfererze und zwar herrschte auf Unsario 
in früherer Zeit Duntkui^tererz, spater l-abler/ vor, wälireud sich die Ileatauradora ausäerurdcntlicb reicher 
Einnittd m erfreuen hatte, die vorwiegend ana Knpferidea and anteigeordnet ana Mlent, bei dem Rnto 
i'li'r Rrdticf Ti(»<j!ro genanntem Ense aurh aus Knargit bestanden. Alle diese K^ij^ffier/f sind };old- und 
silberhaltig, fuhren aber, wenigstens in den tieferen K«gionen, in denen sich der Abbau gegenwärtig bewegt, 
iHhi Freigold. Daa letztere ist dagegen in früherer Zeit and swar oamentlicb in den BonthnpfiBrersen von 
Bdfiario (Pique de oro) mehrfach beobachtet worden. Einzelne StUclce den nur genannten Ems «endiienen 
aweilen wie mit Gold incrustirf* (S c h i c k cnd a n t z. IHGs Kisj 

Am häutigsten linden sich die genannten Erze in derbcu Massen; hier und da kuniinen aber auch 
Uchte Draaen vor, deren Winde mit Kryatal]« von Knpferidea oder Fahlen inerostirt sind. Einmal ist 
'lurch Schickendantz auch krystallisirtcr EnarRit (nuf Grube Grtiz) angetroften worden. Die basischen 
FUehen seiner aus der Combination von a^P. mit Ol' bestehenden Krystallc sind auf einem, vom Finder der 
tnioeralogischen Sammlung von Cördoba freundlichst Uberla&senen Stücke mit kleinen Fahlerzkryställchea 

ftfciiilHHHIli »mni. HL (Qnliili *m IniilMiaii attHUOi). 81 
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bedeckt. Dir Ziisammonsrt/ung dieses Enargitas Ut nach SchickeDdantxCn 48.047, Fe 0.364, As 1S.780, 

8. 33.400. Sa. 100i>yi.*J 

Mit den Kvpfereraen, nanentlidi mit dem Kapferkieae, fndet aidi selir piewSlmlfoh ElNOlties tpt- 

gescllschaftct, endlich brechen noch krystallinisrli körnige Geinon<;e von Rleiglanz und Zinkblende ein. 
Auf di'H lliiuptgiinj^cn finden sich die letzteren nur sporadisch; auf ein paar anderen Gängen, wie ?.. B. auf 
demjenigen der Grube Montezutna, gewinnen sie dagegen die Oberhand. Leider ist der Bleiglanz nicht 
sillierreiek genug, nm bei der Abgelegenlieit der Oraben eine Verwertlrang m gestatten. 

Die powShnlielie Gansart ist Quarz. Derselbe tritt bald in derben Massen, bald in innipfiter Ver- 
wachsung mit den Enen auf und iindet sieb auch zuweilen in Dnisenriumen auskrjrHtallisirt. In zweiter 
Linie nnaa eine apeclnteinartifce Masse erwihnt werden, die das Innere Itieiner Dramnrilnme anefnilt oder 
bntzenfSmig inmitten der deriM ti Kric vorkommt. I.ok:il und zwar, soweit meine Benbachtungen reichen, 
immer nur nU Be^'Ieiter von Bleiplanz und Zinkblcnilc, stellt sich auch Maiifranspath ein, meist von lapen- 
förmigcr ötructur, seltener in rhouiboiklriscbcn Kry.stallchen. Am hautig.sten .soll er auf Ite.staunuiorä, Espe- 
ranza und Ortiz Torgdtommen, aber von den Bergleuten ungern gesehen worden sein, da er mit den Blei- 
und Zinkerzen zusammen die allein wertlivnllfn Kuiifcrerze verdriingte. Als ScUenbeit fand ich endlich noch 
In einer von Es|teninza .stammenden Kupferkiesdruse kleine we.isäe, tafelfonnige Krystalle von Barjrt 

Die Gangstructur ist da wo die Kupfererze dominiren, eine massige, bczw. drusige, da wo sich Blci- 
l^ani und Blende einateOen, ein« lagenflinnige. 

Die oberen Regionen einzelner Gänge sind reich an serundären Mineralbildunfien loh Vunntp die 
selben namentlich auf den Halden der zur Zeit meines Besuches der Capillita.s auflässigen tirube Ortiz studireo 
und sammelte Rothkupferers (neben dem in früherer Z«t etwas gediegenes Kupfer vorgekommen aein 
mll), derbeH fCnpferiWCher/, Brauneisenerz. Nfalachit, Kupferlasur, Linaritkrystille (letztere bis 1 cm gross 
und / Tli von nusserordentlirhcr Srbrmluit, ziiwcili n aiiclt von kleinen, nierenfiirmig aggregirten Kn-stull- 
gruppen eiue^ Minerales der Brochantitgruppe beduckt), Ccrussit, dessen Krystalle nicht s<-lten oberflächlich 
doreh Kupferhisur Man gefirbt sind und dann Ideht mit Linarit verweeheidt werden können und endHcb 
sehr kleine Krystiillchen von Anglesit.**) Ferner ist zu erwähnen, dass sich Bnuincisenocker In dem mäclif 
Gangausstriche der Mina grande reichlich entwickelt zeigte und dass Kupfervitriol nicht selten in dem zer- 
setzten Nebengesteine alter Ikuc oder als Incrustation von Grubenholz angetroffen wurde (besonders nehta 
auf Grube Salvador). 

I'lr bi« jetzt am be.-;ten rnifu'e?cbbi'i«cnfn und am stärksten abgebauten GSnge sind diejenigen der 
Gruben iUisario und Kestauradora, welche, ohne hierbei einen Richtungswechsel zu erleiden, aus den Granit 
in den Trach^t übersetzen. Die 18&6 auf diesen beiden Gingen b^^nenen Tiefbane haben Idder daa 
Resultat ergeben, dass sich <len reichen Kupfen-rzen, die man in den ^|•^len beiden .lahrzehnten des Betriebes 
angetrolTcn hatte, niederwärts mehr und mehr liwcfidkiiw beigesellte. Die nnjjenihr 1(X) m unter 

Tags erschlus.sene Gangregion war in dessen Folge bereits derart verarmt, das« sich ernste Sorgen für die 
weitere Zukunft der Gruben entwickelten (Schickendants. Ia Pinta H. 8. WIA. No. S). 



*) Domcjka. Tanwr i^aaiiM al taim minenl d« OhOs. 1871. 96^ 

**) m. veri(l. A. M. fn T>4?1i«rinak*i NfttbcilnnfroD S49. Dl» liiiiantktTrtalto vataniuhto Mttdan 0. t. Rmtb 

iSitjuneslxT, i) iiii'ili-'rrlii'in. «I. s. f. Natur- ii. Il>'ilknnile 4 Ni.vlir. IHTS . wälircml Frennel d«B f.iiiarit anAlyrirt«. Er fand ibo 
7ai.iniiiK'n),'r-M'tiit iwi» iU'J2 Kii|>rvraijit, 4.tKi \SiiH«4.>r un<l 74 4 i i:ii>Unirat (N. Jb. Mb. Ü<5). ich mücble glattben, iIms auch dor 
binant, •!. n D itiioyko „Villi 4ra fil«Mnffnibe> der I*i«viai Ritja" iMMhnlbt, vm de» Ovaiitu »M«nai (Aa. üiir. 4 Cfail« 
XXIX. M). 
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Ausücr durch die Teufe wird die Erzführung der CapilliUbgiage auch noch durch d«s Nebengesieia 
bkI Mar in doppelter Weise beeiaf lUBt Etnmel hat man anf der Onibe Bartainaden beobaehtet, den ein 

und derw'lbc <!ann im Cranit numentlich ^fielbe Krzt>", d. i. Kupfeikips, im Tracliyt »laiiegCN ärmere „graue 
Em" führte; sodann aber hat sich auf Keätauradora und Rosario hcraus^ei^tcllt, dass Ileichcrzmittcl Ubcr- 
htept nur ionerbalb der den Trachyt zunächst benachbarten Itegiun des Granites vorhanden sind. Man hat 
lair andi im Tradijpte und ivar wiedemm in der Nihe der GeUrgaaelieide reeht bUMdw Erae anger«]iren, 
diesrnirn haben sich nhw niemals so anhaltend gi^zci'^f wie jpiie der bcnachb :irti"i riri!>ifre;'i<!'ii^'i. Fiite [\c- 
irachtuug der Grubenrisäc von Ueätaurudora, Kusario und Esperauza lüüst die hier bes^rucheueu Vcrhält- 
alm sdir deutiicli eriteonen; alle Hanptbaue finden sich im Granit, nahe der Tradijrtgrenxe. wihrend zahl- 
reiche und z. Th. weit ins Feld hinaus '„'ctrieheoe Versiii:ii>stred[en fast allenthalben rcsultatlos geblieben 
sind. Die Capillitaspinse liefern daher ein neues und sehr ausgezeichnetes Ih'i'-iiiel für jenen „Contact- 
cinfluss der Geateiae auf die ErzfiÜiruug der Gänge", welcher bereits im suchüiscUcu Erzgebirge, in Gorawall 
a. a. a. 0. t>eolMiditet ironien ist*) 

Zugleich lict-t aber auch in der Erkenutniss dieser Verhiiltnissc für die Bergleute der Cupillitas die 
dringende Autkirdening , eine genaue Karte ihres Gebirges zu bearbeiten und in derselben nicht nur die 
Enginge, sondern auch die geologischen Vorhältni&so einzuzeichnen. Eine derartige liurtc würde deutlich 
efiMnnen iMm, eb «ad an toI^cb Stdlen diejenigen Gange, die bis jetst nur im Granit oder nor im 
TraebTt bekannt sind, die r.cbir'„'SKcheide ktettzen and sie wttide dadnreli di« Anflindang neuer Enmittd 
vcaentlich erleichtern uml vereinfachen. 

liistoriiichvii und gegenwärtiger Betrieb Der Uebvriicfvruug iiacb »uUvn diu Capillitasgrubvn und 
eilige «ädere, Jetit aediiaige Bergbene des beeaeiilwrtBa Atejvgvhtrgei sehe« snr Seit der Inaes hetriehen 

und CS sollen auch im 17. Jahrhiindorto, wälireud der -:|iruiisc!!fii flcrrschaft, Hmiil;;»iii.it!iiiiHr:tlii^r Ciolderae auf 
iitneo gvwoaaen worden aeio. Jedenfaib »pruchott altiudiaiiioclit] öleiiiwurkxeoge, die man in der Grube Ortiz fand, 
Ar eine «nrit «trteiiTBMwde Voigeieyebte des Ueslgen ttergbaneB. Bpiter ist d«n Inga Zeit Mndereh «ntwiidw 
«Olllttadigvr StUUtand eingetreten «»k'r nur zi-it weise ein «cliwadier Hctrii'b gefdlirt wortliri, bis emllicli im Jahre 
1866 sanicliat daa llaua Lat'one und bald daraut auch da« ilaos t^rranza und Holiua die Gruben erwarbcu, uog- 
IMe ud dentieii« iBfenienra und Arbeit« «igagiirtea nod tielflabUiolia Sannta snr üinlelteag ned OardifBhniag 
(iau ratlonelltin f^-tricbca zur Verfügung stellten. Imlem man weder versclr.vi tiili te mn-li |;ei/,lc und mit l in^idif 
lad Uaergie die aahlloaen Sekwierigkciten und lÜDderuiMo zu Uberwiodeu äuciue, die «ivli ilvm Uergbaue iu einem 
«HsennMB «nd boliMen GeUrge «ntgegviutellaa, gewaawn jotst dia Gruben an ümfin^ n»d Bedentang. Bfaaen 
wenigen Jaliren waren si<' die best' iiiL-ci ii litetcn und beätbowirthse.liaftefen in der ^Mii/m !<< puhlik. N'anientlidi 
«atspracli die Uestauradura allen .Voiurderungou, die man bdligcr Weiüt» au einen oo abgel>.'gcuou und mUbevullen 
BHgbu steilen kase. Neben eineni Hanptiebaohte mit gnter Fslinng and einer dnnh «inea Haultliiergdpel ge- 
triebenen 'rernirntVirilerunK nind liier ein paar, hunderte v<in Metern lantrc Stollen angelcfrl, die (!;iii;:,'e ilnreli zahl- 
reieb« strecken aut'goicdiloiwen und durch reguläre Förstenbaue abgebaut worden. Zimmerung ist da, wu uulbwendig, 
nit Algambaahot^ daa aoa der Ebene lieninf^einaobt «arde» anageMut, 8ehisiieBflhdening aaf den B tf e aben her- 
gerichtet, zur WasBerhaltung entli i^i iier tirubentlieile sind zwcimänniHche llaudpumpen ein(i;ebaut und auch dem 
KHwawn iat die gebOhrvnde Ikaciitung geachenkt worden — konam, mau findet eine Grubeawirtbaobalt, die in 
Jidir Biniiebt als mastergUtig beaeiAnet werden datC Banh die Anlbenitang^ «Ke lieh leidw ndt lia paar Band- 
selMiehen, die nit BteUennfMem aifaeitea, und nit HandseheidnaB begnlgen wm» erhilt naa Brac^ denn KapCw- 



*) voa Botst. Butf- iL HIttmm. Zcitang. 1861. 49. F(rat«r. Battiftg« surKeDotniia daa Brigobirgei. III. Honwoad. 
WnaiialliM «i aw MUf iiew dep«Hi> m*' 
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gehkU zwisclien 14 und 30*ri> aehmokt and im Mittel auf 31"/» geschiltit wird. Rouriu liefert Erze mit einem 
Dnreh»ebnitt«geh»lte von S5*/«. Ene mit weniger aU 14% sind bei den beachwerliebcn and kostspieligen Transport- 
vnrtilltnissen nach den Hutten our iiocli »usnshmBwoieo absatzfühig, ja es wurden mUM die reichem Klic ^eraiic 
nnr die Kosten fttr die Gewinnung, VcrhUttang und Versendung B««b Europ« d«ekeii, wenn dM gsmnmene Kupfer 
nicbt gold- und ailberbaltig wäre. Lediglicli ans der Bezahlung, die dleie BdelOMtelle in England finden, eatapringt 
dar Nettogewinn, den man hat. 

Die Erxprodnction der beiden Groben Kestauradora und Rosario schfttzte SehickendantK 1865 aaf ja 
50 000 Centner nnd eine Ihnliche Hftb« nag sie auch noch in den folgenden Jahren gehabt haben. 

Die zu den Gruben gehdripen Hutten wurden 1856 circa 125 km nördlich von jenen, unweit 8. JIkw 
bant, weil man dort nicht bloss Holz, gute FutterpUtie und reiche WaMerkraft hatte, londern weil man es anch 
ftlr möglich hielt, die gewonnenen Prodnote unter Benutzung des Rio 8alado*na«h dem Parani und weiterhin nach 
(U-ni Litoralo Vorschiffen zu können. Dn sich indessen dieser letztere Plan bald als unausführbar erwies, verlegte man 
einige Jahre spttor, zur Vereinfachung des Transportes, die Hutte in die dem Fuert« de Andilgala benachbarte nnd 
wenigstens an ihrem Rande mit grossen Algarrobenwftldern bestandene Ebene und gründete hier Pilciao und 
PlpAMeo, i^i' eil uun bnltl zu C'ulturoascn ersten Ranges entwickelten. 

Pilciao, da« Lafone'sche Werk, das die Erze von Reatauradora verarbeitet, liegt 30 km 80. vom Fuerte de 
Andäigala, nach Schickeudantz in einer Höhe von 845 m. 1871 beschilitigte das von Herrn J. Heller in der 
vorzüglichsten Weise geleitete Work gegen 200 Arbeiter und hatte oineGosammtbevOlkeraiif von gegen SOOPeraonan. 
DiiB fUr diese letzteren und für die tftglich kommenden und gehenden Haulthiertropen nötbigu Wasser wird von 
einem grossen Ziehbruniiuu geliefert. Uas Carranza und Moliua gehörige Etablissement vuu Pipanaco, welches die 
Ene von Rosario verschmilzt, liegt noch 25 km weiter 80. von Pilciao, am Westabhange der Kern. IMe Bat- 
femnngon dm- Im uIimi Werke von den Gruben lüngs de« von ihren Kvsitzorn auf eigene Kosten angelegten Tropen- 
weges wird uuf JH bezw. 118 kiu angegeben. Üer Erztransport von den Gruben nuch den Hutten, der mit 1 Real 
(0<4 M.) pro Arroba (k 11.5 ko) betahlt irird. «fordert » bis 4 Tage. 

Mit dem in t'rl'.horrii Jahren durch Herrn F. .Sühlekendantz auf beiden Werken eingeführten und ge 
leiteten HuttenpruceBBe gewinnt man Bottoms mit 90 bis <J2",. Kupfer, 0.02 bis O.U^'/o Gold und 0.50 bis O.G3*i'. 
aibar nad Bobkupfer mit 95 Ul dü'lo Kupfer, 0.001*/. Gold und 0.:^) bis o.'AbX Silber. Diese Productc, deren 
Gf8animt<|ua!itum jrUirücli fiepen 20f>iM» ('»iir brtniv' , wurden 1872 .luf M.iuULierrücken nach Cördobu al» der 
Däctititen KiaenbaLiDätation geschickt. Der Transport dabin erforderte im Durchschnitte zwei Monate, da die Tropen 
Ittign WOntaneien >n tardnraadnm hnttm nad den hierbei ermattenden Tbiereo ein oder cwnl mal an geeigneten 
Fnttfirplftt^en Krliolnng ^ogOnnt werden rnnsste. Die Msultliierladung, die aus je zwei rectan^'uliren Kupferblöcken 
im Gewichte von zusammen lü Arrobas bestand, war fUr die Strecke I'iiciao-Curdoba mit lu Pus. hol. (32 M) zu be- 
lakka. Im ttbllgaii ealenlirta wmn, daaa etwa 5 Monate nOthig seien, um das Kupfer von den Hüttenwerken aus 
auf den europäischen Mnrkt zu bringen Durch die inzwischen ertal^.^tc l''nitTrnin;_' der iLi^enbahnatvenkA Oördoba* 
Tucuman sind diese Hcliwicrigeii Trausportverhältnisse wenigateu» um utwuß (Tl<\clt<.ci't wurden. 

Uebcr sonstigen, jetzt auflis^gen Bergtiau, der in der engereu oder weiteren Umgebung der Capil- 
Utw fltattgefnnden hat, buw. stBttgefand«D ImIwii mU, sind mir aoch die fidgeaden Vadwichtaa bekauit 
geworden. 

Nach Moussy (Dcscr. II. 417) sollen iuit licr zwischen den Capillitiis und dem Kuortc de .\ndälgala 
gelegenen Guusta de los NegrilloH ui t ruberen Zeiten Nickclerze gewonnen worden »ein. Trott 
viflüfiwhflir Brfcmidigiiiigen habe fcih keine Bestitlgiiog dieser Angabe erhalteo Unnen. 

Glaubhafter crstbeiiit die bei demselben Autor (11.414) zu findende Mitthciiun};, dass ehenials Crubeii 
auf dem westlichen, nach dem Camp« del Arenal abüüieuden Gehänge der Aconquijake tte betrieben 
und dass die Krz« denetben in ränm am Rai dd Annal gelegenen Amalgamati i oi in wrt» tw a r b e lte t worden 
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«ien. 1852 soll ein missglfickter Vcrsudi zur Wiederaufnahme gemacht worden sein. Schickendantz 
Tennutiiet, Uaas es »ich hierbei uai ErzlageniUtten in eioem Districte handelt, der den Nanico cl Tesoro 
ntat and dardi deo der W«g meh den RaloeB «Iner iHm hdiuentadt flllnmi soll, die in nniriithfidien 
Ot'birRshöhpti am Osfabhange des Nerado Aconquija liegt In der Nähe der in der Gcgcrnl vi( li^enaniitcii. 
«ber bis beute durciiaiu miysteriöfien Rainen, die bis jetzt nar von Guanacojügcrn besucht «ordeu Hin<l, soll 
■ch dam aacb nodi ein «nderweiter an Silbererzen reicher Bergkcgel, der Cerro Bayo linden (Schickcn- 
daitx. La Plata M. S. 1875. 121> 

r.nidführeiuic Qunrigtnge de» Atajo-Oebletes dnd neuerdings bearbdtei und Yen 
Kusä uuteräuchl wordeu.*) 

Nach den If ittheUnngen des frmnzSsisdien Ingenleores besteht das game At^jo-Oebiet ans vnlea- 
nischen Gesteinen; in der Nähe der Gruben nun\cntlich uns Jihyolith und RbyoUth'TulT.'' lYn- Tuffe treten 
in groben, nahe/u horizontÄl liegenden Bänktu auf und werden iurchzogcn von einem Systeme 10 bis lä ni 
mäciitiger üangc, die in der Uaupt^ache von einer licbtfarbigen, gelben oder weissen Masse gebildet werden. 
Kesi erbliekt In dieser letateNo wiederam rhyolithiaehes Ibteiial (Tulb oder Breceiei), d«s ul^siene 
Spalten erfüllt und starke Zersetzungen erliltcn haben soll; ich n0ch(e nadi den vorliegenden SdlUdemngen 
diese .Ginge' fär ZerrttttungKzonea des Tuffgebietes halten. 

In den centralen Regionen derselben netaen nnn die rigentliefaen Erzgänge anf. INeselben und 
05 Ins O.G m mächtig und bestehen aus cavemSsem <^uarzc und einer gelben, erdigen Masse (Llampo), 
QsaiS un<l Llainpo lialten in einer dmi blossen .\uge nicht erkennbaren Weise Gold und etwas Silber. 
Iscal fud sich auch Magnetit. Die diesen Erzgangen zunächst benachbarten, gebleichten lUiyolith-breccien 
risd sa bebten Seiten Jener relcblieh mit Qnant und Vjnt imprägnirt und werden flberdiess noch von kleinen, 
liedennn ans Quarz und LIampo bestehenden Trümern durchschwärmt. 

Andere, an der Tagesohcrtlarhe stark zersetzte Gänge des Gruben frehietes führen in der Tiefe UmsUs 
Eibcnkies, theils kleine, nicht bauwürdige Mengen von goldhaltigen Kupfererzen. 

Wdleihin etod silberhaltige Kapfererse ans der der AcooqniJakette iresUldi gegenüber* 
liegenden Sierra del Cajon bekannt; in der noch weiter westlich emporragenden Sierra de Ottlaai- 
paja solien sich Blei- und Kupfererze finden (äcbickenda utz. La Plaia M. S. 1875. 122). 

Endlich ist ansngeben, dass auf der Indastrieansstellung von CMirdoba (i 871) ein ans Mimigeni und 
krystallisirtem Qnarzc und violettem Flussspathe bestehendes GangstUck zu sehen war. iicrr D. Fran- 
ri-< ii S. Ramon theilte mir später mit dass er es auf den Halden einer auHiLssif.'rii (!rube, die in der 
l'uuilla, am Wege von der Troyaschlucbt nach dem Valle hcrmoso liegt, gefunden habe. Ich erwähne 
du Vorkoaunen, da, wie frflher schon hervoigehoben wurde, Flnssspatb einen der sdtoiaten Oangahronlien 
m der CordilU re und ihren Vorketten ist. Die kleiiien KiTstalle des in Bade Stehanden Vorkonraiens staHl 
theils ücxaedcr, theils Tetrakishexaedcr. 

Gruben der Uoyuda. Der zweite Grubendistrict, der zu Anfang der 70ger Jahre in der 
iVoifns Ontaoiarca hn Betriebe war, gehflrte Herrn Gar los Cnba fai & Joed deTinegnata. Er Hegt nach 
den Mitthcilungeii , widche mir sein Besitzer machte, in einer höchst unwegsamen Gegeiifl , bei <icm Platze 
ia liojada, 14U bis iüU km N. von Fiambalä und nahe der bolivianischen Grenze. Man baut hier zunächst 
die oliefen B egionein ndcktiger Ginge ab, die gold- nad sUbemiehe Kophrene Miran. Die Proben, die 
ick in & Jeed crUdt, bestanden aas derbem Stnmqreiit, der, a. Tb. mit etwna Knpforides vnd ktoiigent 



*) Not« lar In filona d« qnkrU anriforw de l'AUjo, pm. de CeUimrca An. d. m. (8) V. tSM. 379. 
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Bleiglanz, io quantitativ vorwiegenden MatüH« von Zicgelcrz und Chr>ävkoll ciDgüwachücit war. t^inigc 
knolliimrtiee StScke van ChryMricoll, die inimtwlb einw thonigen Geogataaae angefunden werden waren, 
umsL'hlosäeD Kerne von derbem Strouieyeril; uudere waren von Hohlräumen durchbogen, in dunen sieb kleine, 
aber sehr schöne Krystalle von Ccrussit angesiedelt liatten. Herr Professor S i e w e r t , der den Stromeyerit 
auf meine Bitte aoalysirte, fand als b«ine Zu:>aaiiuu»äetzuug b^AjO Silber, 31.ÜI Kupfer, Schwefel und 
1.07 nnlMiclNn BIslaUMl (Tteh. H. L c.)^ 

Die Ene der aiyada werden nach OopiHto gelielsrt, da« die Tropen von den Gmhen ans in 8 Tagen 
erreichen. 

Provinzen Tacoman, Salta und Jujuj. 

Von diesen drei Provinzen, von denen ich nur einen Thcil der erstgenannten kennen f,'elirnt habe, 
scbeineu Tue um an und Salta äebr erzarm zu üeiu. Die wenigen biä jetz>. bekannt gewordenen Gange 
aind entweder noch aiemalB oder nur verabergehead and sehwach in Abbau genomnea worden (Hottas'y. 
Deaer. II. m. Stuurt. !5ol. of. Kspos. VI. VV)). 

In Jujujr wird dagegen, wie niiui t>agt schon seit der lucazeit, Gold aus Gsingen und aus äeifeu 
gewonnen. Die lahlreitfhen kleinen, noch ge(;enwärtig im Betriebe fiefindllcben Graben und Wischen liegen 
fast siimmtlich im NW. der Provinz, in den Gebirgsketten, wcklie akh auf dem rechten Ufer des Rio de 
San Juan, zwischen dem Cerro de Casabiiido im S. und Santa ('atalinii im N. hinzit heii. H r a t- k e h ii s c h, 
der diesen District neuerdings bereist hat, Ihcilt BoL A. N. V. liUiU. 145. 162 mit, dass sich hier die Erz- 
ginge in der Nachbarschaft von trachytiaeheu Gesteinen finden , die ihrerseits siluiische Schichlen darcb» 
brechen. Ausser Gold kommen auch .silberhaltiger Bleiglanz, Zinkblcnrlc, Maikasit und Eiscnspath vor. 

Die Uöbenlage einiger der wichtigeren Gruben wird L c. su 'MüO — HJÜO m angegeben. 

Provini San Lnia- 

Wie beraHa frlher nach ATd-Lallemani und Brackebnseh nitgetheill worden ist, beetdit 
dit> Sierra de San Luis im wcBentlicheo aus krTstalUnea Sdiiefero, die von Graniten nnd spitafMn von 

«Trachyten" durchbrochen worden sind (ß. IW). 

An dieser Stelle tat dem noch hlunnafttgen , dass in der Nadibanehaft dieser .Trachyto* inhl- 
rcicbc Quar/gänKO, die goldhaltige Kiese nnd Freigold fUhrcn, zur Entwicklung gelangt 

sind. Das wichtig-^tc Erzgebiet tiiuit't '^ich am Tf)mrilasta und zwar setzen hier die Gänge nach Moiissy 
(Ücscr. I. ^jtiO. 11. 442) nicht nur in den Glimmer- und Talkschiefem auf, welche die Basis des Gebirgsstockcs 
bilden, sondern anek in den traehytisdien Gipfdgesleine. In üebereinstimmnnf nit dieser Angahe stehen 
die neuerlichen Mittheilungen von Hruckebusch Qbcr ähnliche G'dn^'e. er im GeUate der dem ToBUr 
laata angelagerten trachytischcn Tuffe und Breccicn fand (liol. A. N. IHlti. 211). •) 

Die Gänge des Toraalastagebietes sind seit dem Ende de^ vorigen Jahrhunderts durch eine grosse 
Zahl kleinerer and gri h ae re r Graben arit wedHehiem Glücke abgebaut wordnn. 

Noch wichti-er als die G;nii.'c siml die Gold seifen, welche sich fswst in allen vom Tomalastn aus- 
laofendeu Thälem hnden und welche namentlicb in dem dernQuellgebiete des Rio 5" augehörigen, vonN. nach & 



*i ITulier ^Idhaltigv PablUiHler, die sieh im TomalMUgobi«te and a. a 0. dor Sierra Ton S. Iinis finden sollen, kst 
AvCoLalleinaat mebrfuh beriebUt; m»m SchiUaraogan inid i i dawi i B m anvcntaadlieh uid i. Th. aaoli m widatquochmll, diM 
M aiah dtait Iffum^, aar •!• s« mvalMO. AalL xm. L lU. U FMa M. 8. im. U8 «. 1814 »Ok 1. 
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grrichtoten Thalf dos Carolinii-Dis'rii te<i sowie in «ItT zu Hpmsolb' ii inrallclcn Canatla honda, thrils durch 
die amwobncnde Bevölkerung, thcils durch grüs.s«re Ücselischaften, mit zuweilen recht unKehnlicheni Krfoltie 
mgebeitet «onlea rind. Trotzdem haben sich diese Arbeiten niemals einer grossen StabilitAt crfrt>iit, sei 
r^, (la<vs der Gehalt der S<;ifcn ein zu veiiiiderlicher war, sei es, dus sich locale Sehwierigkdten Mndenid 
in den We^; stellten (A. Lallemant. Nota sobre 1m kvadens attiiferM de los CerritoB Btancos ea la Sierra 
de S. Lui& An. Soc. Arg. IX. l^i. 2öH). 

Ein zneiter Ennlifltriet ist Im Jahre 1855 am NW. Abhänge der Sierra tod 8. Lob hd San Fran- 
cisco entdeckt irorden. Im Oneiss und (ilimmcrschinfer, welche hier die herrschenden Gesteine ausinadm, 
fiadcD sich ßangartiKc (?) Lagerstiitten . rlie geschwefelte Koldhallige Kupfererze fahren (Monssy. 
Desor. II. 449. A. Lallemant U l'Ut* M. h. IrtTJ. No. 8. An. agr. 1«73. No. 11, Aclu. I. 113). 

Etma «riter nördUeb, awinelien Gainea nnd dem Bio Seco bei Zapallar letien nach 
A - 1; a 1 1 cma n t in den krystallinen Schiefern bis 2 m mächtige Ginge nnf. liie ans Quarz niul sehr 
«überreichem Arsenkiese bestehen und in ihren oberen Teufen eine Fundstätte fQr Skorodit gewesen 
nid (La Piata IL 8. 1874. No. 12); dann sollen nach demselben Antor in denjenigen krystallmen Schiefem, 
nckhe den nnrdlicben Tbeil der Sierra von 8. Luis bilden. Ginge bekannt sein, die neben Kalkspath nd 
Bacaopath s i I he rh n 1 1 i cen BleiRlanz nnd Fahlerz fflhren (Ia Vhxta. M S 1^7:1 N.» 10). 

Brackebusch fand 18HU östlich von S. Maria (oder S. BArbara) auf Blei - und Kupfererz* 
fikreaden Gingen neben Ltnarlt, Mala^it, Knpferiamr md Ceranft aodi Desdoisit nnd Ptstaeinit 
(BsL A. N. V las.). 468. BW). 

lieber ManganersTOrlEommniBae in der Sierra von S. Luis wnide La Plata M. S. 1. 1873. 
N«. 8 berichtet 

Provinz C /» r d o b a. 

Litterator: A. Damoor. l^ote aar la deiolointe, nouvelle espec« mia^rale. Anaal. de chim. «t de pb/a. 
{S) TLU, 1864. 7i. Deseloiseaax. Note mr 1a Ibme «rjelalHiw d^tn HMveai vaaadato de floaA. Ebenda«. 78. 
llmsaj. Heser. II. 42'.l. Kicknril. Informe. I I" I. Kr.ic k i lui ^irli Vet«« <le liierro mnpnctico r n In Sicrrm 
OddolMi. ik>l. A. M. 1K7Ö. 1. lirackeboack Las eapecies minerales de la ttopüblica Argeatiaa io deo Ab. 
Sw. Anr. 1879. RaDnelaberg. Ueher die VanatHneiw ae« den Staate Oord«ba ki Argentinien. K. d. g. O. IflgIK 
XXXII. ~ttH. \Vcb»ky. I'iImt die KiyaUlirorm den Uescloizitcs von dinloba in Monatsh'r il k. Ak:iil. A Wiss. 
Berlin, mau. 672. Wcbaky. Ucber die Kryatailform dca Vanadinitea. Ebeudas. l^M, M. Alberdi. informe »obre 
la Bhieria j km primtpaleB ciiaderos Betallftros de h Prov. Ab C6rdeba. 1881 (7)^ 0. Wien. Die Sierra von 
Ciriluhn 7, (1 C f I" WH. IS.t_>. f)? m. K 15 1 .u- kcbiigcli , Rain melab >- r ^' , Düring, Websky. T.or vanad.'ilim 
aatiiralea de laa Frovinciita de Cörduba y Sau Im'i». liol. A. M. V. 1883. 4.39. M. Webakjr. Ueber Idnninm, ein neue« 
n«nnt Sitaber. i. k. AtaA d. Wlie. BerUe. 1884. II. <$!. - RlgMe Beobeehtengen 1872 «. 1878. 

In ilf r S:i i r:i von C/trdoba sind zwei l-!rzdistricte bekannt Der eine, wichtigere, besteht aus einem 
flantrgebiet e , (ia.ss .sich zwischen Soto und Pocbo ausbreitet nnd zwar thcils am WestabhanRe der 
Sterra de Achala (in der Üegend von C'andelaria, l)cp. Cruz dcl Eje), namentlich aber an dem flachhageligen 
Oltabhang« der Serraznela (xwliehen 8. Birbnra, Ooqreo und Ojo de Agna, in den Dep. Minna nnd Poeho). 

Niirh mnndlicben MittbfilnnEen, dir ) llr'rrn Adolfo Roqno in fWrdoba verdanke, »ollen die Oängc diewr 
Dkttricte in den .')()g«r Jahren dieaea Jahrhundert» dureh oiaige dentache Berglente entdeckt und dann aamenllich 
il dea 40ger and BOger Jabven aaf Bahlraiehea Ornben abgahnrt «mdan nein. Die giMseren Omban liegen in dar 

' hiih;: Cnayeo und Ojo de Af,'ii» und unter ihni-n niag dii .\rf,'( ntinR dfgh.nlb hciMiriilt rc Krwfiliiiimf,' M-r- 
dienen, weil auf ihr von D. Manuel Lastra im Jalire 183» die erate UauipfmaacbiDe in der ArKeuüuiacbcn 
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Republik (eine kleipc von England b«togene W«aMrinUttiieain»schine) anfgestellt wurde. A^aigßmaÜitttUi- ■■dSdiiMii- 
werke exi»tlrten in S. lUrUra und den bemushbarton Bigueraa, in Ojo de Agna, in Uaioa bei 8. GuliM ui ii 
Tuiag» bei Salaacate. 

Die ArgentiDB nod einige andere Crnben haben leitweiM eiM recht acböDe Ausbeute gegeben, mmdeii abar 
leider, obwohl man ent eine Saigertenrc von U) m errelebt und hier w>eh sebSnea En «BBtehend gefndea hatte, 
mr Einstelinng de» BetriebcH gezwängten. tli< iU wr^vn der politisclun Wincri der 4(lger Jahre, theiU wegee 
mancherlei teehaiecher HisdemiMe, anter welchen sich die in der TerrainbcschaOenlioit begründete Schwierigkeit der 
Anlage grüaaerer Stollen, die nehrfiieh angetrofene gros«« Brflchigkeit dea NebengeRteinea, aowie der starke Wasser- 
Sidrang in den Tiefbanon besonders geltend grmacht haben sollen. 1868 fH8tet<in. nach liickard, von 28 Grubea 
nir noch 7, and 1879 und 1873, als ieh daa Gd>irge berdat«, nnr noch 4 Omben ein kammerliches Daseia. 
Nachdem in der Nenseit die Abaatzfllhigkeit der Prodnote der inneren Proviaien dnnb Eisenbahnen weaeutlicb ge- 
steigert Word« II ht, liat man zwar mehrfach an eine Wiederanf nähme des corddboMr Baigbrnm («dMllt, ladtMM 
karren die mannigfach auft^eUucliten I*rojecte wohl noch immer ihrer Realisirnng. 

Die zahlreichen Güngc setxeu, soweit mein«; Brabachtungen reichen, durchgängig in krystallioen 
Sebicfan aoi; die aas Qn^ mit OBtei^gaordnetMi EtoUtgeraDgen fon AmphtboHten nnd kÄnigu KtUMeiBei 
bestehen Das Alffr der Gänge und die etwaijjen genetischen ReziehunRen derselben zu den in iw Ntck* 
barsKbaft des tirubendistrictes vorhandenen Ande.siten (S. 175) sind <laher noch offene Fragen. 

Die Michtigiceit der Gange wird als zwischen 0.4 und 0.8 m scbwankend angegeben. Die Av- 
fUlong, welche massige Struelor zeigt, bsrtdit in emter Linie aus airberhaltigon Bleigl«», nftclistdeni aus 
schwarzer Blende und Eisenkies. LMcal , wie nif Juno hei S. Carlos, sind auch geschwefelte Kupfererze 
(Kupferkies und Kopferindig) und rother Giiuskopf, auf einem Gange in der Nähe von Higueras stingliger 
Antinonffiaiix nnd Antimonocker Torgekommen. Als Gaagarten lieobaehtete ich Qaan oder Honntein, adtener 
Carbonspäthe. Dii' oln rei» Regionen der Giinge warm nich an Zersctzungsproductcn und zwar dominirlen 
unter denselben, nach Au.sweis der 1H7I in c/rtlobu :in'<r?e';ti'lUen Sammlungen, derbe Maasen von CSenusit 
und Anglesit, zuweilen von Malachit und kupteilasur durchzogen. 

Vm der Grate S. Orai, PedaBta Argeottna, lag auch PyronMirpliit vor. Nidmtdem sind, mid swar 
luweilen in sehr heträchMichm Men^'Pii . L'rdieu'rTies Silber und ('hlorsilher , s^'lfener hrom- uw] jiu!!ialti<ie-; 
Cblorsilber vorgekommen. Kleine strohgelbe Kryställchen des letzteren, deren Zusammensetzung nach 
Siewert'a Analyae der Formel 3 Ag Gl -f l Ag J zu entsprechen scheint (ha PlaU M. S. 1874. No. tSX 
lEoanle Ieh 187S bei der Befahrung der kleinen, eine lialbe Stande unterhalb Agua del Tala gelegenen Grube 
Marguerita sammeln, PIndlich sind nurh Plio-iKenif und Miitlokit (Brarkehn^t h Espec. min. Addenda. 
und Vanadate (Dcscloizit, Vanadinii und Braekcbuscbitj zu erwähnen. Die Existenz von Decluizit ist zuerst 
dmrdi DanourBaebgewiesen worden; Braelcebaseh ist dann 1878 so glScItlieli gdraaen, in dem Distriete 
von r.iiayto die Fundstätte der genannten Vanadate zu entdecken und in sa erfolgreicher Weise atUBUbeuten. 
dass er an Döring, Rammclsborp und Wehsky <\:\< Material zu ihren wichtigen Arbeiten liefern 
komt«. In dem zinkhaltigen Bleivauadat der Grube Aguadiu enuieckte Websky neuerdings das Element 

IdODiDIli 

Oh dcijcnige Gang, der sich im D e p a r t a m e n f o S. Alberto, in der Quehrada de la Viuda, ttShe 
bei Chaquincbuna findet und in «quarziger Masse neben Kupfer- und F^iscnkies Manganoxyde, Wolfiraa ui 
knpfarhaltigeB Sdiealit flibrt, wu mm hcale Modification der Bleierzgänge oder eine Iwssndn« Pematin 
repriisentirt, läsat aldi naeh den ininmi llitthailviigea von Brackabaseh (Bqwe. nlii. Addenda. 4.) 
nickt beurtbeilcn. 

Ebensowenig sind mir bis jetzt sichere Naebricbten Uber die goldhaltigen Quarzgänge be- 
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kaont geworden, die in drr Oegeod TOD C*nilel«rift, Dep. Gras M E|e, aotalseii tmd cdtweilig in 
AbbAB geoommflo worden sind. 

Eta mtitM, dnrch Kapfererse chmktBriaittM Engebiet, in mildieiB gegen 1%0 «ine Zeit lang 
pufceitet worden ist. findet sich in der östlichen Sierra von Cördoba, zwischen dem Rio 2* und 3", im 
Departamento von Calam uchi ta. Ich hahi' die IjifzerstÄttcn selbst nicht besichtigen, sondern nur eine 
grössere Zaiü von ProbestOdceo , die an das (JurUubeser Museum eingesendet wurden, untersuchen können. 
Die*«lbeB bcstanilen der HnnptsMhe nMb ans HenbleBdeBdilefer, der mdir oder weidger refdiUeb mit 
Kupferglanz, Kupferkies, Duntkuiifererz und Eisenkies, seltener mit Bleiglanz durchwachsen war. An anderen 
Stacken fanden sich Silicate und CarbuimU> von Kupfer, etwas Ataounit, derbem Cerusait und als Seltenheit 
Uiirit Mit den Enten waren Quarz, Epidot, Oranat and Kalkspath verwadMen. Htemacb drängt sieb 
die VenanÜnng aaf , dass man es im Dep. Calamadiita nidit mit Gingen, eondsro mit taUbandaitigen 
laprägnationen in Tlornblendeschiefer zu Ihnen hat. Aus demselben Districte hat 8i>Äter R ru ck e b u sch 
de Vorkommen von körnigem und oktaddrischem Magnetit, das von Martit, Kupfer- and Bleierzen be- 
I^M wird nnd nbedaatsade Nester im HoraMeDdewIiiefer bildet, bcsdniebeo (BoL A. N. IL 1975; 

Ein dem letzteren ähnliches Vorkommen muss sich auch bei Campucha, am Rand* der Pani|Mk d« 
Porho finden; ich sah Erze desselben auf den Hüttenwerken von Ojo de Agua undTaninga, aof denen man 
sie in frühereu Zeilen als Zuschläge bei den Schuiclzproccssen benutzt hatte. 

Die Provinzen Santiago del Estero, Santa Fe Corrientes mit den Territorium der 
Hi88ion«D| Kntre Bios und Buenos Aires gehören zum grötisteo Tbeile dem Gebiete der pampinen 
IMormatien in. In den ideineo insnlaren Kuppen ilterer Gesteine, wdehe hier nnd da aus der letzteren 
emporragen, sind meines Wissens bis jetxt nur Kupfererie bei Santa Anaim Tetf iloi lUM der Missionen 
Runden worden (Moussy. Doscr. 11 4">l). Das von Mous.sy l. c. erwähnte Vorkommen von Quecksilber- 
Spuren im Sandsteine von La Cruz und Santo Tom6 ist durciiaus problematischer Natur (Boopland. Z. f. 



Erst jenarits des Uragwy, in der Banda Orlen tal und in der brasilianischen Provinz Rio 
Grande do Sul, sind wieder einige, namentlich Gold- und Kupfererze führende Ganggebiete bckunnt, theils 
in üranit, tbeils in krvälallinen Schiefem. Aus der Nachbarschaft dieser Lagerstätten werden Durchbräche 
m jUngerai EnvtivgMtdnen (von ajnrplqrrartlgsn Dioritan'' nnd «editen PnrpIvren'X enrUnt Beqbaa 
iMt aidb aal dlem Oiagn ant in den letstm Jaliren ta eotwIdBelD, banr. wieder m entwidcdn begoannD. 

Nlheres darflbcr find«'t man bei \ C roil (l<>ck • Hred el. Uebcr das Vorkommen von Gold- Kupfer- a. Bloi- 
«nea iu der Frovina Rio Uraiide do äul io liruilicD. Uerg- n. Hflttenm. 2eituBg. 1877. XXXVl. 423. ti. v. Rath. 
fthiielBaiieeiibilU. Stadion 187». 999 naab a Barrlal Petada. Bitiidio gaol^igteo de la reglon aniftoa de Taev- 

»rrmlm que compretide Ion diHtritos de Yaifiiari, de los Corriilr» y de OuiVip-ni. C. B. Posadn. Üriiren de la rcjrioti 
aunfera de Tacuarooibö. Montevideo. Iä82. tt. Av^-Lal lernen t. liergmünuiadieB aus der R«p4blica OrieotAl del 

nrmaif . BSV- v* Batleam. Zettang. im XUL 908. 0. Avd-Lallemeat. Dütes mbidies de la BspdUiM orisnlaL 
ia. flec; Aig. XTIU Nevto. 1884. 

lleteoreisen. 

Anbangsweise möge hier endlfeb nod jener giosaan Maasen von Heteoroisen gedacht «erden, die an 

Ende des vorigen Tahrhunderts inmitten der Gran Chaco-Wü^'e und zwar in dem (Humpa genatnitet! 
Districte entdeckt worden sind. Eine Expedition, die damals die spanischen Behörden nach ihnen ausschickten, 
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brachte t inoii sro^'^nri Bhrk mit nach Buenos Aires, der später von der Atgentinischen Regierung an E-v^land 
verschenkl wurde und Leute eiucä der grösHten Exemplare der Metcoriten-Saioinlung des Britischen Museums 
ausnaebt Nach Maskelynels Catalog dieser Samnlong rom Jahre 1870 hat er das enorme Gswiebt vm 
1400 Pfund und wird nur imm-Ii von einem australischen Eisen, das 8200 I'fund wiegt, übertroffen.*) 

Kin einige Pfund schweres Stück des Ötuiupaeiscns bewahrt das Museum von Buenos Aires auf. 
wiihreud /.u Otuuipa selbst noch culuHsale Blöcke uniherlietjien Hollen. Einer wird auf 40000 Kilo (V) geschätzt. 
Ad Aoregnngen so neuen Expeditkoeo nach der Fundst&tt« hat es nicht gefehlt, da man die abertriebensten 
Vürvtellungcn vnn d(>m technischen Werthc der BlSclce hat, aber CS ist mit oicht bekannt, dass der Ort 
neuerdings wieder einmal besucht worden sei. 

Einen «weiten Argentinischen Meteoriten sah Burmeister su Machigasta in Oatanarca bei 
einem Sdnniedo , der itm als Ambos benutzte, aber nichts /uvrrlilssiges über seine Herkunft anzugeben 
wusstc (ücisr II J:!.')). Mir wurde, als ich die G^ieod bereiste, versichert, dass der Blocit seitdem nach 
England verkauft worden sei. 

lieber einen dritten, im ^nter 1880 in der Provins Entre Bies gelkUMMn aad «m Baraeister 
an die Borlim i Ac.ideniie der Wissensciiaften eingesendeten Meteoriten, berichtete WehsIcfCSitauiigsber. d. 
k. Fr. Alcad. d. Wisa. zu Berlin. 1882. XVIU. ddb). 

RaeicblielE. 

Pie argentinischen (lebirge beberliergen, wie gezeigt wurde, sehr zahlreiche Erzuiingir 

r>ic wichtigeren derselben kann man nach ihrer Füllung unterscheiden in solche mit cillcn Silbererecn, 
mit silberhalti};eu Bleier/en, mit guld- und silberhaltigen Kupfererzen und in solche mit reinen Golderzen. 

Irgend welche geaetsmiMigo Omppimng dieser verschiedenen Oangbfldnngen fan Sinne der von den 
chilenischen (ieulogcn angonoinnienen Kr/zonen ist im Osten der Cordillere nicht wahrzune hmen. Die silber- 
haltigen Blcigänge im Thonsjdiiefer der Tontalkottc und die ihnen verwandten Gänge im (ineissr der Huerta 
und der Serrazuela gehören in geologischer wie orographiscber Hinsicht ganz ventchiedenen Districten an; 
gleiches gilt bexQgllch der GkiMglage von Gaalilan, von San Luis und J^fujr. 

Das einzige allgemeinere Resultat, das sich ans den ari.M'rititH-f ]ieii (ianuvorkomninissen ableiten lässt, 
ist das: dass sich die Ganggebiete stets in der Höhe von kleineren oder grosseren Kruptionsheerden eot- 
iricfcdt haben und dass sie, gleichwie diese ietsteren. an grfissere Distocationsninen geknüpft sind. 

In Bezug auf das Alter der argentinischen Urzgänge liisst sich nur angeben, dass die Gänge des 
Paramillo de U>iKillata uml allein An-sclicinc nach auch zum wenigsten einige Gänge der Sierra de Famatina 
(San Francisco dcl Eüpiuo, Mcjicaua-iiisirict) jünger al.H iUtal sind nnd daas die kupfererzreichen Ginge der 
Capillitas sowie die Goldgiage von Onalilaa nnd San Lais, wafarsdieinlicli aneh diejenigen von J«ijn7, ein 
pOBttrachytischrs Alter Intben. 

Die Erzrühruug einer grossen Zahl der oben genannten G&nge hat ebensowohl nach ihrer Qualität 
wie nach ihrer Constani einen recht freundlichen Charakter. Wenn man trotzdem bei dem Betriebe hier and 
da auf arme oder sterile Oangsonen geatoanen isl; wie fan den Groben von Tontal, von der Hueita ■nd von den 
CiqrillitaB, so steht doch anf Grund der In anderen BecgbaudistrieteD geiiiunelten ErCrirnngen m hofüBs, 

*) N. St. Maxkslyn«!. C'atalot^e of tbo i-DllpctiMii nf nirt<x>rit<M eiliihiu-ii in the ininer/il iie]iiirlmi'nt uf the Hritkll 
Miisf-iim. Hier wird (Hiirii];i irrifi r Weiw in liii' Provini Tiii-nitmn v.'rli^j^t, wahrend ps etwa ;>lOkm ■■Htl. von Santiiifri' K-itfr» 
zu »achcB Ut. il.Tcrgi. <larab«r auch Woodbine Farisb. BaspM Ajrre« and Uia Aifeatia Prwinee«. Si91. Moan*}. Heuet, l.^iili. 
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diss uao auch wieder reichere Mittel aofahren wird, wenn mao sich durch solche luculc VerUubuDgea nicht 
HOB dMB EiBdringan to «efter« TMifen abhalten Unt and wenn man in Zeiten guten Enfaltes aucb im 
TeOBChs- und Aufschlusaarbcitcn eine grösäcre als die seitherige Beachtung schenken wird. 

Ein eificiitlicher Tiefbaubetricb ist ja tihcrhunpt t-rst in den letzten Jahren und nur auf fitiijien 
Gruben begunuen worden und bat aucb da erst etu Niveau von 100 bis 2U0 m unter Tage crrciclit. Deshalb 
Vtgn in allen bto jetit bekaimteo Gangrevierep aoeh gfosae Abbanfelder unverritat vor. Ansserdeu wird 
manche jetzt auflässige Grube durch das während der letzten Jahrzcntc in bcwundcrunsswerthor Weise aua- 
gedfbntc argentinische Schieneunetz wieder lebensrnhig werden und endlicli iüt aucb die Entdeckung neuer 
Lagerstätten, nameatlich in den heute erst wenig bekaonteu Gebirgen des Westens, kaum zu bezweifeln. 

Auf der andcrea Saite lieat ekh «llnrding» aidit Terkewu», daaa dem vidfoch inmitten rauher, iiola- 
und wasserarmer HochRebir^p iimsrhcniU'n arv^utinischcn Bcrghaue ein schwcror Kampf uni's r»;\sciii he- 
schieden iat; indesüeu hat er bewiesen, da^s er diesem Kamitfe gewachsen ist und er wird auch in Zukunft 
U8 densetbeo ab Sieger hervorgehen , wenn es gelingen wird , das elende Pirqniflerethom mehr und mehr 
durch Gruben gesellschaften zu verdrängen, (iie , uuler dem Schutze einer guten Gesetzgebung, ^rüsscre Gapi- 
talien anzulegen vennögen und die neueren Ilnlf>rn!fti'l der Technik umsichtig zu t (Mnif/>'ii wisswi. In diesem 
Falle wird der argentinische iiergbau noch aui lauge Zeit hinaus in dem wirthscbatdicheu Leben der Ue- 
«amtnfobUk» nameatlich aber in d«qjMigM der an aoaatiger ladastrie sehr armen Provinxen des Westens 
eine bedeutaame Bolle apielaD. 
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Im Gebtete der Cordillere und in demjenign ihrer Vorketten findet sich, wie bflrtitl in whw r g e- 
gtngenen Capitol flüchtig erwähnt worden ist, eine grosse Zahl von Mineralquellen. 

Ueber die zu Chile gehörigen haben J. L. Smitb (Heport on the minerals and mineral waters uf 
dufte, ü. 8. AstroB. Gipedttiaii. ApfModix D), Fr. Foaek (Batodio aoln« lu ■gras oüBeralw dorandas 
lali^iifl de Chile. Apnquindo y Cauquenes. Valparaiso. 1879) und namentlich Domeyko (Estndio sobre las 
aguas minerales de Chile. Santiago. 1871) berichtet In der letzteren Arbeit werden die Analysen tod 36 
QuflOen mitgetheilt und zwar diejenigen von 5 Schwefelquellen, von 17 Haloidquellen, 7 SulfatqueUoi, SChloro- 
Biü&tqadlen und 1 VitriolqueUe. Di« SaUktqtMflea tollen die atirkaton der chttenindwn CordiUere Min and 
besonder? <.;er:i in Gesteinen entspringen, die mit Pyrit imiHÜRnirt sind oder auch in weissen gpbbiclltMl 
Gesteinen, die tofus oder cerrw apolcoradoe (in Alaun umgewandelte Felaen) genannt werrlen.*) 

Eine grosse Zahl der argentinischen Mineralquellen hat Moussy (L 329) enriUmi; da er 
indessen keine genaueren Daten giebt und da überhaupt die nähere Beschaffenheit der argentinischen Quellen 
noch gänzlich unbekannt war, so habe ich es mir auf meinen Reisen angelegen sein lassen, jene so weit als 
möglich 2U besuchen. Die hierbei gesanuueltea Wasaerprobeu sind dann sp&ter von Herrn Professor Dr. 
II. Siewert analjrrirt und die firgsImiBse dieser UntenttcbimgeB sind veo den Genannten In der La Plata 
Monatsschrift. 1874. N'o. 11, in Giebel's Zeitschr. f. J. ges. Naturw. 1H74. 481 ff. sowie in Napp. Arg. Rcp. lH7fi. 
2öä S. veröffentlicht worden. In der letztgenannten Arbeit finden sich auch die Analysen einiger MineralqueUen 
von Salta und Ji^uy, die Sie wert selbst besuchen konnte. Indem ich wegen des chemischen Details auf 
die Arbeiten neiaes verdurteo Collegen venrelBe, besdulDke ieh mieh hier anf eine nach Proftann goatdacta 
^laamnienstcllang der eigenen Beobachtungen und der mir sonst bekannt gewordenen Thataachen. 

Provinz Meuduza. Die Kochsalz- haltige SolhttqueUe von Capi, NW. von San Carkw, hat 
Leybold besieht (Eseon. 70^ Sie «ntapringt nach ihm in einer IfeereebShe veo IOSSlS m in der aetlfa^ 
an die GordOlere aogreanoden Ebene and iwar inmitten eines ansgeddmten Gebtetes von Medaaoe (nag* 



*) lieber »nderwaite Mineralipii llen ilar Cordiliore »ehe man; d'Orbigny Oivlo:;ie. 105. 141. 179. l!)0(Bolim). Hohagen. 
Die Hineralwäsiier Poras. Bern- u. ilätUum. Zt^it. lääö XXLIl. Nu. 26. Bonssi^'tiuiiU. 8nr le« c«iix Mide« qiii preonent niiM- 
maca dwi« Ic« Tolcans dea Cordillerea. Comptea Uendoa. 1874- LXXVIII. ibU ff. (tkuodur). Dresse I. Eatudio lobre »Iganas agou 
wkhuMin d«l Senador. Quito, 187& M. Jb. 1877. S1& Boaisigaailt. lasKMfOw tbermtw d« U cfaMoa dv littomtd« Venends. 
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sandhä^lni In dem kleinen Baasin, mit welchon nun die Quelle gefksst hat, beBtimmte Leybold am 
15. febru&r IHll die Temperatur su 25*. Der Salsgcluüt isL oacb der L c. nitgetbeilteo Aoalyee sehr gering. 

Zwei täte« 9MA (?) -qßMim trete «mrait Lnjaa m dar Boea dal Bio (Aulritt^Hiakt das Bio 
de MenJoza in ilic Ebeiu ) mit eiiior Temperatur „moyennement chaude" zu Tage und «war hart neben dem 
Flosse uod iumitten der von ihm abgelagerten QartHlacliiditan. Ich habe sie aieht bawichaii kfiuMO und 
dtire daher nach Moussj (Deecr. L 331X 

Biiie dritte Ioclinb4Mlliga8albti|iiillaM dar Borbolloa, 16 ka aAidlicih w MaOon <9ia«art> 
Napp. 272). Ganz ähnlich wie die Quelle von Capl entsprioRt sie im Randgebiete der Patnpa unweit fini^'iT 
Uetaea ilflgel, die aus sandigem LÖss, mit dem schwache Kalksinterplatten wecbaeHagem, bestehen. Schwache 
MaaHanaeaMeB rind {■ dar üngebung eiae Maflge BraBhahanf. Die aoa einer ktetnen grakeDartigaa 
VeitiefttBg aa&teigo)de Quelle ist so stark , dass Kie sofort oiM Ueinen Bach bildet , der zur Bewährung 
riniger Estancias ausreicht Ihre Temperatur faud Moussy am II. Febr. 1857 2t>* (Doscr. L 332); ich 
beobachtete am 21. März 1S73 34° 0*). Die Meertsböhe des (^ueUponktes ist etwa lÜO m. Dicht neben 
im Mitaraa aiad anaw aiB%H BaMkaa BaaenUap aaeh ainig» nakt nalte Himer Ihr Badegleto er> 
baut worden ; von den Verandas daiielbflo arikaot AHB aiflb afeMT BctBaai PanNkiit aaf daa ueodoaiBer 
Qriiirge und auf die üordillere. 

Schwefelquellen in der Quebrada voa VillaTiceacia in der Sierra de Uspal- 
Itta (akmnMtan. 860). Dar Ttapaawag voa Headeaa aaeh UapaOata tarllhrt da indkha Bataada 
VillaTiceacia (1600 m) In der IJmfrebunj; der letzteren habe ich nur Thonschiefer, hier und da mit 
GiakgeraagaB voa graugräaea i^uansitea aostehea sehen, indessen mOiBea in dem beuachbartea Uebirge 
imjk IHmMrMe «oa HanhtedeaadaeHaa wriMadaa aein (8. 187)i Geht aiaa fton der Balaaflia am ia deai 
ma W. herkommenden Nebenthaie, das sich local /.u einer Felsempalte im Thonschiefer votengt, aufw&rta, 
so erreicht nuui nach halbetflndigcr Wanderung eine kleine Therme . die etwa 10 m über iltm Thalhoden 
nit einem nrei bis drei Finger starken Strahle aus dem Thonüchiefer entspringt An der Austriltssteile hat 
dB Myb G. Dur Waner lat klar lad adgl aar Sparaa voa Oaaeetwidtdneg, giebt aber da, wo ea aa dea 
Mmd herabrieselt, zur Bildung schwacher Salzkrusten Veranlassung. Am Fusse der Felsenwand sammelt 
es sich zunächst in zwei kleinen, nahe unter einander gelegenen Tümpeln, die den stolzen Namen „los baflos" 
fulirca und deren Füllung noch eine Temperatur voo 'MJb* C. beaitstj dann vereinigt sich das Wasser mit 
(taavaafgaa daa Baabaa, der bait aa jeaaB baiiaa farbeMBaBit aad daaaaa Tenpamtar ick an 13. febr. 1873 
.Abends /u lyi.h" bestimmte Die Rad<-anla^'en beschränkea sich auf ein paar halbaeHUlam Baaduw OOd der 
u den Bädern f&hreade Weg befindet sich in eiaem aatapEecheadea Zastande. 

Paeate dal laea (BlewertpMapp. 915). Itetar daa saUiaichao KalkalmrUagan dar Oordillere tat 
tlerjenige der Paeate del Inea der bertthaiteate aad beat bekannte, denn wohl jeder Baiaeade, dar ftbar daa 
CumbreiKiH« nach Chile ging, hat nach ermüdcDdem Ritte in dem neben ihm erbauten — letzten — argen- 
lioisehen (iehöite (2570 m) geraatet aad sich ia «iaen der beidea iauwauueu Uiuier erfrischt, iu denen die 
OneBa aater aekr eigeatUtaalidieB Verklltaiaaw ao fkge tritt: ka PfBUer ekier am Kalkakiter beatekeadea 
Hltarforücke, die dem Rio de Mendoza Überwölbt 

Die OlMirfllche der Brücke liogt nach metnee Aaeroidmesaungen 20 m über dem Flussspiegel; die 
Lange der brücke betrügt vou Liier zu Ufer 40 m, die Breite 30 m, es ist also iu der Ihat eine sehr statt- 
Vche aad eiae «o starita BrOcke, daaa der Ttropeaveg aeit aadeakUdur Seit Aber ale kbraeglttkran kooDte. 

*} Die nitttiM liWistiimpwatuy tob Mendaia irt aub Barmeitter {Ümci. ^jm Ii. 141) 17.0* C 
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Die Hauptmasse der Brücke bostefat aus Thalachutt, der durch Kaiktufl verkittet und zo oberst von einer 
micktigni Bank reinen Kalktnilin Qberlago-t whrd. Von BriUkenbognn biagnn nebSiw Stalaktitn IiuiIil 

Der rechte Pfeiler, an dem in halber Höbe noch heute die Quelle entspringt nnd vdlig gni w 'inte Krattcn VM 
Kalksinter und Eisenocker absetzt, i^leiehf einer versteinerten Oai5cade. 

Die (Quelle ist eine Therme, die in zwei nur wenige Meter von einander abetehendeii und wohl mit 
einander comninnieirendeD Spalten an Tage tritt; an beiden SMbB bat de flinlerbeckeo gebildet, die » 
gross sind, dass man sich bequem in ihnen baden kann. Am 7. Februar 1B73 fand ich die Tenperatnr im 
unteren Bassin 33° C und beobachtete in demselben eine ziemlich starke Enfwickelunt; von Kohlensäure. 
Der geringe Schwofelwasserstoff-Gerucb, den andere wahrgcuomuicu haben, ist mir entgangen. Das obere 
BaniB wnr leider fanner tob Badanden beaetit, eo daaa ieb «a niebk «ntennohen konnte; Mouaay gielii 
für die in Rede stehende Therme S4* C an (Dmgt. t 200l 382}; Darwin naeb Braad'k Beobnektnngcn 
(Travels 240) 9VF =* 32.8" a«) 

Die Entatdiong der Brilcln tndet fln« ErHaterung , wenn ainn tlialanfwfcta naeb dea Puae der 
Cumbre zu reitet , denn man gewahrt alsdann , daaa der Thalboden auch oberhalb der Brücke auf weite 
Flächen hin und bis 1 m mächtig mit KalktuffabkiRerungcn heijerkt ist (S. H l). Stellenweise und wohl ao 
solchen Punkten , an denen Kalkquelleo zu Tage traten , schwillt die Kalktullbauk 2U kleinen ^Qgeln an; 
a. a. 0. ist aie im Laafe der Zeit vom Pinase dnreh- oder nnterwnaeben iravden nnd im letaleren Falle iek 
gie in der Regel /cusumnietigebrochcn, sd ihis^ jetzt nur noch gigantische SinterschoUcn umherliegen. Diese 
grosse, die GcröIIe des Thalbodens veilsitti iuie unJ iibcr'ierkenile 'rnivertiiischicht hut sieh otTenbiir in früherer 
Zeit abwärts bis zur Pueute del inca erstreckt, und ist hier unterwaschen und in folge dessen zum gröasereo 
Tbeile a ar tiamm er t worden; nar der BrOekenbogen, der vMMeht dureh die banaehbarteQMtte tauwr wieder 
vnstärkt wurde, ist der ZerMtörung entgangen. 

Zwei der Puente dcl Inca ähnliche Naturbrücken fand Lcybold in dem dem chileni.schen CordiUerea- 
abbange angehörigen Thale des Rio Maipu, zwischen Mal Paso nnd dem Rio Negro (£scurs. 90) und eine 
dritte beschrieb Crosnier ans dem Thale von Hnaneavelica in Pera, dessen Boden überhaupt, gieiebwia 
jener des mcndozlner Thaies, mehrfach mit Kalktuffplatten bedeckt ist (An. d. ra. 'Iii isf)2 21)**} 

A. a. ü., wo kallueiche Quellen nicht im Thalboden, sondern oben an den Tbalgebängeo zu Tage 
treten, baben aie die letsteren mit flebSnenEallnintereaaaiiden bedeekL Man siebt efamn solchen .vantehwrtBn 
WasserftU* in der Schlucht zwischen Yillavicencia und dem Paramillo de Uspallat^ 
Grosnier erwähnt eine ähnliehe Hildtinij ans der ümgegend der Hütte von Pilcos bei Colcabamba (1. c 00). 

Provinz San Juan, liier mögen zunächst die gegen ö km SO. der iiauptstadt gelegenen Baflos 
de Florida erwUmt werden. Daa aind starke kalte Qnellen, die tat etner aampfigan Depreasien der 
Khrne entspringen und wohl le(tic;li( h Sickerwässer des Rio de San Juan und des Rio de Zonda rcpräsentiren. 
Die kleinen Bäche, die die Quellabflüsse bilden, setzen ein wenig Kisenoxydhydrat ab, während die benach- 
barten Sfimpie einen siemlich starlcen Schwefelwasserstoffgeruch wahrnehmen lassen. Ein paar kleine Hotds 



«) Naeh «iiwr N««s, di« »■» d«r Sefmna suMm in 4m ZettMhr. t Elrdk. N. F. XUL 186& «88 «iMVffaagMi Ut, mU 
di* Tanptntar tf»a beln«N> iBneblMi saf die «bw afwthiiln dnU n aahr «wwhMMwa SMIta mtmummn «s4 hIw 
Mh Hiht fit abawiDstininiondea ]|«Muc«ti bk dia OanrMtb«it jener ängab« eatMlriadia n lawdftla. Dia m» Darwl» 

Wiliato KrbMiirteiDbilduiit- Unb« ieb nicht g«ftw4m. Dio BchioptnnR ron Riekard, nuh wtlehttr db Qnello der IneabrBcka B» 
■Im «rthaltcn soll 'lufonnt IH), tirulit wohl auf einem Irrtliumr 

**) üeber andere Naturbr(lck«n Mhe mu Boa6. Qeogr. Mittb«il. 186j. 190. Kaller. dMaOai 188L aS9. 
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lind ReisigbUUcn suchen den vcrschiedooen Aasprücbeii der SaiUaaiiiiMr, welche die freundlich gelegenen 
Bäder oft benatzen, genaht zu werden. 

Albirion. Etwa 13 km m der fkwriMltllMUptsladt Hegt iie Ortaehnft Albanlmi «der Villa San 

Martin. Im NO. derselben findet sitli am Fu><se von SandsteiDliügcIn ein snmpfi^ps Ti'rrain, in dem ein 
klein«: Bach entspringt, der achwachen Scbwefolwiu»er»t<ufTgerucb entwickelt Der Krdbuden i«t in der Um* 
gcbong BiH «tarfcen SafadnutM bedackL In Uehwn amgetrockDetM TOmpeln IntteB sieh vom Rande aua 
Mhfae Gm|)i)en von säulenföfmigMl OMMneklinen Krystallen gebildet. Die ueiKten dieser KrvsUlle waren 
iingerstark und bestanden nur aus einer dünnt ti Sal/rimb- . iibiie< i»-i waren sie hohl. Nach Sievvert's 
Analyse (Napp. 2t>S^ lagen Miitchuugen von verschieileneu SuilitUii, unter denen Glaubenial/ dumiuirlv, vor; 
te aMowde» forlnndaiia Chknutrinm war wohl nnr Bechaiiacli beigeiMDgt 

Nördlich von Albardon und ungefähr 20 km N. von San Juan liei^en in der Ebene zwiseben der Sierra 
Fii de Palo und der Sierra von Villagun die kleinen Estancien von 8alado und etwa 2 km nördlich der- 
iieibeB die BaAos d« la Laja (Siewert-Napp. 2GU). Der Untergrund der Ebene wird hier von SandHicin 
pUldet. Uebar dem letitaran breitet aieh Mch dM Bebidit voo Kalkataln- md DotomitgeiSlien ans, deren 
Material aus der Sierra de Villapun stammt und oft durch Kalksiuler «u festen Biinken verkitir t ist 
CoDlinuilät, welche diese Ablagerung iirs|>rUnglich gehabt bat, ist im Laufe der Zeit durch Auswiu>< luingen 
lidüMih nwterbrocbeD wordeii, ao da^^ j< i/.t entweder hte tiO m hohe Tafelberge ans der Ebene emporragen, 
die aas mürbem Sandstein bestehen und von einer oft etwas vorspringenden KallrtaiFplatCe bedeckt werden, 
•der fonischc llfip«-!, mif <lcriT Flankfn Schollen der alten Kalktuffdcckc umherliegen. 

Die Bewässerung der Estaucias von Salado erfolgt durch Cauäle, die aus dem bei Albardon vorbei- 
ilMeraden Hanptanne des Bio de 8en Jaan «bcexweigt worden tiad; in lldiMi ist die Umgebung der 
GflWfle eine mit dlrftigem Yarilla^'«'|i(i>ch nnd mit dnaelnen Oacteen bewachsene Wüstenei von dem oben 
beschriebenen hflgeligen (Charakter. Inmitten derselben entspringen jedoch noch zwei Quellen: die Bafk)» de 
la Lija, so genannt, weil sich in ihrer ^äbc besonder» starke Ablagerungen von compactem, gclblichbrauaen 
wd bankatmig gesdiichteten Travertin 6nden, die gewonnen nnd in San Juan sn Platten (kqaaX Treppcn- 

Itaira, Ot'-jini^fn rtr. vrrw(>ndpf ^^r•rll^n. 

Die beiden Collen, welch« als Baäo del b^jo und BaiU> del alt« unterschieden «crdeu, treten in 
mher Naebbavsdiaft ans natSrffcken KalktaiffbeaBlns xn Tage. iJas Bassin des untsren Bades wird dvnib 

eine starke Scheidewand von Kalktuff in zwei Abiheilungen gesondert. Beide sind erfüllt mit klarem, blau- 
grünen Was-jcr, das einen schwachen SchwefclwasserstotTtioruch entwickelt und von Zeit zu Zeit grasse (Ja.'<Ma.sen 
aufsteigen lässt Die Abflüsse beider Bassiutheile vereinigen sich zu einem kleinen Bache, der über den 
stafeaCirmig abfsHendei Aeasenrand des Beckens MuMiesat, um bald daraaf lu versidteni, auf seinem 
kurzem Wege aber Zeit genug hat, am Steine, PflsoMBStengel nnd Sehneekenhtaaer mit Kalktiff an incm- 

atim und unter einander zu vcrkitton 

Das Boaein des Baoo del alto, das ca. 2 m im Durchmesser hat, liegt am Fasse eines Hügels, der 
tieFsm dnea abgsatompften Esgels besitrt, hei mner HShe ¥o« ca. S& m an seiner Basis einen DwdmieMer 

Von ca. <50, an seiner nbt-ren Bejjrenzungsflächr einen s(dchen von ca. 10 m bat utui lediglich aus linrizon- 
taien JiSgen von iUlktuil besteht. Früher soll der t^uell oben auf dum Kegel entsprungen sein, worauf auch 
der Nasw bindentet; jetst sieht man oben nnr noch eine flache Blnaenkung, aber keinen eigentlichen C^uoll- 
Schlund. OtTenbar hat der Quell den ganaen Kegel sdhat aufgebaut und als der vorhandene Druck schliess- 

lit-ii uicht mehr Husreichte, hat er sich den jetxigcn, bequemeren Ausweg am Kusse »eines alten Bauwerken 
gesucht Das neue Bassin hat bereits wieder einen erhöhten Rand, dessen flach abfallende Aussen- 
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ti&che, da wo der Quell über sie hinwegfliesst, mit welleDf&rmigeit Onukmenten v<hi mOrbem, feuchten Tuffe 
bedeckt tot 

Das eben ficsapte wird (jt^nflgen, am die ToUstindi^c Hnitlosipkeit der in San Juan oft zu hörenden 
und auch von R. S. Igarzabal (BoL ot DspoB. 1871. 62) vertretenen Ansicht ni erweiaea, nach welcher 
der alte Qucllenkegel des Balio M alto dB ungetnmter Vnlean eefn aolL*) Bbenw nmfclrtig ht die in 
San JUQ allgemein verbreitete Annahme, dass das Wasser des Baflo del alto kälter sein soll als dasjenige 
des Bafio del bajo Bniilc paben mir am 28. Dcchr. 1H72 in vollst;in<li"or Ueborfinstimmunp 2lyC. Die 
Quellen werden de» üftereu benutat, leider hat man jedoch das Häuticheo, da» zum Schutze der Kranken neben 
IbneB erbaat wurden «tr, gern ferfidle* Utaen. 

Etwa 2 km nördlich der Baflos de la L^ga trifft man auf das von W. nach 0. gerichtete Bett eines 
kleinen Baches, der in der Sierra von Villagun entspringt nnd sich hier in ^^ihirische Kalksteine und rothe 
Sandsteine elngewaachen hat. In der trockenen Jahreszeit versiegt der Bacli unmittelbar nach »einem Ein- 
tritte ia die BbCM; etma writer mudi Oaten ra flnden eidi jedodi to aeliMni aoiwl bereite tiodwien Bette 
norli einige mit klarem Wasser crftllUr' Tfimpcl, die als Baflos salmlns bekannt sind. Das Wasser der- 
selben schmeckt salzig , scheidet etwas Kalktuff ab und besitzt eine ähnliche Znaammensetzong wie ^oes 
der BMea de In Laja (Siewert-Napp. 209). 

Agna hedionda (Siewert-Napp 2G5). In dem Thalboden der engen Felsenschlucht , welche die 
silurischen Kalksteine der Sierra von Guaco durchschneidet und durch welche der Wep von .laclial nach 
Guaco fuhrt, tritt etwa 5 km oberhalb der letctgoiannten Estancia eine starke Schwefelquelle zu Tage. 
Ihre Bdhenifteeiitaigiahr 1000 a. Ibra Tempenttor had ich ui la llln 1878 S4tlB(*G Rielterd giebt 
80*F oder 26^6^0 eo (Inimne 7C). Die Lagerung «ler plattenfömiigeii KtHteteine, die schlucbtaufwirts eine 
sehr riibiBe ist, zeigt in der Nnhr der Oiirllc auffallipf SförunRcn; einige Dislorrttiomspalfen sind mit 
mächtigen, z. Tb. Flussspath-fUhrenden Gangen von grobkrystallinem, weissen Kalkspatli erfüllt. Auf einem 
dleMT Ginge entopiingt die Qaelle im Thalbodeii und un Fnnemdrter, greMÜSdierig t ufnum &t Fetoeaviade; 

Schon aus weiter Entferniini; nimmt man starken S( hwcfdwasRerstofr^Jieruch walir; an QneD aelbat 
beobachtet man, daas das klar zu Tage tretende Waaser etwas öchwefelmilcb abeetsU 

IHe BeMtther der ihicr Heilknift wegen io hohem Ansehen atehenden Qndle Mllaaeo aieh tn Felaeii' 
hohlen einquartiereo, denn an die Einrichtung eines kleinen BadeetAbÜBsemcnts , das am Auqgai^qHUikte 
der Quebrada einen recht günstigen Platz finden würde, hnt hihi jetzt noch Niemand gedacht 

Den oben beschriebenen Baflos de la Laja acheinen diqonigen Quellen ähnlich zu sein, die sich nach 
Igftrsabal (L e.07) in des Gebirgen reo Jadal fladen und von ihn ab Batoa del Voleaa benidiMt 
werden. ,Aus dem Krater einen angebrannten Vulcancs flit s^i n die kältesten Wässer aia, die IBU aldl 
denken kann Sic treten mit einer aolchen Kraft M Tage und wallen derartig «off daaa m$» von einem 
Wasservulcanc sprechen kountc." 

Din beiden Tbeniea, die bn Thals tob Pltmanta entai>ringen, abid adr ebenhlb nur «m der 
Arbeit von Igarza bal bekannt geworden. Der Genannte Rieht an. dass sie etwa SO km östlich von Jachal 
nnd 20 km von Iglesia liegen. Die Quellbecken halten je einen Meter im Durchmesser. Das Wasser der 
heidea Badna baritat wracWedene Temperatur. Das efaie ist so beiss, .daae ea keine Panon Ungw dl 
4 Ifiantan hi ihm airiadfeen kaaa.* «In Thale von PlanMata glaabt aiaa, daaa die ilnalle ndt dam stOlcB 



*) Gau aaalitge Quallbitdang«! ttaden «toll in Algier (fripier. Aaiial. de cbim. et dcpb}i.(d)l. IMl.dlOoiidM. Braon. 
Z. 4. «. O. zur. Vm. MJ nai «■ n m m mi Sa FMn {K Ti«ta«. MA. 4 k. k. «wl. MoImiI. IBIB. ZXV. WI)l 
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Oesai coniniiii]i<'{rt'' (!). Das Wasser wird ala whr Betai|efelreieb bezeidmeL Drei b« d« Quellen erlwnte 

Blosi^r erleichtern den Gebrauch jener. 

Die Provinz Kioja ist arm an Mineralquellen. Ich selbst habe nur eine kleine (Quelle schwach 
nUl^ Vfuam, «1 Saladillo gniuiat, auf dam Wege voa ChOedto nach der PtoTindalbauptstadt an» 
■;e;iiitTMi Sic rntsprinpt auf den] We!>tabhan^'e der Sierra de la Rioja, unmittelbar neben der Le^tuasaulc VIII, 
inmitten von Gneiss; es mag hervorfjchoben werden, da<s nnrh in den höheren Theilen des Gebirges 
aUcnUialben krystalline Schiefer uud Granit anstehend gefunden wurden, nirgend» aber Sedimente, auf deren 
AnlaaKBag der Saligehalt der Qmil* etwa nrüdcgeflUiFt «erden kfinnte. 

AiHscriii'Mi i<l mir norh dtircb freundliche Mitthrilnnc Herrn E. H ü ii i k i' n (ipkütint geworden, dass 
la Ay tuagattta bei Macbigaäta, Dep. Arauco, eine starke Quelle entspriugt, die ao im hais» ist, dass man 
de erst einige Qaadras ifeit lauGen lassen nuss, die nun sie aar BewStsaening benntzen kann. 

In der Pr(»% inz Cutuniarca tinden sich Thermen an drei Punkten, die samnitlich in das Gebiet 
der im Osten des Cam|H) del Arenal sich erhebenden Sierra de Gulaminija fallen, nämlich bei Gualtin, bei 
Fiunbaiä und in der Quebrada de los Hornos, im Districte der üoyada. ich konnte keine dieser Quellen 
«Ibst besneben und beaebrinke mich daber auf folgende Referate. 

Die Therme von Gualfin entspringt nach Mittheilungen, die ich D. Juslo Soza in San Fernando 
lenUnke, in einer sehr unwegsamen Felsenschlucht Ihr natürliches Bassin ist mit m» heissem Wasser er- 
tlUtt daaa man darin Eier sieden und Fleisch kochen kaun. Der AbÜuss vereinigt sich in einigen auf einander 
Mgenden Tflmpeln nach und nadi mit dem kalten Wasser dea in der ScUttdit k«rftbffieflaead«D Baehea, ao 
das' man nach Belieben warm, lau oder kalt hadm kann Das letzte zu den Quellen führende Wegstück 
ist nur zu Fasse passirbar; die Kranken, welche das heilkräftige Wasser benutzen, quartieren sich in Stein- 
köttm dn und «erden doreh kleine Tropen von Bden ans TerpcoviaDtirt. Man kann nur von Mai bis »im 
Decetnber baden, denn im übrigen Theile dea Jabrea «ird die i« der Qndle führende Schlucht biofig durdi 
(^vcienten (Ilochwässer nach Gewittern) unwe>;sani 

Die Quelle von FiaubaU besitzt nach Burmeister (Reise II. 251) eine Temperatur von etwa 
40*; .man mnsa im freien Felde eampiren und Alles nitbriDC^, «as man au adner Existenz braucht*. 
Räch Moussy (Descr. I. 3.S.3) sind die Quellwftsser etwas Scbwefel-haltig und Kalzi'p', von bitterem Geschmack. 

Die Thermen der Quebrada de los Homos im Districte Hoyada. im N. der Provinz Catamarca 
asd nahe der bolivianischen Grenze gelegen, haben nach den Beschreibungen, die mir D. Carlos Cubain 
& Jose de Tinogasta TCO ihnen aadite, bis 3 m hohe Quellkegd aus Kdktoff gebadet. 

B'ndlich finden sich in der Provinz Cnfimiarra an mehreren Orten auch kalte, Kalktuff ali -rtzi"ide 
t^lellw asser, so z. B. in der (Quebrada de la Joya, durch welche einer der Wege vom Fuerle de An- 
dilgda nach den OapilKtas tthrt und bd Visris, 50 kn W. von Puerte. 

In der Provinz Tucuman ist mir nur eine Soolquelle bekannt geworden. Ich habe dieselbe am 
21. Derbr. 1^71 unter FOhrung des Herrn F. Schickenüantz besucht und vermag daher folgendes ttber 
iie oiitzutheilen. 

Die sehr starke Quelle entspringt bd Timb6, etwa 18 km NNO. von Tucuman, am SOd«estrande 

'Icr Sierra de la Cundelaria (S. 124). Sic tritt in einem flachhügelijien , mit Buschwald bedeckten 
Terrain zu Tage, in welchem anstehendos Gestein nicht zu beobachten ist. Einzelne Gasblasen entwickeln 
sich ans dem stark saldgen Wasser, das nach Ausweis schwacher Sinterbildungen in seinem Aosfluascanale 
tsch etwas kalkhaltig sein mnss. Die TMnpentnr kooiite ich Idder indit messen. 

Unmittelbar neben der Quelle erbdieo ddi einige HUgd oder riditiger Halden ans schwarzer Erde, 
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in welcher unKShlige Scherben roher Thont:eRs?p innHiepon , die ,von dfn Alten" herrühren sollen. Es 
»cheiat sonach, ala hatten hier schon die Indianer lange Zeit Salz gesotten. Auch noch beute wird die Quelle 
benutct, «oU in eben ao pfimitiver Weise wie von jenen «AUen" vnd nur mit dem Untenehiete, 4ns jetit 
die nilipn Thongpfns.'sr <lnrr!i f^rossc risprnc Töpfe ersetzt wordon =ind, FraiiPn «chiipfcn das l^iirllwasj^r 
init Kürbi&scbalen in einige unter freiem Himinel liegende, trogMig ausgehöhlte Baumstämme, die die Rolle 
von Reeervoin a^den. Neben deudbeo pmadt ehi verschwendeilMhes Feaer und ta dtesM rtdct aum nim 
die (trosaen Eisentöpfe, in denen der Biedeproeees vor .sich gehen soll. Nach zehmaliger NachfOlIong ist der 
Topf mit concentrisrluTi Laj^fMi von weisHem, körnigen oder faserigen Salz erfüllt, das nun in einen zweiten 
ausgehöhlten Baumstamm geschüttet und mit hdlzemen Keulen zerstampft wird. Das so erhaltene, noch 
iteditie Bnlspnlver aeliligt man in Tttdier ein und Uaat es in der Sonne trodraee. Anf diese Weise erbilt 
nuui 10 bis IS Pfund schwere Salzbrode, die in Tucuman mit 2 Real (80 Pfennige) pro Stück verkauft werden. 

Ueber die Quellen der Provinzen von Salta und Jujuy liefen kurze .\nt:nben von Moussy 
(Descr. L 333), Stuart (BoL of. Espos. VI. 134X Hoost (daselbst lö8) und San Roman (da^lbst VII. 
358) vor, «ihiend die entenAnnlTaen der betreifenden Qvellen wiedennn von Sie wert «MgeRlbrtwmden sind. 

Darnach finden sich MineralijnHlfn in dem "^alteflifichen Departements Rosario de la Frontera, Campo 
Santo, Jruya und Santa Victoria. Die beachtenswerthestcn sind wohl diejenigen vier Qaellen, die etwa 10 km 
jlstttdi der Icteinen Ortschaft Rosarie de la Frontera in den Einsenicangn einet RBbenzages ent- 
springen. Drei derselben sind Thermen, deren Wässer einen relativ hohen Betrag gelöster Kieselsäure auf- 
zuweisen haben, übrigens aber so differont sind, dass Sit- wert fNünp. 270) die eine Quelle als Saliquelle 
(81« C), dii- zweite als Schwefelquelle (»0") und die dritte als alkalinischen Säuerling (ö3») anführt 

Die Therme vom Paraiso del Sa nee (8iewert-Napp. 274) ist ein Itoehsalsreicber allralfniaeber 
Säuerling. Sie entspringt .^)2 km eniremt von der Hauptstadt Salta in einem Kalktuffgebirge mit einer 
Temperatur von 3i> — 38" C. so dass sie gleichzeitij; zum Baden und Trinken benutzt werden kann. Ihre 
natürliche Fassung besteht aus Kalktull, der ein lö bis lü m langes und bis 10 m breites Bassin bildet; 
der Waaseratand des letaleren ndsst an der tiebten Sidle 4 bia 5 m. 

Attilas tfTmnlcs cntsprinpen weilrrliin nach San Roman 0- c 319) an Cioeu 20 lon ¥0n Caupo 
Santo entfernten Platze. Ihre Temperatur wird zu 27.5» C angegeben. 

Die der PMnrinz Jujur angehörigen BaBos de los Heyes liegen 15 km von d^ Hauptstadt ent- 
fernt und .sind theils warm, theils kalt Die ersteren sind naeb Siewert SoUktqnellen von 36l5«C, die 
letzterpn Kie-seUjuellen (Napi». 21^}. Andere Schwefelwa.s.«prsto)T-haltip:e ThiTnicn , von rlpnen eine, die süd- 
lich von der Laguna de la Brea entspringt. Hü" zeigt, erwähnt Brackebusch (BoL A. N. V. 1883. 143. 
197. SOS). 

Ich kann diese Zusammenstellung nicht schlicssen, ohne den Wunsch auszusprechen, dnss man den 
mannigfachen heilkräftigen Wrussem der Argentiiiisclifii Rc])ulilik recht bald eine grösstro Braclitung und 
Pflege als seither zu Theii werden lassen möge. Zum mindesten sollten von Seiten der betreuenden Proviiicial- 
regieningn die an den QoeHeo Abrenden Wege soweit ala nSthig in «inen gnten und aieh fir Kranlw 
pas.sirfShigcii StirKl fjrsctzt und neben den Quellen I.ngirhäuser erbaut werden, in welchen die Kranken vor 
Unbill der Witterung Schutz finden können. Nach und nach werden sich dann sr^on ähnliche, aegenspeodende 
and den Anlördemnuen der varKfeiadeBen Stände gerecht werdende fiadeetablissemeots irfe in andeieo 
CnltttiUodem entwicfcdn. 




XXTT. Sie Argentinisciie LössfonuatioiL 



Furiiiation panpteiiie (fOrlk Pamimm fMntlim Dum. Fonuthn dHaTtemet «Ute quatemaii« m 

postpUocene Bann. 

Litterator: AuMer ui dm im Texte eitirten Stellen der grösaeren Werke von BurmeiBtor, Darwin 
lud d'Orbigny wird die argcntiri. lÄisaformktion noch in folgenden Schriftw and Abhandlungen bc«procb«n: 
W. i'ariih. Buenos Ayrcs y Im provinciu del Bio de ia Plata. BaenM Aires. 1853. 1. Bravard. Oeologis de 
hs pampaa y observaeioncs geoKigicas »obre los differentc« terrenos do transiwrio en la Hoya dul Plata. Buenos Airea. 
I>^57. M. de MoQBsy. Origine et &Re g4>logique du sol argontin in Doscr. I. 1860. 2'J7. Darwin. Ueber dw 
Nichtigkeit der Pampas-Forniation in der Nahe von Bueno« Airiit. Aus Qnat. Jonrii. »f thu Gool. So«. London. 
XK. 1863. 6« abgedruckt bei Car. l.-iC (N. Jb. 1863. 872). Burmeister. Extursion am Rio salado. Z. f. allg. 
Brdk. N. F. XV. 18r>3. S95. BurmoiDter Die Rag««fwlilltaine der Argentin. Republik im Allgemeinen. GaogT 
ttttheU. 1864. 9. Hcnsser nnd Clarsi. Roitrilfri' zur poii(7T!08{i^c!ir-n nnrl physikalischen Kenntnigs der I'rovin« 
BieoM Aires. 1866. Burmeister. Anales del ümao i'ublico de Hmtioo Aires. 1867. 112. M&ak. (ioological 
iketeh of tbe Aigmtbe Republic. Proeeed. Boiton Soe. Mal EBat. H..»toti USL 1871. 417 (N. Jb. 1879. 388). 
N. Puigarry. La aren« del rio y la tosea. An. ,1oc Arij 1>'71- III A. Düring. Studien Uber die chomiMbei 
. Bid ph^sikalisclicn Verhältnisji« des Bodous der l'nmpatoruiation. La l'lata M. ä. II. 1874. 113. (daniDS wieder ab« 
lidnickt in An. agr. L 1873. Ma 18 wl te Nftppb Jog. B«p. 190). B. B. ZtbMoM. BMo gMiUgiM Mbn 
prorincia de Buenos Alrea. Hnenoa Aires 1«77. T; <> Lonf; Le« Putnpaa de la R^pnbüqoe Arpnn'ine. Bull, de la 
Soc. de üeogr. Paris. 187». MurcDo. Viaju a la i'aUgouia austrat. Buenos Aires. 1879. R. Lista. Mis e«plo- 
racionee y deaeabrindflotet w 1» RklagMiB. Bmdm Air«. 188(K H. Wiehna«!. Di* Paa^M te «OlL idyartiiriOM. 
Gcosr. Mitthl. XXVII. T8H1. 99. m. Karte. P. Amcghino. La formacion pampeana. Paris y BneaM illH, 1881. 
Mureno. Patagonia. Reato de nn antiquo contiuentc sumerjido. Buenos Aires. 1882. A. DOring im Ilrflflla>l88S 
N Jb 1884. 1. -20».). P. AM«fbia«k ENinioMi fMH^fiam y pdentoM^ an to pvvffMte U Bmms Aiiw. 
M A. N. 1884 VI 161. A. DMnf. Ettidka hMngiMkot j perfMMiMM aiteäaiiM an UBapdblte Aiffln* 
tina. Bol. A. H. 1884. VL 2Ö9. 

BlaeZaaaanMntollnif dcravf dleaigaataehen Baato darLdaafornatiin baalgUakan AtlwHw Mgt trattar mtaa. 

Der Boden der argentinischen Ebene besteht zum grössten Theile aus LQ« TUd smtr soll sich nach 
d'Orbigny's Angaben die.Lösjwlerke vom Rio Paranä im Osten bis an die Anticordillere im Westen und 
WD Rio Colorado im Süden bis zur nurdlichen Grenze der Argentinischen Republik, ja selbst über diese 
Udmm, Uü nidi dflo Mhiurischai Pmiuen Hoxos und düqintoB, alw ttb«r nwbr aU 8 LKogen- aad 17 
BieitcDgrade ntisbrciten. Nach der Mcinun? .\iidcrer soll die Lö'ssdecke etwa die Hüfte tob Qebiete der 
Argeotiniacben Republik, alao gegen 2500U geogr. QML bededten. 
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In den dorn coitnlen Theile der Pampa angebörigen SUipiKiii äiebt uiau den uur von einer spärlichen 
Tegetttioo bededrtoB LS» UtA altentbalben m Tage anstehen; to'den WddwOBten von San Juan, Gatenarea 

und la Rioja schimmert überall diT nackte gelbgrauc Boden zwischen den Bäumen und Sträiichern liin hirrh; 
aus LÖSS bestehen auch die steilwandigen Ufer (Barranc-as) der in die Eb*!ne eindringenden und ihren 
üodeu durclifurchendcn Flüsse, BAche und Regenschlucbten. Eine UeberUgeruDg durch noch jüngere nnd 
meist nur geringmächtige Bildungen Bndet Im Inneren nnd üb Westen nur In ten Salinen nnd Fingsand- • 
distrioten -^tatt, während die Confintiität des Entwickelunpsnebietcs lediRlicli dnrrli die in'^iilann Sicm-n der 
Pampa unterbrochen wird. In der Umgebung der letzteren pflegt die sonst ebene und scheinbar horizontale 
Uflssteppe eine flachwelHge OberiUebe anznnebmei». ibre atlRemeineHSbenlage jedoeb {unecnbalten, so daas sie 
navermittelt an den rasch cmporstei^ienden älteren Gebirgen ulistösst, gleichwie die bewegte See an einer Insel. 

Thatsiichlich ist jedoch dieser VVr'jleirh nur für den (Jepensntz von Ebene und Gebirge zutreffend, 
nicht aber für die Verbreitung des Lossen,. <l( ii dir letztere ist, wie alsbald zu /.eigen sein wird, unter 
Umstlnden aneb noch tan Gebirge selbst sur KntwickHung gelangt 

Wendet man nämlich seine .\ufmerks^i'i;ki it auf die Höhenlage, welche die Lössformation ein- 
nimmt, SU crgiebt sich zunüchst das schon in der Einleitung zu diesen Beiträgen hervorgehobene Resultat, dass 
die Pampa, im Gegensats zu dem Eindmcke, den aie auf den Reisenden hervorbringt, weder boriiontal noeb 
eben ist, sondern gegen W. and N. zu allrnfthlieb ansteigt nnd dabei von einigen Depressionen durchzogen 
wird. Während sie nauilieh bei Buenos Aires das Meeresnivenu nur um weni<;e Meter tibprraL't, und rnn h 
bei Rosario erst 36 m gewonnen hat, erreicht sie bei Cördoba bereits 4(K) m und an ihrem wesllidieu Itaude 
600 bis 800 m (San Juan 646 m, Hendoea 780 m). Die Erhebung gegen N. in wird dnreb die HStaenlageo 
TOD la Rioja (507 m\ Cataamrca (.'».'il m) und Fuerte de Andäigala (900 m) cbarakterisirt. 

Die Depressionen, welche dieses im allj.'enu'inen stetige Ansteigen vorübergehend unterbrechen, 
stehen in unverkennbaren Beziehungen zu der durch die I'auipiucn Öierreu erwie.seuen weUeuformigeu Cou- 
flguration des arehliMhen Untergrundes. Am besten sind «fiejenigeo beiden IwlianQt, welche sieb swiseben 
Cordoba und San Juan finden und auf der Karte durch den Verlauf der spüter zu besprechenden Salinen 
leicht zu ericennen sind. Das l^iveau der Pampa, dat^ bei Cordoba bereits 40U m betrug, wird in der ersten 
dieser beiden abflnesbMen Mdden, die sich zwischen der Sierra von Cördoba im Osten nnd swiseben den 
Uanos und der Sierra del Alto im Werten hinzieht, bis auf 160 m herabgedrückt, erreidit dann bei Chepe 
wieder 700 ni , fällt in der zweiten . /wischen den LIatios und der Iluerta gelegenen Saline anfs neue bis 
42b m und steigt dann erst wieder bu zu (>4ü m (San Juan) an (Tai. II). 

Nleht minder Interessant sind die Höhenlagen , wriehe «Ü^Jenlgen Nebengebiete der Lüasfemation 
erreichen, die theils in Form kleinerer, in sich abgeschlossener Hecken zwisdwn den die Ebene UBgrenzendcn 
Gebirgen, theils als Ausfütlun;;en von Thülcrn der Gehirpe selbst auftreten. 

Das grüsste jener Nebeubecken ist wohl der (Jampo del Areaal, welcher von der in der catamarijuefli- 
sdien Saline sieh ansspitienden und bei dem Fuerte de Anddlgala flOO m eirekhenden Pampa nnr durch die 
Sierra del Atajo getrennt wird und seinerseits eine Höhenlage von etwa 2000 m besitzt (Taf. I. 2). 

Das Vorkommen von Löss inmitten der Gebirge selbst ist durch Burmeister und 
Schicicendantz bekannt geworden. Jener beschrieb LKsaablagerungen , welche das La Punilia genannte 
Längsthal ausfüllen, das sich zwischen der ersten und zweiten Sierra von Cördoba in 1100 bis 1300 m hin- 
zieht III"! iiiithiii um T0<) hi-, sik» ni höher liegt als die nahl>enachbartc Etjeiif -Descv pliy.s. II. V.^S): dieser 
entdeckte em kleines, Glypioüuu-lieste führendes Lössbechen in der Sierra von Beleii, in einer die catamar- 
qoealflfibe Ebene wiedemn nin etwa 700 n Obentei^enden Hdhenlage von 1600 m (ebendas.). 




Endlich muss hier auch noch der Ueobachtunpion L u n tl 's gedacht werden, nach welchen sich ein dem 
Pampojilässe sehr ähnlicher röthlicber Lebiu, der gleiche uder ähnliche ääugcthierrcätc wie jener eiu^chliesät, 
ii dv Provimc IGoas Gerate Us lu eiiwr MeembtlM tob SQOO m in weiter Verlweitttoe ündet, sowie der 
Mitthcilunt; von d'Orbigny, nach welcher die Lossformntinn nirht ;i>ir die kleinen Becken von Tarija und 
Cochabaiuba (257ö jn) ausfallt, sondern auch daa groBse, im Durchüchaitte 4000 m hohe Plateau von Bolivia 
aber auBgedebote Strecken tiinweg bedeckt «Atesl oe tenain se trawrerdt k loa leentreaux, depofs Focten 
jafn*an Bommet de la Cordillere" (Geologie. 249); und dabei soll es Überall, wemgateng nach den Angaben 
des p^ros.sen französi.sdieii Reisenden, aus dentu'llxm .inatieres linioneuseH" zusanimenKesetSt aein ond ftberaU 
die Keste derselben Arten von Säugetbieren einächlicasen (Siebe dagegen weiter unten). 

Dafllr data die pnmpine LSaBforniatioB aneh nodi unter das hentige Niveau dea Meeres UnalMreiebt, 
and die Beweise theils durch die artesischen Brunnenbohrnngen in Buenos Aires (Burracistcr. Descr. 
phjrs. II. 201), theils durch diejenigen bei Bahia blanca vorgeiMWUneuea Soodirungen erbracht WOldeOt Uber 
welche Darwin (Geol obs. 81. Car. 119) berichtet hat. 

Die denndigen Kenntnisse von der Hlehtigkeit der LSaafermation sind noch aoaserordenfr» 
lieh mangelhaft. Burmeister giebt zwar au, dass jene oftmals- 10 bis 20, local aber auch bis r>0 m 
betrage und im Mittel auf etwa 30 m veranschlagt werden könne , indessen lie/iehea stich diese Angaben 
darehgängig nnr anf raodRdie Bntwiekdung!>gcbiel» Ueber diejenige Mächtigkeit , welche die Pampas- 
formation in grösseren Entfernungen von den Sie eiUgrSBieilden Gebirgen besitzt, liegea bis jetzt iigend 
»eiche Beobachtuni^en nicht vor und man kann nur vermuthen . dass der Löhs inmitten der Ebene von 
Santa Fe und Cördoba und da, wo er die breiten Depressionen zwischen den pampincn Sicrrcn ausgccbnet 
hat, eine bedeotend grBaaere als die oben betlfferte Ifftehtigfcrit erreieht, denn andemfidls wflrden irohl die 
Protnberanzen des älteren Grundgebirges, welches er bedeckt, hier und da als kleinere oder grössere Felsen- 
lnpp«!n und Felsenrücken zu Tafje treten, aber über mehrere Breitengrade hinweg kennt man in den Pampas 
weder luse Steine noch anstehenden Fels. Auch durfte hier an die Mittheilungen von D. Forbcs zu er- 
iUMm sein, nach denen die «dilnviaton Abkgemngen* auf dem BelMaidBAen Piatean, raf die idi weiter 
Okn aurückkommen werde, gewiss 2000 Fuss, vielUnclit 2500 Fuss mächtig sein sollen (Reji. l'J). 

Die petrograpbiscbe Beschaffenheit des Lesses ist' lam wenigsten dem äusseren Au- 
sehen nndi von einer sUnneDswertben 0Meb15nnlgkeit Ueberall In der Ebene siebt man dteielbe Seht- 
gelblichbraune, feinerdige oder etwas Muidi'^e. Ischen den Fingern leicht zcrrciblichc Masse, die nach dem 
heutigen Sprachncbrauche als Löss bezeichnet wird. d'Orbit'iiy nennt dieselbe argile , Darwin a raore 
or lesä duU reddisb, aligbtlj indurated, argiliaccous eartti or niud (Ueol. obs. 7ti), Burmeister in seiner 
Beise Lehm, in sefaier Deser. pbys. mame rouge-jannc^ demi-sabhmMW» ifL 152); Henster and Clarai 
folgen zwar d 0 r b i g n y . heben dabei aber die grosse Aehalicbiteit dea atgOe mit dem LSase dea Bhein- 

thalea hervor (Heitrii^ie. II. 24). 

Au allen denjenigen Punkten, au denen der Lös« typisch entwickelt und namentlich frei von den 
ilAeld sn beepredMudsn Toaealagni ond Saadschiehten ist, Uldet er in seiner gauen Mchtigkeit ein« 
erazige, cnni].ni tc. nur von zablrsldien haarfeinen Hohlnuimen oder Canälcn durchzogene Masse, der jegliche 
Schichtung fehlt Hierüber haben schon d'Orbignjr (Geologie 73. 84), Darwin (GeoL obs. 9& Car. 144) 
iid Bnrmelatnr (Descr. pbys. II. 17») in abeninatfamnender Weise anfBunrfcaam gemadit.*) 



*} Daririii wirft <la , vio a lii . l,-v. K. Uüunlcn „uüuute lineftr «avItW MwUimI, Ü» FMfe SUf, «h dlMSlbeB VitlWobt 
üe Bohigiofe kleiner Wi)ra«r MÜn. U«oi. Ob*. 77. W. Cm. im. 117. 




— 2fi2 — 



Einige seltene Ausnahmen vermögeu die Ge^eUmässigkeil dieser Erscheinung nicht zu alteriren. 
8onb Darwin an einer der Barrancas des Parani, zwischen Buenos Aiiw und Rosario, horizontale Linien, 
die in wndiiedcncr Färbung and Dichte der Massen begründet waren (G«oLObB.87. Oar.lSO) and d'Orbigny 
fand :i. a 0. eine Art bankförmi^'cr Schicht un;:, die ihn^ Ursache hatte in der verschiedcnpn Menge s indipor 
Thcilchcu, welche dem Lösse in seinen verschiedenen Niveaus beigemengt waren; aber er hebt ausdrucklich 
hervor, d«w wlbst in dfesem Falle die einidiMn Blnke nldit «diaif von «imHider «bgegremt «bi«d and daaa 
sie sich überdies nicht weit verfolgen lieaaii (Odolegie. 84> Idi idM iah hMUBradg geBchiditeteB h6m 
in den Schluchten van Yacotula bei Bolen. 

Ein letzter allgemeiner Charakterzug des argentinischen Lösses, der die aus alleui ersichtliche grosse 
Admlichheit deaMdben mit dem LBae anderer Linder nnr noch voHkonunener eraeheinen Hast, tat seine Ab- 
sonderung nach vertikalen Flächen. In dieser Absonderung und in der fileichniiis.sigen Beschaffenheit dos 
Materiales ist wohl der Grund dafür zu suchen, dass alle Flü.-ü>e und Bäche der Pampa steilwandige Ufer 
(Barrancas) besitzen und dass der Begeo an allen dazu geeigneten Stellen spaltenartige Schluchten aasge- 
waschen und deren achrofie Winde mit aileriMod Biolen und Pfeilern decorirt hat Ausserordentlich lehr- 
reiche Bilder der letzteren Art gewfihren diejenigen, z. Th. 8 bis 10 m tiefen umi dahei oft nur wenige 
Meter breiten Rogenschluchten , welche sich unmittelbar bei der Stadt Cördoba auf dem rechten Flossafer 
Haden ud dem Gr a beaat H k nur leitwdUg unterbrochen wird dnreh das Anfkreisehen kleiner Pai»ageieo, 
die aidl hoch eben an den kahlen Lehmwänden kleine Höhlen als sicherst« Wohnstätten ausgearbeitet haben. 

Eine genauere petrographisctie I'ntersuchung de.s [lampinen Lös-ses hat bis jetzt meines Wissens nur 
A. Döring vorgenommen. Da seine zuerst in der La Plata M. S. II. Iä74. 113 erschienene Arbeit später 
noch an swei anderen Orten swn Abdmck gelangt nnd deaihalb Ideht sni^gUeh tot. so glaube ich hier anf 
sie verweisen und mich auf die AnRahe beschränken zu können, dass die drei Lössproben, die Döring von 
Cördoba, Villa Maria und Kosariu untersuchte, 8r>, til und bifU onverwitterte Gesteinssplitterchen enthielten, 
dass sie bei der cbemiscben Untersuchung neben vorfaerrsehflndem Tbone einen fiMhalt Ton 2.6 bis 5.4 Kali 
and NatRn» U> bis &5 Kalkcide, 0.47 bis 1:96 Magnesia und SA bis 47 Biaeooijd ergaben und dass sie 
endlich nach vorheriger Abschlcmmung erkennen Hessen , dass jene (iincrwittcrten Gcsteinstheilchen aus 
Glimmeiblättchen , Quarz- und Titaneisenerzkömchen bestanden. Feld^path war in den SehUUnmproben 
nidit mehr sicher zu erlnaneni 

Döring fand ausserdem, dass die ü^riissten Quarzkörnchen in dem I/isse von C^rdoba 9 mm und 
darüber, in demjenigen von Villa Maria 0.15 bis 0.20 mm, in demjenigen von Rosario aber nur muli oi)4 
bis 0.08 mm maassen und machte darauf aufmerksam, dass sich hiernach ein Uebergang von grubkuniigcren 
Oemengtheilen des Bodens in MnkOmigersn ta der Blchtnng vom FNisse dw Sierra de C6rdoba nadi dem 
Ufergebiete des Parana zu ergeben scheine; indessen dürfte, wie dies auch Döring selbst hervorhebt, erst 
noch eine Vervielfältigung derartiger Untersuchongcn abzuwarten sein, ehe man ans denselben Resultate von 
allgemeinerem Wertbe ableiten kann. 

Ein Hehler Gehnit an Tarsdnadoien Bataan idMnit dem LSase alkathalben sazahommen, wilmnd 
Gyps nur selten a^ipetrfitTen wird. A. d'Orbinny hielt das Fehlen des letzteren sot^ar fflr charakteristisch; 
Darwin fand ihn jedoch ein paar Mal im Lösse der Provinz Buenos Aires (Geol. obs. lü. Gar. 116). Hier 
kann ich mich mit einer kurzen Andentnng dieser Aooeasoiria begnagen, da ich ven deMdben bi dem von 
den Salinen handelnden Capitei ausführlicher zu sprechen haben werde nnd da Sie auf die maidttt folgenden 
Mittheilungen und Erörterungen ohne Einfluss sind. 

£ine weitere petrographiscbe KigenthUmlichkeit der Lössformation besteht darin, dass sich inmitten 
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ihres sopbni cpsrhilrlcrten Ilany^tnintf^rialr^ an iTihlrrichpn Punkten kal k i r e C o n c r p t. i on <• n piMiilrliH 
haben. Dic5e ConcretioDen , welche ihrem Wesen nach den sogeaannten Lösskindeln oder Lössptlppctien 
ratsprechen, werden fa iw Argsntinfiebett BepvbHk Totica oder Cal de agua genannt und zeigen hier 
iD ihrer Erscheinun^'sweise eine unserordentliche Mannigfaltigkeit. Am häutigsten finden sie sich woki in 
der Form knolliner oder kucelifjer Bildungen, deren Durclunesser wenige Millimeter bis mehrere Decimeter 
betragen können; die Masse der Kugeln ist dicht und zeigt auf dem frischen Bruche entweder nur eine licht- 
rtfUidibraiiiie Farbe oder, in Folge der AbweehMlung von liditer und danlcler geflbbten Zonen, eine eon- 
rentrische Bänderung. Werden die Concretionen grösser, so gewinnen sie die Form von Wülsten, unregel- 
raissigen Klumpen oder plattcnrörmigen Massen; in solchen Fiillen nehmen dann die Wülste, wenn sie 
langgestreckt sind, oftmals eine schräge oder nahezu verticale Lage im Löäse ein. Diese Tbatsachc, welche 
■it bcMNiderer Denttiehkeit dnfllr sprielit, data Uer Conerationen voriiegen, die mk erat inmitten des LSaaea 
fdildet haben, konnte irh u ;i- sehr trhi'm an den Flus^^-eJninuen bfi IJosiirio benlnu-litcn. 

Anderseits ordnen sich aber auch die ersterwähnten Knollen zuweilen nach horizontalen oder achwach 
ndoüiten Lagen nnd van dieaen letiteren flOiren dann aBnilhlielie üebergSnge an nelir oder weniger 
miehtigen Schichten und Platten derben Kalkes, die sich, mit oder ohne Unterbrechung, mehrere Meter weit 
im Lösse hinziehen können. In dem nahe der Stadt gelegenen kleinen Einschnitte der Eisenbahn, die von 
Cördoba nach der Caflada de Molina gebaut werden sollte, konnte man zehn derartige ICnoUenlagen und 
Lagea derben Kalkea ibereioander wabnehmen. In flmr Naebbaiadiafk war der LBbb von IQltften dnrdi- 
zoRen, die bis r» cm maditig und mit dem.selben dichten Kalke erfüllt waren, der jene Lagen bildete. 
Ginz ähnliche Verhiiltnisse sah ich an den Barrancas von Higueras bei Soto, Prov. Cordoha und Darwin 
iMt sie aus anderen Kegionen der Pampas geschildert (Geol. obs. IQ. Car. 112). Endlich kann die Tosca an 
nMnn Orlen, an weleben die Verbiltniaaa der Coneentntion daa Knüna besandeia gOnatig wann, geradeaa 
tilbildend auftreten: so nach Burmeister bei Buenos Aires (Descr i'hy-. II 173). 

Ueber die chemische Zusammensetzung der Toaca folgt unten eine Angabe; hier mag daher nur 
MCb das angegeben werden, dasa in einigen aeltaiieB Flflen aaf den die Toaea dnrdifletaenden Klnftfllefaen 
IljBtaUe von Kalkspath und Gyjm beobachtet worden sind (Henaaer o. Claraz. Beitr. II. 27) und endlich 
mag auch noch an die merkwürdige Angabe Darwin 's erinnert werden, nach welcher in einzelnen Tosca- 
knollen bei der durch Carpenter vorgenommenen mikroskopischen Untersuchung derselben deutliche Spuren 
(diMinet traces) von üeberveatea narlaer Orgaatemen (Fhtgnaate von Moadielachalen, CMallen. PolyilMtaaiiett 
nnd schwammigen Körpern) angetroffen worden sein sollen. Das Befremdliche dieses Befundes wird sich 
später ergeben , wenn von den organischen Resten der Lössformation die Rede sein wird ; aber schon jetat 
möge hervorgehoben sein, das» die Carpcuter'sche Beobachtung durchaus vereinzelt dasteht 

Da wo die an Ooneretianen reicba Panpaafomation die Oehtoge von Flttnen bildet, sdiUaunt daa 
\Vi5f?er den LÖSS fort , wiilirend liie schweren Concretionen an Ort und Stelle zurückbleiben. Auf solche 
Weise sind z. Th. sehr mücbtige Ablagerungen von ToecaknoUen entstaaden. £ine derselben findet sich 
ct«a 10 Im oberhalb Roaarlo, an der Straase nadi San Lorenso, in einer iLWbnditnng dea rechten Parani- 
Ufen. Als ich sie 1872 besuchte, war sie Gegenstand der Gewinnung und weiteren Verarbeitung auf Ccment 
in einem trefflich angelegten und von dein Besitzer, Herrn Fuhr, mit grosser l'msicht gclciti-ten Etablissement, 
I'robcn dieser vom anhaftenden I/ossc freigewascheueu Knollen hat später auf meine Bitte Herr Professor 
Siewert analjaiit nnd wie frigt aaBaanangeaatit geAmdea: 
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Es ei^icibt sieb Uer«n, dm 4je Toacskaonen von Bossiis in ivr Tlmt ein trafflicheB RobMterial 
zur CenmitblirikfttiOB sind imd dnieh geeignetes BrenneD ein direet almtzfilhigeR Prodnet m geben 
vermögen. 

Dereli' einen dem eben beeprocbenen frewiss sebr ibniieben and nur im ttleiaeren HeasntalM vor 
sich geRnnRcncn Aufhf•rpitllll^■.^l)r(^(■(■ss, hfi dfin Re(?en und Wind die Hauptrolle ge^t^inclt haben mdgen, sind 
wohl auch die höhnen- bis kopfprosscn Toscjiknollen isnlirf worden, die am Kusse der |tampinen Gebirge 
zuweilen lose auf flachen Gneiss- oder Graoithttgeln uuiherliegen. Besonders häutig fand ich sie unweit der 
KsUtverlte von Mslegneiio Iwi 06rdobe und bei Jeeu» Marie, im N. der ebengenannten Stadt Da sie in 
jenlcr Beziehung denen gleichen, welche in der in liiichstcr Nachbarschaft anstehenden Lössfomi itiim fin<,'o- 
wachsen sind, so kann Uber ihren UrHprung und über ihre nachträgliche Isolirung kein Zweifel vorhanden sein. 

Das Vorkommen dieser Knollen gewährt nun aber eine erwünschte Bracke zur Erklärung dner 
Erecheinang, die ebenfalls in den Rand- nnd Inselgebirgen der Pampa sdir btnfig wahrmnebraen ist, dabei 
aber, wenigstens auf den ersten Anblick, rtwn« ganz nus=crordpiit!irh bpfn'mdfn'lcs hat. 

Da wo in vegetationsamien Diätricten pampiner Sierren nacktes Gestein weithin zu Tage ansteht, 
beobaebtet man nlmlid) vieUiMb, dass dansdbe anf mebr oder weniger wmm Brstrecknng hin von Kalk« 
kru stell iibfTzogcn wird. Diese Krusten sind oft nur wenipi< Millimoter stark, können aber auch, wie ich 
es bei Las l'enas im S. von Cordoba und zwischen Jesus Maria und La T ila^ im N. d«'r Provinz sah. eine 
Mächtigkeit von ein bis zwei Metern erreichen. Sie bestehen alsdann entweder aus einer einzigen compacten 
KalkBBaie, oder, was hinligBr der Fall ist, ans eben«! oder nierenfBrmigen Schalen eines diditen, brinnlieh» 
gelben, meriielipcn oder sandigen Kalksteines, der demjenigen, welcher die Tosca bildet, überaus ähnlich ist. 
In selteneren Fällen ist der incrustirende Kalkstein auch etwas porde, kalktutfurtig. Ferner ist anzugeben, 
daas er an einigen Localitäten von kleinen Adern eines weissen, grauen oder blassrothen Opales durchzogen 
wird. Ich selbst beobachtete ein denrtiges VorfcomuMn an etnen kleinen Httgel unweit der Post San Joo6, 
an der von Cördoba nach Catamarca ftlhrenden Postsfrassc und zwar am wostliclicn Rmdo der Saline i-'elegcn; 
Brackebuscb hat später ein ähnliches Vorkommen in San Luis angetrotlen (Bol. A. N. II. 176) und 
D dring wohl ebenfüls bieiber gehörige Coneretionen von Chaloedon oder Opal ans einer Tosca Rio 
Colorado-Gebietes, Patagonien, beschrieben (Inf. otic. 512). 

Viel liiiutiger ist o»;, dass diese Kalksleine eckigo Quarzkörner nnd kleinere oder prössore Fragmente 
der in der NachbarM^hati anstehenden Gesteine umschliessen. Endlidi kann man da, wo die AufsclilUsäe 
günstig sind, beobaebteo, dass der Kalk, der das Material der Knmten bildet, von diesen letsteren aas in 
das unterlageni lo Cr^ffin Rindringt und Klüfte nrnl Adern desselben gangrdrmij: ausfüllt, 

Es bleibt noch übrig, zwei Punkte hervorzuheben, deren Kenntnis» zur Charakteristik der in Uede 
stehenden Krusten nodiwendig Ist. Einmal den, dass sie sich auf den aller verschiedenartigsten Gestein« 
finden, auf Gneis.s Romblendeschiefer, Granit und, wie Brackebuscb in der ProviftR San Luis becdwcUeD 
konnte, auch auf QnantCels ud .Tmehiyt". Anch fehlen sie nicht in den OeriHiablagemngen, die den Fsss 
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manrher Gehir.;»' uniBäumcn; sie treten alsdann entweder nur als zarte UmrindungeD der einzelnen Gerfiilf 
«OD üranit, Glimmerschiefer, Basalt, Tracbjrt etc., oder in derartig starker Eotwickelung auf, dass sie fest 
lakttteto OoBf^oannte «ntatehco Uumn, m s. B. im Ganpo del Aimti, siriidwii der Pinta «ad dea CariDos. 
SodaoD aber ist noch beachteoswerth , dass sich diese Kalkkrustcn keineswegs nur am Ftaaas der Qalürga 
ood auf den flachen Vorhü^jeln finden, welche eben noch aus den ih-ni Gebirge angelagerten I3sse emporragen, 
soDdem dass sie auch in den höheren Regionen der Uebirge wiederkehren, an deren Ä.bbängen oder auf deren 
ntteua. ■]«» «B Puklao, die oft Hinderte tob Neteni bUmr UegeD ab der Lün der beoadibarteo EbeM. 

Daßrackebusch im B<}1. A. N. II. 1875. 17.') u. 206. bereits eine grössere Zahl von Stellen in 
des Provinzen Cürdoba und San Luis aufigeführt hat, die ab Beispiele Tür das Üesagte gelten können, und 
da die fraglichen Kalkkrusten überhaupt so häufig sind, dass sie wohl keinem Reisenden entgehen werden, 
dar die aina oder andere der Panpbea Sierrea «bandireitet, ao venddite ich hier auf weitere Fandertip 
»ngabcn und erinnere nur noth zum Beweise für die weitere Verbreitung der Krscheinung dnraii, dass sie 
von Darwin auch in dem Öüden der i'rovinz Buenos Aires und von Döring in I'atagonieu angetroffen 
«oideB iet Jener sah die nriKlOftete Sierra Veatana, die Bienm Ton Oaitru-gueya und den Quarcrlkien 
vuQ Tapalguen von Toscakrusten bedeckt und von Toecahügeln umgeben, welche höher sind als die benach- 
barte Ebene (Geol. Obs. i!» KK) Aniin rk Car. HG. 14X Anmerk ); dieser fand Kalkkrusten auf Porphyrfelsen 
UD Uebiete dea Rio Colorado und beobachtete in ihnen nicht uur eckige Fragmente des incrustirten Poiphjrea« 
HBden aadi die aAon etwa anriOnten Ooncretionen v*n Cbaloedon oder Opal (tat o6e. 512. 515). 

Eine genügende Erklärung dieser in der That sei.i . i thi'itnlichen Kalkkrusten, die nach der ganzen 
Art und Weise ihres Vorkommens nicht als oberflächliche Deposita von Quellen angesehen und daher nicht 
Bit deu früher besprochenen, auf dem Boden mancher CordiUereathaler sich findenden Kalktuffablagerungen 
varglielMn werden kSnncn, iat bis Jetat aod afdit fegeben iNndea. Darwin iMneAtL daaa das PleUen 
irpend einer Decke von allnviiileii Massen über dieser Toscabildung sehr auffällig sei, „in welcher Weise mau 
auch die Ablagerung und Erhebung der Pampasfonuatiun betrachten möge"; Brackebusch beseichoet die 
insien geraden als Rittml; D Srla g bsst sie als Prodnete der ESowirkung von Oaldunwolfotcliiflltratioaea 
td die aeiaetiten Feldspäthe der incrustirten Gesteine auf, bleibt aber Auskunft darüber schuldig, woher die 
Lösung von Calciumsulfat gekutnuien ist und übersieht, dass die IncmstatioiMD auch auf feid^thfreiBn 
Uesteinen, wie z. B. auf Quarzit, anzutreffen sind. 

Unter sokhea Umstlndea glaube idi eine Beobachtung nritthdlen sa sollen, dte ich in San Frandseo 
del Chafiar, einer Ideinen, im N. der Provinz Cördoba gelegenen Ortschaft, <an einer im Werke bdin lliihen 
Bronnengrabung anstellen konnte Hei Sfin Francisco del Chaüar hat sich die nördliche Auss[)itzuiig der 
iiierra von Ct^rdoba bereits ui tlache, grunitcue Ilugcl aufgelöst, die das Niveau der angrenzenden und sie 
dawibiielienden Fanpa nar wenig flberragen. An den Abhingan dieaer Httgel sieht man deren Gestein 
bereits ein oder mehrere Meter hoch mit I.öss bedeckt. An einer solchen Stelle wurde jener Brunnen abge- 
teuft. Mit l'/a m hatte derselbe die Lössdecke durchsuniten, hierauf zunächst eine mehrere Centimeter 
aAehtiga Kalklage und ent vntarinlb dieaer Miteran den Onottt ai^setrafien. Die Kalklage zog sich längs 
dar Grenze als eine Art von Contactbildung hin und glich in ihrer Beschaffenheit durchaus andeiea Kalk* 
lagen, welche sich auf den benachbarten und nicht vom Lösse bedeckten Hügeln als oberflächliche Incrusta- 
tionen des Granites zeigten. Endlich waren die Klüfte des in der Tiefe des Brunnens anstehenden Granites 
isKh Infiltration fon oben her wiederun mit den glekdnn, diehten, Uaisbiinnlichgelben KaUorteine arfiUlt^ 



*} Athfilklw ?«ailtaiiM MiMinMi M Tann» wintmamwi, w» itillaBiNlM taa USm ilkvMlh ijAw* hart« 
«hw Thü, d. h. Kalkaiqd^ fe%t, Bantlit». Bte & HO. 




M 




— 260 — 



Wenn ich nun ausserdem noch angebe, dass nach mehrfachen RlaubwlirdiKen Vcryichprunppn ppwisse 
im Löääe stehende Briumen von ISaa Francisco del Chaaur eiu so kalkhaltiges Waa&er haben, dass dasselbe 
«1b Triokwaaasr nnbenatsbar ist, so kam es nmidut wohl keinem Zweifsl ■nterlfegea, daes die soeben ge- 
schilderte Kalklage zwischen Löss und Granit ein Auslaugungsproduct des ersteren iat Dasselbe war dem 
seiner /ahlreichen feinen Canäle wegen so leicht durchlässigen Lösse vom Regenwasser entzogen worden, 
war mit dem letzteren in die Tiefe gedrungen und hatte sich nun da wieder ausgeschieden, wo das Hegen- 
«aner die Oberflftdie des waoiger dnrchfingen Granites erreicht hatte und aar Stagnation SDxwiragen 
worden war. Die Ifitirirkaiig clwiadicf Reactiona «nf den Qtudt tot UorM deakbar, aber aldit 
Dotbueodig. 

In gaaa dendbea Wdae wnaaea nua «Ambar die heute flfd liegenden, aoort aber völlig analogen 
Kalkkrusten in der Nachbarschaft des Brunnens entstanden sein, d. h. dieselben miiaaen Beb aa aiaer Zeit 
gebildet haben, in welcher die von ilinen übcrzopenen Granitbügel noch mit Um bedeckt waren. 

Diese zunächst nur für die Vcrhuitnisse von San Francisco del Cbafiar gewonnene Erklärung scheint 
nun aber auch fir alle andnen, oben besprocbeoen Voritonmuiiaae aaweadbar aa aataL SUant nan dem sn, 
so ergiebt sich jetzt die fflr daa Vwattodniw der LöasfonaatiaD nicht unwichtige Folgerung, dass mindestem 
alle diejenipen Stellen der pampinen fiebir^c, welche von Toacarinden überzogen sind, ehemals auch von 
Lüsü bedeckt gewebcu sein uiu^sun. Die sputere Zerstörung des Lösses und die Biossleguug der Kaikstein- 
kcuaten wllcde dann durch dieadhea Yoiglage (Abrnhung, Abadnranuanng dureb Baga a ir aa aar) erfolgt aaia, 
welche S. 24C zur Erklärung der oberflächlichen Anhäufungen loser ToacaknoUen angenommen wurden. 

Zar weiteren ätotae der mgetiagenea Anwhaauag aSge hier aar aeeb an xwoi eiaaebUgig« Mittbeilaagea 
etianect teio , die au aadeiai LSssgeUetaa vorBegea. Znent aa die Beobaebtang voa Beaeeke und Oohea, 
aaeh welcher im rfatiniBcbeo L^iugebiet« die mit Carbonaten bebulenea Biskarwister de« Löbbos auch in das nnter- 
liegende Gebirge afandriagen nnd Kaiksiater aaf KlftAea abaetsen oder, «eaa daa Qnadgabhqs» aar Zeit der Lösa- 
ablagemng aartrOnuiert war, Breoelea nnd Obnglenwiate mit kalknülehartigem Diaieaiitliid büdea kAanen (Ucognost 
Bsaghleib. d. UmgegeDd von Heidelberg. 1881. 569) ;*) sodann aber ancb an die iehtveiehen Schilderungen, welch« 
giaa nenerdinga ti. v. Rath aus Mexico gegeben hat. AU dcraelbe von Ameeanwea ans die iaaetfitonige Kappe da« 
Saeromonte beanehte, welche, nach Analogie zu acbliessen, ohne Zweifel ans valeaniaeboa Geeteiae bea(eht| eiUiakla 
er doch bei einer zweimaligen Besteigung deri^clbon und Umwandcrung ilirur (iipfelflicho kein solches weder aa- 
stehend, noch als öerüU. „Man findet keine andera BUduagea sla die, welche ancb die angebende Ebene iwaiaaia 
«etsen, einen äusserst feinerdigen, dichtea Lehm, oft dem LSas inaeerst ihnlich. Aa der Oberfliohe iat dieae Maaae 
ataubarüg, tiefer hinab fest nnd -hart IMeae jaagataa BOdaagaa dea Hochlande« von Aoabnac «choinea Zeraetsung»- 
prodncte vulcaniacber Auawnrfamaaaen an aein." Dann f&hrt er fort: „Auf eine EigenthOmlicbkelt der Erdoberfläche 
in der Ebene, welche ohne Zweifisl durch das Klima, durch die Regenarmuth und die Vertheilnng dos Uegena be- 
dingt wird, mOchtn ich mir gestatten hiaxnweiaeo. IMeaelhe Eraoheinung findet aich fast aliverbreitet auf dem Hoch- 
lande Mexico'a nnd in den ge^n N. angrenzenden, durch ähnliche natürliche Bedingungen behenaehtea Liadem. 
Unter einer staubigen Erdschicht, welche eine Dicke vuu '/« bis 1 m haben mag, ruht eine feste oemeBtirte Schicht, 
halt wie eine Tenne. Bald gleicht aie einem harten Lehm, bald einem Hergel, bald einem sehr feinkörnigen Con- 
glomerat. Auf der ^•'■■■n:''- bridiT Hildungen, welclie iiitdt ganz cbeiiäiichig, Nonilcrn wellig und uneben ist, ruht 
hiuhg ein weisser käiki^cr Uubcrzug. iiotohe beklmduu auch wellige äpalteu und Abluüungen in der featoron Masse 
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Ziw«ileo wird lie ganx fortgeweht; ia abMliraekaadar VwMU» Bogt dam iie mke IMittoMofc» Ente i«* (Qao- 
kgiMlie Rriefe ans Amerika. Bonn. 1884. 57. 58). 

Die Analogie dieser VerhAltaisM mit jenen der pampipen Gebirge ist unverkennbar. 

Bandliekfl Faeiea der Panpat-Pornatioii. Die vontebeDden Angaben ttlier die inmitten 

der Eb<>ne allenthalben zu beobachtende Entwickelungsweise des LSsses werden auch da noch vielfach als 
richtiß befoDden werden, wo man den letzteren am Rimdc der Pampinen Sierren oder in den Thälcm dcr- 
i«lben ao- uod eingelagert trifft Indessen vird mau in Fällen solcher Art nicht minder häufig die Wahr- 
■danng ■ae ie a , daaa Mar die LtMomalioii jenen tjpiadMB Ciharakter anaiehat dadardi eiabttit daas aieb 
in ihrer Basis oder in Wechsellagerung mit dem Lösse selbst, Einlagerungen von Sanden und Gerollen ein- 
stellen. So aiad dnrch die arteeiacheo Bohrlöcher von Buenos Aires ^ ha 2a m mächtige Sand- und 
GcrflIacMchten wät AaraadialeB nnldnt natar dem Utaie aneetraftn*) and llinlieiie TerblltidaBe dnrdi 
Bnrneiater von Tucuman beschrieben worden (Reise. II. 140). Hit dem Lösse wechscllagemde Schichten 
von Kiesen und kleinen Rollsteinen sah Bnrmcister in der Punilla, Sierra von Cordoba. und am Rio 
ttgundo, am Ostabhange der Sierra von Curdoba (Reise. IL 87. ich selbst beobachtete bis V| m mächtige, 
ÜMenilnnfge länlageniaflaB tob fUneas, gUn m e r ra l Aen Sande in LOase dicht bei der Stadt OMUba, ia 
dam Bchon S. 263 erwähnten Bahneinschnitte. 

Auf meiner Reise von Cordohn narh Ran Juan konnte ich mich davon übmeap^en, dass der Löss in 
den Umgebungen der Sierra de los Llanos und der Sierra Pi^ de Palu saudiger ist als inmitten der Ebene. 
OeatHeb der Uaaea, awiaefaen der Sattna giaade und Obepe, war man gerade ndt der Aoagrabong der Be- 
presa del Bajo amarillo hcschsftit^t und dpr Boden, in dem die Ausgrabung erfolgte, war nicht nur sehr 
andreich. sondern enthielt auch zahlreiche und z. TL bis foustgrosae GeröUe von loTstaiünen Schieler- 
gesMnen, die »nr aas der Htmi de loa Uaaea herstammen konnten. 

Femer darf hier der In N. fon Catamsrca gelegene Gampo del Arenal genannt werden, dessen Boden, 
wie schon der Name sagt, anaWaenm und gröberem Saade baateht^ dem ebenfalls häufig OerOUe kr^talliner 
Gesteine eingelagert sind. 

▼ob baUgHefaea BeobaefatanfeB Ia den litoraleo Provinaen slad naneatUeh aolebe tob Heaaaer 
und Ctaraz und von Darwin bcachtenswerth. Die Ersteren betonen, dass der Löss im S. der Provinz 
Buenos Aires, und zwar in der Nähe der kleinen Siorrrn von Tandil und Azul. entweder Schichten von Sand 
und GeröUen einscbliesst oder Uberhaupt sandiger wird (.Beiträge. 24—27. 5ü) und Darwin macht darauf 
aafiaei h e am , daaa der L9n dar Banda Orimtal, fetgUchen nil den der Fhmpaa aalbat, aaBdiger ist aad 
«rohl auch QuarzKerClle, dagegen nur aodi UiiBfln ToeoakDoUen «athttt Oitaare Kaaaen mm Taaca Cdden 
giaalicb (Qeol. Obs. 91. Gar. 194> 

Aehnlicb scheinen die VerbUtaiase auf dem Bolivianischen Plateau zu sein. A.d'0rbign7 sagt aller- 
diaga, daaa das hier weH verbreitete Terrain panpdea tberall von den i^eidwa natt>wia ItnoBeaaeB gebüdet 
werde, wie in der argentinischen Niederung fGöologie 249), indessi-n bezieht nich das wohl nur auf die öst- 
lichen Provinzen; denn nach Forbea sollen die über 20ÜO Fuss mächtigen diluvialen Ablagerungen im 
Bettea TOB La Faa aaa .altanatlng beda of gre;, bloisb, aai liMnii*ooleared days, gravel, and ahingle beda, 
ifaag «tdi bealdm ef cSajf^te» gnaaadn aad gnatta, ftatatBtly of eaamoaB aiae^ aad mD roaaded aa 



«) Darvia IlMto disM Saada ah tBlUü aaf (Chr. IflQi Barmlatir ist iwelftlhafi, «b via toiadiajaagitaflaMiM 
tm dwtsf f i H aii a ttmm «im Ü» akst» SMM düMatlMW 9MUImmaL(Jiim.vbyw.1Lin,vn. DSrinrpttdUUii 
da aMMttfs att sefMr ia Friatwi« Haife «twIAdtn Homasln anama (bt «t 
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if by the actioD of miter" bCBt^n (Bsp. 19). Aadi ein Batt von Tkidiyttiiff mO ab ZiriedMOlacenng 

auftreten.*) 

Nach alledem scheint das Resultat, an wetehent Hauaaer and Ciaraa dnci ihittG^ien geführt 
wnfdan, dass nämlich im S. der Provinz Bnenos Aires der OelMit dfli pwupbm LHaaes an Sand in demselben 

Maasse wächst, in w«'lchem man sirh dem S. und W Rande der dortipcn Pampas nilicrt, eine ganz allpe- 
meine (iültigkeit zu besitzen und auf alle diejenigen Uegionen ausgedehnt werden an können, in welchen 
die Pampaaformatioa den QtMxgt benaehbart ist 

In Anadlbua hieran ist noch einer eigenthflmlichon, in den westlichen Provinzen auftretenden Pmn- 
mitforraation zu predenken. Dieselbe bildet hier, in der peripherischen Zone der Famiia, Aulagerungen 
an diu älteren Uebirgc und schwankt ihrer petrograpbischen Beschaffenheit nach zwischen sandigem Lehm 
md leiebtnrreiblicbeni Sandsteine von gelblicher oder liclrtbrilanlicher Farbe. Hier und da finden aidi 
inmitten dieser Sandsteine einzelne Gerolle von alten krystallinen Schiefem; an anderen Stellen trifft man 
wohl auch auf Einlagerungen ganzer UeröUbänke. Endlich ist zu bemerken, dass diese mürben und ihrem 
ganzen Habitus nach offenbar sehr jugendlichen Sandsteine allenthalben eine sebr deutliche Schiciitaog zeigen. 

Ab Fandpnnkte aden Uer n. a. erwihnt: der Distrlet in NO. der Biena Pld de Fdo, dna Ba 
Voriand der Sierm de Villagan und drr Ostrand der kleinen Sierra von Zonda.**) 

Da organische Reste in diesen Sandsteioeo bis jetzt nicht angetroffen worden sind und da such 
sonstige, das Alter dianürterisirende Verldltidaae nidit an beobachten waren, so ist die SteUnng dernlben 
noch eine Oflfonc Frage und es kann nur vemiuthungsweise ausgesprochen werden, dass man es entweder 
mit einer randlichen Facies der Lössfonnation oder mit etwas älteren Sedimenten zu thuen hat, die nach 
der Uüdung des patagonischen Tertiäres und vor derjenigen des Lösses zur Ablagerung gelangten. Im 
letetem Falle wQiden Aeqvivaiente jener snbaSien Sehlehten vorliegen, welebe DSring in W. fen Nerd- 
pntngonien antraf und al> Pisn araucano bezeichnete (Inf. ofic ) 

Die Lagerungsverhältnisse zwischen Löss und Tertiär haben bis jetzt nur au ganz 
vereinzelten Punlrten beobachtet werden können. D'Orbigny sab die Formation pamp^enne in Corrientes 
und Entre rioa discordant auf seinen Gnnmni vnd Pntagonlen anlagern (Gdolsgle 80) nnd nach Darwin 
bildet der lÄm in der Banda Oriental zuweilen Einlagerungen in Erosionsscbluchten der pataponischcn 
Tertiärformation (GeoL Obs. 9U. 1U2. Gar. 134. l&Ü). Ich seibat vermag dem nur noch hinzuzufügen, dass 
der L8b8 an den Rindern der Pampinen Sierren den hier mehrCudi anstehenden nnd oAnala ataric didoditen, 
aUtertiären (?) Sandsteinen an- und aufgelagert ist, ohne dabei irgend welche Störungen zu zeigen- 

Seinerseits wird der Löss im Biunenlande nur noch von einigen lacustren und subaSren Bildungen, 
und lediglich in der atlantischen KUstenregion auch noch von einigen später zu erwähnenden mahnen 
Sedimenten Übeilageri Ana alleden folgt, dass er erat gebildet worden sein kann, nnehden der aOdanieri« 
kmiBCbe Continent im wesentlichen berdts seine heutige Umgrenzung und Gestaltung erhalten hatte. 

Die organiachen Beate dar pampinen Löasformation bestehen fast nur aus Skeiett- 



*) AU Aeqnjv.'il nti 'Im Löcsea Hin I an! Cirunil ihrer organiscben Reit« >a«h diejenigen ann vulräniscb.in EleniMiten bt^ 
atebäudeo und wuU »alMuir gebildeten 8ebiclii«a in betnchtea, walehe ikh im Uoehthale vm Eeuuiai twisokiun beidm CoTdillem 
soibroitan und bto wr BMii i«D MOO ai NMMjgM. Bain*Braa««. Vsber «taia fMiIt8iag«tU«r>llMiaa ««aPHiiB WHainIa 
in Ecuador. 188S. 

•*) Aof d«rlait» ilad diM«8nMeia* arit 4«rllHht das MinlimllsrtllNi aad derafcma Kw Hal lwiii ai tl i i ii * lia ii il ug ii. 
•bar Hit aiaam f tmiotoit waita. 
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tbeikn oder ans gauan SbeMliB foo 8inge(hkrai; gras awaalimmiae Mflfc aan «Dch noch Mf GdriUne 

fOB Landschnecken. 

Die Säugethierreate haben durch ihre Grösse und durch ihren schönen ErbaUungazustandbereiU 
«• AttbMrinMdHit dar lltailn Bcinnd« griMt and rind dann im Lank der Zeit mit paHan Bfw 

gesammelt, in Museen geborgen und in zahlreichen Monographieen b(»?chriebcn wnrdfu. Riicksichtlich aller 
looiogischen und paliootologiachen Momente moas hier auf die betreffende litteratur, besonders auf die 
«erfimiüen Arbeiten BnrneiaterlB Temlgaan «ardan. 

Eine Zusamroensdilnng der bezOf^lekan Utaren Schriften gab d'Orbigny, Paldontologie 9 ff, zwei 
Verzeichnisso der c»t •■ . üou Arten Burmeiater: das eine in der Abhandlung Uber die fossilen Pferde 
der PampasfonnaUoD. i^uenos Aires. 1875 (N. Jb. 1611. 664), das andere in Descr. phys. U. 215. Die seitdem 
cncUaaaBeB Bd u r m i nnd AbhaadianBeB aind iS» fslgaiidan: 

Amegbino y Oervaia. Loa ouuntforoi foiitea de U America MeridionaL 1879 (N. Jb. 1883. L •W)0»)i, 
Baraoistar. Deaer. pbjri. OL Aaimanx veitOrte. Manaiiftoes vivants et etaiata. Baaao« Aires. 1879 Qi, Jb. IMS. 
L •90Ö'). L. BdftUa. Atada aar las nanaiflMB foaSSat des ddpöt« p«mp4ena da la ?lau, d'aprta Im eolleeBoaa 
da mnaee de Bneaea Aires. IMm. d« l'Acad. de Sc. Lyon. XXIV. 18BU. Gervais et Amegbino. Lea manunif%rea 
iMiika de l'Aaidriqu di fiad. Faria^ I8m (N. Jb. 1883. I. -SOO-). Ameghino. L'antiqnit« de l'homme dana Im 
Fbta. Bau. 8oe. gfoL Fnaee. IMO— 81 (3) IX. Paria (N. Jb. 1888. L -299 ). Ameghino. La antignedad del 
boDbre en la Plata. Paria. 1881 (S. Jb. 1881. 1. ). Uurmeigtcr. Ikricht Uber ein Skelet TO* Sealldotberiaa 
leploeepbalum. Mooataber. d. kgl. Pronaa. Akad. d. Wia«. Berlin. 1881. 374. Burmeiater. Nothropas prisoaa, ein 
Uiber unbekanntes Paalthier. Sitzungsber. d. kgL Prem«. Akad. d. Wisa. Berlin. 1883. XXVül. GI3. Branco and 
Reius U«b4>r eine foaailc Siugetbier Fatina voB Pai^ bei UiofaaHba !■ Bwadar. Nach dou Sammlungen von 
W. Reiaa and A. Stttbel. PalSontol. Abhandl. heransgegeb. von Dames nnd Kayser. I. 1883 (K. Jb. 1884. 1 -26.S-). 
Ameghino. Sobre la neceaidad de borrar el gdnero Sohiitopleuram y aobre la ciaaification y sinonimia de loa 
Qlyptodontea «a general. Bol. A. N. V. 1883. 1 (N. Jb. 1884. I ll'i ). F. Kinkelin. Ueber zwei aadamerlkaaiadM 
diloviale Rieaenthiere. Bericht der Senckenb. Qea. Frankfurt. 1884. II. Hurmeiater. Nene Beobachtungen an 
Maerattcbonia patacboniea. Leipsig. 1885. F. Amegbino. Oracaatbiis Bormeisteri, nuevo «dontado extingnido de la 
IfafiUka AiBaatlMU BoL A. H. m 1886. 4S8. 

Für Zwecke dieser Beiträge wird es genfigen, hier in aller Kürze diejenigen Th&tsachen zusammen- 
sosteUeOi die steh auf die räumliche Verbreitong der in Rede stehenden Beste sowie auf die specieUe Art 
aad Wciae ftras Vorkoaunaos bariabea and ftr das geologische VentlbidoiBa dar Pampasfoimattoa von 
Widitigkeit sind. 

Leider muss ich da aber sofort bemerken, dass ich selbst nicht in der Lage gewesen bin, einschlägige 
Beobachtungen yon irgend welcher Bedeutung auzustelleu, denoiobwohl ich auf allen meinen Reisen sorgflUtig 
aacb BingattiiemBtaB uaadiftate nnd BBddragla, k&be idi dodi aar dn aiMdgaa Mal Ckteganliait gehabt, 
spärliche Panzerfragmente eines Glyptodon in slto zu sehen und zwar an einer LOaswand, welche einige 
MciloQ unterhalb <V>rdoba die fiehänpi- dp-» Rio primord Mldct. Ich bemerke da^? t^anz imsdrürklich, weil 
ich gefunden habe, das man den iU:xcülüiuu der i'aiupaaioriualiou au uulciieu üeberr&äteu oder zum wenigsten 
die Leickti^ait iltrar Aoffindnn« in dar Regal tbanabüst TliatateliHcii indgan jene ja recht hiallg nnd 
e-s map ganz rifhtip: sein, das.*; man, wie Darwin meint, wohl kaum einen tiefen Durchschnitt in irgend 
einer Richtung quer durch die Pampa ausführen können würde, ohne dabei auf die Reste irgend eines 
Siogetfaieres zu Stessen; aber auf der anderen Seite darf man auch aidit Tergcssen, dasa Fnndstitten 
flr Knachen fiwt mv die Fhnagehänge und Regenscbluchten sind, dass diese Entblössungen, soweit sie in 
aüthirtao nd kkMar MgingUehen Thailen daa Landes Uegeo. bereits teUatlndig abgasacht wurden und 
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dass neue Aufschlüsse im Gebiete der Pampa za den grössten Seltenheiten gehören So wird es erklärlich, 
dass man z. B. vod meinem Collegen Lorentz in Entre Rioa 1000 M. verlangte, bevor man ihm den Ort, 
CD wriehen wieder etanl Kiodim in Um gtAmdeo «orien mmo. nigm wollte!*) 

ZnsamnicnstellllllgMl über die arRcntinischen Fundstätten fossiler Sriuppthiere haben d'Orbignj 
(Pal^oatologie lö) und Darwin (Geol. Obs. 106. Car. ItiO) veröffentlicht Aus denselben und aus den 
ini w ii d tMi bdnont gewordenen anderweiten Yorlcommnisaen ergiebt eieli zanlebit, daa die L8« form» ttoa 
in ihrer ganzen oben skizzirtcn Ausdehnung Skelettmte b e h er b etgt; aumdon ist seitdem der Nachweis 
erbracht worden, dass Reste einer S&ugethicrfanna, die dpricni^pn des I.n-äscs z. Th. gleich, z. Th. wenigstens 
sehr ähnlich ist, auch in den mit dem Lösse gleichalten Bildungen anderer südamerikanischer Toritorien 
voiliaadeB sind, so daü sinsteisls der gnse Oostinsnt .troo d«D kaiaOiisciMi ÜMre ao UsMdi PatsgsiieB 
und von den glühenden KttstSDliadsn Ins sn den eisigen Hedqdatsavs der Anden " mit einer eigenthüm- 
lichen , heute i^än/Uch orlosdienen oder mr dnreb vefUmnerts BpJgOMB Tertietenea SäogeÜüerfaona be- 
völkert gewesen aeia muse.**) 

SehrlBheB «ir ms Uer anf das Vorirosunen Isi argntfalsehsB LBaie ein and fräsen wir smliist, 
um Anhalfppimkte für die Ablagerungsweise der Pampa^fonnation zu ficwinncn , iiarh dor Art und Weise, 
durch welche die Siugethierreste in den Löss gelangt siud, so mag de^ historischen Interesses wegen znnichst 
daran erianrt Sdn, dass oadi tfOrbigny's Meinung lediglich die in den brasilianischen HSMen' sidiiwr- 
findenden Mamnüereii an der Stltte ihres Lebens begrabaa, die b dem pan^neo Losse vorkommenden 
aber bei einer gewaltsamen Hebung der Cordillere vernichtet und von dem l'lateau der letzteren hcrab- 
geschwemmt worden sein soliteo (Utotogie Pal^ntologie I52> Da die Unhaltbarkeit dieser Uypotlieae 
bereits von TsiseliMeneD Sdteo and In beeomders flbeneogender Welse von Darwin dargelegt wwdsn ist, 
80 ist es nicht aüliig, hier auf die letztere weiter einzugehen. Darwin seibot (OooL Obs 100. Car. 147) und 
nach ihm Heusser und Claraz (Beiträge 82) haben die Ansicht gewonnen, dass alle in den Pampas sich 
tindendeo Slceiette durch geschwollene Flüsse auf ihre heutige, damals in einem Acstuarium gelegene Grab- 
stitte ges Bh w o But worden seien md sie baben die IfSgliebkelt «inee dmrtlgsB Hersaages dvreh mendie 
aus der Gegenwart genommene Beispiele zu unterstützen gesucht. Endlich hat B urmpistr^r zunächst auf 
die Thataache aufmerksam gemacht, dass die grossen Knochen und besonder» die ganzen Skelette, obwohl 
sie sich inmitten des Lösses finden, doch oftmals zunächst von einer Sandhfille umgeben werden, die als eine 
Anechwemmnng oder als «bw Aawdnng gedentet werden bünne. Dndi setaM so ns t ige n fiMirnngsn Ist er 
sn der Anschauung gelangt, dass sie dus I(>t:^t(>r(' ist und dass überhaupt die meisten Thiere an denjenigen 
Stellen b^raben worden sein mfissen. an welchen sie lebten and zu verscUedsnen Zeiten, sowie durch ver- 
sditodsoe UnsUnde Ibren natlbrlieheo Tod luden. Daneben wird allsrdingi aneh dl« Mügliehkeit zugegeben, 
dass einzelne Thiere, an deren Skeletten heute Kopf, Schwanz oder ExUremiUlten fehlen, dnreh Wasserfluthen 
überra<<cht und dass ihre Cadaver nach der beatigen Fondstitto dudt Wassor tnuMportiit worden sein 
mögen (Descr. phjs. IL liX)— 206). 

Indem leb seibot d«r Bnrmeister*Odwn Amidit beipMebte, glanbe Ich deanecb aaf Grand der 
vorlirgcTiden Fiindberichte betonen zu sollen , dass die bis heute bekannt gewordene Vorkommensweise der 
Saugethierreste in dem Pampasiös^ für sif h allein keinen swingenden Einflnss aof die Frage nach der 
Entstehongsweise des Lösses auszuüben vermag. 



•) La Tegetaeion del Nnrdo^te In rriivincia <'.<' Kntre Iüdi. Piunifis Airi»s. ISTh, 177, 

**) Braae« o. B«l*a. Hier maim wmn Paus «ncta nhlreicti« and«ra^ ii«ti Hoefagcbii^ ugtiMg» Fandatättw «rwibBt. 
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Gebleichte Gehäuse von Landschnecken habe ich nur einmal in der Lössfomiation p;cfunflen: 
ui den flachen Qehiagen des Hache» von Higueras, S. von Soto, zwischen der Sierra de Achala and der 
S«rrazuela von CArdoba gelegen. Der Löss war an der betreffenden Stelle nieli an Blnken und nnregel- 
ulMigHi cwc w tioairen Maaeen elMr kalktn&itigen Toms. 

Dns f^änxlichc Fehlen von irgend welchen Resten wasserbewohnender (mariner, 
ftoYtatiler oder limniacher) Geschöpfe in dem typiächeo Lösae ist bereits, mit den unten zu erwähnenoen 
AmnabmeB, tnm Barwin (Oeol. Obs. 78. 99. Gar. 11& 147) betont norden; spiter haben ea aneb M. de 
Moussy (Descr. I 270), Ileusser und Claraz (Beiträge 128) und Biurmcistcr (Descr. phys. II. I7ö) 
als eine sehr beachtcnswcrthc ThatHacdo bezeichnet. Ich selbst habe dieselbe allenthalben bestätigt gefunden. 

Wenn dennoch in der Littentar oini^ andera lantonde Aagaben angetroffisa «erden, ao ergiebt »ich bei 
lUanr PMMng dandbea, daii iie entweder von Laien bansinn nad alidaan in Uni ai n nffn besifladat «ama, 
oift du8 sw«r die Angaben «plbat von Fachienten, «ber die bezflglichen Erfunde, welche dieaen Angabe!! lu Grunde 
Ilgen, von ansuverUaaigen äammlern gemacht wurden und deahalb von durchaus swei^haftcm Werth« waren. 
M der beben BedentnniTi ««lebe die nUnirten TWaaeben beben «lidea, mOg» daa Oeeagtn Uar noeb niber bn- 
j^Tilnrfcf werden. MouHsy fillirt im GogenBiitzo zu «cintMi aunBtigrn, obrn citirtcii Mittheilungen an, daas Im S. der 
MeadosiBer £bene zahlreicbe marine Fouilien gefunden worden «ein aollea, bleibt aber die Mittheilnng der Quell«^ 
«rfiNkbe er aieb blevbel atMnl, eebnMlK (Deaer. HL 448). Bne P ea t tiig nng aeiner Angabe Mdt Ua banlt^ «eU 
abv hat Httbler in aeiner Beachreibnnp <li'! l'rovinz Mcmloza .Hiih.!rlli-klifh .nnpepeben, <!ih>k man die im Medanoa- 
flikiate hAafig vortuHnmenden Toaoaaatlloke nicht aelton, wenn aohon gaua irrthamUcher Weise, fttr Verateimningen 
kalte (fnatnwtor pofnlar. 1871. U. 4). Eboifidla naeb Maaaay aellen aleh TariHnmaMnanaicen an den ORm^ 
wiuden tit k Rio .SaUdillo, Provinz Santiago del Estero, finden (De*cr. II! -M I i Ich kannte hier nur oberflÄchlich 
uaberliegende, gebleichte Sehneckeuacbaleu lehea, die allem Anacheine nach receat und von dem Flaaae lelbat aa- 
SMdiweinmt «enden waren. W. Parlab will ▼entoinemngaralebe SeMehten der PnmfHurfbnnatien la den Frafinaen 
von C<°>rdob» und San huh beobachtet habt-u; andere Keimende und ich selbij*. Iijühmi nie dergleichen angetroffen, so 
daat die Mittheilnag wohl auf «ine üUaehe Üentung dar gebleichten GehAiue receater ädunecken anraektufllhrea iat, 
4le tteDenweiae nngeaeln bladg aaf der Oberfliebe der Paapa unberilegen. 

Fernerhin hat Wcycnbergh berichtet, daaa in den Barrancas von Cördoba ein IlaiGsctizahn und ün 
Walifiachwirbel gefnadea worden aeien (BoL A. M. IL 1876. 323. 224); aber da er nicht angegeben bat, daaa die 
Aaaagen der Panon, wdebe dieae Baate im Udma geaammak beben woUta, Olanban verdienen, ao wodea ttm» 
Erfunde, die in der That ganz einsig dastehen und eine ausnihrliebere als die auf swei knrse Anmerkungen be- 
lelittakte Berichlentattang veidieat babea wUdea, w«U aal eine Miatifieation aaitekgelbhrt werden dOrfea, deren 
Opfer der Herr OeOeBexgewarden bt 

Das« die Corallenfragmente, die bei Grandgrabungen im Löaae von S. Nicola« am La Plata gefunden worden 
i«ia aeUea, Ar die LCaafrage aelbat hedeatnngatoa aia^ bat aebon Bnraieiater hervoigehoben (Deac. phyi. iL 177 
aad Anawk. 14 aaf 387) *). 

Sehr merkwtldig iat eine letzte Reihe von Angaben, welche aleh aif Proben von LOtui und Toica beziehen, 
<lie daieb Darwin gwaammelt und durch Ehrenberg und Carpenter nribMakepiaeb aatenacht worden aiad. 
)■ Um der Bndit von Babia Blaaea nnd fernerhin in solchem, der «iaeni an Pamad geaaMeHea llaatodon- 
uiine anhaftete, fand znaMnl Bbronberg eine grdssere Auxahl Polygaatrioa nnd Phytolitbaria. Vorwiegend . 
naiea ca Sflaa- nnd BraekwaNOrfonNa, vielleicht auch einige Landformen, daneben traten aber aaeh marine Arten 
atf (OaoL Obo. 81. 81k 88. Qu. 11». 12& 1S0> Ebrenborg aelbat folgerte biemaoh, daaa db FnadMbieMan 
«■ntladart» bnaaUioha nnianiMwblldnmwi abidf die aiast w«U HWMfBiih anm ebaw>an Fhuigabiotn daa M e w e a 



•) vai^ aa* diise Bittriiie a HD«. 
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im tieferen FeatUudc gebört^n" (MooaUber. der Berliner Aiud. April duaMb Qeol. Ob«. 24& Gar. 370). 

AadeiMits fimd Oarpentvr, daw die ToMMkaoUm, ««Mw Darvia aa vaneUedeMO 8MI«b iwlMihaD dan Bia 

Colorado und S. Fl' Bijada (Paraoa: und zwar namentlicli in den oberen Schichten dee sfldlicbereD Theiles dieser 
fiegion geaammelt batte, kwar in der Mebrzabl miu nabezu dicbtem Kailte beaUnden, in eioigea FiUen aber ancb 
.diatiaat traeca of tlialla, eoiala, Fblytlialaada aad nurdy of apflBgdd MUm" «ahnaliaMa BaiMB (OaoL Obi. 77. 

Cat n;V \;ieli win.i Muinung sprechen iliiHe Futido Air muri; parely marine origiu." A'.if Grund dieser 
Angaben bat aucb liurmeiater mebriacb Toeca uatenncbt, aber er bat aeinuraeita aieoiala organiaebe Keate ia der- 
Mibea an baotiaalitoB vamoakt; «r baltaaliM dabar dia Carpentarladbaa ErArade ab doNhaoa loeal«^ irfandebt an 
die :iltr MeoreskOit« geknöpfte und betont, worin man ihm nur bi iBtimmen k»nn, dasi ea unr.til.l.iHii,- sei, auf jene 
veroi&sellen Vorkonunaiaan aUgeawiaara SoUaiBfolgenuigan aber die Bildung der Pampaafonaation za baairen (D«aer. 
pl9& U. 176. 17«). 

Zur palioDtoUgUehen AI tersb« stimm vag dea LSases eigaen steh nach alledem anr 

die in ihm begrabeiiftn Reste von Säugethiercn. Ehe dieselben aber verwerthet werden können, ist i^uniichst 
daran zu erionern, dass Darwin, der an zahlreichea Orten Ausgrabungen machen lies«, hierbei nirgeads 
dne beachteiuwerthe Differenz im Vorkommen jener Baate imiertialb der Geeammtmächtigkcit das LSaaea 
wahrgenommen bat und dato nur angiebt, dass die Skalette und i all depths fron tbe top to 

the bottom of the dei^sit" liegen (Geol. Obs. 100. Tar 1 dass dagegen Burmeister auf Oriind seiner 
langjährigen Erfabrungen zu einer anderen Antucbt gebuigt ist Nach derselben soll zwar die Löstil'onu&tiou 
«faie- homogeiM Bildang «ein, iBe licb mder atvatigrapliiadi noch petrographiscih In ebiiebM HoriaoMte mden 
lisst, dennoch sollen die in ihrer unteren oad oberen AkdiaOnng begrabenen SingalUarreste sehr bemerkens- 
werthe Differenzen zeigen. Es sollen sich niinilirh ganze Skelette und zwar von solchen ausgestorbenen 
Säugethieren, von denen heute z. Th. nicht einmal mehr verwandte Arten im Lande leben, nur in der unteren, 
etwa Ms m Ifitta beianMdMndeB HUIIe iet LOaaablagernng finden, dagegen aolen in der oberen Hilfla 
von diesen Geschöpfen nur noch einzelne auf sccundärer Lagerstätte liegende Skelettthcile , ausserdem aber 
auch Beate von solchen Säugethieren, die noch heute im Lande leben, angetroffen werden. Gleichzeitig hiermit 
wird es als noch nicht erwiesen bezeichnet, daas der Mensch, wie dies Gervais und Ameghine meintea, 
bereits ein Zeitgenosse jener ilteren Faana gaweeen aei 

Während sich daher d'Orbigny aus paldontologischen Griindcn noch auf die Angabe beschränkte, 
dasü die Lössformation ,trto voisine de la n&tre, e»t n^moins de beaucoup anterieure ä nötre creation" 
ed (6<idogin wlbmui andi Darwin nnr den Sdrinas mg, daas die PampaaformatioB in dem gewUin- 
licben Sinne des Wortes ar recentcn Periode gehöre (Geol. Obs. 101. Gar. 149), bezeichnet Burmeister 
die ganze liössformation zwar als eine liiluvinle Bildung, neigt sich aber weiterhin zu der — allerdings noch 
als discutabel bezeichneten — Meinung, dass die unlere Hälfte derselben den präglacialen, die obere liälftc 
den peetgladelan Ablagerungen Enropes an paraUcfliairen sei. Döring bat rieh dem angaaddeBaen. 

Nach Cope,*) dem Aiueghino folgt, soll die Pampasformatian gleidialtrig sdn mit den norA- 
- amerikanisdiea Megalonyx-fieds und mit dem europäischen Pliocän. 

EBdKdi hat Branco in der Neuzeit mehrfach ausgesprochen, dass die Fauna der unteren Hüfte 
der liössformation dn I!ntwid»lnagHta<üam leprieaatii«, wddna taqealgen des europttiachen jflngsten Plio- 
dbMs gUkhwarthig aei. hiarbd aber betant, daaa daraaa nieht die abeelnta Gleiebidtigitdt jener beiden 



nihanlalioaaartkalMtiMiaaaratiagtTaiWtntaariinia aad Vaitli Arnika. Bali iT «ha 0. & gaaL aad fM|i. 
drnnf. WaaUnttab 189». (N. Jh. WBSL l •90»-). 
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Ealwickelungssiufen des Thierreichen gefolgert werden könne. Er hält es vielmehr für möglich und sogar 
für recht wahrscheinlich, dass ungeachtet jener tileichwerthigkeit die uu unteren argentioiacheu Losse be- 
grabenen Singadiiera cnt m deijongen qatrtirai Zdt «dstfart kabm, b iraldier sieh in Enropa bentt» 
iu unterste Pleistocän entwickelte , dass also mit anderen Worten Thierfonnen, welche in Europa mit der 
Tertiärzeit verschwanden , in Südamerika noch lOrtpelebt und in eine jüngere t^colo^nschc Zeit hineinpcragt 
kaben. Weiterhin soll sich nach Branco die 1-uuna dcä unteren zu deijcuigcu des oberen Luüüos etwa m 
lerhalten, wie die Fum des eorapiiidwB DihiviiuBS m deijeoigeo der reeenteo Zdt*) 

Vereinigen wir diese Erf_'cbniss(' der paläontoloflschen Forschiin<: mit den frahcr aus geologischen 
Studien gewonnenen Anachauungeu und bezeichnen wir die verttchiedenen jüngeren Formatioaeo SUdamerika's 
■tt deo für ihn europliMdi« AequiTaiente brtQchUdMn Mafflen, so ergiebt sich daher, dasa in der orogra- 
phischen, physicalischen und biologischen EntwidtolOBgitgeschichte des südamerikanischen Continentcs ein 
srharf aust^cprägter Abschnitt zwischen die Ablapcrungszcit des marinen, unjicßhr «lern Oliaocun gleich- 
verthigen palagonischen Tertiares auf der einen und jene des oberpliocäuen (bezw. uuterpleistocanenj Löases 
iaf der anderen Seile flllt, und daas «eitefhin in der dem enropftiaGiwn Dilavinm nnd AUnvinm entapivchenden 
und in Europa selbst durch bedeutsame physicaliscbe und faonistiscbe VerüiKlei ungen cbankterisirten Zeit 
in Südamerika eine continuirliche Entwickelung der wenigstens in pcoln^i i h< r !'c/i<'hung ein einheitliche» 
Ganzes bildenden und nur eine allmähliche Umformung ihrer Ii Axiua zeigenden Loüsturmation stuUhatle. 

Die gecdogiacbe Oeaehichte des sOdanerikaniselien Contbuntea zeigt also auch wahrend der tertiären 
asd quatemärcn Zeit eine wesentlich andere (Hiederung als diejenige Europas. 

I>ie Entstebangaweise der argentinischen Löasf ormation ist im Laufe der Zeit in 
«ehr ferBcUedener Weise erldirt worden. A. d*Orb I g ny nahm, ^e dass ihm eine nihere BegrOndung hier- 
für möglich gewesen w&rc, an, daas der grösste Tlail d< s .- ulamcrikanisdien Continentcs auch nach Abschlim 
ier jüngeren Tertiärzeit noch vom Meere bedeckt gevw. ! dass nur im W. eine „barriere insur- 

moQlable" aus diesem Meere emporgeragt habe; den (JsUbhaug die^ies Gebirges, das noch nicht die Höhe 
iet Gordilkre beaaaa, dachte er rieh mit «bier Appigw Vegetaiüm bedecitt nnd von Mastodonten, Megatherieo 
I .1 Prossen Vierfüsslem bevölkert Dann sollte plMslich, unter gleichzeitigem Ausbruche trachytischer 
Erupiivmassen, eine Bodenbcwegung erfolgt sein, grösser und stärker als alle anderen, welche der Continent 
la früberen Zeiten zu erleiden hatte. Die alte Barriere wurde hierdurch zur Cordülere; gleichzeitig wurdeu 
die Wlsaer, weldM das anponteigeode OeMrge nmgaben, in tuninltaarisebe Bewegung venetit, die Manuni- 
feren von den brausenden Fluthen verschlungen, ihre Leichen in die tertiären Bassins L'c-i hwcinnit und hier 
von dem Lössschlamme eingehOUt, den die Gewisser der Niederung vom Gebirge her zuführten. Die ganze 
Kataatntphe soll sich .instaotandnent et dans an laps de temps tres-limitc' vollzogen haben (Geologie. 



Kurz nach d'Orbigny entwickelte Darwin eine wesentlich andere Hypothese. Für ihn war es 
«rwiesien, dass die Erzeugung und Ablagerung der enormen Lössmassen einen grossen Zeitraum erfordert 
Üb«. Sodann hegte er nietat den gertaigMen ZwetfU, daas die Pampasformation langsam an der HBndug 

eines früheren Aestuariums des La Plata in dem daran anstossendeii Meere angehäuft worden sei. Das 
Bahmaterial für den liöss lieferti-n die gncissiutiRen und granitischen (icstcine der benachbarten Gebirge, 
«•tche eine tiefgreifende Zersetzung erütteu liutteu und durch dieselbe so, wie man es noch heute in Braaüieu 



V .\iKh liablenfaiuuiBruilieiu »cb«iut sich in eina Utm ud jfiagun lo glitden and ttaik 4M!i*aiS>a dw latiin, 
tb«il» jttaat der ulier«o I^pMfenuation gleicbwtrtliig an Mia. 

W ill i n i m i tw snii.m. (Sh Ii b ii ut i inmuMt ii «h»mii», 8b 
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— 214 — 



gnNMMtigem Maassstabo beobachten kann, Ja eine nÜM, sandige und thonurtige ll«aw fwwanddllt 
tfOnlen waren (Gcol. Obs. TO. Car. MG).*) 

ilieriuit nahe verwandt siad die Ausiditen von UeusftCr und Claraz, nach wdchcn das argea- 
tiniBetae Biasiii, gMehwie dMjenJge des AmaMNieaBbromea, einen altea Oetf geMldet haben md dieser Golf 
im l iiiifp der Zeiten und in ähnlicher Wei.se auKgefUIlt worden sein soll, wie etwa heute der Golf von 
Mexico oder die Iludsonsbay (ikitr. l*^)- Endlich hat auch Döring aus<;es|irocheu, dasa alle Merkmale 
»1 der einzig wahrscbelnlicfaen Annahme hinführen, dasa eine allgemeine gro:iae, die gesammte Ebene flbw- 
deckende WaaieHilehe durch ihren gleiehlinniBea WdleneeUng die IHMung der PnmiM veiunadit habe 
(bei Napp. Arjr Rep '>(H) «) 

Es ist ein unbestreitbares Verdinst von Darwin und seinen Anhängern, dass sie die Unballbarkeit 
der pbantaBÜseben KatnUysmentheorie d'Orbiguy's nachgewiesen und 'an ihre Stelle rtihig aadaaemde 
Prooesse gesetzt haben; aber auf der anderen Seite ist ihre eigene Theorie nicht acceptabel, weil sie alle 
Beweise für das thatsächüche Vorhandensein eines zur I./összeit weit in das Binnenland hineinreichenden 
tiolfea und eincb daiuil in Verbindung stehenden Acstuariums schuldig bleibt und weil sie weder in Einklang 
SU bringen ist mit den den LSss ebandcteriiireoden Hangel aller «aaserbewehnenden Organiamea, noeh mit 
dem dem Lösse eigenen Mangel an Schichtung und mit der Unabhängigkeit, welche der Löss von der 
Uühenlage seiner Kildungsräume erkennen lässt. Endlich ist nie auch unvereinbar mit dem ErhaltUQga- 
xoBtande, in welchem sich die Kestc der grossen iSüugctbierc z. Th. linden. Auf einige dieser schwer- 
«iegendeB Biswinde bat ndion d'Orbignj (GMogie 266) aofinerbsaa geswibl; aof aade» Bvrmeister, 
der dir Aiimihttx von der Eilateos nnd AnafUfaug does diluvialen Qolfes geradem als dne HypoUieae ohne 
Fundament bezeichnete. 

Ehe jedodi aof das eingegangen werden kaiiB, was Barmeister adbst an die Stelle der Darwin- 
schen Lehre setscte, ist zunächst — um die historische Folge innezuhalten — derjenigen Theorie zu gedenken, 
welche Bravard 1857 aufstellte und welche den Lö^s als da» Product subaerer Processc hi'tnirhfete, die 
ihre Thätigkeit auf dem bereits über das MeereüDiveau emporgehobenen Continent entwickelt haben sollten. 
Im beeonderan dadite deb Bravard,***) dass die vom atlantiseben Oeeane herkommenden Winde darch 
lange Perioden hindurch dem Landinnem thonigen Sand zugeweht und dass vielleicht auch anders gerichtete 
Winde Aschen der CortliUeren-Vulcaue herbeigeführt hiitten. Er .sah also den pampinen Löss als eine gross- 
artige Dkinenbildung der quatemaren Zeit an. Die während derselben auf tlachcm Laude lebenden Mammi- 
fann starben adner Mdnnng nndi dnea natOrlidwa Tbdes; Hure Clidavor wurden von Elngnsad badadrt «nd 
in Fdge dessen gat edmlten. Die LBaspoiode adtlo ibr Ende nnd die Ihr aagehflrigen llunmiferan aoUtsn 

*) Uabcr di« in der l'bat g&nx enonne ZerMtxung zo lat«rit*rtig:«D Miwaen, welche die altkrjst&llincn Qe«t«in« unter 
der feaclitc!! IrgpuuMW BohUhiw and u. a. Kueb iu dco QaellKel>ivteii daa La FUU erleiden, berichten ä]iix ond Martine 
in «iiMiii Aahang« sa ihnr Bukt', t. llMbtt«tUr Mkildarto in den JBwaerkmsw aber dm Gnaiie d«r Ommgeixl fOD Sit de 
JauiK ona d«MD Caatn^" (Biridft an 41t ^äkU. «.WIm. mi ItSapthr. 180? wuälhmmMmi db „lia MTte faUMOto 
Hmtk TOrfulten Berge"; neoeM baSglkhs mttteMnugen fabm 0«re«ii In CMapta» Omlm. XCLMOi UWonl Darhy teAa. 
Jooni. XXTIL 1884. 138. 

**) Neaerdin|.;s »cliciut lieh jedoch Dürioi^ bezüglich Jur l-üdsbiMuiii; i i v i; i l- 1, t In f u '-.i hf! i. Theorie »ugewendtft in 
bkbfii, wiiutpiteiui erklärt «r Inf. »Do. iM, daü alle Ablageningem die jäuger aU diu patagoniache lertaurfonnatie« eind, nahen 
anK^chlu'uHlich «aba«re oder Ucuatre BildangM Hl«. Die aShsn Dtdlgug ariavAiÄhtai wild ent Ja dM ntdl aOMttlMaliB 
BebluMbefte eeiim ÜÖMtMmbtM <iMg«u 

lak aHUi Uv donBriteatoM. d« Utmj'», D«er. L 914 hlfu, da arir dlaAibrit Bmfatd'b im OrlgiMle MI« 
■ioht mginylinh war. 
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ibren Untergang gefunden haben, als der Continent iu jene Schwankungen gerieht, die seinen östlichsten 
Theil unter den Ocean tauchen und die alluvialen Muschelbiinkc entstehen Hessen, welche in der l'rovinz 
BucDuä Aircä au zahlreichen Orten dem Losse autiagcrn. Eine letzte, dem nachfolgende üuliuug sollte 
Uenaf den Oontbieiit in «don beutigeo Znstend veiwtzt bnbn. 

Die Schwächen dieser Theorie ließen darin, dass sie ihr Material, wcnifistcns der Haupt -ache nach, 
von Diineo ableitet und in den Winden den ausscbUessUchen dynamischen Factor der Loäsbilduug erblickt 

Ana Danensand, der wbon durcib das Heer aufbereitet warde, kann rieb niemib LOm bOden; faraer 
stau das Quantum von Rohmaterial , welches Dünen zu liefern vermögen , in keinem Verhältnlsae m der 
Masse einer 250(X) tji'ni:r ^ ' MI. un>fa.s.>'enden Lö.'^sdeeke uu<l weiterhin wird der Annahme, dass von der 
aüanti«cben Kü^ite aus landeinwärts wehende Winde den Loss ausgebreitet haben sollen, dadurch wider- 
ipoehen, da» das Material der LBeaforatatioD «UeiB Aoedieine naeb gerade gegen W. so eine grSbera und 
siadigere Beschaffenheit ^eigt. Endlich ist der Bravard 'sehen Theorie auch noch von Seiten ß ar- 
meis ter's entgegeuj;ehalten worden, da.ss in einer mit Dünen bedeckten und der Sahara vertcleichbaren 
Wüste die äaugethicre der Lüsszeil uiciil gelebt haben können und dass auch der ottmals /cr.>tückelte Zu- 
$Und, in welebem aidi die Reste der grossen Ifanuniferen finden, doceb etne blosse Ebiwefaang von Thiep- 
Mdea nicht erklärt zu werdi-n vermag. 

Trotz alledem gebührt Bravard' die vollste Anerkennung dafttr, daas er den Winden zum ersten 
iUk eine bedeutsame Mitwirkung bei der LBssUldung zugewiesen hat 

IHe Aasicbten , welche Burmeister von der Entstehungsweise des LÖBses gewonnen bat, finden 
sich in Z. f. allg. Erdk. 1863. Geogr. Mitthl IHr.l. Anal. d. Mus. publ. 1807 und bei Marcou Explic. 1875. 17lj 
neuenüngs sind sie mit besonderer Ausführlichkeit in Dcscr. phys. iL 206 S auseinandergesetzt worden. 

Damadi staaimt das Material des LBma aus den Gebiisen and bestebt ans den Zersetning»- 
productcn der alten krystallinen .Gesteine. Seine Thmslocatira ntcb der heutigen Lagerstätte und seine 
.\u.Ncbnung auf ricr-clhcn hewirkd-n Uegengü.sse , Rüche und Flüsse. Diese schwemmten jene erdigen Ver- 
witteruDgsrückstände nach hoch oder niedrig gelegenen Bodendepcesaioueu und führten sie wohl auch bis zu 
den grossen Golfen, welcbe noch von der jüngeren Tertftneit her an der atlaatiscben Ktste verbanden 
«aren und als deren letzte Ueberreste noeh hente du Aestnariam des La Fiat» sowie da^jenign der Bni 
VM Bahia Bianca aufzufassen sind. 

Neben der Wirkung des Wassers ist für Burmeister auch eine Mitwirkung der Winde bei der 
UtnbOdnm denkbar; ja sin ist sogar, in ErlmMnuiig der Saadomblillangen, weldw sieh an den im LSase 
■{■gebetteten Knochen und Skeletten zeigen, recht wahrscheinlich. 

Die grosse Gleichförmigkeit der Bildung beweist Uun femer, daas alle plötzlichen Katastrophen aus- 
gcsddesMni werden mflssen and dass ledigUcb das eonstaate Wirken derselben Kräfte sngenomnen werdea 
darf, deren langsame Arbeit für den Augenblick unneikfieih ist und erst im Laufe der Jahrtausende das 
heute vorliegende Resultat geliefert hat. Es wird drilier zwar als möglich zugegeben, dass zum Beginne und 
«ihrend der Lösazcit kleine Hebungen und Senkungen des Gontinentes erfolgt und dass dieselben vielleicht 
auch nicht ohne allen Ehiftins anf den Procees der Ltabüdong geblieben sind, aber es wird In der be- 
stimmtesten Weise negirt, dass derartige Bodenschwanfauigen eine directe Uraadie der letzteren md Ton 
veientlicher Bedeutung für die^^elhe gewesen seien. 

Die grossen Riesentbicre der Losszeii, das Maslodou, Megathenuni, Mytodon, Toxwiun und ülyptodon, 
lOtsn in den Oebiigan and im Tlilaiide and mftgen s. Tb. bei den von Zdt sn Zeit sieb wiederbolenden 
BegHigOisea und den dadaidi Teraalssstsn, swar nur leealen, aber imnerbim anagedebatsa Uebedlttthangea 
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iier Eboie ungiekaiminen sein.*) Die Cadaver wurden atodwii in die Niederung, vielleicht auch in die Golfc 
geschwemmt und hirrbpi mehr oder weniger zerstflckelt; andere Thiere mSgen in Sümpfen iiml Lacxinrn, 
die sieb hier und da auf der £bene entwickelt hatten, versunken, wieder andere eines natürlichen Todes auf 
doB Lude gatortea ieln.**) 

Im Anschlüsse an diese Darstcllun(! hat Bnrmcistcr auch noch eine rohe Schätzung der Z«t< 
dauer versucht, welche die Bildung der Lössformation in Anspruch genoimnen hat. Indem er davon ausgeht, 
dass die letztere eine durcbscbDittliche Mächtigkeit von etwa 30 m besitzt und das» die Absätze der grösstcn 
FHflW heute ugefiUir 7 cm pro Saeenlum beln^en, gebungt er in dem Besaltate, den jener Zeitmnm etvn 
80000 Jahre umfasst haben möge. Man vergleiche jedoch !^ 2^1 

Der Ueberblick aber die seither bezüglich der pampiucn LÖssbüdung ausgesprochenen Ansichten 
würde Uemitt beendet sdn; de es Indessen die henttge Geologie fBr fhre Pflicht UUt, die in den einen 
Oebiete gewonnenen Erfahrungen mit solchen zu vergleichen, welche in anderen, ähnlichen Territorien erhalten 
worden sind, und rla liie P^rfüllung dieser Pflicht gerade für den vorliegenden Fall gans wesentlich erleichtert 
wird durch die ächildurungen der asiatischen Lössgebicte , für welche die Wissenschaft F. v. Richthofen 
zu so lebbafteni Dnnke verpflichtet ist,***) so mfige hier snm SeUosae noch ehi Vergleieh iwiscben 
dem südamerikanischen und dem asiatischen Lösse Platz finden. Derselbe ergiebt das hoch- 
interessante Resultat, dass sieh die chinesische Lössformation von der argentinischen nur durch ihre be- 
deutendere, bis zu 20U0 Fuss ansteigende Mächtigkeit und durch den Umstand unterscheidet, dass sich in 
ihr geUfliebte Gehirne von Lnndsehneeken sehr sahlreieb finden, bi tlieo inderen Pnnbten liernciht xwisclien 
beiden Formationen die grösste Uebcrcin.stimraung. Auch der chinesische Löss ist ein sandiger, durch i!ro-:se!i 
Kalkgehalt und Salzbeimengungen cbarakterisirter liChm; er wird ebenfalls allenthalben durchzogen von jenen 
foinen Kanilen, die schon Dar vi n' in den argeotinledien Gebilde anflielen und deren Entstehung ▼.Rieht- 
hofen auf Wurzeifasem der Steppen Vegetation zurückfahrt. Fernere Gleichheit exiatirt zwischen den 
Hon.stigeri Kinsrhlüsscn, welche der a.siatischc und der amerikanische Löss beherbergen, denn avch in jenem 
finden sich neben zahhreichen KulkconcreUonen die Knochen fossiler LAndsäugethiere. 

Dem efainesfaehen Usse fishit ebenfalls alle wahre Schieb tung, dafitr neigt er wiedermn die grosse 
Meigong zu verticaler S^rklQftung und zwar in solcher Uebereinstimmung , dass die von v. Richthofen 
gegebenen Hil'ier chinesischer liissschluchten , wenn man sie nur auf einen kleineren Maassstab reducüren 
wollte, auch getreue Ansichten argentinischer Lösslandschaften abgeben konnten. 

Wdteifab (hktet rieh bei dem ehinesfochen LSsse dIeaeUw Unabhingigkeit von der Höhe, die oben 
für den argentinischen bi tont worden ist, denn man kennt ihn vom Mecresnivcau an bis zu Regionen von 
iMXX) m, in ungeheuerer steetiger Verbreitung, und zwar ebenfalls als AusfQUungsniaterial alier abfluas- 
loner Gebiete. 



•) Bai dam 99 tilgen ßag«ngus»e, <lpr »om 26. Febr. IJjba an dio Tae«im*n«-'r NieiKTung rerbeert«, Isjreii S.inJ nn<i 
aoUMini naah dm BOektritte des WMtaia 2 y*ms (14 n) hoch. Bormaitter. Geo^. HitthL m'A. 12. 

**) Ith isMit* biar an di* g n aa a a Vanbaennifn «ifaman, daaaa bai «boonaan WittcrangHvt^rhältntsüiMi (Dürre odor Ki\u) 
die maUwrdn 4« Flnva tmA hnte HMb mipiDtit äuL Ein nninui Behnawtinai, der im Jahre lüiit) ribor dio arj^otinfaebe 
■tana bnoaU. vamiahtati nähr all «Im MgOm SM» aad wagiilMta MiMW *n CMhafiii. In dMwalban Jahn hamabta uch 
la dar Kli^wmBtepp« md in TnrUitaa eh aa ww—idirtilah ilnegw WMsr, 4m alMB !■ hkwkgnd DMiiala MOO KuMiK 
my) stiv V V:rii. l'u'mi Pf.^rd.- Kni oiooo SehAfo d«r Kilte aom Optor talao od in «total aadaN* DMilala SOOCOO Bdatl» ««r 
eiamal in eimm äctuicestorme iunkkineD (älobe). 
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Endlich ist noch als ein für bfulf Uegiuiiuii ^utrctfcndcü uud von einem aligcmcincren Gesidlta- 
pukte tns beachtenswertbes Moment das bemnabebm, dasa sieb der chinesische und argeotiBisobe Um 

jof conünentalt n Tcrri'wen Rebildet hahen , >V\c liiiigere Zeiten bindurrh fn-i von Meoresbedcckunßcn ge- 
lesen waren. Für Cliiuu haben da» v. Rieht boten*) und H. l'umpclly**) hervorgehoben und für die 
Algentinlache Repablilt ist oben gezeigt worden, dass nach der Ablagerung der für eine allgemeinere Ueber- 
Intbun^' des ContineDtas sprecbendea cretadidwa oder ilttortiinii 8«iMbtirine mr oocb wihrend der oligo- 
fäneu Zeit einige Meeresbuchten von Osten her in den Contincnt eindrangen , dagegen murine Sedimente 
der miocänen und pliocinen Zeit nicht nur im argentiaiscben Binnenlande, sondern auch an der ganzen 
ttkMifldien Kflate fehlen. 

Da nun für zwei derart gleiche liildungcn gewiss auch eine gleiche Entstcbungswcisc anzunehmen 
ist. so "fwiiinf fiit^ Theorie, liic v II i c h t Ii o f o n /iiniirh-t für ilic Biliiun^ des chinesischen Lösses, weitcr- 
iiiji a6er auch für diejenige ähnlicher Loääablageruugeu entwickelt bat, auch fur die argentinbcben Verbält- 
riate höbe BedeBtang. Noch dteaer Theorie (Adea. 76 ff.) hcoteht der LOes ovo den Pfodncten der soeeidoieni 
chemischen und mechanisrheii Zersetzung derjenigen älteren Felsarten, welclie die die abflusslosen Ijis lu cken 
umrandenden Gebirge bilden und er ist subaür, unter Vermittelung der Winde, auf dem trockenen Festlande 
abgelagert worden. Da die Millionen von feinen canalförmigen Hohlräumen, die den Löss allentbolhen doNh« 
ndtra, im PflaBzeDwaneUi henttim soUen, eo wM der Scblnaa getogeo, dm, ooloogB das attiniblige 
Anwachsen des Bodens andauerte, die jeweilige OberfUche von einer Steppcnvegetation bedeikt war und 
»citerfain gefolgert, dass dieser i'Üanzendecke eine wichtige Mitwirkung bei der Lössbildung in sofern zage- 
koBOH» sei, als das zugewehte stanblBiiiiige llaterial durch sie tm Boden festgehalten und flberdies doieh 
die mineralii^chen Heätandtheile der absterbenden Pflanzen noch vermehrt worden sei. Fernerhin mag nach 
V- Rieh f h o f ( n "s .Ansicht auch Reffen die Winde unterstützt haben; aber dem fliessenden Was-^er kann 
onr dnc ganz untergeordnete Üedeutuog bei der Lössbildung zuerkannt werden, da Bäche und Flüijbc nach 
kntMB Laufs dnreh Veidnnsten oder Einsiefcen Yersinien. Deshalb nnd der früher enrihBten Umtinde 
wopcn scheitert nach v. Rieht hofen jeder andere Erklimngsversuch , welcher für die Lö:^bildung die 
Mitwirkung von Wasser zu Hülfe nimmt. Der Löss kann nur eine subaere Bildung sein, die sich in einen 
unendlich langen Zeiträume auf dem Festlande und unter der Atmosphäre niedergeschlagen hat. 

Lidern idi besflglich oller «sitereQ lehrreieheB BhudheiteD auf t. Richthofeik'o Werk verweise^ 
möchte ich hier nur noch hervorheben, das^, wie aus dem Mit^:et1ieiltin ei-^ii lifÜrh i-st, die TlicoritHMi über 
liBbUdiiog, zu welchen Burmeister und v. Uichthofen in verscinedencn Untersucbuugsgebieteu, auf 
£ Th. versehiedeDai Wegen und nnter allen ünntänden gant nnobbäugig von dnander gelangt sind, dennoch 
im Wesentlichen überein-stimmen , nicht nur in Bezug auf die Abstammung des für den liöss uotbwendigcn 
Rohmateriales und auf den physikalischen Zusti\nd der Bildunpsräiimp, sonden» auch mit besonderer Rücksicht 
aof die Art der bei der Lössbildung wirkenden Kr&fte. Lediglich in Bezug auf die relative Bedeutung, 
«sMe den verschiedenen, fortsdudlBBden nnd abtegemden KrKften tngesebrieben wird, gehen die Amtehten 
der beiden Forscher auseinander. Burmcister hält den Itegen und die flicssenden Gewässer fOr die 
Hanptkräfte, räumt indes.-^'n auch dem Winde eine untergeordnete Mitwirkung ein; v. Richthofen schreibt 
aefaierseitii die bedeutungsvollste Rolle dem Winde, die nächstfolgende dem Regen zu, während er in Bächen 
lad FUlBsen. wenigstens für Aden, nnr ncbenslehliehe Faetoren erkennt Ein ConpromiSB wird da leicht 



•) TarlModi i. k. k. (Ml. B«ieta«uMt. 18». U6. 
The nUi« «r MMhr mM«iirtv»tiM t» Ua. Aa. Im. XYS. ISNi 
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kenoBtcOen aein and Riebthofen selbst bat ni deuaelben die Hmd gebotoa. Deon d», «o er im 

Anschlüsse nn scino Untersuchungen Uber den asiatischen Lösä de^enigcn der Pampts gedenkt, gelangt 
er bezüglich dieses letzteren zu licni Rf'-,uUat<': ,<l:i;*s wir in <h-r Pauiinisformatiou ein subaeres Gebilde 
haben, weiches auf das lange BcstüIiCQ eines trockenen Kliuia's, und im grössteo Tbcile des Landes auf 
eiRen ebcnnligeii Zuataad der Abfnsatocigkeit bindentet, «eoo auch die Gewtaer der Anden xuweilen Ab- 
ftuascanaie bis mdi den Meere dnrdi die gMite Braite der Steppee Underdi gdiabt babea nügta* 
(Aalen. L 185). 

Die biet betonte Abflunlosigiceit der Gewiawr vermag aber die transportirende Kraft derselben 
nicbt za sehnlleni; «en andi diene letilere lir M aahn m n faiaerfaalb der Gebirge entfaltet« ee erlischt nie 

doch keineswep? mit iloni Austritte der Bäche und Flfl*se in die Ebeueb Wie heute, so wird also Miu-h in 
früherer Zeit das trage in der Ebene sich hinziebende Wasser Miele Schlanuntheilcfaen weithin mit sich 
gefühlt haben. 

Anderseits werden später zu besprechende Thatnadien erkennen lassen, dass auch die Winde bei der 
argentinischen LöBsbildung eine energischere BoUe als jene» weiche ihnen Bormeister sugeatebt, geepielt 
haben dOrften. 

Das Verdnignageferfahren , dasa sieh hiemaeb zwischen den beiden Tbeeden zu empfehlen aehdnt, 

würde daher meiner Ansicht nach darauf hinauslaufen , dass man den von den Gebirgen hcrabkonuiicn Jen 
Bächen und Flüssen die Hauptrolle für die Zufuhr der säcularen VerwittcningspnMluctc nach den 
abflusslosen Bodendepressionen einräumt, hierauf aber durch Winde die weitere Ausbreitung und 
Ansebnung jenen ngee^emmtea Matecialee be e n r g en Uast 

Pie HauptbilHunKsstätten des arperitini«rbea Lös'ics waren ja die grossen aliflussloscn Bodcndcprcs- 
sionen, welche seit der letzten Trockenlegung des Gontiuentes, also während des grossten Tbeiles der Terttär- 
leit, Ewlscben den Paropinen Sierren existirt haben mOssen. Anderseits wfad, da der Oootinent eeit demdben 
Zeit bereits seine heutige orographische Gestaltung besass, angt nomnien werden dflrfen, dass vom Beginne 
der jQngeren Tertiärzeit an --pine meteorologischen Verhiiltnisse denen der Gegenwart, wenigstens im allge- 
meinen, gleich waren. Alsdann uiu.ssen sich aber iu jenen DepressiODea ganz ähnliche Verhältnisse abgespielt 
haben, wie benttatage. Es nAssen ihnen die in den nmmndenden GebligeB entspringenden Qewiseer »i' 
geflossen sein, diese letztere müssen ihnen die Verwitterungsproducte der in den Gebirgen anstehenden 
Urgesteine zugeführt und sie müssen Ubcrdiess, während der Itegenzeit, die tiefsten Stellen der Niederung 
weitliin mit seichten Lagunen bedeckt haben. In den tegenfreien Wintermonaten verdunsteten dann die 
Lagmea Ihr jinget herbefgesAwemmter SeUamm trocknete jelit ans and wnrde nun ein Spiel der Winde, 
die Um, nach Art der hpufif^cn Staiil)- und Sand stürme, über die ganze Niederung ausbreiteten und auch 
auf den Gebäageo der die letztere umgebenden Gebirge ablagerten. Von diesen ist er beute z. Tb. schon 
wieder abgesdilemmt nnd abgewelit «erden. 

Die folgenden, von den Satinen nnd UngnandUldangen der Gegenwart handelnden Ahnehnitte werden 
noch einige weitere Erläuterungen ta den hier angmommenea Vorgingen bringen. 




XXTTT. Ereignisse und Bildungen 

der jQngeren Uuartftrzeit CGegenwart). 



Die geologischen Ercigniüae, welche sich io unaerem Untersucbungiigebiete nach der Ablagerung des 
Llases vollnigeB li*lMn nnd Miefa voUzMm«, afod theih cootiiwBtaler, tiMib lonhr Natur. Jene imfiniwiiii 
die säculAren OwOlatioDen des Contincntcs, diese häng» IMteiltUch mit der ThidgkeH dM Wmmr md 
der AtBHMiriiii«, in «niMgeonlii^ Weise mit deijeiüBen tod VnkaiMii numnmn. 

1. Contlnentale Hebangen nsd Senkviigeii. 

Den letzten f;rossen IlehunKcn und Faltungen, welchen Südamerika seine lieutij^e Gestaltung verdankt 
uid welche sich , wie früher nachgewiesen wurde , nach Abscbluss der älteren und vor B^nn der jüngeren 
Tcrtiäneit vollzogen haben müssen, sind nur noch osciUatorische Bewegungen des Contincntcs gefolgt, die 
n gering warea, dasa ai« die nwiioatalitU der jOngeraa TeftlBrsebiehtea aieht meiir an alteriren vermochten 
und dass ihre Sparen lediglirh an den oreanisrhen Küsten aufzufinden sind. Hier sind sie bereits von 
iiellow und Meyen erkannt, namentlich aber von d'Orbigny*) tmd Darwin studirt worden. Der 
lataleve hat ihnen die ersten beiden Capitd seiner OeoL OIm. gewidmet**) Wettnm Beobadrtangen sfaid 
dnm f&r die OatkOste durch Pari^h, Bravard, Burmeintcr, Heu.sser und Claraz, Capanema 
WiHartt, für die Westküste besonders durch Domeyko und Philippi gesammelt worden. 

Ostkttate^ Aiueer der eben gBuniiten and der bereits S. 2ötf oitirten Litteratur sehe man: Weiss. 
Bmütea. 917. Hartt. looney. 96. 7L O. S. de GapsBema. Die 8«mbsq«ls oder Mniehelhtget Bnaüiena. 

Qtlgr. llittiieil. XX. 1871. 228. 

Westküste. A. Caldelengb. Öoaie oteervatiou oa the devation of Um atrata on the ooaat of Chile. London 
«ri BdiBbaigh Philoa. Hagaz. XL 1897. 98. Oarvia. OheerationB ef ptoolb ef reeent devation «n the eoeet «f 
Chili, ibid. 100. Domeyko. üur tu ti^rniiii turüaire et lee ligneH d'ancien niveau de TOcean du Sud, aiix euviroDs 
de Onqninbo^ An. d. m. (4) JUV. 163. Domeylto. Söhre et* solevaDtanienio de ia ooeU de Chile. ttevisU 
dl *B(fM t leliML asaü^ L mi. 9. Die Bnpeihdwng d« «UleniieheB KMa. Z. C aUg. Sidk. M. F. TL 
U69.S88. Domeyko^ Memoii« «a««a dd aalevauludwte de Ia eorta de Ohili^ An. Uair. CUie. 1890. ZVIL 679. 



*) Bappnt mu a BiiMiM de M. AMds d'OrUiv» iatiMM« OMiMeMltaH gMnIas aar U gäoltgie 4« l'AnMqaa 
■MHooale. OmBTtsi Radoi. XYD. IBia 4M. rOrMcny. OMtflIfc 49; 96. 9I9l i. a. o. a FaWasMsgia. ISa 

"! Oll the pi.'vatio» uf the eMt«rii c9tA «r HoMtli AoMrica. OaaL Oha. I. <kt. 1. Oa tbo davatloa «T iha waatm «sart 

■f Hottlh Aiu<iru.A. Ueul. OIm. 27. Car M> 
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Philippi. ReiM. 1860. 129. Domoyko. Nnevaa investigmciones acorca de laa graUaii en que esU corudo et ter- 
TVM tmMo de ia ««Mta de GUk. Aa. UbUt. Ghiltt 1802. XX. 164 W. Baiaa. BbikeB dto Aaimt TbdL 
lEidk. 18H0. VIL 4«. 

Auf Gruad «Her dieser Berichte lääst sich zunächst für die atlantische Küste augeben, dtos sich hier 
•n mebmen Punkten BrMÜienSr w n. a. in der Gegend von Pemunbnco, bei Bihin, Bio Janeiro and Saoto«, 
dann in Uruguay, namentlich aber in dem argcntinisch-patagonischeD Litural«', t.'Sh. Bllf weite KiMreckungen 
hin alte Strandlinicn . Mnschelbänke und muscbelfuhrende Saode finden, die da, WO Lta vorhanden ist» auf 
diesem auflageru, auderufalls ältere Gesteine bedecken. 

Die van derBimdong enengteo UferwKlle beatehen, z.Tli. in abwedndnden Sdiiebten, aoaSand, 
Gerollen und aus den mehr oder weniger abgeriebenen Uebcrreisten mariner Organismen, nuinciitlich aus 
C<>nchylien!*chalen, hier und da aber auch aus Fisohknochen und C'urallcntrümmcrn. Im südlichen Theile der 
Provinz liucuos Aireä liennt man z.B. zwei derartige Walle, die sich meilenweit parallel zur Küste hinziehen 
und aidi SO aaJfallend von dem vngebeoden fladien Unde abheben, daaa äe ala .albaidoMa de eoncliflias**) 
beK;innt sind. Heosaer und Ciaraa haben sie mit den achwedischen Aaann und den .diaaaBfaa de gfiaata* 
verglichen. 

Die Hnaehelbinice aiml dagegen Prodoicte des geselligen Zuaaonnenlebaw von Mdhtaken and be- 
atehen deshalb z. gr. Th. aus unverletsten, oft noch geschlossenen Schalen derselben, die hitr und da sogar 
.noch diejenige natürliche Stellung zeigen, welche sie l)ei Lebzeiten ihrer Hewohner ein/unehnien pflegten, 
Derartige Muschelbänite oder concbiUas besitzen z. B. bei San Pedro am Paranä ciuc Mächtigkeit bis zu 3 m 
und atrotaen an von BehaleB, daaa man sie nun Brennen von Kalk venrendet.**) 

Schichten losen Sandes endlich, in denen Mnacheiadialen mehr oder weniger reichlich einge- 
bettet sind, bilden nach Darwin's Beobachtungen auf ganz enorme Er^treckungen liiii die freiliegende Decke 
mehrerer jener breiten Terrassen, mit welclieu das patagouiscbc Gebiet landeinwärts ansteigt 

Allen dieaeo veraehiedenen Vodrommnimen von MoUnakennaten iat daa gemeinaam, daai die Sdulen, 
taeUbe zumeist gebleicht und mehr oder weniger mürbe ^-cwnulcü siri'l /. Tli. aber auch noch Spuren ihrer 
Hiaprttnglicben Färbung zeigen, durchgängig solchen üeschlcchtem und Arten angehören, welche noch beute 
an der benaebbarten lieeresktlate und fai deni Bradcwaaser der in den aCbuitlaehen Ooean auanttndenden 
Flüsse leben; da wo nur marine Arten /.u.Munniengebäuft sind, hndct man Mytilacecn und Veueriden, Patellen, 
Fusiden, VolutAceen etc., wuhreml da, wo brackiche Formen in Biinkeii auftreten, die noch htMiti- ;in der 
Mündung des La Plata heimische Azara labiata d'Orb. über Ustrccn, Mactraceen etc. zu duiuiuiieu pUegt 

Alle diese AUagerungeo fladen sieh Ober demjenigen Miveau, «ddiea bente die Flnthatlade dea 
Meeres und der Ströme erreichen und ihre Höhenlage wächst in dem Maass4>, in welchem man sie von dar 
Küste an landeinwärts verfolgt. Denn bei Montevideo finden sich die belretfenden Schichten nur 4 bis ö ni. 
bei Belgranu unweit Buenos Aires schon bis U m und bei Sau Pedro sogar 2lJ oi über dem normalen i- iuih- 
Btaade. WeaentUeh andan geatalteo aieh die VerhUtaiaae m Patagonien, denn hier traf Darwin ibenll. 



*) ilbartim: HCgvl, Dum. 

**) Hit dieMll naterlicbeu MaMhelbiokcii dürfen anderu nicht rorwechaelt werden, weli^he Jun-h die friiherun IkHciliii. r 
der Kfiüten insiinmenpetragen wordetn sind. VprtrI. 'i. S. de (!spanenuk. 1. c C W inner K.«itudio» sobru im Sauib«4|ui3 do sul do 
Urazil. Archiio- ii Mu»eo Nacii-rml d-: lu i .Lim iri. I 1. Vircli iw, v Eye und 8te(;mann HiiuiiliiniNtliii Mu!*riiH|U»rKi" der 

Piovini St. Catbarioa. Zeitscbr. f. Etbooloi^. Vhdlj^n. imi. XIV. 216, F«riier Pli. Goimain. Obamationa nur les mouvemeata da 
Mi dKm rMUpil da OUM. UtoiplM Bsndn. ZCVI. 1888. UMW, 
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wi er «riachen Port Desire und Port S. Cruz, also ungerihr iwiMhen 48 und nO» s. Br. landete, die g»- 

Mcirhfpn Schalen rcccnti-r m-triner Mullusken noch auf flmi untt-rston drei der überhaupt vorhandenen sieben 
lerntäseo, al^ in Uohen von 100, 'J&O uod 34Ü, bezw. 410 Fuss, ja er gewann sogar die Meinung, dass sie 
idbit nedi auf den bSberen Lenditnfai Ub zo 1200 Fttai voriumden aeln dtrften. 

Von weiterem Interesse i^t die horizontale Ausdehnung der in Rede stehenden Bildungen. In den 
häufigsten Fällen scheinen sie siii die Nähe der utlantischen Küste gebunden zu sein, aber an einigen Stellen 
greift ihr Verbreitungsgebiet auch buchtcnfömig in das Landesinnere hinein und fallt alädann, wie am 
U Fiat«, im allgemeinen mit den frflber enriUuiten Oolfen der jflngcren Tertiineit lueammen. Hierbei 
lisüt es aber auf dos Deutlichste erkennen, dass dieser Golf inzwischen bedeutend nn GröAse abgenommen 
hatte und dass diese Abnahme auch in der später folgenden Zeit, bis auf die Gegenwart herab, angedauert 
hat D^n wihfend sich, wie wir Mber geeehen hnben, zur jüngeren Tertiärzeit der La Plat«r6olf mindestens 
bis nach Paraui erstreckt haben muss, finden sich gehobene AzaralMinke flussaufwlrts nnr bis San Pedro 
mi heute geht die au Brackwasser gebundene Azara im La Plata nicht (Iber Bueno*-Aires hinauf.*) 

Ein ähnlicher Golf scheint weiter im SUden, in der beute vom Rio Santa Cruz durchströmten Region 
itfhsndeD gewesen sn sein, denn Mer &Bd Darwin geUekihte Coodiyiian edhat nodi 35 Utilen landein' 
ifats and zwar unter Verhält iiissen. die es nnwahcsdieli^ nwehten, dan sie «tmt an ilire Fudititte 

MChträcIich und /nfaliig vcrschlfppt worden seien. 

lo Bezug auf die den M>cben besprochenen ähuticheu Verbälluisse, welche lu Chile beobachtet worden 
äsd, genfige hier die Erinnenng, dass steh an «nUrelchiB Stellen der padfiseben Eflate dnieh Brandung 
frzeufrte Erosionsformen , sowie jrhrdu ii,> S'randlinien und Muschclbänke finden — nach d'Orbij^ny 
x«i8chffiD dem 13. und S. Br., nach Darwin sogar hinab bis zu 4&<*3&' und dabei z. TL ^M) bis 40 Ml. 
ludeinwirts — , daea die StnmdUniett wiedemn durdi Sehalen reeenter MmeMaitein charakterisirt sind, 
ila.s.s in ihnen die verschiedenen Geschlechter meistens, wenn schon nicht inuner. In demaelben ZaUenw* 
wbältniss vertreten sind , in dem sie noch heute in dem benacbb irfen Meere angetroffen werden und dass 
«uch hier, ähnlich wie in i'atagoniea, jcu weilen mehrere Ötraudlioieu über einander zu beobachten sind. 
Anf der Ineel 8. Lorenio bei Gallao kennt man c E drei Straadlfnien, die eine nahe Aber dem Meere, die 
anderen beiden 85 und 170 Fuss hoch liegend; bei Coi|uimbo zählt man fünf Terrassen mit Muschelbänken, 
die bis 2ä2 Fuiss ansteigen und bei Concepcion finden sich gehobene Hiinke zum mindesten bis *'>2b, vieüeiuht 
Ms 1000 Fuss. Weiter nach S. nimmt dagegen, in auffälligem Gegensätze zu dcu Vcrhaltuisseu der Ust- 
kOMe, der Betrag der Hdinng wieder ab. Anf ChiloS macht er nur noch 360 Vtm mir. 

Dass d(^rartif:e Bodenhewegungen auch aech stattgefunden haben, als Südamerika bereits von Menschen 
bewohnt wurde, haben üeusser und Ciaraa (Beiträge II. 13ÖJ für die Osüiiiste wahrscheinlich gemacht, 
iilem sie die Anfinerlaamkeit anf das Torkomnen von Topfscherben lenkten, weldie lieh in grosser Zahl 
od auf meilenweite Erstreckung auf und in den „albardones de cunchillas" von Aldal im sOdlicfaen Theile der 
Provinz Buenos Aire^ tintlen. Ebenso hat Darwin nachzuweisen gisucht, dass sieb die peruanische Küste 
io der Gegend von Lima mindestens um tiö Fuss gehoben haben müsse, seitdem dieselbe von Indianern be- 
■ohnt werden Ist**) 



*) BrkTftrd entdeckt« Skclettroste einea HufiBcbea Bogsr noch etWM weiter flsawifir&rti, bei H. Nicolas, wio ioh koa 
iiaeB (^taU bei Montiy {Otter. L 317) eneb«; ob di«Mlben in Mnaobelbinkou lag««, wild abw iiklit aogagtiMO. U«b«r fi"''t«Kt 
IM* v«i|^ auh BnfnsbUr. Dese. jUtja, IL 88b- N«. & 

*>) Dhs damnv wie Darwin wtt Omd HiMr Baabaohtufia in iHiOngimi «n Pähls Mswis ud8. JiUia auahmca 
iiliiiilH iilliiStgtat ( ewlisli 4m ii urt lü rt wi aefMB» 91 
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Die niitgctheilten Tliatsachon beweisen zunächst, dass die der jUngsten geologischen Vergangenheit 
angehörigeu Hcbangen des Continentes sich, ähnlich wie diejenigen früherer Zeiten, an verscliiedenen Orten 
in einen sdir vn^dMi Betrage vallnigen haben; miteiliii liMen lie tu da mn mäxnM Orten stafin- 
förniig über einander liegenden und di tidtrli von einander ahyf^'licilf'rtcn Termssen folgern, dass die Hebungen, 
wenn sie überhaupt stetig und nicht raclcwcise vor sich gegangen sind, zeitweilig von Perioden verlangsamiea 
Ansteigens eoterbrodieo worden sein mtesen. *) Endlich efgleht aidi auch noch ans der Oonblnatlon dsr 
jetzt und früher besprochenen Verhältnisse, dass mit der seit der jüngeren Tertiänjcit erfolgenden Heboag 
vorübergehend auch Senkungen ^^r^ssere^ oder kleinerer Thcile des Continentes abgewechseU hiiben müssen. 
Eine derartige Ck>mpiication der HewegungserscheinungcD darf zum mindesten für das Gebiet den La Plata- 
Bnsene als erwiesen gelten , da hier der wihrend dner HebmigsiMirlode des Festfamdes gd>ildete Lto auf 
den naiinen Sedimenten des jüngeren Tertiäres aufhiht, seinerseits a1« r von den während einer Senkungs- 
periode 7iir Entwickelnng gelangten und dureh recente Concbjrliea cbarakteriairteo Muachelbänken über- 
lagert wird. 

Erdbeben. Im Anadihine an diese Betraditting der osdlUreoden ssaeslann Bewegnngn nSflS 

hier nocli brnicrkt werden, dsss Erdbeben in dem Hrbirtp der Argcnlinisrbi'n Republik filücklicher Weiae 
eine ziemlich seltene ErschejPOTg sind.**) Die Erinnerung an grö&sere verheerende Katastrophen war im 
Lande bereits wieder erksdien, ah a» SQl Mint 1861 Mendosa, in dem man Us daUn nnr «eftweil^ 
schwache Erschütterungen gekamit hatte,***) durch einen einzigen gewaltigen Stoss in einen Trümmcrbaofen 
umgewandelt wimlf Dem ersten Stossc folgten noch zehn Tage lang mehr oder minder heftige Erschütter- 
ungen; 20Uü bis 3<XK) Einwohner hatten ihr Leben eingebüsstf) Die voUatändig vernichtete alte Stadt 
mnsBte gindleb ferlassen nnd eine neue an üurw. Seite erlnat werden. Jene erwedrt noch heuten wenn man 
tich in ihre stillen Ruinen und Schutthaufen verirrt, die hier und da noch von einigen grösseren Kirchen- 
und Klosterruinen und auf der alten Plaxa anch noch von einigen Baofflgruppen überragt werden, ein Gefühl 
der Wehuiutli und des Grausens. 

In nenerer Zsifc hat aueh Or an ihnlidie Heimanebangen ertitten. Die Meine NO. wn J^jiv gBlesene 
Stadt wurde 1871 ebenfalls gänzlich zerstört, indessen konnten sich diesmal wenigstens die Kinwfibncr recht- 
zeitig flüchten, so dass nur ein Mensch tödiUch verunglückte. Der erste Stoes fand nach oftin*^li< h Mittheil- 
da Teniente-Oobemador von Orm am f2. Oetober 1871 Abends 11 ühr statt; thn (uigieu bis lam 
23. Vorm. 8 noch gegen 4Ü weitere von verschiedener, aber wie es sdwint, allniälilich abnehmender BdUgkdt 
Ein zweites Mal wurde Orun im Jahre 1873 erschüttert. INA t, Th. sehr heftigen StÖMO begannen am 
6. Juli und dauerten von da an vier Monate forttf) 

Eise auch nur riüatsenbafte Betrachtnng der seisinischen Ersdwlnmigen der WestkOste nram hier, 
da sie mich allzuweit abführen würde, ooterbleibca. 



lu ronwen glaubt«, zur Alilk);<:rtini;iizeit der Strandlioien :ir. Iit latatconlacben Kfiat« aueh auch oIdzoId« hcot« auggeatorbOMTUne 
d« LStazeit gelebt b«bt<n, wird vud d' Orbig ny (8. Uravftrd aud Bara«iit«r (l>e«er. phja. II. 167) beswoilslt. 
*l m. vergl txiuiübvr Kjerulf. Einige CbroDumeter der Geologie. Berliu. lUdO. 

•*) 0«b«r digwaicf» «w ällmi Züt fiad« lich aiiiig« Aag^ bei Darwin (OmI. Oto. 14. Gm; 90), W. FarUh 
(U naU, 9fi Aahtt« U|l od M K. da Moaiiy (Dmr. L IML 8M nad M BaMhnitaiff dv dudaui Ftnvli«a wl« 

vaa dar woatitotioa phjaiqne da m1 haiidehidea AbachnitteD). 

Darwin L e. Barnieiater. Z. f. allg. Erdk. IV. läöti. 
t) M. de MoDa»y DeM:r. ui. «50. Barmcietar. Oncr. phjra^ lI.Mn.UB. 8blM dMtlbft andi Witt«« Uttantar. 
tt) Lore Uta. La l UU U. S. IV. IttTt». l&Ü. 
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2. Einig« Bildungen der Alluvialzeit im Binnenhinde. 

Bei dem geriDgen Betrage, welche die eben beaprocbenea oscUlatorischcD Bewegungen des Continentes 
emidrt«, Hegt Ate Anutliiiie nalw, daas sie auf die ZmUiid«, «dclw wUinnd and muh der Bildoog der 

Utoralcn Strandwällc und Miisdiclbänkc im argentinischen Binnonlande hc^rrschtcn und auf die Vorgiaget 
«dcbe sich hier abspielten und ooch abspielen, nur einen geringen Eiuäuss geäussert haben. 

Diese Annahme findet denn auch ihre voUkommene Bestätigung und zwar namentUcb darin, dasa 
dne scharfe Abgrenzung des Lfisaea gegen die Bildungen der apKteren Zeit und der Gegenwart nicht wahr- 
anehnien ist. Wie zur Zeit der Megatherien und Glyptodonten, so rühren die Flüs-^e niich Ist ute noch immer 
oene Zersetzungsproducte der Oebirge in die Depressionen der Niederung, und wie damals, i>o fegen auch 
Dock beute StanbetOme Aber die Ebene, die neaesteo Movionen aaabreitend and dabei weU aadi hier and 
da das Skelett eines gestürzten Rindes oder Maoltliieres mit Sandanwchungcn umgehend und bedeckend. 
Endlich mögen auch einige der (:rös*^eren Lagunen, wie die der PorotiirDs, Frov. Siuittiigo dcl Estero, das 
Mar Chiquito, Prov. Cördoba und die Liaguna de Curraco (Urre l^au^uen), l'ruv. Buenos Airc;» von der 
jltageren UeaaeH an bis iieate edstirt baben,*) andere Salwllmpfe versdiwanden, nene cntatanden aein. 

Beigpielo dafür, da&B Lagunen in hiatorisclier Zeit entweder betrilclitlich kl' iniT ^'i wurden oder ganz vcr- 
lebwuideD und, fllhrt Zeballoa (Eatud. geol. 12. 22) an, indem er u. a. darauf aufmerkaam macht, daai Ullrich 
labaidt m StnaUnf . «Ia«r dar Ittesten B«riehteratatter «ber dte La FIstBrLtnder, noeh in Jahre 1M7 bei 
BaenoÄ Aires mnlirere Lagunen gri!i. die heute voIlstHndig »!ia;;i'triii ki)i t und varwebt sind. Darllbi r dnsB manclie 
Lapaea, gleichwie manche Flosse der Provioa Buenot Aires nur wahrend dea Wilrteis, d. i. wahrend der Kegenseit 
Wmmt babea, «tbrend dea S em a ei e aber tnekea dalleg««, «ed daaa faleraaf bei der Beortballaeg der Eartee wm 

i-dru^rrapliiiii hin St.iiiiipi.nkti; aus (orgßiltige RQvkviciit gonummen werdtn müdse, m^'i^;!; man bei Hoiuiier und 
Claras (Beitrage iL 4. Des cirtwastanoea hjrdrociaphiqneB. ä. 36 and &. De l'action aataell« des eau. 8. 69) 

Eiu B^\iiy.v\ f;ir eine in der Neoaelt etAdgte LagaaeBWdnng wird «eitae mta, in dem von den SaUnen 

kiBdeloden Abschnitte iuizutuLren aeio. 

Ich stehe daher uiclu an die Meinung auszuaprecheu, dasa in den centralen und weatUcbea Theilen 
der Aigentiniadien BetnUft fen «aaendideB noeh immer dieadben Vcrhiltnigae fortdauern, mMb» zor LOm- 

wt stattliatfcn, dass also jene Continuität der Zustände und Enngnisse, welche den allmählichen Uebergang 
der untereit zur oberen Lössfoimation zur Folge hatte, auch die jüngere Lössaeit mit der Gegenwart auf das 

innigste verknüpft 

Die Vtiii^iiii^T , die sich heute im nrgtn tinischen Biunenlande vollziehen, werden daher auch jene 
illustriren , v^t kiie hier zur L.ös.''zt'it abgespielt haben. Deshalb mögen noch als einige be.-onders 
cfaaraktenatische und lehrreiche Beispiele recenter Bildungen die Schutt- und Gcröllablageruugen iu den 
OndiOerathUem, die Anwehongen von Flugsand und die maoalgtacben SabTortommniaae in der Ebene and 
ia den Gebirgen besprochen werden. 

Gesteinsschutt in dem Hochgebirge. Die allen Hochgebirgen eigene Bildung und An- 
häufung von Gesteinsschutt vollzieht sich in der Cordillerc und in ihren Vorketten iu einem äu grossartigen 
Maaaatnbe and bainlfaust die Phfaiognomie jener in einer solchen Weiie, dnaa sie hier nicht mit StiU- 
schweigen fibergangen werden kann. Rcrlmet doch Darwin „die f,'luff(n, kegelförmigen Haufen von feinem 
and bell&rbigem Schutt, die sich unter einem starlien Winkel von den Seiten der Berge zu ihrem Fasse 



•) AaitcbiB«. M. A. N. VL 188L IIOL IMriag. «Mm. m. 
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herabsenken, und von denen einige eine Höhe von mehr aU 2000 Fuss haben", mit zu dem, was ihm io 
den Ajideo, im Vergleich mit den anderen Bergketten, die er kennen gelernt hatte, am meisten anffiel 
(Nit. BfliB. IL 81> 

Die EntWickelung dieser Schuttmassen beginnt mit der Auflnrkrrunp des anstehenden Gesteines auf 
den Cordillcren-Plateauii und an deren tiehängen. Der eigenthümiiche Charakter, welchen die erstereu 
dadurch gewinnen, ist mdirfadi betont worden, ao von Bnru eistet, der die OordinereB-HDeMlidie, 
welche er auf seiner Kei^'e von Copacavana Bedl Copiapo mit vierzehnstQndigem Ritte zu kreuzen hatte, 
absolut kahl und unabsehbar mit kleinen Trümmern (icr den Boden bililenden Gesteine übersclitlttct fand. 
Die Trümmer sahen alle eckig und ungerollt au:> uuit ähnelten Topfscherben von 1'/* bis 2 Zoll Durchmtäscr 
(Betee IL 961. 268. Pbye. Besch. L 318). In gleieber Weise bsben Pbilippi (Vieje 111. Bdaa 187) und 
Tschudi (Reisen. V. 109) angegeben, dass drei Yierthcile oder WOliglteilS suei Dritt^eO« der WQste 
Atacama von Grus und eckigem Geeteinsschult bedeckt sind. 

Diejenigen Fragmente, welcbe sieh niebt auf den Plateau's, sondern an den Thalgehängen ablüaen, 
biato aidi niödist «bae VennHtetaiig von Waaser, lediglieh der Schwerkraft folgend, am Fasse der Tbal- 
gehängc zu gigantischen Schutthalden an, die ebenfalls absolut vegetationslos sind und sich, nur hier und 
da von einem kleinen fcl»engrate überragt, stundenlang an beiden Thalseiten hinziehen können. Daher die 
emnOdeiide Einffirmigkeit, «elehe maiiebe Hoebgebiigstbiler fetgcn; daher a«di die Schwierigkeiten, die sidi 
den Gerdilleren-Geologen bei «Uni jenen Btndien entgegensteHen, «eldie an annlehwidem Oesteiie vorgi»' 
Bommen sein wollen. 

An der Cuesta del Cuzco, deren beschwerlichen Zickzackweg man auf dem Wege von der Patos- 
cordltlere nach San Antonio osteigeo mm» (8. 110), betrog die Hfihe der am Gfthinge anedageiten and s. Th. 

mehrere Meter mächtigen Schutthalden nach meinen Aneroidmcssungen circa (300 m; Halden von ähnlichen 
Dimensionen findra sich an den östlichen und westlichen Gehängen der Kamatinakette, am Cerro Megro u. 
a. a. 0. Am Cerro Negro fand ich den Böschungswinkel der Schuttmassen bei einigen mit langen Schnoren 
forigenommenen Messungen Qbcveiaeünnnend au 84*.*) 

Die Natur der felsbildendcn Gesteine ist für die Krzcugunu' der Selnitthulden i-'j\nz gleichgültig und 
infloirt höchstens wegen der grösseren oder geringeren Leichtigkeit der weiteren Zerstückelung auf den 
Bihehungswlnkel; ich sah gleich grassartige Halden von Andeeiten «ad ihren Breeden, von Quarxporphyren 
nnd Qxnnitei, von Thonschiefem und Grauwacken. 

Da wo Seitenschluchten in breite Hauptthäler einmünden, entwickeln sich, sei es ohne, sei es mit 
Unterstützung fliessender Gewässer, grosse Schuttkegel von halbkreisfömiigeu t^uer$chnittcn. ist ein Bach 
voriianden, so verfiacht sieb die BSsdinng des Kegels und sehie Oberißdie whd jetit von nUreidien kleinen 
Binnsalen durchschnitten, die sirli vom Scheitel aus in radialer Richtung herabziehen. 

Im Uochthale von iah, Frov. Xucuman, Iwt man treffliche Gelegenheit, derartige suba&e Delta- 
bildangen kennen zu lernen.**) 



*) Nach A Heim betrn^ er in d» MbwttMr Alp«l gIwSlalkh 80* (Eini^'es äU^r die VerwitteranK»fi>nDCD der Berga. 
Zaiiah. 1874. 23) und naeh F. J)ra«, dar di« gnHirtiganSobtttaUdncn rtadirt* ud ihnmWtMa uch dnufiMirt«, wtlataeuoh 
ia tai VM obann Indw denMif^ BaAgMigiimm ma bihidr leim, ». Dr«w toiricbnt «4«ii%«a flehat^UM, 
itnn Material aiah, wla bat daa abaa «rudthotaa, docIi auf priminarSlaib adar «Nilgatena noch an danjenigenOrt« finJct, m den 
aa l«diKlicb dnmh dia Wirkaag der 8ehwarinaft iiiikg>'l»nj;t i«t, ala Titoa (AllavUI aad lacnatrio« depotita ud gUcial rvcurds of 
tha Uppai^lndus ßaaiii. Qtwrt Juurn Oeul Sm: Luuduii XXIX. ISVJ 441). 

**) Drew autcracbeidet di« trocJceo gebildeten iScbattkagel diiMer Art als Fau-Talos von danaa, wafcb« aotar Hitwirkuiif 
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Aeltere Reisende, wie d'ürbif^ny, habi-n die nächste Ursache zu allen diesen Schuttbildun|o;eti in 
Erdbeben suchen zu niü^cn geglaubt und obwohl sich zu Gunsten dieser Annahme keinerlei positive üruade 
ulilbiiMi luMB, 80 findet nan sie doch aoeh blnlig uter «okhen Lraten verbreitet, die öfter Bber die 
Cordillere zu niscn h.ibcn. Eine rirliti^ rc F.iklärung hat Darwin angebahnt, indem er ilrn zi rtriimiiuirlcn 
Zastand der Felsenoberflächen von einer Wirkung des Frostes ableitete (Nat. Reis. IL 81). Burmeister, 
Philippi und Tscbndi erblicken den Grand für die Auflockerung des Gesteines und fttr die Scfautt- 
bitdiiK ebenfnik nur in dem starken Temperaturwechsel der JditM- nad TageanitUL Dieae lelatei« Br^ 
Uirnnü ist wohl die einzig zul&ssigc (vcr^l. auch S. 28Cj. 

Schotterterrassen in den Thälern. Der Schutt solcher ilalden, die an ihrer Basis von 
«iiflfli IVildbadie oder von etBen grOasereB Flosse taogfrt «erden, wird natfirlidi im LaofiB der Zeiteo dem 
Waaser zur Beute {allen. Das letztere wird ihn abwärts führen, hierbei allmählich abrunden und ihn endlich 
an solchen Stellen wieder absetzen , nn denen das Gefälle eine Verminderung» erlitten hat, al-^o namentlich 
da, wo sich das Wasser hinter einer Bo<ieuschweUung , einem seitlich herabkommeuden Scbuttkcgel oder 
irgend wddicm andereo Hlndemlsaa n einem See gsstaut hat In solebea Gebirgssee^, Ar «eUhe die 
nahe unterhalb des Cumhrcpasscs gelegene Laguna dcl In; ;i l in (b r Gegenwart entnommenes Beispiel liefert, 
«erden aich also GeröUscbichtea Aber die ganze Tbalbreite hinweg ablagern können and diese Scliichteo 
lerden entweder horinntal Hegen oder ein flaches, der Thalaeigung cntsprediendes Efafallen wigen. 
Lüt dann der See ausgefüllt oder das das Wasi>er aufstauende Hindernis zerstört worden, so wird jetit dar 
F'Mi^ in seinen fniher abgelagerten Cicröllbanken ein B>-tt au-waHchen und llierdurch, 80 wie dttfch allmiMiche 
Aeuderungeu iu der Liege seines Bettes, Schottertcrrasaen bilden. 

DergMchen sind In den Cordillareathilen sngemeiB hiid^ and haben oft, sowohl nach H6he als 
Breite, ganz enorme Dimensionen. Als ein paar besonders schöne und grossartige Beispiele müt;en hier nur 
die Terrassen erwähnt sein, welche sich im Oberlaufe des Rio de San Juan, zwischen Barreal de Calingasta 
and Sorocayeuse hinziehen, bei 20 bis 50 m hoben, stofenförmigen Absätzen eine Gcsammtmächtigkeit von 
änigen hundert Metern haben und namentlich aus ebier wahren Husteskarte von PorphyqjerNlen, die am 
der Patos-Cordillere ab<*;uiiiiien, bestehen; ferner diejenigen, welche sich kurz vor der Austrittsstelle des Rio 
de Mendoza iu die Ebene, bei der Compucrta, ünden, eine zweifache Abstufung besitzen (und u. a. durch 
gigantische BlSdte von Granit auageMicIuMt siwl. 

Schotterfeldcr. Wenn dagegmi die translocireuden Krlfte der Gebirgswässcr innerhalb der 
TIrili r selbst kein Ilindemiss erleiden, so werden die GcröUe immer weiter abwärts geführt und erst dann 
abgelagert werden, wenn der Fluss aus dem Gebirge in die Ebene hinausgetreten ist und nunmehr seinen 
Unf verlangsamt hat In aolchen FUlen bOden aldi noch bente, wie bereits snr LBssseit (8. S67), die die 
Gd)irgc umrandenden Schotterfelder. 

In ausgezeichneter Weise kann man dergleichen u. a. an der kleinen Sierra von Zonda, gegen die 
Stadt Sau Juan zu, studircu. Nicht minder typisch trifft man sie am Ostabhaiigc der Famatina- Kelle, 
sviachen FkmatJna nnd Ghileeito^ 

In 8aii Jiiuu ist maa Wohl in Fol^f ji:ner «■rxtgfiijiuntcii 8(.:hülterfijldor der Meinung, dus^i di r t"lu=t, früher 
einual im W. der Sierra de Zonda gofluiuen und durch die Quebrada vou Zoada in die Ebene auügetroleu »ei. 
imao naa balfersfalsta^ dass «r sieh bei iigead einer sakonftigen Ansehwelkng anfs aene diesen Weg wiUea nnd 



t«D t]i«a«adi>n Uewüaeru eneagt werdon (AllaWal Fan«) IVr ItoHchuDfpwinkel der letzlorL-ri bi»tri^t D«ch ihm imHlBlll^nt 
ii bit 6*: aach Ueim in den A1|wb Kawübnlicb &— lU*. Aotuiüch tiacbe Btaebongw aah ich im Ttial« von Tkfi. 
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alsdann die schStien Felder und WtiiiL'firten vorwdaten könne, die sich im W. der 8Udt ausbreiten, hat man in der 
genannten Quebrada mit grossen Kosten einen mücbtigen ScbutxwaU aufgefUhit, der im Falle der Noth das Floth- 
mnwr mflMltw vmä aeinen AMon wrlaiievtaMi aoIL Ich 1mm U«r daUngMMIt Mia, ob lieh Omw waadwr- 

samfi Dnmm {.'(•}:( hrn'"n Falls w'rklich von Nutzen (irwciscn wfir'li' vnd ob dir Motive, die ta seiner AriUpf frrfulirl 
haben, wirlclicli bogrQndct sind, denn ieb habe nicht erfahren können, ob sieh die Fnroht der San-Juaninc-r auf 
hiiteviieli wrMrgto TbitaMbai badeht oto ob rie blon 1» dw BabOdaag «iMit; ««eh hftbe Mi mf den Woge^ 
auf welchrin iili von Zonda nach den CerroB blancos ritt, kein altes Flussbett an erkennen vermocht, welches m 
Ctunaten jener Annahme iprecben könnte — immerhin ist es xweifeUoB, daaa der Bio de äau Juan, mag er ann im 
W. odor im 0. dar Sienra ton Zooda aaeh 9. angriiogan aata, ta dar Veigaagmhdt eiamal hait mm O rt t bba a g 

donolbOD UngefloBsen Hein um] thn- wnite Fläche mit G> r>'<lleu bedeckt haben ruiiss. 

QortUe von Graniten and Quarzporphyren, Audosilon, Urauwackeo, Thouscluefem und Sandsteinen, die nar 
•u d«r Oordilhn atuaoiea kdaaea, Hegoa mit «olehoa tob liltiriiehen Salkatoiaoa oad DeknilloD, dU von der 

SIctra de Zouda selbst borkommen, Iniut Lliirctn inuriilur. 

Dabei iat es «laer besonderen Erwähnung werth, dass man anter dieMB (iarOUen zuweilen auch aolcbe 
ftidet, die seraprnagea ilad. Dteaelbeo riad aa ihren frri xa Tkge Itegeaden Oberfttebes voa klalMoa, bis 

zwei Millimeter breiten KisHen und 8paU( n diirelizoRen, die aicli gabclti oder durchl^riMueii iimi gi L-t n das Innere in 
allmählich verUeren. Daia dieee offenen Spalten nicht, wie man vielleicht snn&chst glauben könnte, durch die Ana- 
wittomag tm KalkapatMUhaera oder Tttmeni anderer leleht sentOrbarer Ifiaerallea eatataaden «iad, ergiebt aieh 

aus dem rmatande, diits (Jrii'ille der in Rede stehenden Art drum, wiin man »ie zerscWilf^!. in ilir'rn ('ri?i|iin 
inneren lieiDerlei äpuren derartiger, noch nnverwittorter aceeiaorischer TrUmer zeigen. Beachtet man weiterhin, dass 
die Vateilllehea, wXi welohea wlehe Oertlle anf doia Bodoa anfliegen, stete die gewOhnliehe glatte aad la(a«la Be- 
scliaflfenheit zeigen, bu durf uuk Allem (^cAilj^ert werden, dass man es im vorliegenden Falle mit einer OberfliehOB* 
enohflinong an thuen bat, die »tcli erat im factigea tiecOUe aod iwar in eiaer 2eit eatwiokelt haben kaUf SB 
«eMMr dat letalere bereite aof mIbo heotige FaadetMte lad fai Beim gegeantilig» StaUoKg feiaagt war. Die 
zersprungenen Gerölle bind nicht gerade häufig, finden sich aber doch in aolcber Zahl, daiB ito luiBOB Mfiaocfcaaaei 
Beobachter bei einem Bitte Uber daa a«igu«Bioer Sehottorfeid entgehen werdaa. 

mit nun eich iDnlehst nnr an das Fomale der Braehwnung, so eitanora dieee OerOlle aa jene (baatgroawa 
Geschiebe mit geborstener Oberfläche, welche nnhrfaeh in dem dem mittleren Diluvium angchürigen nordischen 
Oesohiebelelune üentaebUnds angetroffoB worden sind;*) indessen besteht doch eine Differenz darin, deM die geboratenen 
Oerftlle tob San Jona theila ans fWscheo Quarzporphyr, theil« aus Sandstein besteben, «RhroBd daa Materia] der 
deutschen Diluvialgeschieb« zum allergnissten Theile tboBiger Kalkstein iat. b Fftlge dessen lässt sich die zunichrt 
von Laapeyrea anageapioehene nad dann auch von Meyn aoeeptirte Meinung, nach weleher jene DUuvialgeBehieba 
Im bergieoohtea Tbooe dareh Waaeiaafliabme gequollen nnd schlieeslich gesprungen aein eoUen, Ar aoBerai MI 
aicbt anwendbar. 

EboBaoweaig kann die in Rede stehende, an frei zu Tngv. liegenden Ueröllen anftratonde £raeheinnng Ar 
daa BrgebniM einer Pressung gehalten, also auch nicht derjeuigtiu zur Seite gestellt werden, welche die in nuuehen 
Conglunieraten anfgefandoBan ,aerdruckt«ii Gerölle'* zeigen;'^) dagegen rnft der Anblick der geburstoueu Geschiebe 
von San Jnan die BrinaoiBBg an Beobachtungen wach, die zuweilen an den in tropischen liegionen anstehenden 
Geatainen oder aa nnherliegenden Getteinsfragmenten angestellt worden »ind uud darauf hinauslaufen, dass jene, 
«eaa anf heisse Tage kalte Xächt«) folgen, durch die alsdaun plötzlich vnr «icli gehende Cuntraction zerspringen oder 
ia aaadigea Qrna aerfallen. So berichtet Qeikle nach Liviagatoa (Zaaibeai 493. 616): Dr. Livingatoa fouad ia 



*) Lsfipe>rc» UeWr Gt.'ächiebo mit K"t>or9t«oer ObeiUehe. Z. d. g. a. ia&. XXI. 4äb. 691. lle>n. Ueber geb uiSt iai 
und t«r«i>alteD4! Geschiebe, da». U^il. XXI IT :\'.KK 

Kothplsts. Z. d. g. ü. im. XXXI. ä&&lf. 
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itäa (l8* 8, äl* £. loo£.} Ü»t surfwsc« of rvck wbicb daring tbe d«y wer« li««t«d up to 137° Fabr. (58* C), cooled 
npidly by nullatfon at iilgU tb«t, imble to raiteiv tho itnlii of «owtnetioD, tb«y ipltt «nd thnw off ihirp 

Mjolar fnipmiDtc fiuQi a fi'W oiiiiccs tu lOo nv L'MO tb. In v,.'if,^!i[,') In glciulicr VtiUr ■rktiirt '/itiirl die Ent- 
itebBDg der weit verbreiteten und durob zaLUoae äplitier und iVammer von Creiiteinea char»kt«ri»irten WOstOBform^ 
winkt nater den Nama Hamaada bekanat iat**) Peehvel-LAtebe globl aa, data 1a WeateMea eino laaolatioa 
m 60 — 70* darehiua normal ist, Asaa aber »iicli hijtH i r Wniho, bis zu 75* «ehr häuGg sind und einmal sogar 
8US* alifeleMB wurde. f,E» w«rdoo »ieb weder im Uebirge, noch im fernsten Inneren weeentUeb andere Wertbe 
Bsebea. Die Tanperator doa Bogaaa dagegea Mbwaakt nrinhea f 1 oad S4* Da nn boaaadafa bri dM Naeh- 
iiiitta);»gewittem auf eine bedeuteml« I^rhitsiing der üeateine eine plötzlicbe Abkithlung durch mlcbtige RegengUaBe 
tffoigt, da infolge deaaen jibe TemperatardilierBBaeB voa 40— 50* «intreteiii muaa daa tiebirge, auehdea bärteaten Felaena^ 
■ab lodwn.****^ Im Anaehloia bieraa hI aaah aeeh dar Aabattagda and dar OoBentioBaa voa «iaaaaehllHigaB 
hrtitaiaWB godaabt, die bei IuM>lation oder kttnittlictier Hrwürmung zcnapringen.f) 

In BiaMick auf alle dieae tob anagMeichaetea Üeobaebtera varbargten Tbatsachen aad im weiteren üin- 
Wik aof dl« heiaaea. mit klaraa, kattao «ad tbaoreiobas Nicbtoa waehNliMlaB SoMtartago VM 8«a Jaaa gbwlw 
i(b ancb die li'>r>t( neo Ocecbiebu in den argetiiinitafacB SehoMefffeUomi all dk Pradvoto dar pariodlicb oifidgaadMi 
Erwinnaag und AbkOblung betrachten zu sollen. 

Darwitt, der den FlQsHen lediglich eine erodirende Wirkung zuschrieb, wurde zu der Annahme 
gcAhrt, da» die gescbicbteten Geröllablagertingcn derCordillerenthäler in Meercsfjorden gebildet worden acien, 
dir vor einer letzten anniäb1icb<>n, r><¥n) bis 7000 Fuss bftra'jf'ndcn Hphtin<^ des Continentes so in die ('(ir- 
dillere eingegriffen haben sollten, wie sie es noch gegenwärtig im südlichen Chile und im Feuerknde thueu 
(GeoL Obfl. 62. Cktr. 92). Diese rienUcb eompliciite Hypotheee ist indessen, ganz abgeaelien daveo, dau ihr 
lUe weiteren Stützpunkte fehlen, überflQssig geworden, seitdem »ich die Erkenntniss immer mebr Bahn ge- 
bnxhL'ti hat, dass ein und derselbe Fiuss niilil nur im LiUife dtir Zeiten, -»oiulcrii mich — an verschiedenen 
Halpankten — zu einer und derselben Zeit, eint> /weiia<:he Wirkung cntfülten und Iiier accumuiirend. dort 
dmffirend tbltig eein ItaoB. Ob er du eine oder das andere thnt, wird Mi^ieh tob des jewcUigeo Ver- 
hiltnissen abhäiißt-n, in welchen der Betrag der Schuttbildug ao des GeUblgeD aeloes Tlales nttd die 
tnusportircndc Kraft seines Wassens zu einander stehen. 

lo der Tbatsache , dass heute alte Geröllablagerungen in einem Tbala wieder durcbscbnitteo uod 
twnaairt werden, kann daher nicht, wie Darwin glaubtei, ein Grand gegen die rein ihinatile Bildung jener 
gefunden werden; wdbl nbcr knnn j<'t/t , im TTiiihlick auf die K^waltigcn SchMtfcr;ib!;iu'''rungen in den Cor- 
dilleren-Thäiem und die gegeuwurlig au denselben üich vollziehende Tera&seubüduug die Frage entstehen, 
ua weitem Gmnde die aeenmnliraide Thitigkeit der Flflese fai fHUiemr Zeit einnul giSsaer gewesen und 
finm sie neuerdings in eine denndiiende übergegangen sei? 

Diese Frage haben Drew und Pcnck für andere Gebiete enirtert; jener für die uiLichtigen, mit 
dtü andmeu offenbar ganz aualugeu bchutterterrassen, die sich in den iiiuiaiaya-Thälcrn huden. Er gelangt 
ddiei n dem Besnltate, daas die SdratteritOdungen im GeUrge, vod in ZusanmeBhang damit die aeeunm» 
latorische Thätigkeit der Hüsse, zum Beginne der Alluvialzeit nrösscr als jetzt gewesen stiii müsse und 
indoB er, gleichwie Darwin, als wichtigsten Factor der Schuttbildung den Frost ansieht, erblickt er in 



•) Geology in EneyelofMdia Britaanica. 1879. X. Mb 
Bliaft an» dar JUnaahw WMa. 187«. 44 
«M) AodMil IWi 4M. 

t) Au»kod. 1HC7. 1221 F. Keller. Ikrg- u. H&ttenm. ZeltsBg. XXII. I86& 63. Fraas. Geol. Beob. a. d. Orient 38. 
t.Hocb«tetter. Ttgebl. d. Natori. Yer». in Hamburg, im 91. Wnrm. VarhandL d. k. k. geuL Ueicbaaoit Wien. im. 153. 
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jenrn tirwaltifffn Anhiiiifunpen vrni Gprfiüon fincn Beweis <iiifür, il:\ss drr Gctjcnwart Zeiten prösseren Frostes 
vorausgegangen sind und duss die Himalaja-Gletscher, wie dies ja auch durch manche andere Tbatsacheo 
«nrieaen ist, fraher dne grtaere AttBdehnang besenen Inben mttMen, $3» gegenwSrtig. ,The eoadusloo 
thcn is tbat the gmtnr deposits »f alluvium were made at ama» part of tbe ^acial period, and that the 
dcniidation of thein occured , or began, at the cloae of that period, wben the IttHening cold dimioisbed tbe 
rate of waätc of the rocks (1. c. 470). 

Zu gen Umliehen BflMdteten ist Pen ek bei dem Btadhni der GerBDebligeniiieeB nnd Temeeen* 
bil iiinuni puropäiscber Ströme gelaiitit. Auch er glaubt annahmen zu inil^Sf n, fhiss Dihivialzeit in West- 
und Mitteleuropa, und ebenso in Nordamerika, eine Zeit der Thalzuscbüttang gewesen sei und dass sieb dieses 
ellgemeina Phänomen nicht dnrdi locele AendenmgeB fa de» GeftU?erfaUtnissen der Strfime erküren luase, 
aondern eine allgemeine Phase io der OescUdite der letsteren kennzeichne. Indem er dann danuif hinweiit, 
dass sich in den Alpenthälem eine Abhiinfripkeit der Schotteranhäufung von der Eisausdebnung m erkennen 
gieht, gelangt er ebenfalls dahin, in der Gletäcbeneit eine Periode der Thalau&chattung zu erblicken. fj)ie 
Mdnen Flllese beloden rieh mit Gerollen derart, dise die gioBae» FIflne diese TrQnmemfidir nicht n be> 
meistern vermochten. Es blieb das seitlich herbeigeführte Geröll im Bette der groaMB Flüsse Helzen, die 
Tliiiler (k'i->ii !hcfi wiinii'ii aufgeschüttet, und gerade während einer Periode besonders energischer Denudation 
kam die Thalbildung zum Stübtaud." Erst später, nach dem Rückgänge der Gletscher, gewann die denu- 
dirende Kraft irieder die Oberhand nnd aebnUt In die eben erat abgelagerten Gertümsaaen Terraasen ein.^ 

Vnti'T snlchr-n !^nt>tändL'n erhebt sich nnwillk'lrlich ilic wr-itrrp Fr;iL,'f. ob vielleicht anch in dem Oo^ 
dillerengebictc das frühere Ueberwiegen der accumulirendeu Flusstbatigkeit mit einstmala TOrbandenea 
GleCsebern in Zuaamraenhang stehe? Da fdi vor meinen afldamerikanladien Sefaen keine Gelqienlieit 
gdiabt bebe, Gletscher studircn und Erfahrungen Uber die in ihrem Gefolge mitretcnden PhänMMOe seminebl 
zu können, so bin ich Ifidor nicht im Stande, diese I'nif^e naher /u beantworten; ich kann nur sagen, dass 
mir in den argentinischen Gebirgen und in der Gordillere keinerlei auf Gletscher zurückzuführende Erscheio- 
ongen anfallen sind. Dasselbe berichtet auch Bnrmeiaterin Deacr. pbya. IL 39S. 

Dagegen möge auf der anderen Seite daran erinnert werden, dass Darwin, als er den Santa CrUr 
Fluss (:')üo|0') hinautiuhr, auf den von demselben durchschnittenen patagonischen Terrassen, in einer Meeres- 
höhe von 1400 Fuss und 56 bis 07 Meilen von der Gordillere entfernt, sowie im östlichen Tbeile des Feuer- 
landea, anf Inaeh der Hagdbnena-Stniae md nirf CbileS, nnzweifElhafle emtlaebe BIScke angetieffen nnd 
nachgewiesen hat, da-^s difselben innerhalb oder nicht lange vor der Periode der jetzt exisfirendcn Mollu-sken- 
fauna an ihre heutige Fundstätte gelangt sein müssen;**) ferner daran, daae in üebereiustimmuug hiermit 
nenodbip nach Ton Steiomann die iveite Verbreitung glacialer GerOtle nnd erratischer Blöcke im sad' 
liehen Fatnginiien constatirt werden konnte ;••*) endlich an den grossen noch jetzt vorhandenen Gletscher, 
den Güssfeld t bei seiner Untersuchung der chilenischen Gordillere kür;!lich näher untersucht hat. Das 
dieser Gletscher, welcher sich in das Cypressenthal (Gebiet des Cachapoal) herabzieht, früher eine grössere 
Anadebnnng beaaaa, Uaat ti/A na «Iteo IforSnen nnd BnndbSdwrn erkenaea.t) 

•) tdtm in TlMlmtbMtnf. HuAdtt. OL MM. ISL L»wl «mhtat dsg^gai aarlMwidtiiuir dsrlinalswrtehi 
nnd Lateraltorrusen der Alpentbtler Sibiiaagsl nÜ Bsigitlia* llr SlfSfchMd (D«b«r d« TüTMMiliM in du nlpmiliiliini 

GeogT. Mittheil 1«82. XXVm. lÄ^. 

••1 On the liiiTibiitiiiti i f tlir- i rratic baTiMiini und 00 the contemporaneon« anitratified depoiita of ^voath Anorihk 
TiBBiact. Cteol. öoc. London {2) VI. 1842. ili>. Abgedrnelst bei Carna. AnbaDg 67. Ferner Oeol. Olw. 97. Car. 143. 
• ■ •»•) N. Jb. 1883. II. 257. 



tj IMm ia da Ande* Ghika und AigentiiiieiiB. VtrbudL d. Ocl f. Eidk. BaiUa. X. 1883. 40B. bs«. 41fi. «od Beliebt In dwi 
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Im Anrchlussc hieran ist aiirh nncli der sehr bestimmten Versicherungen von Apassiz und Hiirtt 
m gedenken, nach welchen in der Umgegend von Rio Janeiro, in der Provinz Ceara und in dem Bccl<en des 
inuaeB-StroniM Motiiuin, BaadMfcker u. ZeagniRse efnstnaHger Otetscier voriModen sdii Mnen.*) 

Flugsandbildungeo. 

Ifedanos oder Binnenlands-DUnen.**) Dünen finden sich nicht nur im Gebiete der aüan- 
tiidien KOste, sondern ancli an znblteichen Orten des ati^tintedien Binnenlandes. In beiden Fillen kaben 

sie eine ganz analoge Form und BoschafTenhcit. Der IIau])tma:$so nach bestehen sie aus Quarakfimchen; 
denselben könen jedoch hier und d.i i'ini<:(' Kiirnchcn von Magnetit oder anderen Mineralien, im litoralen 
Gebiete ausserdem aoch kleine Frugnientc von Muschelschalen beigemengt sein (Heusser u. Claraz. 
n. 101). Die BinnefllandadOneB oder Medanoe, von denen hier, dafem aidits aoderea envihnt wird» aUdn 
die Pu ilr ist, haben am gewöhnlichsten eine waUartige Form und sind alsdann senlneeht zar Richtong der 
herrschenden Winde orifntirt. flach ansteigend und steil abfallend. Da wo sie in grösserer Zahl niiftreten, 
verfliessen sie wohl auch uiuinandcr zu einem welligen Sandfelde. Zuweilen können sie auch sehr eigen- 
tUfanlidie krelaWirmigB Wille blldeo, wdche die aebeo von Heasser nnd Claras aasgesproehene Idee 
wdliafen. das<! sich alsdann an ihrer Entstehung Wirbelwinde hctheiligt haben mögen. 

Die Höhe der Mcdanos schwankt gewöhnlich zwischen 2 und lU Meter, soll aber local auch bis zu 
40 Meter ansteigen IcSnnen. . 

Eine weitere erwähn cnswertbe Eradwinong ist die, da.ss !sich am Rande grösserer Flugsandwälle oder 
im Centrum der kri i'^f'iniii_">n Zii>;nT?im*'nwehungen nicht selten kleine Quellen oder Tüiiiik! vfm Süsswasspr 
(manantiales; ünden, die wohl durch das Zusammenaickero des nächtlichen Tbaues gebildet werden.***) 
Neben dergleiebeD Vlaaerdien and aaf einzelnen, in einer Ihnlidien Üraacbe begrOndeten Cmdrten Stdieo 
der Flugsandmassen entwickelt sich dann auch eine spärliche Vegetation,- fQr gewiHinllch aber ist der Saod 
ein Feind allen organischen I^ehens Kalil nnd nackt breitet er sich ans und diis einzige, was auf grösseren 
Sandtläcbcn das Auge des Keisoudcn i\i fesseln vermag, sind die durch Gegenströmungen in der AimoMphäre 
eneng t en StaalnlaleD, die z. Tb. boeh emponteigen and bald trtiU zn zteben aeheinen, bald gebeimnlfleTOll 
über die Khene hinwegmar>fhiren. Im Campo del Arntial sahen wir, als wir denselben an einem glühend 
heissen Tage auf dem Wege von der Punta de Baliastro nach den Graben von Capillitas kreuzten, zuweilen 
Ib bla 90 «olcber Windhosen zu gleicher Zeit 

Medanoa-reicbe Distriete sind u. a. der Westen der Provinz Buenos Airea, die Depression im N. der 
la^nii:! Omnacnrhe, die Meii4'i:^iiier Fheiie und gewisse Theile in der Umfrehung der Salin« grando. so die 
Gegend zwischen Atamisqui uud Turuma, ferner die Travesia zwischen los Angulos und Copacavaoa, Prar. 
ia Bic(ja. Am aller biufigaten aber finden sieh Med anoi hi der groesen bedtedBnnigeD EinäenkoBg, «elebe 
iwn der Aconquijakcttc , den Capillita.s und der F^ierra von Gulampaja eingerahmt und Campe del Arenal 
genannt wird. Noch treffender wäre freilich Deaierto dd Aienal (SandwAste). 

«IdMt i. k. AluuL d. Wl«. BoÜD. 1«M. n. ne. Bm AUUilaaf «am ai rt i chai i ühaa Plasia. Oa^fr. Im. ZZU. 
Aninden wrifl PkiUppl. Dia QletaelMr dar An Ah. Q»gr. MittM.' 1867. MT 

') Agiit^iz. A jnarney in Hrazil. 18fi8. 4.V! Hartt. .Tu m.. _v '..l' .^"S-^l7 ' \'i r^'T ;\I i r .iiich Bnrmoigter T>eser. 
Fh|i. II. y.ß und Croraui. Kuui h\oe* crratiques de In TluU mi : i > i. tiiju>.' (» rMdc glaeiairc d'Agawiz dmu i'AniMqoe du Snd. 
Bäk 8oc. geol Prano IST., m. 

*•) Hoaa«;. Dcscr. L M9. Ueaiier und Claras. BüMge. O. 9» ff. 

***) Heaaaor a. Claras. BiiMca IL 100. Htblar. laatniator papa]ar.Maadflaa.l8n.lI.& ATd-Latlaaant. UPhta 

M. a I. vm. 1& 
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Die Medanos sind von älteren Rrisrndm , dio noch an eine ehemalige allgemeine Bedeckung der 
Pampa durch Watiser glaubten , für Dünen im gewöhnlichen Sinne des Wortes, d. h. fflr Kastenbildungen, 
gehalleD irardeo; w von d'Orbignjr, der ihr« Kldang in jene Zeit wriegte, in «ddwr die Ann labinta 
noch bei San Pedro lebte und in welcher sjiiiter die Bänke dieser letzteren, wie überhaupt das gun Bladt- 
fehl, durch plötzliche Hebung trocken gelegt worden sein sollten (Gt^ologie. 44.87). 

Mit der Erkenntnis», dass jene Pampaa^ee niemals existirt haben könne, musste sich auch die An« 
Mtiaonng Ober die BDdnng der Ifedam» and BaadwOiten indem nnd m finden vir denn, da« Bravard 
das Material drr Irt/trrcn von Dfinen des atlantischer Litoralcs ableitet und annimmt, dass da."!selbe im Laufe 
der Zeit landeinwärts gewandert sei. Da diese Ansicht erst neuerdings wieder durch Zeballos vertreten 
worden irt, so möge in Bezug auf dieselbe nnd mter Verweiaong auf die aneb hier einadiUgigen , bereHa 
& 27& gemachten Bemerkungen noch foluendes erwähnt sein. 

Zuzugeben ist, dass sich heute im atlantisi hcn Litorale zahlreifhc und sehr grosse Dünen hilrlon — 
nach Ueusser u. Ciaraz beeooders zwischen Gap San Antonio und Bahia blancai woselbst sie einen 
Vi bis V« Heu breiten Streifen bededKn nnd Ua 00 ni bodi irarden 0- — <» fenmUa» daas andi bi 
manchen anderen KQstengebicten landeinwärts gerichtete Danenwanderungen bekannt sind nnd dass dem 
argentinischen Flugsande bei einem westwärts gerichteten Marsclie auf weite Entfemuigen hin luinerlei 
orograpbische Hindemisse in den Weg gestanden haben würden. 

Die landeinwtrta gerichtete Bewegung der Dünen in den Landes bei Bordeam betrfgt nadi Brd- 
montier im Mittel 2»)— Sf» m pr. Jahr*) und an der Küste von SuflTolk sind nach Lyell's Mittheilnn^ die 
Danen von der Nordsee aus im Verlaufe von 100 Jahren sogar 4 engl Meilen, d. L darcbacbnittlicb 64 m 
pr. Jahr vorgedrungen.**) 

Nimmt nmn daher im Sinne der BraTard'sebeaHjpotbeae an, dam Dttnen wm aigentiniachen Litonle 
ans mit einer jährlichen Geschwindigkeit von fiO ni westwärts gewandert seien, so würden sie an dem west- 
lichen Rande der Pampa, der bei Mendoza ungefähr 130 geogr. Meilen oder drca 1000 km vom atlantischen 
Oeeane entftnit iat, nach Veriavf von drca SOQOO Jahn» angelangt sein. Diese ZaU Ist aaMittcih im hSdiaten 
Grade unsicher, theils weil froher die Küste etwas mehr Undeinw&rts gelegen haben hBnnte, andemtheilf> 
weil die angenommene Geschwindigkeit schon eine ungewöhnlich hohe ist; aber seien es nun auch bloss 10000 
oder seien es sogar 30Ü00 oder mehr Jahre, so wird weder in dem eiaen noch in dm anderen Falle &a und 
fftr flieh eiD ernstes Bedenhen gegen die litgUehkdt und Zollssigkeit eines derartigen ZettanfnandeB erhoben 
werden können. 

Wohl aber entspringt ein solches, sobald man auf die heute thatsächlich beobachtbaren Zust.ände und 
Vorgänge — die ja doch mit denen, welche seit Beginn der Alluvialzeit existirten, im wesentlichen Überein- 
stimmen mOssen — Sadnidit nimmt Alsdann ist nimfidi dann sn erinneni, dass aadi Hensser nnd 
Clara/' an der argcntinisch-patapnni sehen KQste dermalen eine westliche Wanderung der Dünen nicht 
oonstatirt zu werden vermsg (1. c. 101), und dass auch aus den inneren Provinzen keinerlei Nachrichten 
daitber ▼orttegen, daas etwa bi diesen die lüBdanos irgend weldie lebhafte, westwftrts gerichtele Bewegung 
adgea. Sie scheinen hier vielmehr nach den mir beluinnt gewordenen Er&hnmgen flberaU denlleb stationär 
sn sein, wenn adu» aich natttiUch ihre apeddle Gestalt fortwibrend and nach ihre l4g» etwas laderL***) 



*) ¥,. Roela«. L* terre. i'aris. 1876. n. 2ö7. 
• ' ) i'rinciples of geo\9gj. II. 515. 

*«) DaMdlM gOt Mck Ox dit in iknr Uge ud Vmm TOlftwmw italnlM Dttnn d«r GMiaia; wna Ilm Btwagii« 
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Schlecht vereinbar ist mit den Ansicbfen von Bravard femer die von Burmeister (Descr. phys. II. 180) 
und merkwürdiger Weise auch von Zeballos selbst (Estud. geol. lü) mitgetheilte Thatsache, dass in der 
FiovbiB BiMnas Aim der flofinuid ind die Medanw wn so UafiRMr trardea, Je weiter bmui «edi W. Itonmit, 
denn nach Bravard^s Theorie sollte man doch eigentlich das umgekehrte Verhältniss — grössere M5chti|t;keit 
UD ursprünglichen Entetehungsorte, Verringerung der Mächtigkeit mit der Entfernung von dem letzteren — 
tnrarten. Endlich ist aber auch noch mit besonderem Nachdrucke das herronnihebeii, daie» wenigstens heutp 
ntag* in d«n tuanä Pravüiien OstmiMle keiMswegs di^JflBig« Rolle spicieD, mkfa* die Brav«rd*sdie 

Hvpotbese erfordert: die im I,it«rale herrschenden StÄubtOrmr pflegen von SW., seltener von N. oder NW. 
berzttkommeo (Burmcistcr. Descr. phys. II. 38) und die stirkeren Winde des Binnenlandes, die Zondos, 
maeUt ytm N. oder S. (eboodas. 14^ Duo «Iwr diese VeriiiHaissa mm Begimie der AUnTfalieit udsr» 
gewesen seien als beute, ist durchaoi UHMiknclieinlich, da die ab Begnlatoren der Windrichtmig dienenden 
Gebirge auch damals schon in ihrer gepcnwärtigen Ausdehnunc; und Höhe existirt haben müssen. 

Mach aUedem wird sozogeben sein, dass die Hypothese von Bravard und Zeballos auf sehr 
MkwadteB FBssen stellt; dieselbe wird aber ToUeods antergrabcs, wenn man den Blick auch diesmal auf 
lodere, an Flugsandbild ungsi reidie Oebieta wirft und tob da Ec&bnuigen Nutteo sieht^ die in daasdben 
KWOnnen worden sind. 

Medanos und Saud Wilsten änden sich von einem dem argentinischen ganz analogen (Jbaraktcr und 
I. Th. Dodi mit UUillgor md gnmaitigor, als mhro Soadoccoiie, in der Satuun, ia der Gobi, in Penieo 
Qi)d Australien : nac}i v. R t r h t h o f e u schdnt «enigotei* «bi Stüde Sudwllolo flbeilMHipt keiBem der be- 
kannten grossen Steppeubecken zu fehlen. 

Fragen wir noo s. R nach den VerbUtnisseB der nordalHtauiiidiai Westen, so weidai wir dordi 
Zittel darüber belehrt, dass sich auch hier die alte weitverbreitete Annahme, nach wddwr die Stbara 
durch ein diluviales ofler durrli i'iti der jöiitjeren Tertiärzeit »nRehöriges Meer bedeckt pewesen sein soll, 
Hiebt aufrecht erhalten lässt und dass der Wüstensand, welcher zu dieser Hypothese veranlasste, lediglich 
101 d» mbiacben SandstelneR berrSbrfe nod onr doreh ataras^irisdie Widnng, lelbet auf grBssere Ent- 
bnnngcn hin, verbreitet wurde.*) Dieselbe Anschauung ist neuerdings von Rolland*'^) und schon früher 
TOB Reclus atTe]»firt worden. I/etzterer sagt la Terre II. 2:59: Un certain nombre de dUDOS ODt 4(6 
ümnccs sur place pendant le cours des siMes par la däsagrägsUon des roches de gr^. 

Die Anwndong dieem ISigebniase onf die «rgeBtiBlseben Terbiltaiaoe erleidet aber nidit die geriegste 
Schwirriiikeit, da ja in allen Pampinen Sierrcn, in den .\nticordilleren und in der f'ordillere selbst ältere 
wie Jüngere, und unter den letzteren z. Th. aosnerordentlich mürbe Sandsteine, die direct oder indiroct, unter 
Hitwirkang Ton Wasser, das Rohmaterial für die Flugsandbildungen liefern konnten, weit verbreitet sind, 
da aiA noeb hente die Iber die Ebene fsgenden PMi|Mt«e lad Zeades gm nt Pehadene wbA lÜoMflBtu 
de ticrra (Staubstörmcn) pestulton •**) und da somit der heute vorhandene und in T!i:Ltipkeit befindliche 
geologisdie und meteorologische Apparat vollkommen zur Entwickelung der verschiedenen Flugsaudbildungen 
•weicbt 

hmOMi OkwkMp* ititttid«!, m mm dlsMlbe cia« iamrat Un^ume, iooerbaib «dm Mcuehnlobras anmarUidu wiD. BoUaad. 
K A. 1883. II. -^40-. 

•) Ueber den B*u der libyiehsn Wüste. IHWi. 

Sur les piandes dones de Mblefl du .Siihar». N Jb. 188J. n -240- nach Bull Soc. gvo\. France X. 1882. 30. 
**•) rorgl. I. B. Burmeitter a Schildenmg des heftigen „orage k praMten", dar am 19. Mira 1866 in Buom Aiiw 
IHlwte. (Dm«', phya. U. 38.) Ich aelbat hab« in CöMolia und im ftviaa Oimp« Mtaub BlaaMlnM, wtlaka dia 8mm 
tämtnlnt voiaatirt«« uA au B«di dia apdat» Otg— rt inda «fcoan Umm, adibi 
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Die MedanoB und Saadwiisten der argentiDlsobeo £^ne aind mithin als Erzeugnisse der zerstöreadea, 
tnunloclrandeo und anflieNitaidai Kmfk der Winde «nd «b NebBBpndwIe der noeh hevte fwtdagamdeB 
LtalolllaDg zu betrachten.*) 

Sandgletscher. Zum Beschlüsse dieses Abschnittes habe ich noch einer rprht cifrenthümlicben, 
im Hochgebirge auftreteudea Facieü der Meduuüs zu gedenken, die biuher, wenn auch nicht giiuzlich über- 
edwiit «> dodi andi nirgendi gebohrend kemirgeiiobea «ordea iat Herr Profener Lorents, in deeMm 
Gesellschaft ich sie zum ersten Male gelegentlich unseres Ausfluges von Yacotula bei Belen nach der I.aguna 
blanca kennen lernte, hat sie mit dem Namen Sandgletscher bezeichnet, der sie ihrer Eiecbeinnng imd — 
mutatis mutandis — auch ihrer Eatstehuog nach trefflich cbaiakterisirt 

Jone Tnur fhhrte um miehat in dem bddencitB vea beben Ftthenhetten elnceaddoHenen, bb Ben 
Fernando sehr breiten, von da an aber e:iixer werdenden Thalc des Rio de Belen aufwärts. Als wir noch 
einige Wegstondeo von San Fernando entfernt varen, wurden wir an der westlichen Tbalaeite plötzlich 
durdi EradwinDigni flberrucbt, die ans der Feme, «u der irir sie beobachten bonDten, »ao ttucbeDd 
den Eindruck grosser Gletscher machten, dass ein alter Alpenwanderer wie Schreiber dieses sich unwill- 
kürlich in dieser sonst so öden und fremdartigen Sceneric davon angeheimelt fühlte, wie durch eine aas der 
Feme herüber klingende beimathiiche Melodie." **) Üie sonderbaren Gebilde lagen indessen noch so weit 
Tom Wege ab, dasa Ihr Besndi mit nnaerem Bejaepragranme mfenänbar war. 

Am Abend des ersten Tages i^elangteu wir nach San Fernando (IGOO m), am Abend des nii hst« n 
Tages über Villavid (20itö ni) und die Laguna cortada nach Nacimiontos (2770 m). Als wir dann am 
Morgen des dritten Tages, um nach der Laguna blauca zu kommen, von Macioiientos aus in einer Seiten- 
seblndit des wesUldien Thalgehiagw Unaofniten woflten, adgte «a iikk, dan dieselbe ebanfdli ndt einer 
jener am ersten Reisetage beobuehteten glet,schcrartigen Bildungen erfüllt und da.ss uns somit treffliche 
Gelegenheit zum nikheren Studium der letzteren geboten war; denn um den 2iKtU m hohen l'urtezueiu und 
mit demaetben das nach der Lagona Uanea flihreod« Hocbtbal an err ei c he n, waren wir gezwungen, den 
MOletscher* in seiner ganzen Lia^a an Überschreiten. 

Ich gestatte mir, hier zunldut dU|ienige BeBchcdbuag einiarUeken, wekbe bereits durch meinen 
Ueisegeuos&en gegeben worden isU 

•Wir rieben nach Norden, erreicben das Ende des Thaies («on Nadmlentoa), in dem wir «na befindan, 
überschreiten das Blchlein, und biegen uan in ata andeiea Hodithal ein, wddieB dn nngidunirar 8and> 
gletscher ausfüllt. 

„Wenig seltsamere Lr^cheinungeu mügeu diese uucrlurschicu Gebirge hegen alä diese Nachahmungen 
der Els^etsdicr in Flttgsaod. 

.Mit IctzteYem Worte klingen ,aus der Jugendzeit" Vorstellungen mit, die -^u «jünz vmi den hier vor 
uns liegenden Landschaften verschieden siod^ lülder von weiten Flehen, auf denen der Wind mit den 
lelditen Sandtheilchen sein Spiel treibt, sie launhich und schikerhsfl 'eroi)orjagt und rie je nach aeuNr 
Hauptricbtung lu Hügeln und wandeniden Dünen zusauiuienweht; oder höchsten» Bilder von einem Wusteft' 
thal^ von steilen itablen Felswänden etngefaast^ in deren Boden mäbsam eine Garmraae ihren Weg sacht 



•) In Kleich«r Wvifc irfid Bia wohl nuih aialft dir lai illiMa LBm wIlMlmdM flisfalwliiimspa (8w 987} dtatn 
ktaaaa; andere niögea KliuaaiiMhWMUiaatlB wla. 

** I Kia Au»flug uMk dar Lsipua Blan« foi Dr. A 8t«lHir od De. P. O.L«reats. QwefaiUkit vw dm Utitma . 

BluiMM Ahm. I6lb. ä, , 
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„Aber hier in den Hocbalpen circa 10000 Fuss üb. d. M. mit allen ihren landschaftlichen, botanischen 
nnd meteorologischen EUgeDtbUmiichkeiten in eine äaodwilste in Gletsclierform versetst zu sein — könn«! 
Gcflcnltn Khraffbr whi? 

«Rechts und links ragen steile Alpenhöhen empor mit Blöcken bcsit oder in Steilhängen und Fcls- 
iränden abstürzend, mit gpürlicheni (ieltüsche oder mit leuchtenden Ali>enpflanzen garnirt, in stcili- &f:bi!t'!ik'n 
osd Kämme auslaufoid, z. Tb. in Wolken gebOilt, welche einen eisigen Bergwind zu Thale bonden. Den 
Gfokt des Thalea flUlt der wirine Uendeede Flnfieead MU, eisern CHetaeher tftaKhend Khnlicta, deinen 
Wellen und sanfte Contouren nachahmend, iirs<i>n Pjtalten, Eisnadeln und Abstürze freilich fehlen; wo die 
aagebenden Hänge sanfter sind, oder wo nich horizontale Flächen bilden, bis bocb, hoch hinauf an deo 
Hingen ist der Flugsand an die Bergflanken angeweht, und ahmt so die Flmfelder der Alpeo nach, weldie 
die Glelieher spefaea 

»Auf diesem anscheinenden Gletscher waten unsere Thii're ini lockern Sande bis an die Kiiiee , und 
jener kalte Gletscherwind weht uns seine Sandmaasen in Mund und Augen und erregt auf der Hand rrickelu 
nd Stoeben. Die Vegntotkni, irakhe diesen Snnd bededrt, ist «ns Alpen- uimI WastenvegetatioD geniadit 
Lescblende ^rossblumige Loasaceen, Papilionacecn, Gesneraceen mischen sich mit einem blattlosen giuster- 
artigen Strauche, einer sonderbaren Gattung' aus der Familie der Bignoniacecn (Oxycladus) — welche auch 
die Saadwüsten dc^ Canii)« dcl Arenal bewohnt, ebenso wie eine blattlose neue Verbenuceengattung 
( N ew pw ton), die wir ebenfüb «isdeitnden. Diese Strlaeher Ulden Inado and Omppen auf dem Sandfelde 
im unteren Ende des Gletscben; M vtUiutm AnaleigSB TeisekwladcB sie lind lassen dm AlpoiTegetntioin 
ilWn d«H Feld" (1. c. 10). 

Zur Eipinzung fäge ich dem noch bei, dass die meiner £rinnerang nach ein^e 100 m breitB 
GIstseberobevliildM tnaaisl doveh guBttem oder feinere BSkn om—entirt mr. Diese Rillen — ein Kr/cug. 
niss des Spieles der Winde mit dem Hugsandc — liatfen alle einen etwas gewellten Verlauf, waren aber 
im grossen Ganzen unter einander parallel und rechtwinklig zur Thalscblucbt oricnürt. In den zwischen 
Omen Hegenden Vertiefungen zogen sidi hier nnd dt adunnle Behmrie SUviftn hb, die «n felneai Magnetit* 
sande bestanden und, indem sie sich lebhaft von dem herrschenden gelblichweissen Quarzsande abhoben, eine 
larle Schraffirung des an sich schon eigcnthflmlichcn überflüclienbildes erzeugten. Hier und da wuclisen die 
gewöhnlich nur einen oder einige wenige Ckintimeter hohen äaadriffcln wohl auch zu kleinen üuncaartigen 
Sindnnllen an, «ttiend die Aebolielilwit der gaosen Saidbildnng nrit einen Qletsdier durch GesteiaaBehntt 
und Fclstrümnier orUht «nidn, die von den Sddachtvlndisn taerabgefallsn waren nnd sidi wwinonartig 
ugahäuft hatten. 

Da {die Nacht aber starke Nebel in der Schlucht gelegen hatten, so war der Sand oberflächlich so 
durchfenehtat, da» er sidi ans heralmllendo Steiadien ballen luNinte; es feblle also auch nicht an Meinen 
lAvinen. 

Der Höhenunterschied zwischen dem oberen und unteren binde des Saudgletsciiers mag nach Ausweis 
SBSsnr HypsoffieteraUeenngen etwa 100 bis 190 ra betragen; am jenes ni ernddien, hatten wir etwa eine 
Stande Zeit gebraucht 

Endlich sei angegeben, dass die Gehänge der Schlucht, in der «ich der Gletscher herabzog, iuis steil- 
iallendeu Schiebten grauen und ruthen Gneisses, mit denen gegen das obere Schluchtende zu die S. 14 
bespffoeheaen dankelfiubigen Sdilefer weehaellagerten, bestanden. 

Aehnliche Bildungen, nur in kleinerem Maa»ä.stabe, fanden sich dann noch an den steilen Felsen» 
hängen der Saline, kurz vor dem Austritte unseres Weges in das weite Bicken der Laguna blanca. 
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Anderweite jj;rössere .Sandfik'tscher" sah iih n*»li nbor wirderum nur aus der Ferne — von 
Fiambalä aus. Sie zogen sich hier au dem Unken, aller W abriebe in lichkeit nach ebeablls aus altea krjs- 
taDinen Schiefern bestellenden Gehänge des Thaies hertb. 

In der ilteren argenttniaehen Littentur habe ich derartige Bildungoi nur bei M. d e M o u r s y kurz 
erwähnt f^nfunden. Kr bemerkt da, wo er von der Sierra rhmmo-rpal (unter welcher er wohl die Gneisskette 
versteht, welche die linke Seite des Beloner Thaies bildet) spricht, dass sie „k une hauteure de 4UU0 metres, 
«ffir» d*dnonnes quaatltda de aablee blanca qni deeeendeBt i Pouest nn la vaUde d« la Lagm Blnot eten 
olmuBscnt continuellement le sol" (Dcscr. I. 291). 

Von ähnlichen nugsandbildungen in der chilenischen Cordillcre berichtet Moesta. ,Aii der West- 
seite des Thaies (durch welches der Weg von Copiap«) nach Tres I'unta« fuhrt) erheben sich im niittlereo 
Tbdle swei Berge, «elcbe dnrefa den Unntand merkirftTdlg rind, dam lockerer Sand de Ms nr Spitse fiber^ 
lagert Ihrr Höhr ist n ii hlirh L*0()t) ni Aber der Thalsohle, ihre Gehängte sind steil und der Umfang ihrer 
Basis beträgt mehrere Stunden. Der bedeckende Sand bildet eine mächtige Lage, derart jedoch, dass die 
Beliefform der unter ihr versteckten Felsbildung noch deutlich sich zeichnet und man die von der Spitse 
herablaufenden Grate and Seblnchtcn wohl vorfolgen kann. Man sieht in den Bergen der WUste sehr häufig 
wohl die Erscheinung, dass Thälcr ihrer Abhänge bis zu erheblicher Flöhf hinan mit Sand nnpeffiüt sind, 
welchen der Wind daselbst zusammengeweht hat, ähnlich wie derselbe in winterlichen Gegenden Schnee- 
nassen in Schlachten rnid TerrainTertielbngeo znsamnentrelbt; hier jedoch lindet eine Tollstlndige ßnhlUlnng 
in Sand statt und die Bildung ist um so räthselhaftcr, als dieselbe zwischen den umgebenden und sich an- 
reihenden Berpcn isolirt dasteht. Ans weiter Ferne erkenntlich und bekannt unter dem Namen Cecnw de 
arcna, bilden sie £inc untrügliche Landmarke für den iCeisendcn in dieser gefahrvollen Wildniss.* *) 

In Bezug auf daa Vorlioinnen der nierst bespvoclienen aiigentioisehen Saadgletscher muss ieb Mar 
zunächst noch darauf aufmerksam machen, dass sich dieselben, soweit meine Erinnerungen reichen, nur in 
Seitcnschluchtcn der Hochgebirge, nicht aber an denjcnitien Gebir^sabhüngen finden, welche das flogsaad- 
reicbe Becken des Campo del Arenali die catamar(iueaische Steppe u. a. Medanosgebiete umrahmen. 

Durch dieee Wahmebmung kSute nan vielldcht dam veranlasst werden, die Benigsqaelle fllr das 
i;(dmi!itt'ri:i! der f^iin ti^'letscher nicht in jenen Sandsteppen der Nirdening, sondern in Sandsfeinvorkommnissen 
der Hucbgebirgc und in den Sandalluvioneo der Thälcr zu suchen; also z. B. für den Nacimientos-Uletacber 
in dem mfirben Sandsteine, der den Qehingen des Belcner TMea zwischen San Fernando and Nadnientos 
weitbin anlagert, und in den Sanden des Thalbodens, welche wohl in der Hauptsache aus jenem entstanden 
sind. Da in diesem Falle die SandkciruLhen in einem langen und vielfach gewundenen Gebirgsthale stunden- 
weit aufwärts geblasen worden sein müssten , so wflrdc alsdann zu erwarten sein , dass sich hinter allen 
VornprUngen der Tbalgddinge nnd an allen sebarfea TbilUegngeB FlogsaDdanlagcni^eii finden. 

Das ist nun keineswegs der Fall; die Sandgletscher sind vielmefar eine ganz locde Erscheinung. 

Unter Berücksichtigunp; dieser Thatsache nnd in Erinneninü der zahlreichen raurhsnulenartifien Sand- 
hosen, die wir im Campo del Arenal beobachtet hatten, neigte ich mtcli daher von iiaub aus der AiLsicht zu, 
dssB der 8aod des NadmisDton-GletsdierB ^70—2920 m) von dem Campo dd Arensl (8000 m) ahstammf. ob> 
wohl er von den Utcteren dweh die mit Sebaeespitien grtrlhite Sierra de Onhunpi^a getrennt Ist; denn es 



♦1 üpher da« Vorkommen der ("l.Ior-, Brom- nnd Jotlrerbiinlunifon des Silbers ia der Natar. Iü70. ö. 
Ai)i Wilhcltni'sSchilderuoi; den f^rosKon SaiidwastcndUtrict«« von Port t^incoln, SW. Aflütmlicii, ersieht man, dum «Mül 
dort, in dar Niba der Coma-fi^r, SaiidlNiK« unisgioKlicba 8t«ilab«tanM bildm, SitnwgtW. dar Iiia. Dtmim. 1878. IM. 
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schien mir unter weiterer Erinnerung ui die bei vulcauiscben Eruptionen oftmals constatirte leichte und 
«dte TtansportiMlitlt «ocUrtiffer GestetnspATtikdclMn dtureb Wind redit wobl deokbur, dns die Qam- 

hSradicii jener StaubsäulflD in bedeatende Höhen der Atmosphäre geflihrt, alsdann von StOnncB erfasst und 
nifh W. zu, über die Ketto von Gulumitaja hinwe^fjefpfft worden sein könnten, um endlich an einer Stolle, 
äu welcher die Kraft des Winde» durch eine cot^cgenstebeude FeLscnwand oder dergleichen gebrochen wurde, 
nr Abtagermg tn gdangok 

Herr Fkofessor I>orcnt/ wollte im Anfange dieser Ansieht nicbt zustimmen, indessen aehlo!« er sich 
litTscIben »piter rückhaltlos an, nachdem er unter den spärlichen Manzen des Saiul^Iefschers von Nacimientos 
^ucii diejenigen Arten von Biguoniaceeu und Verbenaceen wiederfand, die er bereits früher als ciiarakteriä- 
tiadie Elemeate d«r FUnra dw Cnaipo del Arennl knumn gelernt, int Tinle tm 8«a FomandO'NadnicntM 
alwr nicht gesehen haMc. Die Samen dieser Pflanzen konnten auch seiner Meinung nach nur über die Sierra 
von Gttlampaja hinweg nach ihrer Colonie bei Nacimientos gekommen sein.*) Dann ist aber auch der W% 
ixirt, den die Sandbündma ihimdls darcbflogen liaben mttiaen. 

Endlich habe ich noch anzugeben, daas mir geglättete oder polir tc Felsenfiäche n (Sand- 
seretches, SandcuttinL'^l die liekütintlich in manchen anderen Flupsandre^ionen beobachtet wurden, im Gebiete 
der Argentiniüchen liepublik nicht aufgefallen sind, sei es, weil ich diesen Bildungen nicht die genügende 
Aaflneffcsankeit geschenkt babe^ oder sei «e, «eU ibier längere Zeit beuspnichemleB Enkwiekelnng und ihrer 
OnsenrirunK die weiter oben lieepnichenB stufce AbbrSdtiiBng und Zenplittenuig derFUsoberflidienhindenid 

Snlxateppen, Salzsee'n und Salinen. 
A. Salze im Gebiete der Lösaformatlon. 

Snl/efflnrcscenzen. Wie schon S. 2(!2 kurz erwähnt wnrde, müssen dem Losse in der Uefiel kleine 
Mengen verschiedener Sähe beigemengt sein, denn man beobaclitet fast ateta, das8 er sich nach Itegcntagen, 
nan die Bodenfanehti^Kit wieder n verdnuBten beginnt, mit «arten weissen, ndiligeQ oder haarfümigen 
Kmten bedeckt, die freilich ebenso rasch, wie sie gebiMct wunli n. \vi< i]er venchwinden können, sei es daas 
m vom Winde abgeweht, oder sei es dass sie vom Thaue gelöst und nnn von den feinen Holtlränmeo des 
liiisses wieder aufgesogen werden. 

Die einige mir belouint gewordene Analyse einer derartigen Eflhmeesu des argentinisdMO Uesee 
bat A. Döring ausgefflhrt und zwar hat er eine AusblUhunf; untersiuht, welche sich as den LBssg eb ängSB 
BBweit der Sternwarte von COrdoba gebildet hatte.**; Dieselbe bestand aus 

SchweCdsaurem Kalk a.71& 
Sebwefdaauen KaU aUMS 
Schvvefcl-^Aurem Natnn &3.136 
Chlornatrium 10.807 
100.000 



*) L 0. IL Lvrrata eiinart« «ich nan tMh IhaWuhg Bwihiiinngw^ dk «r, wvnueboa.ia fcltia w Mi M tifc«, ia im 
liutwIiM AliMB iMotaeUct hatte. .So b«eeiniete leb Mtm Ii dw BuAUngtiMt Atpni, M.B. im ilriiMmaa Mmmb» t»- 

KhtUtcn Stellen, in Pelscnklnftm rfi-, i'i:h m t\inoi:i. IVtritns, der Richer nicht von doD angcbcndeii Geiteinen 

itaumto. Wohl ohne Zwctkl has, dvn sit.iuli <iiT Wimi Ii n (ilimuier- und Tboiwcbi«fot-Al|i«n iroSfidea des «nribnton Qebirgt- 
IM« btrl>eigi^fUhrt nnd il*!r llepfn dfaMheh in Fi Nklhft^! nmi |, hllllll Pitt lanWliiimiill^mWMt'' 
•«) U PIkU U. S. 1874. Ko. 8 nnd Map |>. Arg. Iia|> SU3. 
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Salz steppen fSalitnlfO*) D.i wo dnr lü^shcKlcn der Pampa von kpinem oder nur von spärlichem 
Graswuchse bedeckt ist und uiclit vuu tlicäseudeti Uewässeni durchschnitten wird, gewinnen seine £fäorc9- 
cenzen oftnali ciiien stabileren Ghankter. Der mdrte Boden ist nMnnn wiltreod der trockenen JtbreeseU 
(April bis September) ständig mit einer weissen Salzkntste bedeckt. Die Stärke derselben kann einige MilH- 
meter erreirhen. Meilenweit« Landstriche machen alfidann den Eindmck, als wenn sie leicbi bCBCluieit wären, 
und werden nun — fälschlich — Salitrales genannt**) 

Das genannte Phioomen kann nan, vie schon Darwi n auf Grand ilterer Reiseberfolite nnd eigener 
Brnyiarbttinpen hcn-nr?fhoben hat, mit mehr oder weniger grossen Unterbrrrhtni^pn Whft d\r pin^o jmTnpine 
Ebene hinweg verfolgen, von Bahia Bianca und der MUndung des La, Plata an bis nach Hioja und Cata- 
uares. Darwin selbst traf derartige oberlttchliche Incrnstationen des Bodens besonden häufig in der Nike 
von Bahia Bianca. Dort erschienen (^uadratmeilen grofifc Flächen der LSastbene nach trockenem Wetter 
„weiwer als ein mit starkem Reif bedeckter Boden* (Geol. 0]!- 7_'. Car. lOfi). Effloresccnzen dieses Gebietes 
hat Parcbappe far d'Orbtgny analysirt (Voyage. Partie Histor. I. 664) and gefunden, daas sie in 
sebwankender Weise ans 9S bis 63 schwefelsanrem Natron nnd 7 bis S7 Cblomatrinm bestehen. Da ittdnasen 
die an Chlomatrium reichen Efflorescenzen dicht an ilcr Küste gesiimmelt worden waren, so mag es fragUelinein, 
ob dieselben lediglich dem Iiö?sc ent.sljimmlen oder ob sie Mischungen derLösssalze mit Salzen des Meeres waren. 

Die Möglichkeit ein^ derartigen doppelten Ursprunges ist natttrlich ausgeschlossen bei den Kfäores- 
caoseii der binnenlindiaeben 8ahsleppen. A. A. Hayes liat soldie der Gegend fon llendoia analfairt «nd 
gefanden, dass sie aus Astrakanit-artigen Salzen, denen etwas rhlomatrium beigemengt war, bestanden.***) 
Die Zusammensetzong^D schwankten und ergaben, abgesehen von Wasser und erdigen Beimengungen, 

Schwefelsaure Magnesia 29.7 bis SIS 
SdnreMMum Natron 54 . 4&7 
Ghlornatrium 0.4 , 1.8 

Eine andere Eflloresceoz derselben U^nd, welche Fr. Perez untersuchte,!) bestand ans 

Schweftlsanwr Ibt^Msia 42.0 
Schwefelsanrem Natron U>..'> 
Wasser 47..') 
Eine Ettloit'.scenz dieser Art habe ich selbst im December 1813 bei Tuama, zwischen Santiago del 
Estero nnd Loreto gesamnett Sie bedeckte hier, nach Torbergegaagener andaaemd trockener Witterung^ 
den sandigen l<ehmboden mit feinen weis.«en. haarförmigen Nidahdiai, die Iiis 8 BUn lai^ waren ud bestand 
nach Herrn Professor Sie wertes Untersuchung aus 

Schwefelsaurem Kalk SL16 
SehwefUsanrer tfagnesw ai8 

SebwefelSanreiT) Knli hSB 

Schwefelsaurem Natron 7&18 
(älonatrium ISJB 
8a. 100t2S 

•) Bnrmciiitcr. Vhy*. BoKch. I. 1.-8. 
••) Salitre, Sid|»«t«T. Derselbe timlrt sich nicht in ilcn argentinUclifn .Stepi'en. [)«» berfit« Ton Möns* j (l)psfr. Iii. 21(1) 
nnd nenrrdinj^ wieder von ^Ceballo! (Kistml. gi'ol. 47) »öb der Hmgebniig der SUdt Suntiago del Eiitero bonehricbcno nnt aU 
iw«ncb&|iiflich btuiehnete Vorkommen redacirt tieh nach Braek«baieh (Bap. Mia. 61) aof £fflare*o«]UM aa altM Maotra. 

Sllliman. Amer. Jooni. ZXIY. 113. DmMdi KoasffOtt. DAm. i. Bm. Mb. FiDfHi. Is MBS a. CT tan »L 
t) DanajkOb MiiMahoia. a. «dia 001 
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Die Efflorescenzpn, wpIcJi»^ sich auf dorn rotheii I.össbddcii der bolivianischen Hochfläche finden, sind 
Mch cfOrbigny ebenfalls reich an schwefelsaurem Natron (.Geologie. 117), so dass dieses letztere als der 
adat ebankteristtodM BastaadtbeO der im ISmt ToriuuideiMii Sake so betnuditen ist Untergeordneten 
BoOcp spielen Bittersalz, 6yps, Chlorna triam etc. 

Kine wohl nur srhoinbare Abwcichang von dieser Regel hat die von Herrn Sic wert vorgenommene 
Untersuchung einer Kiiiureäcenz ergeben, welche ich 1873 auf dem Wege von Ueudozm nach Sau Juan, 
nrisehea BerboUon nnd Hoanaeadia, sammdle. Die Wfltte, «debe dieser Weg dnrehflelnMidflt, aell in der 
tmckriTiii Jahreszeit nach >?laubwänli(:en Mittheilungen allenthalben mit einer Salzkruste bedeckt sein; da 
es aber ao den Tagen, die meiner Heise vorhergingen, stark geregnet listte, ao glich die Ebene, als ich sie 
SB 87. Febmar lietrat, dem Boden eines vor kurzem abgelassenen Teidiee. Unter der Einwirkung heissen 
Sonnensdieines begann indessen bereits am 88. eine raaehe Abtrocfamg. Der Boden ae g ap i an g Jelit 
scbollenartig und entwidnUen skb aof edner Oberittdie adum wieder anj^ütHnde SaldojaUUldHO und 
arte weisse Krusten. 

Die Analyne einci Genenges dieser AnsbMlrangen ergab 

Schwefelsanren Kalk 3.91 

Chlorcalciom 2:27 

Cblormagneaium 2.19 

CUoikaUum 1.68 

Cblomatriom mm 

Sa. HX).(K} 

Die auffällige Abweichung, welclie hiernach die Zusammensetzung dieser letzteren Efdorescenz von 
aDea soint nntersnebton nnd i. Tb. aus derselben Gegend stammenden neigt, ist iroU nnr darin begründet, 
dass sich die bei trockener Zeit ilmiiiniren<leu Sulfate noch in L<'»!-un|,' befaudeii und von den tieferen Boden- 
sdiicbten noch festgehalten wurden. Diese Annalime wUrde zum wenigsten mit denjenigen Erfahrungen 
Ütcnmatimmen, die man a. a. 0. gemacht hat, so in den Boditen des Kaspischen Heeres, in denen sieb In 
der wannen Jabraaieit lonicbst Ojrps, dann Ksehsalz und erst an letzter Stelle Bittersalz abscbeiden. 

Siilzsee'n und Salinen *) Da wo sieb im Gebiete der eben besprochenen Salzsteppen Depres- 
üiooen einstellen, in welchen diu von den Gebirgen kommeoden Flüsse zur Stagnation gelangen oder die w&hrend 
der naasen Jabresselt bllenden Begennflaser sich ansammeln können» entwiddn sieh, je naeb dem VerhiU- 
niüse, in welchem die Betrige dea snfliessenden Wassers oder der atmo8phäris<;hen Niederschläge zur Ver^ 
dunstung stehen, salzige Lagunen oder 8tärkerc, an Clilornatrium reichere Salzkrusten (Salinen). Eine 
scharfe Grenze zwischen diesen verschiedenen Sal/bilduugen kann nicht gezogen werden. Salitrales gehen 
aHaiblidi in SaHnen tber nnd diese kSnneo rieh Ihrerseila «Ibrend der Begenaeit stelleBiraise In Sab* 
l^nten umwandeln. An aiuleien Orten sind die Salzlapinf-n jirrennirend. 

Kleine S e e 'n der letzteren Art finden sich besonders häufig in der Provinz Buenos Aires und einige 
Inwlben sind so reich an Salz, dass sich dasselbe an ihren Bindern und auf iiiren Böden abscheidet. 

Admlidieg kennt man am der KAstenregion swischsn fiaU« Bianca nnd el Caimen am Bio Negro^ 
nekhe d'Orbigny nnd Darwin benlBt haben.**) 



•) BarraciattT. Phj». BMCh. I. 197. 

d'OrkicD^ ButI» hMorifiu. IL O. ISa. 1G6. OMaißt. UL 4L Darwin. UmL Uba. 73. Car. 10& 
Mw i rt is w t M ii -tH. m. iSMhib «w «qMMitaai> ai»aim>. « 
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Die Depressionen, welche hier von den Salzsec'n und Salinen eingenommen werden, sind gewöhnlich 
von Sandhageln umgeben. Ihre tiefsteu btelleu liegen bis 6Ü m unter dem Niveau der benachbarten Ebene. 
An ibren Blöden macht die sonst berrscfaeode Steppenvegetation einer SaMora PUts. Den Bodes der 
Depression bildet eine dicke Schicht schwarzen, lehmigen Sandes und (Iber dieser liegt eine einige C^ntinictor, 
zuweilen aber auch bis '/^ Meter starke Schiebt derben Steinsalzes. In der nassen Jahreszeit erhält aich letztere 
unter einer schwachen Wasserdecke, oder sie wird g&nzlidi aufgelöst^ im trockenen Winter krystallisirt alles 
Sab wieder aus, mid smtr MlieidM lieh tladuni an Bedtanrandc, in dem «lit BltterMli imiHrienirten 
schwarzen Schlammf«, zllTläc^l^t (irosse Krystallc von Gyp- und G 1a (ibersalz aus, erst später das Steinsalz. 
Das letztere conceutrirt tucb in den tiefsten Punkten der Saline und kann nun mit llacke und Schaufel ge- 
froBiMn imden. R«elr8, «aleher derartigeB Sek ui einer Saliiie am Bio Negn> unteraadite, fand, wie 
Darwin «agiebt, dass es ausser Chlomatrium nar aodl 0.2G''. Gyps un i i j i?!'";. erdige Substanzen enthielt. 

Die grössten Salz^^ee'n der Kbene Heften in so unwirthüchen und schwer sogiBgiicben BegioiWII, daw 
sie bis jetzt noch nicht genauer untersucht worden sind. 

An weitesten afldlidi, bis m Itanem nodi im Oeliiete der nemadiairendea Indiaaer, liegt die Laguna 
Curraco, in welche der aus der Provinz Mendoza kommende Rio salado einmündet; dann folgt, gegen N. zu, 
die auf der Grenze der Provinzen Mendoza und San Luii^ gelegene Laguna de Guanacache, die zeitweilig 
mit der LAguna Bebedero in Verbindung stehen soll und namentlich durch sa^juaniner Flflaae gespeist wird. 
In der Ueiaea Lagona amarga (.Bltter4ee«) Terliert rieh der von San Lnb kommende Rio <)alntOb 

In der Provinz CiVdoba !ip(rl ferner das Mar chiquita („kleines Meer"), welches höchstens in der 
Kegenzeit vom Bio primero und seinen Nachbarflibschen erreicht werden mag; endlich breitet sich auf 
der Grense von C6rdoba «ad Santiago del Eatero die Ligau de los Ponogos aas, die ftber 8000 □Im 
omÜMsen soll und aus den Provinzen Santiago und Tiienmin kommende Wässer in sieh anfidmmt 

Die Wässer aller dieser Seen und Sümpfe sollen stark salzig sein, aber ihre genauere Zusammen- 
setzung ist noch unbekannt. Nur vom Bebederu sagt Moussy (.Dcscr. I. 17b), dass sich während der 
teodranen Jahresieit an seinen Ufern Sals abscheide, weidies xwar etwas bitter, aber denaodi gnt in braaehen 
sei. Ave-Lallemant macht in Bezug auf denselben See Angalw, dass der etwa 2<;, km breite 
Sandstrich , welcher ihn umgidit, durch starlte AuaschwitsnngBn von Bittarsals ausgewwchnet sei (Ijs Fiat« 
M. S. 1873. 17). 

Diqenqjen Depressionen der Pampa, wdehe lieiae oder nnr geringe und TorObeigefaende ZnflBsse 

habi'ii. sind die Bildunf^sstiittcn der Salinen. Jene sind gewöhnlich so flach, (Ui>h sie an und für sich von 
dem blossen Auge nicht erkannt zu werden vermögen (S. 2(jU}; sie machen sich jedoch indircct und zwar 
sehr deadich bemerkbar, denn in demselben Grade, in welchem der Salzgehalt des Bodens gegen die tielinreD 
Siellea der Mulde hin zunimmt, verkümmert auch der Baom- uad Buschwald, welcher die Ebene in den 
centnilcn urifi wcstliolien Provinzen für gewöhnlich bfdffkt Er wirri nach und nach gän/lich durch Gestrüpp 
von Sakpdauzeu verdrängt und ui dem centralen, saizreichstcn Tbeüe der Mulde verschwindet selbst dieses 
letstcie. Za gleicher Zeit erstirb« aatflxlieh auch aUee nnd jedes Thierleben. Abssiate SterttlUlt ist also 
ein anderweiter Charakter der iichten Salinenngfoaen. 

!>iT b(-s<md'.-rr Anblick, den die letzteren gewihiea, ist ein sehr TertehiedBner, je nachdem trocimne 
Witterung gcbcrrsclil hat oder Begen gefallen ist 

Nach langer Trockenheit erscheint die Saline ab ein Bleseafeld, das im 0. nnd W. von Gebiigea, im 
M. und S. aber nur von dem Horizonte begrenzt wird und aus einem ebenen, harten, lehmig-sandi'^en Boden 
besteht Das Salz, welches sich nach dem letzten, vielleicht viele Monate suriickliegenden liegen in Gestalt 
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feiner Krusten ontwickelt hatte, ist inzwischen Tom Boden wieder aufgesaugt oder durch den Wind verweht 
«ordeo. Hackt man das tod zahlreichen Hissen durchsogeae £rdreich auf, so stdsst man höchstens 
aaf khiB0, kaollige OooeivtioiMa von CriiikSntigMB Oypfl, denn griiMte dnige OantiBeter im Dorebmeaaer 
kaba mögen. 

Hat es dagegen noch vor kurzem st&rker geredet, »o ist die Saline zu einem ungeheueren Schlamm- 
pfuhle geworden, auf dem sich hier und da weite, seichte Wasserfl&cben ausbreiten. lo solchen Zeiten iat 
StÜM gtoiNeh nnpuriilNff vmä dia Zigs vra fnuMkunm, di» aie «Iwa ttbtnciMitaa wollteB, mOBaen 
am Rande liegen bleiben tiud einfach ausharren, bis der Boden wieder ausgetrocknet und erhärtet ist; sind 
die Wagen aber inmitten der Saline vom Regen überrascht worden, so muss man abspannen und wenigstens 
dla ZngtUara iiaek den fbatan Uferrande m bringen aaehea, jene dagegen Ms anf weiteres ihmi 
SdiiekBale äberiassen. 

Sobald dann das Austrocknen erfolgt, entwickeln sich nun rasch alienthiilben Salze. Zuerst glitzern 
einige KryatiUchen auf, bald darauf entstehen zarte Krusten; an anderen Orten folgen niereufürmige und 
Manenkdilarlige ElllafeaoBBaeB, oder blendenl wciaaea 8«li bedeekt mit einer ooatiBiiiiiidieiif wenige UtUf- 
metcr starken und zuweilen etwa» faltigen Decke den Boden, äowcit nur das Auge reicht. Es scheint sich, 
trotz der Sonnengluth , eine prächtige Wintcrlandschaft vor uns auszubreiten. Frische Fährten von einem 
Gaanaco oder einem Strausse, die sich in die Saline verirrten, beben sich erdfarbig und scharf von der 
aoMD Sslideeke ab; Ilten EfanMIdn afaid aeboa wieder nit Sali taematirt 

Kreuzt man die Salinen an warmen Tagen, felilf e*« ihTien nii ht an Lnftsiiiegelungen, ähnlich denen, 
«eldie man »o häutig in den Grassteppen der ustlidien Provinzen wahrnimmt. Da wu alles kahler Lehm- 
Meli ist, glaubt man von weitem dennodi Sahlidien sa aeben nnd am Horiaoiite aelieineB sieh voa Binnen 
umstandene Lagunen, in denen sich die benachbarten Gebirge deutlich abspiegeln, auszubreiten. Aasserdem 
bewirkt die stark zitternde Hewes-ung, in welcher sich die über <ier Saline stehende Luftschicht befindet, eine 
auiTällige Verzerrung sichtbar werdender Objecte. So erschienen z. B. Heiter, die mir entgegenkamen, selbst 
lach bd geringer EntfiHnnng, als nnffmdidm und, da anf der vam HArinmte begiensten Ebene jedea andere 
nm lla.'^tabc dienlidie Object fehlU', als giganti.sche Gespenster. 

Derartig waren die mannigfachen Eindrücke, die ich empfing, als ich die Salinen zwischen Cönluba 
•Catamarca, zwischen Cordoba-San Juan und bei Pilciau, in der Ebene vom Fuerte de Andülgalu, zu fünf 
«encbiedenen Halen und unter veracbiadeiMn Witterungsvecblltttiaaen Icreuite. 

Die Po.ststrasscn, welchen ich auf den beiden eretgenantitcit Linien folgte, liaben die Salinen an be- 
sondcni acbinalen Stellea zu scboeideu und die tie&ten Stellen sorgfältig zu vermeiden gewusst, denn in den 
leliteren sollen die »laanmeogetadieDan Begenwaaser Wo^en* und Honate-Iang stagniren und oftmals nur 
in besonders trockenen Wintern gänzlieb Verdunsten. An derartigen Stellen und in Gräben, die man in ihrer 
HUh- gezogen hat, bilden sich alsilanii stärkere Bänke von reinem Salz, die von den Bewohnern des Sulinen- 
nndes in Blöcken gewonnen und aut die Märkte von Cördoba, Catamarca etc. gebracht werden. Solche 
Gewianungipunkte von reinem und aofert gelvandMAbigem Steinsalae finden sieb, wie mir mitgetheilt wurde, 
2. B. in der Salina gründe einige Leguas westlich von der an ihrem Ostrande gelegenen Poststation 8an Josd 
und in der Saline vom Fuerte de Andalgalä südlich dieses Städtchens, in der Nähe von Poman. 

Man kennt in den centralen und westlichen Provinzen drei Salinen der eben geschilderten Art: die 
dien genannte Salina giaadn, die aiah nriadien der Sienn von C4rdoba Im O. nnd der Sierra de loe LIanoe, 
sowie <lcr S'icrra de .\iuastr im W. hinzieht und den Provinzen Cördoba, hi Kioja, Catamarca und Santiago 
del lütero augehört. Sie mag nahezu 40Ü km lang sein und in ihrer Breite zwischen b und 4U km schwanken. 
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Nach der 1872 von der Oficina de los Ingenieros Nacionales bearbeiteten und in photORraphischen Abzügen 
ausgegebenen Karte umiiasst sie den enormen Flächenraum von etwa bäUO □ km oder läO geogr. U Meilen. 

Ein« Bweite Saline lieht tUk siriadiMi der Sterre de 8en LniB und der Herfa de loa Llaaes im O. 
und der Sierra del Gigante, sowie der Sierra de la Huerta im W. hin und besitzt, abgeaelien von einigen 
localcn Unterbrcchunf^en, ebenfalls eine ungefähre Länge vun 400 km, wäbiend Ibra Bnite im N., WO dieae 
Saline beäüuders typisch euiwickeit iat, im Mittel l'a km betragen mag. 

INe dritte SaUae indet aieb im W. der Sierra del Amiialo, rtdüdi vom Ftote de Andilgala and 
liat bei etwa 100 km Länge 10 bis 20 km Breite. 

Die in diesen Salinen von mir gesammelten Salze und Efflorescenzen hat wiederum Herr Profeaaor 
Siewert Stt analjsiren die Gate gehabt Die Ergebnisse seiner Untersuchungen sind die folgenden: 

L Versandsalz «na der Sattne aldlldi vom Foerte de Anddlgaia, daa in der Gegend ven Fenwa In 
etwa 5 cm starken Platten gewonnen und ohne woitprcs als Speisesalz verwendet wird. 

II. Salz, welches die oberflächliche Bodenschicht im vegetationslosen (Jentraldisthcte der Salina 
grande impiigidrte; die Erde wtnrde auf der Rdae von Catamarea nadi C6rdoba iwiachen den hwtitationeB 
8. Ukiiid im W. und S. Jos< im 0., in der mehrtlgigem atartna Begen fUgOBd« Abtrocknungaperiode 

gesammelt und für Zweckt; der Aualyse au.sgelaugt 

III. Efflurescenz aus dem bereits wieder mit Yume bewacltsenen östlichen Haadgcbieie der Saiina 
grande, 80 KüooMter westlich der PosMation San Jeed und nnter gleidten Umständen gemmmelt 

IV. Feinkörnige, bis 2 mm starke Kruste, die wie ein faltiges Tuch Kilometer weite Strecken der 
zwischen der Sierra de los Llanos und der Sierra de la Huerta gelegenen Saline bedeckte. Nach voraus- 
gegangener trockener Witterung auf dem Wege von C<irdoba nach San Juan «wischen Mascasin nnd Pnpar 
galloa gesammelt 

V. Nierciifönni^o Kruste TOD Sstlichen Bande derselben Saline, einige Menate qtter» aber wiedemm 

nach vorausgegangener Trockenheit gesammelt ^ 
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Es zc'i^'t sirli aus difscn Analysen, wie wohl nicht anders zu erwarten war, dass Salze der Salinen, 
abgesehen von ihreu durch die jeweilige Witterung veranlassten Umsetzungen, in ihrer qualitativen Zusammeo- 
setzuDg mit denen der Sabafteppen (Salitrale) ttbereinstimmen , aber räumliche Sonderungen in der Weise 
erlitten haben, dam die AlkalieaHata am Bande, daa GUorsatriam aber im tictegeleganen Oantmm der Salinen 
Torherrscbcn. 

Ausserdem ergiebt sich, datis die älteren Mittheilungen, nach welchen den Salzen der Salinen htiulig 
aneh noch Iteblensaarm Natron beigemengt sein nnd ein ktoiner Jodgehalt ankommen aoU,*) nhdit ntiefmd 



«) M. d« Mouaj. DMor. L 3Pi. M7. BvimeiaUr. PIv«. B«mIi. I. m 
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sind. Den Jodgeiult, der weder in den von Darwin am Uio Negro ,*J noch in den von mir gesammelten 
md «ben bapraubMea Silien gefunden werden konnte, scheiiit Ifonssj nur tah«tt» «ogeBommeo m 

haben, wefl an KrVirfen erkrankte Leute durch den Gebrauch der in der catamaiquftuchen Ebene vorhan- 
denen Brunnen •^esiiri'len snlicn (Dcscr. I. 333). Wenn di^ wirklich der fall iat, 80 miw die Ueilnng daan 
•äderen Grund haben; durch Jod wird sie nicht enielU 

Im Anschlösse an das Vorstehende nag hier noch einer sehr intarenantea und mit Rücksicht auf 
die Zogänglicbkeit und BpsiedpliinKsfubigkeit gewisser Theile der Pampa ausserordentlich wichtii^en That- 
sache gedacht «erden: des Vorkommens von Lagunen und Brunnen mit süssem Wasser 
iBBitteB der aaligesehwtiigarten Bbeae. 

Ah Boi<)pic1n sinfi in erster \Äine die Provinz Buenos Aires und die angrenzenden Theile der pata- 
gooitcheD Steppe zu nennen, denn hier finden sich mehrfach, wie schon W. Parish (Buenos Aires. 122. 170), 
Darwin (GeoL Ob«. 76. Chr. III) und Heasser und Claras (Beitr. IL 59) bervorgdiobeo babeä. 
Salinen, Solz- und Süsswasserlagnnra in n&chstar NaehbaiKhaft und in acheiiibar regellosem Wechsel Mit 
besonderer Deutlichkeit crsiclit man (iiest- Verhältnisse aus der Karte des laguiieDreichen Districtcs zwischen 
dem Bio Cuarto und dem Bio äulado, welche Migor F. L. Melchert aufgenommen, und zuerst in der L« 
Rata M. 8. 1876i H <un Meh bei Napp (Arg. Bcp.) TcrSlfciiUIeht hat 

Aehnliches berichtet 0. Avö-LalleaiaDt ana dar Proviiii San Luis (La Plata M. S. 1873. 17). 

Vergleichbar hiermit ist das Vorkommen von sttssem Wasser inmitten der Salitrale und Salinen. 
Je nachdem man im Gebiete dieser letzteren mehr oder weniger tiefe Brunnen gräbt oder Bubrlüclier uieder- 
iltat, Mit IM» auf aaiaigM oder allnet Waaaer. Moassy erwibot, da» ia der Gegend der LagniMii 
von Guanacache, also inmitten drr Salzstepptenregion, T» bis H ni tiefe Brunnen süsr.rs und trinkbares Wasser 
üdera (Descr. Iii 443; vergl. auch L 247;; nach Av6-Laliemant hat man in dem weiter sttdlicb 
gatageaeB Diatikte, 2'/i km NO. toq dem sakigen Bio Deaaguadero, bei S.6 m sttaeaa Waner gefunden und 
dMHlbe eibeaUebe Beniltat auch nit eiaen aoeb tlebraa Broaacn bei der an der Stiaaie San LaiB-MendoKa 
gelegenen Post el Balde erhalten. In ähnlicher Weise gab ein Vcrsuchsbrunncn , den man gcletjentlich 
der Vorarbeiten zur Eisenbahnlinie Cürdoba-Tucuman im Gebiete der von der Bahn durchschnittenen Saline 
UMfcaehtate, wie nilr der den Bau idteade bgenienr ndttbeUU^ trinkbares Waaaer. 

Ala ein besondera wichtiges Beispiel ist hier aaeb die aehSne Ziehbrunnenanlage des Hüttenwerkes 
TOB PQciao aiiziiführt'ii. Obwohl zu Pilciao jährlich nur gegen 222 mm Hegen fallen und obwohl da> K(a- 
bltatement einige Leguas weit vom Gebirge und in der allen fiiessenden Wassers baren Kbeue liegt, die 
gign Mdea an bald mit der catamanineiiadien Salfaie bededtt iat, giebt aein 38 m tief» Bmnaen docb 
das panzc Jahr hindurch genug gutes Wasser, um die Existenz der ganzen, etwa 800 Köpfe staikm Be- 
völkerung des Hüttenwerkes la aicfaern und die Trinkung der sablreicben, aa< und ahgebondea Maulthier- 
tropen zu erlauben. 

Endtteh'aei naeb Braekebnaeh dtlrt, daaa aadi in dw SaDna der Puna Bmnnen mit aOaaen 

Wasser vorhanden sind (Bol A. N. V. 18S3. 241). 

Die Erklärung aller dieser Thatsachen ist wohl darin zu suchen, das» die pampine Lössformation 
ie weit hSharen Qrade, ab ea bei illehtigeni Anaehea der Fall zu sein scheint, ana vendiiedenen. dnnb> 
Mgen dnd n n dn ic hHealgen. aalareiehen nnd aalaamwn Scbicbten beMebt und daaa aich nnn unter Unatinden 

•) ümL Oba. 74. Cu. IIa 
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in ihren sakfrcicn Schichten auch solche Wässer ansnmmeln könnon, i\k in der Nihe der Gebirge fMler in 
medanosreichen üebieten in die Tiefe eindringen und bei ihrem uDterirdi»chen Laufe keine Gelegenheit zur 
Auslaugung toh Bihsn fiiidai. Je nach der AunMunug derartiger Sdiiditea wird sidi «Baaei Wuaer nelur 
oder weniger weit anter den Salinen fortzidten kAona.*) 

Zu dem Vorstehenden möchte ich nnr noch bemerken, dass die auf die unterirdischen Wasserver- 
baltoiäae bezüglichen Erfahrungen, welche an einer Stelle der Pampa gewonnen worden sind, natürlich nicht 
ohne wdterea auf beUeUge andere Orte der Ebene ttbertragen werden kOmten. 

In Buenos Alrei, we dem Lösse zwei bis fünf wasserffihreiide , durch mehr oder weniger starke 
tiionige Schichten getrennte Sandlager eingebettet sind, weiss man z. B., dass sOsaes Waaaer, in geringer 
Quantität, nur in dem obersten äande zu erwarten ist; teuft man die Bronnenschichte weiter ab, ao erhält 
aum «war reicblteherea, aber biasiirUiibeDiitilMrlnitgeaalMMa Waaaer (Heosser n. Clarai. Bdtr. n. 59). 
Anderseits haben neuerdings, wie l^örinj: berichtet, die Untersuchungen, welche im Intfresse der von der 
Linie Cördoba-Tucanuu nach Santiago del £stero abxweigendeu Eiscnbabn angestellt worden sind , äetlich 
der Sierra von Ancaste die Exiatens wo swel bis drei Baad- md OeriUlMbidit«B aadiiawjeaeB und emabea, 
dass von di nsclbeu nur die aDterst«, 80 Ua 80 n tief getogan^ reicUiebea ind brawliliwn WaaMr UefsTt 
(Bei. A.N. VI. im. 2G0ff). 

Ein genaueres Bild von dcu uoterirdischcn WaSüerliiufen wird daher erst in späterer Zeit und datiu 
entiriekelt werden ItSnnen, wenn einmal die BeeehaiMheit der LBadbrnatioD deich Bnumea und arteaiaclie 
Bobrungen besser gekannt sein wird als heutzutage. 

Üislocation der Salze in der Ebene. Ausser dem tu der Gegend von Targa (ttoliviu) eut- 
springeuden Rio Vermejo und dem aus dem Hochgebirge von Salta kommenden Rio Juramento erreicht uur 
noeb der Rto Tereere, deaaan QueHea In der Sierra wm Cdrdoba liegen, deo Parani vnd nit dieaeni das 
Meer Dic^i' drei Mii-^sc, von (iciieii die erstgenannten beiden den dritten an Bcdeufuni; weit fitnTia^'en, 
sind also die einzigen, welche die äalze der argentinischen Ebene auslangen und ginslich wegführen kuuuun; 
alle aaderan FlBsae, welche von den pampinen Sierrea und von den OaUbbaoge der Oerdillen herabiHMiinent 
veraieeen nach kürzerem oder längerem Verlaufe und veimügeB daher die Balie, «elcbe alt In dar Ebene toeni, 
nur innerhalb dieser lelzten'n selbst zu disiociren. 

So kommi e;s, dass das Wasser aller dieM^r FlUsse uur lanerlialb der Gebir)^ Dod in den dn 
letaleren aoniehat angtcnaenden, bereits aoa^elaagten Theilea der Ebene aOsa Ist, wdleriib aber, nnd swar 
uft in sehr hochgradiger Weise, salsig wird- Daher die vielen lUos saladoa und aaladiHoa« die den Salinen 
und Salzkguneu zuströmeu oder inmitten der Ebeue allmählich versiegen. 

Diese Tbataache ist zwar anter den obwaltenden orographiscfaen und hydrographischen Verhiltniaaea 
des Landes eine ulkr natargemlaM^ indeseen nflge de hier dock an einem beaonden barvom^andea Beispiele 
noeb etwas näher erläutert werden. 

Dieses Ueispiel liefert der Kio dulce (Siiaser nvB), desiieu zahlreiche Quellbäcbo in der Acon- 
quüaketle entspringen.**) Von Tnenman flieset dendbe in 8W. Bichtnng nach Santiago dd Esten^ um bald 
untethalb der Ictacigeaaaaten Stadt, Inuner noch mit sOsseB, trinkbann Wasser, bi enw Elbmß von sotebsr 



*} Uan vergleiche auch Amegbino, Mcb «elcbcm tcewiue kreiiifijnniga Iisynaen der Previu Barn« AirM durch wlcb« 
unterirdiMh verlaafeDd« WiiMf, dareb dieAuawuoliungon denelben ond dorcb Äls dlmi lüllhMlgW lujglfl«n. tlllMtwIBlBigWi 
ZwaBMienataiM dw IMm «atitawlw müi aoih» (Bol. A. M. VL U84. m). 
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Ilorizont&lität einzutreteo, dass er mit Leichtigkeit nach rer-hts oder links ausbrechen kann. I'ud in der 
Tbat bat er hier toehrfacb aeia Bett geändert, besonders dann, wenn er in der Hegenperiode hoch&a- 
gachtraDcn iMitaikaiii and nvn inatelb j«iMr Eb«M «etn «agenUiekliciMS Bett mit OeUreMehiitt md 
Schlatimi verstopfte. 18SJ5 floss er z. B. an den IndianerstaiUclien Loreto, Atamisqui und Salabina vorbei, 
iB deren Nähe heute Doch mehrfache, 2 bis 4 m tiefe trockene Betten zu aehen sind; aber im genuinten 
Jahn Terlien er jenen Lnnf und edihig eine meihr 8W. Bichtaog ein, die ihn iran in den nfiidfidiiteB 
Theil der oben besproclienen Saiina grande eindringet liev. Bisher hatte es in dieser Saline nur wfthread 
der Regenzeit kleine Sal/lacben j;cgebcn, deren Wässer zuweilen durch einen kleinen. Saladillo penannten 
Cinal dem Bio dulce zuflosaen, ohne jedoch die grosse Wassermassc des letzteren merkbar salzen zu 
Uonen. Nadi 1825 IndertMi «ich dieie VerUltaisae, denn edtden etrOmt der gnate Fiim dnrch die 
SaBae, zerschlägt aich innerhalb derselben in viele Canäle und bildet eine Reibe grosser, unter sich com- 
Biraicirender Lagunen, die in der Regenzeit weithin übertreten. Der vereinigte Abfluss aus diesen I..agunen 
erfolgt nach wie vor durch den Saladillo und erreicht nun wieder das alte Bett, etwa 2r> Lcguas oder 130 km 
uteriielb der Steüei, «d «eleiier er ee wriMsen hatte. Bieranf thellt eieb der Hauptflim 1»ld in verediiedenie 
Canäle und wendet sich mit diesen letzteren jener {n"ossen abflusslosen Depression zu, in welcher die Lafiuna 
in k& Porongos liegt Diese letztere nimmt also jetzt den Tucumaner Fluas auf, nachdem er aus einem 
riMtt, Idar» GeUrgiwtMr ein staiker Salado geworden ist 

Der kleine, in Erfiberen Zeiten seichte Abflusscanal (Saladillo), den die Saline früher besass, hat sich 
in Folge dieser Vor^'fiiir^e wrihr. nd der letitca Decmnieii SO einen breiten Tbale mit etwa 15 m hohen 
Lüssgehingea ^Uarraucaäj umgeätalteC*) 

Wilnead der Begeaaeit wird dieses Thal w» einer bedeutenden Waasemaase mit grosser Gesdnrin- 
^dt durchströmt; alsdann ist das Wasser nur wenig salzig. In den trockenen Zeiten hingegen, in welchen 
die Menge und die fJesrhwindigkeit des Abflusses auf ein Minimum reducirt sind und die Verdunstung 
dueD hohen Betrag erreicht, ist das Wasser nach M. de Moussy's eigener Erfahrung zuweilen so stark 
gailza, dass ein Badeader in ihm aidii mdir nntennsinken rennag. 

Ich selbst überschritt den Saladillo nach einer regenarmen Zeit auf der vtm fVirdoba nach P;it)!t:i!;o 
d«I Eäteru führenden Postatrasse bei der schönen, Puente del Monte genannten Brücke, welche die National- 
Kegierung in den ktiten Jahren Ober den jugendBchsB Tbalriiwrhnitt hat aehiagsB husen. 

Das sehr langsam fliessende Wasser oiodlte aadl roher Schätzung ebie Breite von 2') m und eine 
ttiiltlcre Tiefe von 1.5 m haben; seine Ufer waren von starken Sal/cfflorescenzen bedeckt. Zwei Flaschen 
Wasser, welche ich am 6. December 1821 schöpfte, sind später von Herrn Professor Sie wert analysirt 
««den; dabei hat ddi ergebea, dass der Flaas ni jener Zeit rine mdir als lOproeaatlge Sahnooie vom 
l6. 1.07 rei>rasentirte. lOCIO ccm Wasser enthielten die unter I verzeichneten festen Bestandtheile. 

Ich füge dieser S i«- vv i 1 1 sehen Analyse dea Saladillo noch diejenigen aweier andemr SalzflOase t>ei, 
«eiche man Döring verdank l, uuuUch 

IL Wasser des Arroyo sslado swiachen Lavalle und Sanee Corte, Patagonien (Bei A. N. VL 
1881 3Sb); 

HL Waaser dea Rio sakOiUo zwischen Salto und Jiuujr (BoL A. N. V. im 417). 



*) Sil Tcrucbert« mir im Jihn 1H71 tlor IteHitzer der kluinuu, am .Saladillo glll g WMP FMt VM CUlM, HmM fW 
tafiftbr £0 JabKD. In Miaar JugaadMii i»lt« «lei äalado ■ueh k«iM Barrucaa i;eiuUit. 
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In KXK) ccm Wasser waren enthalten 





* 
I 


II 


III 


ScDwexetsaiife KaUcerae 




OüDlZO 


QJS664 


Schwefelsauro Mapnrsia 




U.Ü079 


/V AAA& 

0.03SO 


OCOWcIcliSolUrca Ii.ail 




I I < hil 4A 




Sehwafslflaam Nmtnw 






01799 


ChlonnagneniQD 


0.7960 


a767l 




Chlorkalium 






0.1022 


Chlornatrium 


1002260 


2.ti«2y 


0.349Ü 


Kohlensaanr K«lk 




OJ0616 


00984 


Kohlensaure Magnesia 






o.Oüji; 


Kieselsaurer Kalk 






0.0<>.SjS 


Kiedelsaure Magoesia 






0.0(iÜ3 


KieaebiiiTe 




00121 


O0089 


Vertut v. orgm. Sabatusen 


1 — 




0.0095 




108.2530 




1J2201 •) 



Nach gefalligen MiUheUnngen , die mir Herr Edling, tin adiwedischer Ingenieur, der die vorim 
oTwIhnte BrQcke gebaut hatte, machta, ist das nutar der letzteren binwegflieaMiMle Waaer & Umiale 

jiilirli<h stark gesalzen Der Querschnitt des Saladillo soll während diesem Zeitraumes fJurchschnittlich 
&0 qin betragen. Damach wUrdeu, wenn der Fluss während jener ü Monate eine Geschwindigkeit von nur 
b m pr. Ilinota bitte, iaaerhatb daca Tages an der Pnente del Maate 960000 ebat Waaaar wilMMieam 
imd dicee wdideD, irann vir die SiewertVehr Analyse I zu Grunde legen, cntlialleB: 

Schwefelsauren Kalk 2ir)6 0-K)kß. 

Schwefelsaure Magnesia 447480 , 

ChlonnagaeeiwB S86S00 , 

CUömatrtnm 'M'>üh\:w) , 

Sa. 3.S'J71().S() kf? 

Nimmt man die Gültigkeil dieser Zahl für die Dauer der 5 trockenen Monate des Jahres an, so 
eigielii eidi ala flamme der Salle, irdehe aHeia wihreiid der trodcenen Zeit eines jeden Jalnas der SaUna 
grande entiogen und der Tjag^"» de los Pornnt^is zugeführt werden 

Schwefelsaurer Kalk 3234UtiU00 kg 
ScbweCdsanie Magnesia 97192000 „ 
GUomagnednu 49990000 « 

diloniatriiUB 5412204000 , 

&(i45ti620U0 kg. 

Die dialocirte Menge von CUomatriam würde fBr aidi aüeiii einen BahwOifti Ton drea 135 m Seiten» 
Iftme entapreclMn. 

Achnlithe Beispiele könnten liefern: der aus der Provinz Saldi kommende Rio Juraraento, der lange 
Zeit dem ebenbesprochenen Flusse parallel läuft und sich als lüo salado bei Santa F6 in den Parani ergiesst; 
dar DeBagoadero in dar Pmliu M endoza , weldier die lataigen Waaaer der Lagnna de GhnDaeiehe IheDs 



•) In Origiflal tMit als Suuna 1 JiM& 
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im Bebedero-See , Üxeiis dem südUcb desselben gelegeneo sumptigen Flachlande zuführt; der Hio Cu&rto 
und dar Bio Qninto, die in sfldllcben Theile der Sicm von Cdrdob« entspringen and tts SaladlHos in der 

Aach auf dem bolivianisclicn r'latcaii bewirkt der Desaßuadero des 12HÖ0 F. hoch ^{elegenon Titi- 
caca-See's, des grössten Süsswasaerbcckens des Continentes, eine analoge Auslaugung und Translocation der 
Salle der LSeeforaiatioo (& 897). Da tn» er den See verilmt, hat er tüma, trinkbares Waiaer; nachdem 

fr aber in SO. Richtuni; peorrr. MI, writ durch die salzgeschwäir^erte Ebene, geflossen ist, mündet er 
endlich, mit Salzen nahezu ge^^üttigt, in die 122äU F. hoch gelegene, abflnaslose Laguna de Pausa (auch 
L de AuUagas genannt) ein.*) 



Salzeflloresceuzeu und Salzwässer linden i^iih nicht nur, wie soeben erwähnt wurde, im Gebiete der 
twUrianlBdiea UaifbniatloB, sondeni man triilt sie auch lehr.hinflK in gtnilleh Wsefreien OehirRsr^onen 
od vnler Umitiiiden, die beweisen, dass sie sich hier direct aus älteren Gesteinen und zwar namentlich 
am den — wie wir foa froher her wissen — gewöhnlich mehr oder weniger gypsbaltigen Sandsteinen 
entwicJceln. 

Effloreseessen der letzteren Art, die von mir gesammelt und ven Herrn Piofessor Siewert 

aMijllirt wurden, sind die folf;en<1rn : 

1. Effloresceoz aus dem VaUe hermoso, zum (^uellgebiete des Rio de San Juan gehörig, gesammelt 
is circa 2900 m HShe. Das Thal fit eingeaehnUten In mXchtigen, eretaetodno oder aUtertiiren Saadstein« 
Khichtea, die von dunkelfarbigen Gonghimeraten , Tuffen und Strömen audesitiseher Gesteine überlagert 
«srden (S 1 I.'Vl Die Efflorescenz ist häufig am Rande kleiner Sümpfe, zu (ii nen sich der das schöne Wiesen- 
Ihai durcbstrümcade Bach zeitweilig ausbreitet Es ist möglich, dass die erwähnten vulcanischen Gesteine 
n der Mdong der EMonaceni irgend rinen Antheil haben. LBss ist dagegen in dieser, der Wassenehtf de 
beider Oceane nidutbenachbarten Gcbirgsrrgion nirgends zu sehen. 

2. Effloresrenz , reirhlich entwickelt auf dem öden , in der ilauptsache ans einer Srhiehtenfolge von 
rlütiächen (() Sandsteineu uud Scbieferthonen be8tebendcn i'latcau zwischen Guaco und .Saliiiitas (San Juan). 
Das 1900 bis 1400 m hohe, Wss&ni« Platean llbenragt die Müeh angelagerte Ebene nündestens nm 100 
Ut 900 m (S. U). 

3. Des Vergleiches wegen füge ich noch die Zusammensetzung degenigen Kfflorescenz bei, weiche 
Philipp! in der WOste Atacann gsaamult hat nnd mddie Uer d« Bodflu derart bedeckte, dass « wie 
bssdmeit anssah (Viaje 81. Beise 94). Die Analjse ist von Domeyko ansgcfUirt worden (An. Univ. 
Chile. XI. 262). 

4. ist die Zusammensetzung einer zweiten, von Field analysirten und ebenfalls aus der Wüste Ata- 
csna stammenden Effloreseens (Philippi L c). 

Der in 8 and 4 von il< n 1m rreffenden Analytikern angegebene Wassergehalt von 15 heiw. 12.8% worde 
Uer weggelassen iiTxl drr H<'triig der Sül/e entsprechend umgererhnet. 

u. Effloresceni, welche den Tbalbodcn bei San Fernando, am Oberlaufe des Rio de Bclen (Catamarca) 
gelegen, bededrt^ Das Thal ist hier anf weite Erslre^ng hin in mItriMn gelben Sandstetai eingescbntttco. 
Die MeereshShe der Fludstitte betrügt eirea 1600 nt.**} 

•) d'OrbiKny. l ..l,,^-].. 117. i:!,', '-VappSii^ nnlivia G88. 

**} <)iiaUt4ti? »tiDlieb lannmeofseteliU: KfäoretMnMn aiu il«m Flniabette iw beiuulibttrten Itto Gaaldo ^o<ler Uuallin), 
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6. Eine letzte Efflorescenz sammelte ich in der (^uebrada de Cal genannten Schlucht, welche am 
Wcatibbuge dar Fanatiiitkette liegt und dtrcb «dehe der W«g ti» fiuattiM atdi Vbchiiut fBbrt Do 
8«b bedeokte u einigen Stellen die Qneinfeiaen, mdiske die Wtade der cngeo Sdilneht UMea, mit dlm- 
tnndigeOt Weiwiiifffnnigwn g™ft*p- 





1. 


9. 


8. 


4. 


ö. 


6L 


SAmtMunm Bmh 






2JB 








Schwefelsaare Thonerde 






1.3fi 








Schwefelsaurer Kalk 


11.81 


3.67 


23.46 


18.60 






Schwefelsaure Magnesia 


30.86 


1.27 


19.i^ 


15.7a 


0.18 




SdnrafdinnrH Kili 


6.45 


UM 






1.77 




Schwffclsruires Natron 


3477 


8081 


48.66 


47.77 


48^ 


1.25 


Kohlensaures Kali 












1.71^ 


Kridennnne Nntnin 










9487 


8j07 


SoppelkohlcnB. Netran 










11.49 




ddonutnnin 


15.98 


2.41 


9.05 


17.84 


13.90 


80.67 




99.87 


100.00 


99.70 


lOOiX) 


99.92 


99.98 



•) Dm Idl «n4t ab OMtbonat aifumMi, 4» dl* mmmm lijgmtopiMt mr. 

Die Ffflorcf^rcTizcn 1 und 2, deren Zusammensetzunp in qualitativer Hinsicht mit jener der im Lösse 
auftretenden Salze völlig übereinstimmt, sind wohl entweder auf einen unsprüugiichen Salzgehalt der be- 
tnBepden Sendrte l ne oder «nf Beadioiiea miHelmifiBlinn, ni denen dnr dem Sandsteine &et oteamh Ibkhnde 
Qjpi die Veranlassung gab ; denn wenn der letztere von einsidternden Tagcwässem geUet wurde, rousst« er 
nun auf die dem Sandsfeine beigemengten Körnchen von Silicaten oder auf die da.<? psammitische Material 
cemcntirenden Carbonate von Alk^en und Erden zersetzend einwirken (Bischof. Lehrb. d. cheoi. u. yhyi. 
Oeeloeie. 1864 IL 198). 

Der ungcwölinlichc Reichthum der Efflorescenzen 5 und fi und der von Schicken dantz unter- 
suchten CcoUpa an Alkalicarbonaten ist möglicher Weise auf die Wirkung alkaliitcher Säuerlinge zur&ck- 
znfOhren, die wenigstens in der Gegend von Gualün bekannt aind (8. 857). 

Dioae Toadiiedenan Stiaeffloreecenxen der GeUrgsragioaen «erden natOrUcli, gam ebeaao wie jene 
der T.'"wsebcne, im Laufe der Zelt dem Waaaer anr.Beute fallen and aa geeigneten Stellen eoneentrirt wecdn. 
Dadurch entstehen dann die 

Salaaee'n und Salinen dea Hoehgebirges.*) Idi aalbit Imbe, ale idi 1878 in Qeaein» 
Schaft mit Herrn Professor Lorentz die Laguna blanca besuchte, in dieser und in der ilur benachbaitea 
Salina de la Laguna blanca ein luisge/eichnetes Beispiel derartiger Bildungen kennen gelernt 

Der nach der Laguna blanca fahrende Weg wurde bereits S. 171 und i!92 besprochen. 

Die beute abflueloae nnd onaeren BeobadiUmgen nadi aebr adehte Lagnnn blanca liegt cirea 8980 m 

der in d«r iSierra de üttiam)i;ija enUpringt, bei GuaKin r »the SJandsteiiio and HQ^I vuleatiincher ScIjjU« riiM-^ni n iun iibriclit aed 
dum im Campe rerswiet, sni.i mi Ii vim Sc h . an 1 2 unUTsacht worden (Wöh 1 r - Anuil. d. Clieiu. u. I'lkirui. < LV. 1S7U.36LI). 
DieMlb«D, CeoU)« goMont, bilduu aicli im Winter auf trocicanen ätellen de« Flaasbettcs, werden geMnuBelt,aDd finden beim WmcImii 
ud bü der Seifenbereitang Verwerthaog. 

Mach Mouiajr (Diacr. L 811) mU kuhlnwina Matno Baoh dan BodM dar «ntnlw OwdiliiN b«<iMkMt. Aof wakiM 
Ummt ni aar «etoha üatanadnBgm tUk 4iMc 4i«ate Nrid«. wb» Mmm wlO* aritfaUNilk. 

•) Der Beitrag nur BOduig der HoehgeUrfMANa, den alin WsImahdaHthhait aaob «aA dia in dar GHÜlat* 1«^ 
kaadaoeD iltana Salslaganattaa Uafani^ wird Weilar ilia baqaoehaa wndai. 
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tti d. M- in dem an Bolivia angrenzenden Theile des Hochgebirges von Catamarca und erfüllt das Centrum 
dM iKfaen, TQD schneebedeckten Bergketten ein^orahiiiten Beckens. Dieses mag nach roher Schätzung 
» l^udnlhgDiB irai&men, die Lagno« Ibremks einige (^uadratleguas bedecken. Am Beckenrande liegen 
veieiiiielte kleine Ansiedelungen von IndiaMn. DkMlbmi wtren zur Zeit unserer Anwesenheit, wegen 
herrschender Dürre, verlassen. Die I.nu'nne war «Iiiffejjen von zahlri-ichen Flaniinpos und Wnss'Tvögeln 
belebt. Das Wasser der Lagune schmeckte üchwacb salzig und das <lie letztere umgebende Flachland war 
sDnllMDMa mit nrtn BaUrnntaB bedeckt 

Die Lagune wird durch kleine Bäche gespeist, die in den UDgebendea GeMi]gen entspringen nod 
namentlich von S., N. und W. herbeizufliessen scheinen. 

Die Salina de U Lagana blanca liegt am Wege von der Lagune nach Nacimientos und dem Belener 
Tbale. Der Weg vmllnt te HedvebiignbeckBn im 80. nnd folgt dann einem kleinen Thak, «dehes die Sien» 
de Gtilartipaja in SO. Richtunp durchschneidet. Ehe man dasselbe betritt, muss man eine Reihe von Gneiss- 
bögcln passiren, die quer vor dem Thaleingauge liegen und diesen vollständig abzusperren scheinen, jedoch 
in beiden Seiten den Eintritt gestatten. Das Tbal nibst ist wihrend der ersten 7 bis 8 km noch 2 bis 3 
km bnit, so da.s8 es zunächst mehr den Eindruck einer in das Gebirge eingreifenden Scitenbucht des Ilaupt- 
beckens hervorbrintjt; liann aber verengt es sich zu einer Felsenschluoht, auf deren Boden sich nun der 
Weg noch mehrere Stunden lang hinwindet, bis er den Sandgletscher von Nacimientos (S. erreicht und 
Iber diesen hinab naeh Naeindentne ftbrt Die 600 bis 1000 m haben Felsenwinde, weldM die anikagiidie 
Thalweitung und die spätere Olsenenge bilden, bestehen durchgängig aus krystalUneo Bdliflfam, namentUcb 
US Gneiss; hier und da sind ihnen kloine Flugsandmassen angelagert 

In der kessehirtigen Thalweitung, welche man — von der Lagune kommend — hinter den Gneisü- 
blgahi mnichst erreiehi vnd weldie mit dem I^gnaenbeeken etwa gleiche HSbenlage bat, liegt die Salina. 

Tritt man in den Kessel ein, so zeigt sein ebener, bald lehmiger, bald sandiger Boden anfangs noch 
einen schwachen Graswucbs; zwischen den Lücken desselben stellen sich aber bald kleine weisse , nieren* 
flinnige Knuten ein. Bald daranf teriiert sieh alle and jede Vegetation. Der Boden wird glatt und kahl 
wie eine Schcuncntennc, bedeckt sich aber mehr und mehr mit dllnnen Binden von Salz, die unter den Hof* 
tntten des Maultbieres klirrend zfrbrt'clii'u, In kleinen a\i «getrockneten Pfützen unJ in den Eimlriicken, die 
früher des Weges ziehende Maultliivre hinterlassen haben, sind kleine SaUhezaeder von 0.ü bis 1 mm Seiten- 
Hnge aaskryatalUsirt Vor ans scheint efn Wsss e rs p legel ta Vegm^ Uber wddiem die Lnft in staric sittemder 
Bewegung ist; aber es zeigt sich bald, dass wir uns getäuscht haben: je weiter wir Torriicken, um so stärker 
wird die fvilzbedeckung. Aus der dünnen Scherhcnkrnste wenlen 'J bis 15 cm starke, parquetartig in einander 
gefügte ääUscheiben, die eine grosskrystaUiue Structur haben, so dass ihre glatic, von der Sonne beschienene 
Obnilehe einen eigsnthfbnliefaen aefaiUemden Glans entwickelt Endlieh werden die gewShnlidi etwas 
eoncsTen Schollen sehr stark. Der dröhnende Huftritt unserer Thiere und die spiegelnde Ghitte, welche 
ms amgiebt, könnten uns glauben machen, dass wir auf einem gefrorenen See reiten — nur ist das schein- 
beie Eisfeld auch jetzt noch in eigenthflmliehe krdsfBrmige Seheiben von S bis 6 m DnrdmeSM« aerspningen 
Md xwischen den aaeinaadergrenzenden Mndem dieser Scheiben ist allenthalben etwas lehmige Erde einige 
Centimeter hoch enporgeiiaoUea. Weiterhin wiederholen sich die beobachteten EiBeheninngaD in rück* 
liofiger Folge. 

Kur du man in die nw Mgende Thalenge eintritt, führt der Weg an dnea »Auge* allSBen Waaaen 

vorbei , d. h. SB «taer kleinen Qodle, die ihren Ursprung den umliegenden Bergen verdankt und von den 
Maulthiertreibeiii sorglUtig mit einem kleinen Erdwalle nmgeben worden irt. 
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Am Rande der fnline konnfe ich die feste Salzdecke mit meinem lfiM»"'*f und einem grossen Messer 
durcbbrochen und stiess hierbei zunächst auf eine einige Gentimeter stailM LtgB flcbUckrigeu oder fimartigen 
SilacB. noeh tiefer tnf lehmige Erde, b der lütte der SaUne war ea dagegen mit den mir an Gebote 
stehenden Hülfsniitteln nicht mehr möglich, die feste Salzmasse zu durchdringen. Man hat mir versichert, 
diiss hier die Salzkruste im Winter (Juli-Aupust) am stärksten sein und etwa einen halfu n Meter erreichen 
soll. Jjann backt man aus ihr eine Vara (bt> cm) lange und '/• Vara breite Salzplatteu heraus, von denen 
Je awei eine Mikidtliierladung bilden and in Helen efnea Eao^rels von 8 bia 9 bollv. Feaea (A 8 H.) emtehen. 
Diejenigen versandfdhigcn SalzstUcke, die ich neben den Indianerhatten der Puerta an der Laguna blanca 
sah, waren etwa 10 cm stark und zeigten auf ihrem Querbruche deutlich eine lagenförmige Structur. Es 
wecbseltea etwa 5 bis 0 parallele Lagen lichteren und dunkleren, d. b. reineren und unreineren Salzen ab, 
zaneilen dnnli eine Uaaige Fege, in andaren llHen dundi eine dtame Erdsdiieht von dnaader getraut. 

Den eben geschilderten AnMick "ewährte die Saline, ;ils wir sie nach vorau*gp'j;!iTi'j;enem trockenen 
Wetter zum ersten Male überschritten. Als wir sie dann nach Verlauf von 3 Tagen, während welcher es 
z. Th. stark geregnet hatte, ein zweites Mal passirten, bot sie ein gindieb terlndertes Büd dar. 

In ihrem Centrum, also da wo las Salz am mächtigsten war, war noch die alte glatte Fläche vor- 
liaiuien , oder sie war bereits wieder vorhanden, letzteres erscheint mir wahrscheinlicher, denn diesmal 
konnte ich sie ohne grosse Mühe mit dem Hammer durchbrccheo. äie war nur einige Centimeter stark; 
nnter ibr find sich sddicfcriges Sah. Gegen den Saliaenrand an breitete sieh eine fein- nnd grobMaaiK aof- 
getriehene Schicht von Schlunini aus, deren Material der Regen wohl eben erst von den umgebenden Berg- 
gehängen hcrab^cschwcninit hatte. Unter dieser Schlammdecke fand sich au einer Stelle schlickriges Salz 
von einer eigeuthümlich grünen Färbung, die, wie College Loren tz später bei mikroskopischer Unter- 
anchong za conatatiren vermocbte, dnrch zaidreiebe Craooocaoeen Teraalaait wnida; noeh tiefer folgte eine 
1') cm starke I,af:e von festem, weissen Salz und unter diesem endlich salzreiche Erde. Der Aussenrand 
der öalinc bestand jetzt aus einem weichen, steUenweise fast schlammigen Lehmboden, in dem unser Last- 
tUer oft lodetief einsank. Die glitzernden SaUnnaten , die ihn Mher bededct batton, waren natOiüdi 
foDatandig verschwunden. 

Die Ontersuchang der in der Saline geeaaunelten Salze verdanke ich wiedamm Euxn Profeaaor 



I. Veiaandaslz, das, wie erwibnt, in groaaen Hatten ans der SaHae heianageublagan wird. Das 
untersuchte Stück entnahm ich Platten , die neben einer der Indianeibütten am Bande der Lagona Uanca 

für den Transfwrt nach Belen aufgestapelt waren.») 

IL Einige Millimeter starke, nierenformige l^rusten, die den Lehmboden des Ausscnrandes der Saline 
bedeckten. Vor dem Regen gesammdL An deiaelben Stelle landen sicfa in alten FiiBaenidrildEen fon Haid» 
thtiTi'i] l:l> iii!> weisse liexaederchen. Ich hatte es iin^ rliissen, vor dcD Bcgon vou dicaoD letatonn za aamnain; 
es können aber wohl nur solche von Kochsalz gewesen sein. 

in. Schlickriges. dtticb Oroooeeacaen grün gefllrbtea Sab, nach dem Regen gesammelt Diesem 
Salze waren kleine Schüppchen und krjatalUne Kömeben von Gjrpo beigemengt, die bei der Analyse nidrt 
weiter bemächtigt wturdan. 



*) K. 8chickcuJ»ntz M-batzt <ik' j»lirli(tio AniAmt« auf 1900 Ui UM llaaNUlfMai««i «te sar «tu» UOOO AtnImi 

(NOO CtBT) StfiÜMls. La flaU H. ä. UL 1875. No. 9. 
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Dm Hervortreten der Chloride iu III iallt sufort ia die Augen und ehouert an die Zusammenset/uag 
in ebanfüls ludi torimgagtngaiMiii Bagen gMuaiMltaa EfflofMems der Hmdwdnw EbeM (& 297)i 

Die Analysen machen es aiissfrdein wahrscheinlich, dass die Salze, während sie vom Regenwasser 
an^Utot sind» xuoichst gegenseitige Zersetzungen und weiterbio rüaulicbe Soaderuogeo erleiden. Unter 
ndanm imden rieh mu ddomatriam und Gyps CblorealdinD md CHniibenils entwicMt haben und wUinnd 
BB das letitere beim Wiedereintritte trockener Witterong am Bande der flachen Depression auskrysUlUalrt, 
mag sich da.<; leichtzcrflieKsiichc Chlore ilcium, mit Chlortnagnesium SO einen Tacht^dritfartigena Salze Ter* 
banden, noch ein StUck gegen das Ccutrum der Saline hinziehen. 

Herr Pretaeor Siewert nachle nldi aoaeerden daiaof anfinerlnani, dase mB^icher Wdse die 
Cuofervcn, die dem Salze IU io reichlich beigemengt waren, dass sie ihm eine grüne' Gcsammtfarbe erthcilten, 
die bezüglichen /.t-rsetzungcn tdngeleital haben, da Pflanzen den SnUaten des Kalkes und der Mftgr'f^'ft ihren 
Sauerstoff entziehen können. 

Zu ebier Vorsteilang von der Büduug dieser intierenaDten Saline wird man dnrdi die IDtthaUnng 
geführt, die M. de Mon^sy auf Grund von Au.ssa^.'en der Umwohrur dvr I^guna blanca Descr. III. 3(37 macht 
Üamacb soll nämlich der Waaaerstand der Lagune früher höher als gegenwärtig gewesen sein. Alsdann 
iaif aber mit BSdteidit auf die ungeAhr gleidie Höhenlage von der Lagune and der Saline angenommen 
«erden, datt Jane damaln einen ldeiaein|A1iiu8s hatte, der, an der Seite der oben erwähnten üneis.shügel vorbd, 
in die heute von der Saline eingenommene kessclförmiRe Thalweitung führte, hier eine zweite Nebcnlagune 
bildete und sich dann vielleicht auch noch weiter, den oben geschilderten Weg entlang, bis nach Nacimientos 
nd den Bio de Bden «ntreekte. Die Nebenlagune muaa aieh jetit, bei achwadiem Zt^uaae und starker Ter» 
temtwig, nach und nach mit Sal/en genättigt haben. Als dann endlich der Spiegel der I.<aguna blanca aaok 
nnd die Communication zwischen dieser letzteren und ihrem Nebenbassin unterbrochen wurde, mu^ste die?Nes, 
aller weiteren Zuflüsse beraubt, derart austrocknen, dass nur noch die feste spiegelnde Öalzdecke zurückblieb. 

Die eatamarquefliadie RiehgebirgMaUBe etdit fibrigeoa durehnna nicht vereinielt da. Als Seiten- 
stücke zu ihr >ind nach Moussy (Dcscr. I. IHÜ) zu nennen: die Laguna brava und die IjiKuna de I is Miilas 
noertas, beide auf dem 40UU bis 4200 m hohen Cordillerenplateau gelegen, welches die von liioja und 
Oatamarca nach Copiaix» führenden Wege zu übersteigen haben , und die Lagnna verde in der Gordilleie 
na San Francisco, die so reich an Salz ist, dass man dasselbe im Sommer an ihrem Ufer gewinnt Endliek 
gehören hierher die neuerdings von Brackel» ti « eh stiuHrfcn. tiefen l(KI) Dkm umfassenden Salinas 
grandes de la Puoa, welche sich einer Meereshübe von 3300 m in einer abfiusslosen Einsenkung zwischen 
den Hochgebirgen von Salt» und Jajay attsbretten nad in trockenen Zdleo ebenfUb Iber weite Fliehen 
UiTCg «B daa Bild eiMa mit glatten Blae bedeckten Sae^ erinnein (BoL A. N. T. 1883. 841). 
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In der Region dieser letsgeuuinten Saline tritt auch der aus der Argentiniscfaeo Bepoblik Bonst 
triebt weiter bdnuinte Boronatroealelt auf. Bratkebnicli Homidte dflUollMa nriichn CeriHo« ud 

Cuugrejillos , d i. am SW. Rande der Saline. Er bildet hier einen weissen, an der Lnfl su einer festen 
Masse erhärtenden Schlamm, der u d M ein A^^^rc^^at dünner, rlnrrhsithtiF^'er PrisoiMI Mlgt and niCh 
Rammeisberg ausaer einer Ideineu Thonbeimengung und 7.Üti Chlornatrinm aus 

Boninn 4SM 

Kalk ir>.ui 

Natron 8.90 

Wasaer 33.48 
10085 

besteht. Diese Zusammensetzung entspricht wahrscheinlich der Formel Na* Oa* Bo'* 0** -{- 27 aq, sodass 
der Boronatrnralrit von Salta mit demjenigen von Atacama identisch zu sein scheint (N. Jb. 188-1. II. ir/.<). 

Den urgcutinischen ähnliche Salzlaguncu und Ablagerungen fester Salze, .die z. Tb. mit Salzkrusten 
M«ekt rind, «dehe irie cfne ESadadni tob MeBadm nad TUem tibwaehritlon «ecdm Utonen*, üailaB 
•ich auch auf der bidiviunisrhen Hochfläche in Höhen von 1900O Uo 19000 FlOBB (Wapplus. BoUvia. 685), 
■owie KU Austin. Nevada ^berg- u. UQttenm. Zeit. 187L 114). 



Endlich ist hier noch der Bildung alaanartiger SaUe xu gedenken, welche skb beute in vielen 
argentinischen und ehileniichen GebirgadiBMetoB ToHdekt 

Ib erster Linie muss da die sogenauutt; l'ulcura erwälmt werden, die in Ctebicte der chilenischen 
Cordillere masKeiihaft auftritt. Nach Donicyko (MintTuln'^ia '5" cd. 187;». fvJ**) enfsti'bt sie aus der Zcr- 
aetiong solcher fcldspathbaltiger Gesteine , die mit Kiesen impraguirt sind. Die mit l'olcura durchzogenen 
nBd oborildilidi iBcniitirteD Felaeo eikOBBt man aebon tob weiten an ihren lichten, lotk nnd hnum go- 
Heckten Karben. Die Wässer, welche aus ihnen entspringen, sind ^ewühnlich reich an SnlfatBP, bnondon 
an tolchen von Kalk, Eisen imsi Thonerde; von Alkalien findet sich mir etwas Niitron. 

Alaune der argentiuiächeu Gebirgsregioueu hat SchickenUaulz be^cliriebeu (Acta. 1. 1875. 13., 
danneh bei Napp. Aig. B«p. 985)i. Er fud afo UmOa als kraatanftnügn Bfltoraaeanion anf dam Qnnr»- 
trachyte der Sierra de! Ataju, theils im Schultlande an anderen Stellen der Provinz Cataiiiarca; actot Sind 
es Magnesia^Alaune, die kleine Mengen der Sulfate des Eisens, Natrons oder Kalis enthalten. 

In Silta knnit mii Alaun in den TUUem von Calcbaqni (Stuart BoL ot Eapoi. VL 123); in 
JiOny in der Sierra de Santa Bdrbnm, die deshalb aneb — bei lloneey — Siena de Ahnnhi« genaaat 
wird (Descr. I. m). 

leb selbst sammelte alaunartige ECBorescenzea bei Escaleras de Famatina, la liioja, woselbst sie 
Sdiotter- nad SaddablageniDgeD Oherknutm , die dem linken, ans ThonsehiefiBr bestebenden Feteengeb&nge 

zwischen Escaleras und Corrales anlagern. Nach Sicwcrt's Untersuchungen sind diese letzterwähnten 
Aliuinc drnon ;ihnlicli, welche S r h i c k e n d an t z von Faniatina (vielleicht von di r eben genannten Localität) 
erlialteo und analysin hat (L c. sub tj, denn es sind wasserhaltige Thouerile.suUale , mit denen Sulfate 
von Eisen, Natron, Hagneaia nnd Kalknrde theOe cheniseh verbunden, theils meefaaniach genengt aind. 

Endlich hat D. Saile Echegaray in Siewert's Lakiratorium einen Alaun analysirt, der im 
Thale von Geachi , San Juan vorkommt. Ich selbst sah auf dem Hüttenwerke Sorocajense faserige Alaune, 
die ans dem Gebirge in der Hlhe tmi Isla, Talle de Gaiingasta, San Juan stammen soUtea. 
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üeber dieHerkaoft der Salze der liöasfomMttoa und der Gebirgssalinen sind im Laufe dar 
Zdt sdir mannigfaltige Anrichten ansgesprocben «uril«D. 

Zvnldnt, nnd solange nan den Losa für eine marine Bildung hielt, leitete man auch seine Salze 
lirect vom Meere ab und erblickte, unter Hinweis auf die Hebung, welche der Continent nachweislich in der 
jüBgsten Zeit erlitten bat, tu den Salzseen und Salinen der Ebene Uebcrreste der ehemaligen oceanischen 
Bedednug; dieadbei wdllaD tchb Mem abgetrant und Btanemetfn geworden, bcnr. angetrodoMt Mia.'^ 

Die Möglichkeit einer derartigen Entstehung wird allenfalls, wie dies »chon von Philippi (Reise. 134. 
Viaje 118) hemcrkt worden ist, für diejenigen Salzbilduugen zugegeben werden können, welche innerhalb 
jener neuerlich aus dem Meere gehobenen Regionen liegen und deren Salze in ibrer chemischen Zusanunea- 
letrang tuü deajtnlgei das llaaraa DbenhurtimMO.**) Wafarschdnlkher ist es jedoch, daaa rieh die Kistea- 
sjünen in gleicher Wci^r entwickelt haben, wie die in aUai waaaatifahaB Ponktail mit Uumh übeidlBtilBW' 
eoden Salinen des Binnenlandes und Hochgebirges. 

Daaa aodi dieae letiteren Verdampfungsrttdntlnde abgetramiter oeeanischar Badrten srien, wie 
Darwin (Oeol Übs. 70. Car. 103), Forbes (Rep. 13), und Ocbsenius (die Bildung der Steinsalzlager. 
Halle. 1877. 45) annahmen, ist aber durchaus unwahrscheinlich, denn es fehlt, wie bereits fQr Chile durch 
rbilippi, und für die Argentinische Bepublik oben in dem Abschnitte Uber die Pampasfonnation aus- 
dModeigeaelat werden lat, an allen md jadam anderweRea Kemiieieben daftr, daaa dh^gan Regtenan 
ia centralen Pampa''und des bis tu 3000 und dOOO m ansteigenden Hochgebirges, in welchen sich Efflorcs- 
tmeo und Sakset- n finden , noch in der quartlraa Zeit vom Haara badeckt gewaaen und ecat hierauf in 
ibr heutiges ^lveau emporgehoben worden sind. 

Hierana ergMrt rieh atm mU Nothwvndigkrit, daaa aOa Aber den reeanlaa Stnadbüdongan Uegandan» 
rr.it Wahrscheinlichkeit, da'i'^ auch die an der Küste auftretenden Salz.^ee'n und Salinen ladi|^kh bfaUMB- 
liadische, von der directen Mitwirkong des Meeres gänzlich unabhängige Bildungen sind. 

Diana adian van rinigan lltaren Briaenden ausge^prochan« Aniaaanng bat dann airit in dar Nenarit 
iaoer mehr and nähr an Badem gawoonan und dflifta Kante aar aodi in gaaa TaraniBalkar Waiaa aaga- 
laaifelt werden. 

Weiterhin gehen die Ansichten aber noch auseinander. 

Nach der Hainnng der Einen soliea die oben beaproehenan Sabvorfcommen roa ilteran Salalager» 

Stätten oder von einem ursprünglichen kleinen Salzgehalte mariner Sedimente, namentlich der Sandsteine, 
abstammen und lediglich durch Auslaugung dieser primären Salze, durch deren Wegfiihrung in fliesMcnden 
Gcwiiüäcru und durch erneute Concentration auf secundarer Lagerstätte ent^ttanden i^eini***) Andere erblicken 
ia den Salaaa, gleidiwia In dem LBaaa, die Zeraatatngsi^nela dar fnractaiedenartigateo ilteran, IcfTStalUnan 

:iTid sedimentären CJesteine «nd denken sich, das^ dir Salze entweder ab? solche zui;leich mit den I.iissclemontcn 
ibgelagert worden oder erst inmitten des Lösses zur Entwickelnng gelangt siud-fj ü. vonSchlagintweit- 



•) d'Orbignf. VoyiMtis. 83. M. 1Ü2 a. il a 0 Darwin. a«ol.Obt. (»£ Car. UM£L Moiuj. Dem. Ul-iM. Maak. 
Pimil Boaton Soc N»t Hut. Xm. IHlO. 417, darnach N Jb. M% ML 
wgL Buh Deiia«. Bd. A. M. TL mk 9i% 
*-y W. FarUh. Bmm Alf«. Ca^ XT. PhilippL Bebe. IM. TaabadL SduB. IT.»i. Braekebateh. Bol. A. H. 
T. ttHL m Daring. BoL k. V. Yl. im. m 

t) t. Ricbthofen. China. I. 66. Burmeiitor. Dwcr. phjrt. U. 181— 87. Sehiekendanti. Aeta. 1875. Land bei Napp. 
ir^- lU'^i 25]. Iii ' VMiuM» «obre 1» fornukcion de Im attMa ««B 8aUekead»nts, dia B«L A. M. L IW4. MO stgaaiaoM wartsi 

Kin miien, uiul mir louiar nickt sagiiij;Ueb gewceen. 
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S'akünlOnski glaubt auf Grund seiner rntprsuchungcn des tibetanischen Hochasipns tmt Erklärung der 
dortigen, den argentinischen ähnlichen Saliuen vom Vorhandensein älterer, Cblornatrium-rubreDdcr Gebirge 
giulieh alMdMii mid sidi Bit der AmilnM begnOg«!! so Mumo, das» Sataweln im Luds dw Zeit «n der 
Concentration der Salze gevöhnlicher Quellwaser ontstariion soicn,*) während Pnsnpny den Kachweis zu 
führen gesacht hat, dass jedes abgeschlossene Becken im Laufe der Zät versalzen mfisse — unabhängig 
TOD der Kator des UntenpnodeB md der «uffiegend«!! Gebirge, und intr In Folge dsvos, irell die Sabe 
des Meeres das yerdanstende Wasser desselben anf dem ersten Theilc seines Kreislaufes (bis zum Nieder- 
schlage in binnenländischen Regionen) beslciten und hierauf von fliessenden Gcwüsseni in abflusslosen 
Regionen concentrirt werden.**) Endlich könnte man mit Boassignaalt auch an einen ,vulcaniscben 
Unprang* der Bebe, d. h. ao deren Hefkunft ans TbemiaUiiidleii mleantacher Ref^onea deoken.***) 

Im Hinblick auf diese verschiedenen Theorieen bleibt an dieaer Stdle noch übrig, diejenigen Be- 
obachtungen und Erfahrungen zu-^ammcnzusfciicn , welche in den uns Terliegendea Fällen zu Goosten der 
einen oder anderen jener £rklärungsweisen sprechen. 

Was da mnidiBt die Theorie der dnftebaD Traaslocation bereits vorhandener Salze dnrcb ffionende 
Gewässer anlangt, so ist es leicht 7\\ zeiften, dass, soweit Chlornatriiim und (iy\n in PVnge kommen, das 
von derselben erforderte Kobmaterial in den argentiniscbea Gebirgen und namentlich in der Cordillere in 
reicben Mengen vorhanden isk 

Nach Forbes sind aPennische oder triasiaclM* BdliehtCM|7steme, die aus salz- und g^pshaltigen 
Mergeln bestehen iiml «us denen zahlreiche SKlz(iue!len entspringen, auf dem Bolivianischen Plateau, in Höhen 
von 12000 bis UUOO F. mächtig entwickelt; sie ziehen sich, nach dem Genannten, io einem ÖU bis ÖÜ mües 
breiten Streifen, von dem Titieaea-See an sBdlicb bis in die Argentinisebe Itepoblilt hin (Rep. 86 n. ProfileV 
so dass man versucht wird, als ihre Fortsetziinf; diejenige Sandsteinformation zu betrachten, die sich in 
.lujuy und Salta ausbreitet und nach R ra c k e b u s c h , der ihr freilich ein cretacisches Alter zuschreibt, 
ebenfalls sehr reich an iiyps und an fein eingemengten Sabspartikein ist (Bol. A. N. 1883. 172). Aocfa 
Pbiltppi beriebtet, da» sich in der Wüste Ataeama Gype* und Steinsali-flUirtnd«, «peimiadi«" Mergel 
und Sandsteine über Rreitegrade hinweg verfolgen lassen. In diesen tetzleren mag — in der Preite von 
Cbafiaral — der Rio salado entspringen, „ein krystallheller Bach, fast gesättigte Salzsoole, zu beiden Seiten wohl 
fünf bis aed« Sehritte breit mit schneeweissem Salze eingefasst, dass allerlei Gestalten zeigt** (Reise 99. ISO). 

Als Attriaagungsproducte von Salxlagem mOssen oilAmbar aueb die wannen Agnas saladas betrachtet 
werden welche nach Domeyko in der Höhe der Cordillere von San Jos*'* , unweit der Quellen des Rio 
Maipu ent-springcD, über 8% gcwöiinlichen Salzes enthalten und die Felsen, Uber welche sie herabfallen, im 
Sommer mit Stalactiten von nlncm. «elsaen Sab badeeken (Ag. ndn. 38Xt) eheoao die in der OocdOteK tob 



*) Uii(.TH:r!i;uit,'i'n -il.iT dii- ^^'.r.M-i-n im «--■■.tl, Ti-i.^t nmi in Tiirki-iUn Ablnil. c). iAv.-r Ak»d. d. Wü». XI. IS71. 11."). 
Üaa Anftmten der Üorverbindnngen in li!n>t. Siuiiii^'i>li«r. ilrrselh.n Akaiii-niic II. Cl. 1S7H. lijl (II Die Unkche de» SahfTobiltc« 
dtr MODO bia 1Ö7IX) V. hoch gelegenen tibetanischen Stv-'n nll darnach keine geo logische, londem eine topo^rapbUchp, alno dann 
sn aadmi mUi, dui dimh di« dm WMMixafliM tttMvwitcwd* V«idaiiakwif dtr BodenwiMr di« Mang« dtr mit den (^gellen u 
ttgt tretendem ni tm da l l i d iiiidip w isl> a»a Mtt anwisäbiiin Iste nutirtnMhMi mtaMt. 

Wim. am. VSn. rvrgl jtMh andi Tieti«. Sur Tltoerfe der EDteteliufr darMmteppen um! d«r aBitiibllehm Batetehnf iat 

Saltbcer an« Sah-i.'i'i--'i.. .Jiil.rli. .I.it V \. ^.v,] !:..;.-!iHao-UU -Winv XXVU. 1877..HI fr oni U.-Ii5<>nin5 Z ilfT-O XXXI 1HT9.4U. 
•*•) Sur li H i .^ni [ircnnent iiai)<i«8:ii <' hins Ifn v ilciiiis des CordiUerei. Couijjto» Kvodua. LXX.VUI. 1874. 463 IT. 

fi sind »i'lil iiit:»<lb«n 4<:>*C warmi^n i^ncll'^n, in Arr,-u WlMT LcfhoM !■ MO IMIlB C.90 OUsWlliM, OCK 

■cbwetelianien üaU oad ichwefeliMre Magnesia (aad. Eeenn. IUI). 
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TinpiriricA hervorlircchenden Quellen, welche ausser einer aDselinlicbcn Quinfitäf von ChloraUtiiim ebon- 
wviel Salx wie d&s Meerwaaser eathalten (ibid. 36); endlidi die S. 2ö7 besckriebeoeu salzreichea Quellen von 
IkiM ia der Proriiit TncttuaiL. 

Femer ist hier an den z. Th. enormen Gypsreichthuin der in den Cordilleren von San Juan, Mendoa 
itC^ aowic in flen Fampinpn Siorren auftretenden cretacisclii n oder alttcrtiiiren Sandsteine zu erinnern. 

Nach alledem kann es nicht Wunder nehmen, daä», wie schon W. I'arish hervorhebt, zahlreiche 
IMm voriMBii«D Bind, frakhe ««Imieli m» dm Ocbfas« herfwtMtan ud, da ^ du Iber nldit «midMii 
llnia, sugleich mit ihrem Schlamme auch ihre Sal/e oberflfichlich ablHgcrn müssen. 

FQr die oberflächliche Ablagerung der Sabce spricht nach dem eben Genannten auch noch der Um- 
UaDdf dus akh mehrfach in der Nachbarschaft von Salzsee'n und inmitten der mit SalzeiSoreaceEuseo bedeckten 
IftiMtnino aehen in geringer Tiefe Quellen oder Brunnen mit s(i88effl Wasser finden (vergl. oben 8. dOl). 

Der Erklärung der Hrrkunft des im Lösse verthciltcn und in den StllBCB nageaanundteil Chlor* 
satriams und Gjrpees bereitet, wie gesagt, nach alledem keine Schwierigkeit 

Andere verbUt ee atdi ndt den seastigen, in den EfBorescenieD des LüMes und in den SsUaen der 
Ibcne und Gebirge reichlich vorhandenen Sulfaten , denn für diese scheint eine directe Becagsquelle in den 
älteren Gesteinen nicht, oder wenigstens nicht in genagender Weise vorhanden zu sein. Das Vorkommen 
dieser Sulfate macht ea daher erforderlich, fiir die Bildung der Salinen etc. ausser der dirccten Translocation 
pifadstirender Seine weil nodi die gleidiseitige Mitwirkang ebemiseber Procesae xn Hülfe zn nebnen. 
Dis ist bereits für den chinesischen lÄ'iss von v. Richthofm uin! für den ar|.'entinisrben von Burnieister 
and Schickendantz betont worden. Hier möge nur noch darauf aufmerksam gemacht werden, dass bei 
diesen chemischen Umsetzungen nicht nur die bereito & 306 erwähnten, rein anorganischen Processe, sondern 
aidi die Thitigkeit der Steppenflon, und mnur nenentlich diejenige des für die argentinischen Salitralee 
amserordentlich fhiirakteristiselien .Tiinicstrauchcs(Suaei!a divuricata), eine bedeutungsvolle Roüe spielen dürften. 
Denn nach Sic wert ist der letztere unter allen dermalen untersuchten Gewächsen das aschenreichste. 
lOO Tbeile adnee Infttrodmeo Hobes geben 19% Asebe md diese letiteie beatebt o. a. ans 1A38 Cblor- 
mtrinn, 9.bo schwefelsaurem Kalk, 12 15 pbosphorsaarem Kali, tJüO koblenaavcem Knfi and 41.78 kohlen* 

Innm Natron (N a p p. Ar;.'. Hep. 2Hr) und Tabelle C). 

Dass auch die Solfatarcu und die Thermen der Cordilleren- Vulcane unter UmständeD heachtens- 
«arlha Bdtrlge snr Bfldong der venddedeneo SalilageretitteD Ikhn k9nnen, bat Bovasigoanit 
durch seine Studien in den Cordilleren von Neugranada und Ecuador nachgewiesen. Die heis^en Quellen, 
Bicbe und Lagunen in der Umgegend der Vulcane Purac6, Pasto, Tuqueres und Ruiz enthalten ausser 
CUoriden nnd Snlfeten des Natrons, Kalkes und der Magnesia auch freie Schwefelsäure und Salzsäure und 
der vm tmwei kommende Pa8ambi6(BioTiiMgre,EMtglla8a) eoll pro Jabr die eaonne Heng» voa ITMiUionen 
Kilogiamm Sfhwcfelsäurf> und 15 Millionen Kilogramm Salzsaure wegführen. 

Es ist recht wahrscheinlich, dass sich ähnliche Vorgänge auch in unserem Gebiete abspielen und 
daae 1. B. die Gewiaeer, welebe in der Nabe des Tupungato nnd seiner BolfaUren*) entspringen and der 
aeodosiner Ebene zuiiiessen, dieser b t/teren ebenfalls Salze und Säuren snftthren. 

Endlich wird zuzugeben sein, dass bei der Bildung der recenten argentinischen Salzvnrknrnmnisso 
auch noch die von v. Schla^intweit und von Posepny angenommenen Processe bionenläudischer Salz- 
•laanndaBgeaiittgewlritt beben and noch benle mitwirkoi; iidflMDbegiliB leb nloh biar aalt derErinaenrng 
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an dicRclben , da ihnen in unserem Falle, gegenüber den im Vorstehenden nachgewiesenen und in grossem 
Massstabe sich volUiebendeo Xranelocatioaea und Zenetoaogen nur eine sebr lutergeordnete Bedeutung 
lukommen dürfte. 

In den Jthm tMB konnte Darwin no«b idwaibai: „Th» ineifalMi of Ifen «ligln «f nlt b m obneon^ 
tiint mWf fut, even ßcographical position, is worth recording" (Geol. Obs. 234. Car. 349). 

Die Tontebeudea Bemerkuageo zeigen, wie fleiasig man in den leisten Decennien an der LöailBg 
dtaMB Probtomee genrbeitet hat nnd wie das Material rar Beaatwortong dlewr Fhige in den venddedenaten 
Undem ge.satntnelt worden ist. 

Für die recenten Sal/l itdungen der arf^cntiniscbeo Lössfonnation und der argentinischen Gebirj^e 
bat ikb dabei, um das Gesagte uocbmaU uusamuienzofasaen, ergeben: daas diese so maonigfacben Bildungen 
dmch ein Zneaa u neuw l rfc e n der Tereddedenarttgsten ProeeMt entstanden sind. Sie Tereintgen aaf seenndirer 
Lagerstätte Salse Uterer Sedimentärformationen , Sake , welche sieb bei der Verwitterung and Zersetzung 
krystalliner und nedimenl;m>r (Jcsteinc pi'bihict haben, Salze vulcanischer Kntsffhiing und solche, welche 
durch Mineralquellen au die Tagesubertiiiche gelangen; dagegen ist dem Meere nur in den seltensten Fällen 
CSaliim des Utonka) eine direete Mitwiilnnig besehieden gewesen. 



Vulcaniscbe Beactionen baben seit dem Beginne der quartüren Zeit nur nodi im Gebiete der Cor- 
dfflen nnd hier wieder »la grtasen» TheOe anf der ehileniselien, smi Udneren Theile aof der argentiniselMn 
Saite der oceanischen Wasserscheide stattgefunden.*) 

Die Kenntniss der argentinischen Vulcanc liegt noch sehr im argen; sie reducirt >ich in der Hanpt- 
sacbo auf einige allgemeinere Mittheilungeu von älteren und neueren Beisenden und auf Vermutbungen, zu 
WelcheB die nvr ans der Feme gesdienea Formen einiger Beqe Veranlassung gegeben haben. Deshdb and 
weil es mir nicht vergBont war, einen der argentinischen Vvkaoe studiven /.a können — ich habe nur den 
Tupungato von der mendoziner Ebene aus gesehen — , vermag ich hier lediglidl die folgenden Anmeril- 
ungua auä der mir bekannt gewordenen Litteratur zu^ammenzusteUen. 

Aeoneagva, CoidilleieronlfendMa. Die valcanisdie Natur des Aeoncagoa ist ebenso oft bdumptel^ 
wie angezweifelt worden und ist auch heute noch im höchsten Grade problematisch. Die Meinung, da-ss der 
Berg ein Vulcan sei, griindet sich meines Wissens lediglich darauf, dass ein Kaufmann von Valparaiso vom 
dortigen Hafen ans in der Nacbt vom 90. Januar 1S35 den Berg .in Tbätigkeit" gesehen haben will. Er 
theilte dies Darwin' mit (Ueber den Znauunenhang gewisser fdcaaMGlMr Encheinnngen etc. Trans. Geol. 
Soc London (2) V. 601; darnach Carus. Anhang. 27) und in folge dessen findet sich nun Geol. Obs. 241 
(Car. 3<)0) der Berg unter den ,active or more commooly dormant volcauos* der CordiUere angefiihrt. 
Dem ist anflnglidi nach Burmelster gefolgt (Z. f. allg. ErdiL IV. tW6. S76). Später hat jedodi Pissls 
behauptet, dass der Aconcagua lediglich au.s :sedimeDtären Schichten bestehe (An. d. m. (5) IX. 144, 
K. Jb. l'^r>4i iw. Desrr. top. Ac. 258. 207) und darnach beseidmet ihn sucb Bnrmeieter neoenlings als 
eine .nicht vuicauischc Wand"' (Phys. Beschr, I. 226). 

*) Dinb 4to Mwt noeh hin «od da udMtaU BwhteiiBg „Volean" darf ma li^ InI dtcBrarthtilong diM«r Aifalw 
nltfat Im «wka Immi. Oto nftnlUHhallimiaimtiwibCT taMfchnen, gleiehwto Ihm MvtebehNCMkgva, gern JatehlhM 

Ufir^ üb Viikan (J'Orbi^njr. Geologe. 115). In Jajuy v«nUht m&n unter VolcaneD die tu Zeiton loa HocbÜBthen enUtebemdni 
AblageruDifon vva FliuwchotUr (Brackebnaoh. Bol. A. N. V. 307). Endlich mtbolirt der Natu« dar im SO. der Pronux Bcmum Airw 
Hegiwlii ttma dl Tatan alte gtOagUkiim Bafribidang (Baratiitar. Dumt. phja IL 400. M). 
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Untrr solrhrn t^mständen ist es auf das lebhafteste zu beklagen, dass der im Jahre von 
GQssfeldt unternonuneoe Versuch einer Besteigung des Aconcagoa io Folge widriger Umstände missglUckte. 
Der kohne Beisende ist mx auf Grund der von ihm an den NW. Abhäogoi das Berges in einer Höbensone 
1« 6600— fflOO m gMMUMltflo Q«8teiittprolMii so dar IMmnig gelangt, daas aidi der Beig dnreb vak»- 
nische Thätitrkeit aufgebaut zu haben scheine, muss aber auf der anderen Seite doch ziiRcben, daas die 
Coofiguntion des Berges darcbaos nicbt di^enige eines Vulcanes ist*) Diesem letzteren Aüsspiucbe vermag 
idi m Eciraeraeg der venddetoieB Ansiditen, die ich gclegentBdi meiner Krensiing der Pato»'4Sordillere 
«n daai Aeoocagtu liatte, nur beisostiuimen. 

Tnpungato, Cordillere von Mendoza. Dieser ist zwar ebenfalls noch nicht erstiegen worden, gilt 
jedocb, seiner Fonn wegen, allgemein als ein Vulcan. Darwin glaubte einen Krater vom Portillopaaae 
an «Btaiackelden a MfeieB mid berichtet anaaerdeBi, daas aefai Aniero elaat ftos etoen GipM habe Bandi 
lOTOlkaiUBeB aehen (Nat. Reis. II. 90). L e y b o 1 d erwähnt Solfataren aus dem Tupungato-Gebiete (Escurs. 10). 

Cerrito Diamant e. Das ist ein Vorberg der Cordillert% der unter 'dVi," f^^lötzlich aus der Ebene 
emponOeigt Crawford (Acrosa tbe Pampas and tbe Andes. 18^4. 206) bezeichnet ihn alä einen erloschenen 
Vdcaa and bemerikt, daa» er Lavaatrime, «eldw von den Krater m» mA W. sa in die Ebene herabge- 
iman waren, deutlich gesehen habe 

Pummahuida, zwischen dem Bio oolorado and dem Bio Meuquen etwa unter 31 <> S. Br. geleg«!. 
Vidi Popp ig .ein Doppelberg mit vmi Kratern, von denen aber aar tfner aabr thätig ist." Dar Tikan 
hat nach demselben 1822 einen grü^ren und 1827 oder 1888 einen kleineren Ergnaa gebabt (Berghnna 
AanaL d. Eid- Vdilur- and Btaatenkaadfl. XIL i83& 219> 



*) Der Aeoii«a«u ata Volcu. V«rb. G. f. Erdk. Berlin. X. 188S. 481. Beriebt «tc. in Sitzangabor. d. Preoas. Aead. d. 
Wiü. 1884. 888. Der Vnicu Aoonca^a. ZciUchr. d. deaUcb. a. Ceterr. Alpnvaniaat. 188L 401 Beiieete. DwitMlw BondaehM 

luwisohia hat mh J. Botb dk v«a QiHfoldt n imSmimMMki Am ftimnwpa and ia d» ahw gnunten H9h« 
ImmmWwi OoiMm nntanaeht ud dartbar In dm B{tib«r. d. k. Pnoia AfauL d. IHm. n BnHa. 1BB6 UVIU folgte* mitge- 
tbeilt: „flin heür'ithürhfB, s; littrii^ brechendes, rom]>arti'5, 7.rihn~ <i- it?in, diu in dichter GniDdniiui*e einige QanrzkJrner uihi i twa« 
Ptldtptth crkeiuioti I.issl. L'. d.M. «iclit man ii.xli ..(«iis vjrw ittorlr- flomblende. Wahrschtjinlich lio^ iii dem Bt»rk vorwittertua 
ÜMtem ein KeUitj«: rj.hyr vur. Kin schwiri r, i'l.enl'il.s i-rwitt^rti-r Taflf lÄitt u. d. M. neben l'lai^iulrl.i.'i-^ 'hiorit , Mat^neteisen, 
Uk«(ifttb erkeanen. i^n ipirlicbea aa^citisch«« ixlcr sniphib>jliHcliC9 Uincml ist TolUtäBdig in Chlorit mit breitem Krzr&nd uta^cMtit. 
Stth dem «iDsigao BandttOck lästt «ich da« Alter de« Tafle« nicht mit Sicherheit bniimmcn. Ein weixae«, dnrch Schwefelwaiser- 
•MDuMcoki Miattat« Qaitoia aaigt takUiah Q/pa mhm Bohwaftl. St «rionart w umM» Tm/bgU, bigMiüohar WaiM iat 
AÜMibMlbnn^ im Oartitas iMt «nalidk Utart akh SMh aMh «mm Varknum im AwaNtua aidht eis VUon b*> 
MidiBm, da Ut«b onl jUagiii InptlffMtaiBs slaht mllsgat, m llMt rieh d«A taHisltawlifcoaf alt WMnibsH dn 0^ 
iWa« adunnaau'' 



Znsätze und BerichtiguiigeiL 



Wu 14 ZmI* 19 TOD oban iit, gleiohwia in der Fol^ *utt vAriolitbiMih* n I 
. S6 Zttk 7 VM OMW iM man Own Utgn n Im» OMmi-Diitriit. 
. K Zfil» 1 TIM aolMi lat rtttt ZIZ m Im ZTm. 
.N.T. n m H wUhtealMKviUkh«» 
.100, 8„ „„„fakn kMK 9m. 

, 130 „ 8 Ton oben Ut X la itreicben, 

.123 H „ „ . CKTMnln«, du biiT ind ia dwFolf;« alt «m bolirianiiichcr Ort Mg«(Uhrt «Orden iat, gtilSrt B<o«HiDp 
a 180. I'ui Wne ^huiu der Lituraiur Uber die Tertlu-format iun d^r Ar).:er.'.i ni«r1.i-n Rcpablik iit noch in «ryiliam4lireh: U. Con w e Dtl. 
S;hru alguDui irbotw (««Um d«! Rio Bsfro. ÜoL A. H. TU. 1881. 43d. — F. AmtglliK«. HaMOtfMMdaaaaffawMiilM 
0 s rM«gUw f« *> !■ 1 * 11 1 Std^rfri f f iwii i i H i tl ÜMM ruilöiM i» b «isUl M VlMBii. M. A, W. 
TQL 1886. 1. 

• III Mb tt w atai fat MI IwHiimkBMa. 

■ UBa 16« w a • VmvkylM » (««n Porphyrita. 

• M Dm ▼mtidiBi« twr unaiM ArlMitM Bbn jSogm EmptirfiaUiiu dar Cordillnre int tu crfänMB dsrehi 

J. S i i' u i r a i! ik i. OMlofitchc Rtiicaotura aoa Ecuador. Bin Baitrag im iriniiiliiiiiii ilm ^irf i it'glitrin VdHt 

iin«ar geologisctien Dabaniehukarts Ton SW. Eenador. N. Jb. BaUayabd. lY. 1885. 1£>6. 

Hjperalhenandeiite, welcbe den im Daieabaiado-Diatricto Torkömoiaadan hjparatlienfBhrandao AagHMiMiiMi (8.303**) 
an di« S«it« tu itallan aind, wnidan künlieh roo J. r. Siamir»daki na W. SoMdOT (H. An 189Dk L 16^ mai fan V. H. 
Hatch ana Peru (N. Jb. 1885. U. 73) bewsbriaban. 
. US MIa 19 «aa obn IM i 
, Itt . 11 . . , 

• in ^ 9 Ton oben. Im imMmt •* Momty (Dtacr. UI. 365. 366) und Srh irke n danti (La Plutn NT 8. TfT 1B75. W^, 

avwia aaf Grund deaaan, waa mir in Belen mitgalhcilt wurde, habe ich im Text« hier und in dui i'<j>ge die JuKunu Uanaa 
4lf ItWVias Calum.irni 7 i^'i rrrhiii't : niirh dan Binnichnongen der Pri Tin/^iLl^nien auf Prtermann « Mapa rrii^innl di: 1& 
Sap. Arg. 1875, welchen ich auf nuiuur Kartenikine gafolgt bin, wüzda lia jadoak dat Pro Tin* fialia aitgahÖtan» liia Tal- 
an^be iat wobl dia richtig«. 

. m ZaUa 12 TC« aataa iat atatt vagaaahauilaa« sa laaa» 

, SOS ZvaiM An a üfa t. tUl» 4m SMi i« 8. US. 

■ m Mit 4 m ontan iat aMI «fltriMhM « Im 
« ItT « 9 K » lat Uattr 00* ataraaduliaa Hl 

• MS „ 7 „ „ . Hier uuil in dfT F.ilfrc lä"}?) gilt b«iEjrlifli i't L«f« too Hnjr»<U waa oban in ior Anmerkung 

in S. 172 Uber die I.a|2ruiiii tilanca bemerkt wurde. Behickendanti b«iprioht dieHi}jad& '.a leiner Schilderung der PruTini 
CnumaniB (La Plau M. 8 III. 187.'. 13*21. 

■ HA. Dia LiUaratar öbar dia BnTorkonmniaaa dar Prorini San Luia iat aoeh in «rgüncen durch U. Pnigarrl. HlatM »Hjlata 

da la PioTiaeia da San Lata. BoL A. H. IL 1875. 410. Die Bbaitriateaa Yonlatliuigaa tod dar tachniaehao Badavta^ im 
Um Um M t l bm u m nd aad«r, ia OHmaam lai Sdt» gallttdaMaBHMiM hat ä, VOrisff («MMiU» md UmamiM 
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Auf dar b«Ui«g9]idcD Karte 

in ItotC StebiiLr'a kciM in 70/71 n Uun in llfit, 
„ „ (Prurinx) San Louii la leien San Luiii. 

„ M nilc« (twUelMD Tacamao and !:<amia|;o d«! EaUro} lu Kio daloa. 

Sodam iit m anrthM, teit «U« U(im iMvlan Kopp«, wdoha ia dar vm N. aaah W. gt^AMm BUgUf to Wigtt 

te KarM dar Patt m Mift hMM^ «w Ti i iMi ifc» liiHhI. Utw Xvff tm/tMfMkt dNi Om« 4* Otl aaf TiM UL IMl •> 

AttaaerdMB lind tb Ii« Kart« dia aealmi m t. ItS aad M5 ganaaktaa Amnerkaii^ a« tarlabdalitifaM« 

I)«iüglich der \a dl» Prufilr' tiageieichucten and ein|(«aoliriobencn ilölim w il'r uiaix ailk 
Jti TaU I. Ho. ä der Corraciur iiuf S. '^3C>* (£1 Kapioo aicbt i6UÜ ■oadern ein« 5000 ra) ud 

Mr TlM n. No. 6^ onunur Abictmitt, i»«r ani S. & (Aooaea«iia uaak OtllfflMt MIO ■) hA hI & UM* (BU U laiPHN nW, 
daa JBapiauita aiaht Madiani 8?86 m) ariiuNn. 
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Abrolbot- Inseln, Brai. La|^rgang tod Baaalt in Rreüui^rh«« 
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dcMlbao 211 
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awb nntar 8* de Tucaman. 
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AgDibedionda bei Guaco, 8. Ju. Flnaaepatb auf Kalkapalb- 
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Biteki — OsackL 
Eiainn - OBalAo. 

Baaatajaja, Ckila. Porpkyitaff ala VanUinanuiciiBatarial ainaa 

AjnaioBiUa i& lÜlL 
Baarta, S* da la — , S. Ja. OmiMfarmalion ^ — AugitiBhraadar 

DiOTit 24. — BbAt tiSt äL - Utabaa and MeUpkjr SIL — 

Qaanpoiyk^ lÜL — Bngäafa 2i£> 

I. 

Iflatia, 8, Ja. Xaging» 2^ 
lUapal, Ckil«. Aadaagaaubia 2QL 

lafaraillo-Paia, Tae. AafiUuidaatM 174. 122, — FlagioUat- 

b«<ai( m, m. 

IqaiqBa, Ckila. Porpkjr ü. 
lila. 8 Jd. AUoa 31SL 

rilMMtafimykka SapvL OL (OMtafia 4m ktflMtAm SafaMtk). 



J. 

Jacbal, 8. Jn. GanUa tob Graalt 84; Ton QoanparpbjiSS; tob 

Aodaaiiaa und lanartigen Omteinen IfiH 
Jaguc, L Bja. Holknickalonfökraiida Gänga 239. 
Jaaaon, 6* da — , bai Goaco, H. Ju- BleianTorkommea 22&. 
JannoiUo, Caaueka da — , Caaibtapaaa. Andaagranic li& 
loj», CaL KaUtnUabaaCuiida Qaalla 2!iL 
Joaa Pobra, Quabrada da — , 8. Ja. Siluriaeka TaratainaroBgaD 
JajBy Granit 22^ — SUbi igL—UnanporpkTT IQL — Kieidal2&i 

— Patraleom 1^ — Trachjta, Asdcait* uad Bwalta 12h. — 
Ocldmhnnda Gang« 'iÜl — GoldMifen — Balin«n2Q2.— 
BorcMiatnMialeiCTorkoiiunan 31ft. 

jBaeal-Tbal, Ckila. AndaiiU mit gn>a«aa raldapathkiTotaUaa 102. 

— Aadanfnaita 1^ 

K. 

Keitan-Cordillata, ekilaalaaka — . Ankäiach« Sokiafar 2L 

L. 

Lagnaa aiaarga, S. La. 2^ 
Laguaa da Aallagaa, BoL 
La^uaa Babadaro, 8. I-a. 2äSL 

LagBDB blanca, Cat. Weg dabin Ton Belan aoi 171, 292. — 
Granit 33. — Pla«ioUulM«all m, 11)5 — Baaaltiacba Lara 122. 

— Salina daaalbat 'iO^ — Siahe auch 211 <Anmarkang gu 8. 172). 
Lagaaa brara. Salina daaalbat 'MB. 

Lagaaa da la Braa, Jaj. FotnilaumTorkonunaii — Tkama 
Lagnna aorlada, Cat, Tartür läL — Andaaitbraeeia HL 
Lagana Carraeo, R A. 2X3. m 
Lagana da OaaDaeaeba, Udi. fflS. 

Lagunadal Ineaam Corabrapaaa, Cbila. HernMandaandMit IM, 188. 

Lagana da laa mnlaa maartaa. SaliiM daaalbat SÜiL 

Laguna da Pauaa, BoL ^ 

Lagaaa da loa Porongoa 283. 'j^rt. 

Lagana Tarda. Salina daaalbat 

Laja, Punta da U — , Mdi. Ebkt TL 

Laja, Cloabrnda da la — , S. Ja. SUnr Ifi. 

LaTBlla, Patag. Analyao de« Waaaara rom Anoyo aolado daaalbat 303. 

Laiai, Qnabrada da laa — , Cdll. Ton 8. Ja. Granit 2^ — Qaan- 
porpbyr fSL — Sadimanllra Schichtan 89, lÜL — JSngara 
ErapÜTgaataina 107^ IM. — Plagioklaabaaalt IS^ 

Laoneita, da la — , 8. I4. Napkalinbaaalt 122. 

Liata, Potraro da la — , ** loa Ijoroa. 

Loroi, Qaabrada da loa — , L Ejo. EkAt ZI 

Lajan, Mdi. Minanlqoalla m 

LL. 

LlanoB, B* da loa — , L Eja. GnaiijafoimatioB 3. — Ekit jUL — 
Ertlagaratittaa 23S. 



Uagalhaana-Straaaa. Kraida 121. - - JBagataa Tartiär 141. — 
Boatiaeka Bläoka SSiL 
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Sie Vtrmcjo, S. Ja. Aeltera Toni&r 134. 

Rio Tinkgr«, Ecuador. 313. 

Kioj». 8* df U — , - 8« d« Vcli^vj. 

Roiario de \t FroDtvra, Sa Tbvnne 2f»H. 

Kaaario d*8aat*Fc. To(cs,ßobmai«rial für C'«mputfatiric«daD ifliä. 

8. 

Saladillo, aicht unter Rio Sal. 
Salina graad«, Cdl>. 'j^W 
Salina d« la Lagana blanca. Cal. 
Salina« graadc* d« la Paoa, Juj. 31 Ii*. 

Salta. KaoUniSi.— Primordiale Sdbichten 3£L — Qnanporph|T UlL 

— Kreide l'^5; Petruleumfulimiif; der««lb«D l'iii. — Enlager- 
•tätUD 2i&j. — Minerali(ueUen '2.VS 

Sao Anloaio, de — , Paug. Urfaeiaifonnation 20*. — Quart- 

porphjT 1Ü2. ^ Flaxiuklaaboaalt Itifi. 
San Antonio, Chile, aiebe unter Rio da S. AnL 
Stn Carloi, Mdt. Qiianporpb]rr HILL — Itinujteinlafr Ujft. 
San Felipe, Chile. Andeeite W>. 

San FernaDdo, Cat. Aelterea Tertiär IM. — Gerolle TonAagit- 

and*«it ITIj 121. 
San Fraarieeo del Chalar, Cdb. KaUknuten der I>OMfarma- 

lion 2!ikL 

8«B Uidro, Mdi. Silur (?) iL Andeaitieche Breccien Ifil 

San Javier, Corr. Steinkoblm JiL 

San JaTier, Tue. Scbieferletten der Kreide lü.** 

San Jo«<, Cat. Kraidw (?l VM. 

San Joa^, Cdb. Sa]iK«winnun|; daMlI>al '2fK> 

San Juan Silur in der Pro»inj 8. Juan i£L — SrholterfnhWr bei 
i*t Stwlt S. Juan 2^ 

Sis Juan. Curdiller« »on — . Weg »on S. Juan lib«r die Anti- 
eordilleren nach Ilaireal Tun d» übrrdrn K»pinaiilo-Paa» und 
8b«r den Paae de« Vello hermmo nach San Antonio lOi. LLL — 
Granit M. — Quanporphyr US. — Jura lüL — Kreide U». — 
JäoKere Ernplirgueteine 144. — Uorublendisandcait 1X8 

San Luia, Uneiaafonnniiun ^ — Pe^matit 'M_ — Sandatein mit 
Planjenrnaien 7^ — Uuairporphjrr KfJ. - Keine Kreide l'J7* 

— Jüngere üruplivf^eatiine 176. — Rrifpingr 'J4<i — Uold- 
acifen 21iL 

San Xicnlaa, I!. A. Funde »on ( lurrallenfra^enten 1 40, 271. 
San Pedro, H. A. Muarb.lbÄtike 2»» 

>*an Rafael, Mrti, Fetrolcuniquellen iL — lluanpnrphfr l'K). 
Sani» Aua, Miaiunn«. Knla^rratättnn '-' 19. 

Santa Barbara. Juj. Kroide Lü. — Kfflor.'«c«iiji TunAlaunlUi 
Santa Calbarina, Itra». Steinkohlen lü 
Santa Crui, Patag. Siehe unter Rio d« 8. Cr. 
Sania Lucia, C" de — , bei Santiago de Chile. Augiiande- 
iit IM. 

Santa Roaa de loa Andea, Chile. Jüngere F.niptirgeateinc (An- 
il<«iiei 147 

Sanliago de Chile. Andonit und Trachyl daarlbet 154, 
■•aniiajo del Kater o. Jüngeree Tertiär fehlt 141 * — Salpeter 
»»rkomman 



Serraiuela, Cdb. fi. — Tertiär 121 — Augitandeait Uh. — Ynl- 

caniacbe Tuffe 176. 
Siambon, Tur. Srhieferletten der Kreide 
Sorocajenaa, 8. Ju. Uüttanwrrk 2iüL 



Tafi, liebe unter S* de Tucuman. 

Talacaatre, (juelirada de — , 8. Ju. Silur 41^ iL 

Talac-Gpa, S* de — , Patag. PlagioUaabaaalt IH^ 

Tambillu,L Rja. Rhät IL 

Tandil, t^* de — . H. A. Arehäiache Schiefer - Kein Jnim 118. 

— RnniUiche Facie» der Liiaafiirniutiun 'iK7. 
Tapalguen, 8« de — , B. A. Toecn 2liQ. 
Tigrc. Cdll. del -, S. Ju. Tertiär 
Tilcufa, Juj. Primordiale Schichten 3bL 
Timbö, Tue. Balniaetle 126^ 2^ 
Titicaraace, Bei. Ml. 

Tonlal, S» de — , 8. Ju. Urach ieferformation 20. — Silur 40,lfi. — 

Quanporphyr 100, — Tertiär 135. — F.ngange 22L 
Treneta, Patag. Flagioklaabaaalt 1^ 

Troya, Quebrada de la — , Cat, Kein Silur 30. — Hhat(')7L — 

(jcrölle Ton Quanporphyr Ton Ilomblendeandeait 170. 
Tachaptanhiia, C" de — , Patag, Quandiorit 21^ 
Tuaraa, S. d. E. Salieftloreacenaen und Analyae derarlben 'JUS. 
Tucutnan, S*de — . Weg Ton Tueuraan über Tafl nach Amaicha 121. 

— Thouachierrrformation 11 . 17. — (ineiaafarmatian 12. — 
Glimmerwihiefer 12. — Granulil 12^ ii2. — ScauroUtb- und 
Uichroit-fübrende Geateine LL — Granit 3L — Kreide 121. — 
Angitandeaile 174. Iil2. — I'lagioklaabaaalte 174. 

Tucuman. OeröUe Ton Nophctinbaaalt im Rio de Tue. 175. 
Tupungatu. Hdt. llähe b. — Ein Vulcan 315. 

u. 

Ullapea, Sa de L Rja. Gneiaaformation 9. — Kngange 23ä. 

rilun, 8. Juan, Silur IL 

IToltchal, l'aiag. Dolerit und PlagiokUabaaalt lij^L 
Uruguay (Itandu Orieutall. Btciakoblenfonnation £2. — .kelteret 
TiTliär 131 , 133. — Mandelateine 177. — Augitaudeait, Mutter- 
geatein der Achate und Chalcedoue 177. — Engänge '24'J. 
Uapallata, 8« de — , Mdi. Granit IL — Silur ST^lü. — Rhät Ifi. 
Araucaricnaaudatein und Brandachiefer dcaaeltien lÜ — Ver- 
achiedenheit der KrupliTgeateine öl. — (ilirindiubai äö, — 
llnanporphyr 1>X). — Tertiär I3ä. — Andeaile und Baaalte Ifil 

— Engänge 



Valeheta (Valchiu), Patag. (Quanporphyr und Pechatein 132. — 
PUgiuklaabaaalt 104^ Hiü. 

Vatle fertil, fi. Ju. 10. Siehe auch unter 8* de la lluerta. 

Vttlle bermoao, Cdll. Ton 8. Jnnn Weg durch djuaelli« KW; 
Höhe dca Paaaoa h. — JUngere Eraptivgeateine (Audaatta 
elc.) 144 — Effloreaecnsen und deren Analyse 
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Dt wo lieh dietei Register mit der tuf 8. XXI ff. gegebeaen Uebersicht des InbBlteB decken würde, finden sich nur 
HinweiM sof die Capitel and UnterabtheilnngeD des letzteren und auf die entaprecbendun äeitenuhlen dua Textes. 



Vi. UL 

Hub tutd ■launmrtig« EfBomotura 310. 
iHndoBM dt CoBcliiUu. fi. A. m 
ilbiia. Pari 122. 
ImonuAa grosp. Bnw. 122. 
ABpkiboliohiafar. Patay. 3l>*. 
Asileia. P»Ug. Iij5. S» da Cdb. 177. 

A>4fag«aMiiM (ADd(iii(T*iiit, Andandiorit) 'iOl — Ckp. ZVin. ISS. 
Cip. XIX. 2i& 

indMiL C«p. XVL UL Cap. Xni. IT-VL IKL — QaanhaJligar 
A. (Dtcit) TOB Potraro da Ooiray, Junealthai, Chila 15<i* und 
Cap. XVn. m. 1Ö3. — Siaha auch untar Auglt- and Uorn- 
bUndaandaatt. 

lodMitiiracciaD in dar CdU. 145^ liä. BaUtabungawaiM demlbaa IfiÜ. 

- In ltds. l£uL Cat. IZL Cdb. llfi. 
iidaiiu Darwin'a 2110. 

Aaiiaaitfonnalian bilda« In dar Cordillars Ton 8. Juan und Hondosa 
nicht dia Baaii, tondarn dia Dtek» dar mato(alMbanSedimantclj&. 
Ai^laHt Capillilai, CaL 212. Cdb. 21ä. 
iatlineit G. Rafaal, Mds. Zä. 
AaüaMfiglaas. Cdb. SÜL 
Aatiaanookar. Cdb. 2iä, 
A^tit In PefmaUc Cdb. 30. 8. La. 30. 
ip<iaa. Canu»laa, Cbil« 123. 
AnacariauaadjUin, rbätiachar. Hdi. 78. 

Anaalüaa. Oualilan, B. Ja. '£iL C» oagro, L Rja. Si3I 8* Fana- 

tiaa, L Rja. m 8. La. 2iL 
iichaa, Tttleaaiaeba. Fatag. 

iipbiU im Oabicta daa lUiät. Cachaata, S. Uafaal, Udi. 23. — Im 

Oabiata der Knida tos Salta und Jujuj 12&. 
iMraeanit-artiga Sfltoraaeani. Mdi. 22Ö. 
itacanlt Llano«, L Rja. 239. Cdb. 2iä. 

Aigitasdaaila dar Cordillarc — Porphyrita dar allartn Aotoran 146, 
llfl. — Cap. IVIL T. TL ISO. — Hyparathen fUbrenda A. Dea- 
oabaaado, CbUa ^ 211 (Anmarkong fu 163) 

UmbSaka. B A ^ 



Bahian gronp. Braa. 127. 

Baryt, fluorta, S. Ja. i£L C» Famatina. L Ria. 232. 230. C» nagn, 

L Rja. 231 Capillitaa, Cat. ^ 
Baaal atrata of tb« Cordillara (Darwin) 1I& 

Kaialt und basaltueh« Laven. Cap. XYI. lü. Cap. XVII. ni-IX. 13Ö. 
Baaanit. Baien. Cai. UUl 

BaamBlamno, foaail«. Oer rhätiieban Formation TS^ dar tartiarao 

Formation J2. Sieba aach 317 (Anmarkang la 130). 
BaryU. Li Pa«maUt Cdb. 2ä S. U. 311 

Bima>t«in. GeröUa: Fiambali, Cau LZL S. La. 125. Tuff: Palag. Ifiä. 
PortillopaM llHL 

Blairrta, maiat aübarhaltig, aaf Kngängan. Pnramilio da Cipallata, 
Mdi 211 Tontal, 6. Jn. 22L Caatafio, S. Ju. 22^. 8'' Janaon, 
B. Ja. 2^ lliarta, 8. Ja. ^ Angoloa, L Rja. 2aä. UUapea. 
L Rja. 2^ CapilUiaa, Cat. iüL B. La. 21L Cdb. HL 

Bokrnngen, artaaiaeha. f& B. A. Ul. 

UoronatroealciL Juj. 210. 

Braekaba«:bit. Cdb. 2JUi. 

Brandadiiefar, rhätiaoha. Mdt. 76^ ^ 

Brmunipatb. Paramillo, Mdi. 21&. C° de Cacheula, Md(. 220. Tonlal, 

8. Jn. 222. Huerta, 8. Ja. 2IL Aragonaaa, L Kja. i^L 
Brocbantit. CaataEo, S. Ju. 221 Capillitai, Cat 2i2. 
Bronea nagro. Capillitaa, Cat. 211. 
Bracken, natSrlicbe. 202. 

Bronnen mit iöaaom Waaaer in der Snlinrnregion 301, 307. — Ar- 

teaitcbe Br. aiaha Bohrungen. 
Bantkapferen. Capillitaa, Cuc 2U. C4b. 2ÜL 

CL 

Caebeotit Mdt. 220. 
Cal da agoa 'JSSL 
CalloTian. Cataoolea 123. 
CmUpa 3QS. 

Cemant, Bohmalarial tor Fabrieation daaaalben 2fi3. 
Caaomao. Pani. 



SulingiiUr. 
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IlabuDgen I'i« Icui« und ^ÖMte Ucbung; der L'^rdill«re fallE iwiM'lien 
di« altan uud iicaert Tcrtikncit H3, 179. — Conliuentalt.' IIcIh 
UDgrea Nrklkretid der quaniucn 22iL 

H«c«to<ii. In PoKmtüt Cdb. ^ 

IIomMrnd«uidi»il. Cap. XVL Iii. Cap. XVU. iv V. lÜL Siek» 

Bach anUir Vmrh. 
UornbUndcKDelu und ilantbleude*cbirfrr. Cdb. 7, 2!L Huerta, 8. 

Ju. III I atag. ail 
ünmblt'iuirKTaiiit aui der Gruppe der Anden^eatcinc. Juucalihal 

lül. m. I^^ioiboiado asL 
llomfrli in d«r meaduiia. ('dll. 36^ r>3, !A 
Uurn*ieU in •iluriurbcm Kalkauin uud Dulomit. S. Ju 4-4 
IIjp«r«(ti«aiuidnit. (Anmerkuog lo lti3). 

L 

Idoniun, aeuoa Ueull aui BleiTanadat Ton Cdb. 

J. 

Jaawaonit. FaraatinB, L Rja. 
Jmfonnaüoo. C«p. XIU. IfiL 

K. 

Ktlklmuten auf alteren Oeiteinen, im Oebieca der L&uformation '2>14 
Calkiioter. (MU. Ton Mdi. Iii. AWu durch Quellen 2^ ff 
Kalkiitin. KryitalUniaeh körniger, der Uneiufurmaliun. Cdb. tL 

Uuerta, S. Jn. l£L Li* d» Palo, tL Ju. JLL Ambato, Cat. 13. 

Mann, Cal. 12. - K. der SUurfornatiun der A. C. Üt ff. — 

K. der Jura- und Krcideformation Hü IT. — Oolithi«cber K. der 

Kreiderorm. Ton Tue. lä.') 
Ka<ilin. Sa 

Kelloway. Cdll. tou 8. Ju. Uh. 

KiMeUchiefer un4 abnliobe Ge(t«iae. Aniinto, Cat. 13. tiulampaja, 

Cat 11. Faraatina, L »ja. 16, lä, 
Kiceelibonaehiefer aiehe Tboucbicrer. 
Kinunerdige. Caraoole«, Chile 1^ 

Kohlen. Der Steiokoblanformatlan. S. JaTier. Corr. i'^fil. Rio Grande 
do Sul und Uruguay SU — Rhäliiehe K. Mareyct, 8. Ju. 12. 
Capallaia, Mdi. Iii. Schürfe auf dcn««lbon Cap. IX. tJÜ — Vor- 
handenMin bauwürdiger Kuhlea in di^r ArKenliu. Republik QQ. 
— K. im Uault Ton Peru 122 — K. in der bmailian. Kreide 
(Itabjan group) 122. — K. imTcrtiir toq Chile 136; iraTertinr 
TOD Ecuador 136 — KohlenflöUe in den Pör&iot metamörficoi 
der chUen. CdlL 119*. 

KrtidefomiBtion. Cap. XIV. 12U. 

Kupfer, gediegene«. VUlaTiceocia. Mdx. 219. C° Pajren, Mdz. 22L 
Pamatina, L Uja. Capillilaa, Cut. '.^1'^ 

Kapferene, oft guld- und ailburbaliig. Capallata, Mdi. Ülä. S. Carloa, 
Mdi. 'liL C« Payen 2^ Igleaia, S. Ju. Mejicana, 
L Rja. aüL C" rouradu.l. Rja 2aa. Llaiioa, 1. Kja ^ Cllape«, 
1. Rja. 2aSL Capillilaa, Cat. S* del Cajon, Cat. 2ifi. iloyada, 
Cau 'iMl, B. Lui* }m. C«rdoU 212. Hiaiane* HiL 

KiplargUns. LUao«, L Bja. 2£L Cdb. 213. 



Kupfcrindig Mcjicana, L Rja ■22Si. Cdb. 'ÜSL 

Kupferlaeur, faat auf allen Kupferenlageraiatteo. Siehe daaelbat. 

Kupferrilrial. Mejieana, 1, Rja. 231. ( apiUita«, Cat. '.Üi. 

L. 

I Jigunen, in biatoriacher Zeit auigctmckncte. II. A. 'ää^ — L. mit 
.Salxwaaeer 1W7. — I,. mit aüaarm Wnaaer inmitten derSalinen- 
rvgion 

Lara. Ströme baiiiilti*eh«r I.. in Patag. IM. — Larafeldsr am Por- 
tillopaMe liki. — Uciüllbaealtiacher 1.. Lamuna blanca, Cat. 112. 
Punla de la CuMto, Tat. III. 

I'ia*, oberer. Caracoloa, ( hil« 123. 

Lignit. Ijuandacol, L Rja. Ii. — In Pörädu« metamörflco« der chilen. 
Cdll. II'J*. 

Linarii. Capillitaa. Cal. 212. La 21L Cdb. ÜSL 
LoMfomalion. Cap. XII. 2ä3. 

M. 

MagneUt. C» negro, L Kja. ^ Cdb. 213. 
Maiaillo. C« Famatina, 1. Rja. lü 
Malm, unterer. Cdll. ron 8. Ja. 
Manantialea 'äSt 

Manganene. C» negro, L Rja. ifcj?. S. I.s. 21L 

Mangan*path. Caldura, L Rja 22^ C« negro, L Rja. CapillUaa, 

Cat 212, 
Marmor aiebe unter Kalkstein. 
MartiL C<lb. 212. 
Matlockil. Cil. -iHL 
Medanoa '2H9. 

Melapbyr. Haerta, 8. Ju. 96. Puento dcl Inra, CdlL ron Mdi. 9fi> 

Hetal acorado 'JätL. 

Metal calido 2^ 

Metal frio 2^2. 

Metal paeo 

M«teor«ia«B 249. 

Mineralquellen. Cap. XXI. Ü53. 

.Molybdomenit. CachfUta, Mdi. 22L 

MuaeheUianke der ijuartären Zeit 'ä£L 

N. 

Natrolith. PaUg. 

Natron, koblenaaurea. ala F.fAoreMeni 306*. 

Neucom. Puente del Inca. Cdll. ron Mdi. II.*}. Chile 121. Columbien 

und Pen 122. Braailiea 12L Salta (?) 12^ 
NephainbaaalL Tue. 175. ISö. Cdb. 177, ISJfi. 8. W HL 
Nephelintophrit, olirinhalliger » Baianii. 
Nerodit m . 

Nickelono. Jagu«, L Rja. 222. — Angeblich auf der Cuaata do lo« Ne- 
grillo«, Cat. 211. 

0. 

OUidian. PaUg. l&l 

Ulirindialwae. üapallata, Mdi. Huerta, 8. Jn. Cap. X. Üi. 
OoUth, nntam. Cdll. de los Patoe, 8. Jn. HL 



Baohn^tar. 
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SMa^aiea, tlU. In Ckil* 28L 
BiromtTiril. Hoyada, Cat üi. 

Sfoii »a< der Qrvppt dar Aad«a(«aUijia. Uaipuükal, CkU» SUL 
Bcaadoi 

T. 

Tbannaa Sä^ff. 

TlioaKkicftr, kiea^ftr. 8* Famadna IH^ 2fi. 
TkaaKhiefeHormation. Anbüiek« Cap. IL D. IL — Silurlicli« 3SL 

Tiuail. In UarnUaadagvttoiiMD L — !■> kiyatalUaiaoli-ifiriiigeiii 

Kalksuin 8, UL 
TtlhoB. Peru 122. 
To(m '£ä. 

Toraicalas de üom 
T<wai m 

Trachyt Cap. XVI. HL Oap. XVIL L IL IBÜ- 
Tnnrtin lUhe KaUuinter. 
Tritiformation. Cap. VIIL 61. 

TridjaiL In Au|fiuuid«(it tob Ckilvcito, L Rja. 191. 
Trii^it In Pignatit Cdb. 30. 

TriBuntff «atata* ran Uaanparphjr. CdU. 91^ äl ff. — Von Andaaitan. 
Cdll. Ton a. Ja. 146^ von Mdi. U2. Mdi. IfiL CaL IZL 
S. I^. 175. Cdb. 17<>. — KnUtahongiweiM der Trümmergt- 
•t«is> 96, ISO. 

Tuffe Tun QoaiYporphjT. CiUl. Ton Mdi. ÜQ. Huantajaya, Peru (Ver- 
(teiiMTung>inat«rial eine« Ajiunonitaa) W, KX» — Von jüngeren 
EraptiTgeeUioni. Patag. lül Aujo, CaL IIS. Cdb. ITti, HL 
— Petrograpbuche Aehnlichkeit Utwar und jttngetar Tuff« I V' 
Siehe aueb onler Parphyitaff. 



Turmalin io Granit. Cdb. (Ar Kobl« gahallm) 81. 
TumaUnaeiüafcr. Cdb. L 

u. 

CfarwiUa. B. A. m 
UntarooUtb. CdU. Ton 8. Juan U!l 
Urgoeitaformation. Cap. II. A. G. 
Urgon. Cbils l£L 
UraebieÜBrforautioa. Cap. IL B. IL 

T. 

Vanadioem. S. Lt. 21L Cdb. 218. 
Yanadinit. Cdb. 'üä. 

Volean. Venehiadeiie Badsutang de« Wortee .^14*. 
Vuloane älL. 

Wealden. 8a. (>) 12&. 
Wiodhoavn ^ 

WoUaatonit. In körnigen Kalkataia Cdb. &. 8. Ju. Ifi. 
Wolfrasi. Cdb. H&. 

T. 

YcMta m 

z. 

Zinkblend« beglaitat faat alle Bloierxe; (ieha darm Lagentätlcn. 
Zino. Sparen deaaelben im Tumalinaebiefer roa Cdb. L 
Zinnen. AngebUeb in dar S* de Maiao, L Bja. 239. 
Zondoa iäL 

Zorgit. C« Caebauta, Mdi. 220. 



331 



Bfutrigo zur Geologie und PalaeoBtologie der Aigentinisdien Bepablik. 

IL Palaeontoiogischer Thell. 

(PAbMOotograpbica. Saplement HL) 
Inhalt 

l Abtheiluiig. Dr. Kmamttl Kajßter. U«ber Primordiale uad UDtenilttriadie Foeailteo aas der Argentiniaehen 

Republik. IHTO. 

11. Abtheilang Dr. Hanns Bruno Gi-inif-. Vvh-r ({luetische PflanMD- ond Tbierreate aus den Argeoti- 

nischen Provinzen la Rioja, San Jiuiii und Mendoza. lÖlÜ. 

Iii AbUwUung. Dr. (Jod Oottache. Ueber Junasiacbe Venrteinemiiga «u der Ai^^iioiacbeo CordiUece. 1878. 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



Google 



Digiti?ed by Google 



In tflciclu'in VitImjti' i»l prurliii'iioii : 

Palaeontologische Wandtafeln 

geologische Landschaften 

tum tivNraucbc an 

rniversitäten uod MittelBcholun. 

Vciu 

Dr. K. A. von Zlttcl uml Dr. K. Haushofer. 

Toadraek mit «diatvadmi T*(t. Orüt» 100 cm hniu 110 em boch. 

I/Mfiyal« I iTkf«) I- Ü M M. 

1' T ,M 7 'I r, M. 

M 
M 

FRr AoMrhrn nuf l.cliinnnil mit Sliili. i' ;i Tufol .1 M. 



I M I. 



III 



II ■ 
• 1 il. 

VII I. 

VKI I ' 
IX 



l Ii]». • 
' ' r«' II kIi^.ii .iiit-li 

iakolilatiM«! 1 1 

liirkurit 



\ 

Xill. I 
X7V I 



>ii 

' III) 
! ' UiB' 

■l 

-W 11 ..i-.i ... . • . 1 ..»mI«. 

XVIII. M<>n<lKil I.II ..I i .li b'inlil 

XIX MiiUuiia. i'rpbibii>[Ki<la. 
\X. Mamniuih'UheUrn im Yi>lk>«i 



Separat-Äusgabe 



' leontolofisclien WandUfeln 
TOD Karl A. Zittel „n. Karl llausfwfer: 



Ideale geologische LandschaftsMlder 

villi Karl Haushofer. 

I I.IrfiTuni;. 

Tafel 1—5. Mit Text. 

Prtli U K. Baiabs Tafsln i 3 IL 
.XattetMKrn naf I^rlnwHii«! mU Stlben A Tafpl 3 X. mrhr. 



Uiinibcl, I i i|t!na<ir l>r., iv 1» 
(<'riin(fi»n. Hi 
(irandr.Uc« ili-r <: 



fiM« »biik. 



:n Mümliciu <ü*iili>;lc Ton Bayrim, toOMiatlig i.m ' 

1 nnd 'ij. r 'Ik. 
■«iw 1 Biim'. I von Ihjeni). DUbi r <t>'-^ 



Cicognostischc Karte des Königreichs Bayern. 

In Vurbmitunx hcfladcn lintu 



Biet Xltl: S««<ioii nanilKCg, 

,. XIV \ rlit. 

XV ,:iu)l, 

„ XVI > i'.'iiig«u, 

,. XVll .\ml«rh. 



Digitized by Google 



